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Ich wagte niemals Dir ein Buch zu weihn, 
Zu hocherhaben ſtandſt Du ob uns allen; 
Doch durfte meine Edda Dir gefallen: 

Die frohe Kunde kam mir an den Rhein. 


Ach, eine trübe ſcholl uns hinterdrein: _ 
Du giengft hinüber zu der Väter Hallen 

An Wilhelms Hand in Glaſirs Gold zu wallen; 
Uns begt ein feioner Faden noð den Hain. 


Doc welche Wunder haft Du uns erfchloßen! 
Die deutiche Sprache fperrten fieben Siegel 
Und fieben Riegel Recht und Poefie. 


Nun haben wir Odhrärirs Trank genoßen, 
Sahn uns in Urdas weißer Flut im Spiegel; 
Dein Bild, o Meiſter, doch entſinkt uns nie. 
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Die Abfiht, unfere Landsleute in bað Heiligthum ber Ebba, biefer Urgroßmutter deutſcher 
Sage und Dichtung einzuführen, möchten wir verfehlen, wenn fie fið gleið an ber Schwelle, 
wie leicht geſchehen könnte, burð bie bunfel tönenben und ſchwer auszudeutenden Worte ber 
Seherin abfchreden ließen. Wollen fie unjerm Nathe folgen, fo leſen fie guerft die übrigen 
zur Götterfage gehörigen Lieber ber Altern Ebba unb bie Wölufpa nicht eher als bið fie fi 
burð jene und die erften Abfchnitte der jüngern Ebba mit ben Göttern Walhalls und ihren 
Schickſalen vertrauter gemaðt haben. Es wird gut fein, jebeð Lieb erft für fið und bann 
noð einmal mit Zuztehung unferer Anmerkungen zu lefen. Mit ber jüngern Ebba Überhaups 
ben Anfang zu machen, rathen wir nicht, da fie boð eigentlih nur bie Götterlieber, freilich 
nicht Bloß die uns erhaltenen, erläutern will. Am Beften wird fie wohl nebft den brei erfien 


Erzählungen ber Skalda unmittelbar nað den GBötterlievern, mit Ausnahme ber Wölufpe, 
gelefen. 


I. 


Die ältere Edda. 


Götterfage. 


Simrod, die Ebba. 1 


1. Völuspá. 
Der Seherin Ausſpruch. 


1 Allen Edeln gebiet ið Andacht, 
Hohen und Niedern von Heimdalls Geſchlecht; 
Sie wollen, daß ich Walvaters Wirken künde, 
Die älteſten Sagen, ber ið mið entfinne. 


2 Riefen adt id die Urgebornen, 
Die mið vor Zeiten erzogen haben. 
Nem Welten tenn ið, neun Hefte weiß ich, 
Am flarlen Stamm " im Staub der Erde. 


3 Einft war das Alter, da Ymir * lebte, 
Da war niðt Sand nicht See, nicht ſalzge Wellen, 
Richt Erde fand fið noch Ueberhimmel: 
Gähnender Abgrund und Gras nirgend. 


4 Bis Börs Söhne? die Bälle erhuben, 
Sie die bað mächtige Midgard fchufen. 
Die Sonne von Eüden ſchien auf die Felſen 
Und dem Grund entgrünte grüner Land). 


5 Die Sonne von Süden, des Mondes Gefellin, 
Hielt mit der rechten Hand die Himmelsroffe. 
Sonne wufte niðt wo fie Sit Hätte, 

Mond wufte nit was er Macht hätte, 
Die Sterne wuften niðt mo fie Stätte hätten. 


Götterlieber. 


6 Da 'í giengen die Berather zu den Richterftühlen 
Hochheilge Götter hielten Rath. 
Der Naht und dem Neumond gaben fie Namen, 
Hieen Morgen und Mitte des Tags, 
Under und Abend, die Zeiten zu ordnen. 


7 Die Afen einten fi auf dem Idafelde, 
Hof und Heiligthum Hoch, fi) zu wölben. '* 
(Mebten die Kräfte Alles verfuchend) 
Erbauten Effen und ſchmiedeten Erz, 
Schufen Zangen und ſchön Gezäh. 

8 Ste warfen im Hofe heiter mit Würfeln 
Und darbten goldener Dinge noð nicht. 
Bis drei der Thurfen- tóðter famen, 
Neid an Mast, aus Riefenheim. !* 


9 Da giengen die Berather zu den Richterſtühlen, 
Hochheilge Götter hielten Rath, 
Wer fchaffen follte der Zwerge Geſchlecht 
Aus Brimirs Blut und blauen Gliedern. 


10 Da ward Modfognir der mädhtigfte 
Diefer Zwerge und Durin nad ihm. 
Noch mande madten fie menfchengleich 
Der Zwerge von Erde, wie Durin angab. 


11 Nyi und Midi, Nordri und Sudri, 
Auftri und Weſtri, Altbiofr, Dwalin, 
Mar und Main, Nipingr, Dain, 

Biwör, Bamör, Bömbur, Nori, 
Ann und Arnarr, Ai, Miödwitnir. 


12 Beigr, Gandalfr, Windalfr, Thrain, 
Thedr und Thorin, Thror, Witr und Litr, 


Bölufpa. 


Kar und Nyradr; nun find diefe Zwerge, 
Regin und Radſwidr, richtig aufgezählt. 


13 Wii, Kili, Fundin, Nali, 
Hepti, Wili, Hanar und Swior, 
Billingr, Bruni, Bilbr, Buri, 
Frar, Hornbori, Frägr und Loni, 
Aurwangr, Fari, Eifinffjalbi. 


14 Beit ifts, die Zwerge von Dmwalins Zunft 
Den Leuten zu leiten bis Lofar hinauf, 
Die aus Geflein und Klüften ftrebten ‚ 
" Bon Aurwangs Tiefen zum Erdenfeld. 


15 Da war Draupnir und Dolgtbrafir, 
Har, Hangipori, Hläwangr, Gloi, 
Strwir, Birmir, Slafidr, A, 
Alfı und Yngwi, Eikiuſljaldi. 


16 Fialar und Froſti, Finnar und Ginnar, 
Heri, Höggſtari, Hliodolfr, Moin. 
So lange Menſchen leben auf Erden, 
Wird zu Lofar hinauf ihr Geſchlecht geleitet. 


17 Giengen ba? dreie aus dieſer Verſammlung, 
Mächtige und milde Aſen zumal, 
Fanden am Ufer unmächtig 
Aſt und Embla und ohne Beſtimmung. 


18 Beſaßen nicht Seele, und Sinn noch nicht, 
Nicht Blut noch Bewegung, noch blühende Farbe. 


Seele gab Odhin, Hbnir gab Sinn, EEE 


Blut gab Lodur und blühende Farbe. 


@ötterlieber. 


19 Eine Eſche weiß ich fliehen, beißt Yggdrafil, 15 1° 
Den hoben Baum nett weißer Nebel; 
Davon kommt der Thau, der in die Thäler fällt. 
Immergrim fiebt er über Urds Brunnen. 


20 Davon '° kommen Frauen, vielwißende, 
Drei aus dem See dort bei dem Stamm: 
Urd heißt die eine, die andre Werdandi; 
Sie ſchnitten Stäbe; Sluld hieß die dritte. 
Sie legten Looße, das Leben beftimmten fie 
Den Menſchengeſchlechtern, bað Schidfal verfündend. 


21 Allein faß fie außen, da der Alte kam, 
Der grübelnde Me und ihr ins Auge ſah. 


22 Warum fragt ihr mið? was erforfcht ihr mich? 
Alles weiß ið, Odhin, wo du dein Auge bargft: 
In der vielbefannten Duelle Mimirs. | 
Meth trinkt Mimir allmorgentlich 
Aus Walvaters Pfand: wißt ihr was bað bedeutet? '* 


23 Ihr gab Heervater Halsband und Minge, - 
Goldene Sprüche und fjpähenden Sinn. 
Da fah fie weit und breit über die Welten all. 


24 Sie ſah Walküren °° weither kommen, 
Bereit zu reiten zum Math der Götter. 
Skuld hielt ben Schild, Skögul war die andre, 
Gunn, Hilde, Göndul und Geirffögul. 
Nun find genannt die Nornen Odhins, 
Die als Walküren die Welt durchreiten. 


25 Da wurde Mord tit der Welt zuerft, 
Da fie.mit Geeren Gulweig (die Goldkraft) fließen, 
In des Hohen Halle. die helle branntet. 


Wäuipe. 


.Dreimal verbrannt if fie dreimal geboren, 
Oft, unfelten, boð iſt fie am Leben. 


26 Heid hieß man fie, wohin fie kam, 
Wohlredende Wala wußte fie Zauber. 
Sudkunſt konnte fie, Sublunft tibte fie, 
Uebler Leute Liebling allegeit. 


27 Da '? giengen die Berather zu den Nichterftühlen, 
Hochheilge Götter bielten Rath, 
Ob die Men ſollten Untreue firafen, 
Dber Sühnopfer all’empfahn. 


28 Gebrochen war ber Burgwall den Afen, 
Schlachtkundge Wanen ftampften das Feld. 
Odhin fchleuderte tiber bað Boll den Spieß: 
Da wurde Mord in der Welt zuerfl. 


29 Da giengen die Berather zu den Richterſtühlen, 
Hochheilge Götter hielten Rath, 
Ber mit Frevel hätte die Luft erfitllt, 
Oder dem Miefenvolt Odhurs Braut gegeben? 


30 Bon Born bezwungen zögerte Thoͤrr nicht, 
Er ſäumt felten wo er Solches vernimmt: 
Da fchwanden die Eide, Wort und Schwüre, 
Alle feften Berträge jüngſt trefflich erdacht. 


31 Sie weiß Heimballs?? Horn verborgen 
Uuter dem himmelhohen heiligen Baum. 
Einen Strom fieht fie ſtürzen mit ſtarkem Fall 
: Aus Walvaters Pfand: wißt ihr was bað bebeutet? '' 


32 Oeſtlich faß die Alte im Eiſengebüſch 
Und fütterte dort Fenrirs Geſchlecht. 
Bon ihnen allen wirb eins bað ſchlimmſte: 
Des Mondes Mörder tibermienfchlicher Beftalt. ' 


| Gotterlieder. 


83 Ihn mäſtet das Mark gefällter Männer, 
Der Seligen Saal beſudelt bað Blut. 
Der Sonne Schein dunkelt in kommenden Sommern, 
Alle Wetter wüthen: wißt ihr mað das bedeutet? 


34 Da faß am Hügel und ſchlug die Harfe 
Der Riefin Hüter, ber heitre Egbir. 
Bor ihm fang im Vogelwalde 
Der hoðrothe Hahn, geheißen Fialar. 


35 Den Göttern gellend ſang Gullinkambi, 
Weckte die Helden beim Heervater; 
Unter der Erde ſingt ein andrer, 
Der ſchwarzrothe Hahn in den Sälen Hels. 


86 Ich ſah dem al, dem bilhenden Gotte, 
Odhins Sohne, Unheil drohen. 
Gewachſen war fiber die Wieſen hoch 
Der zarte, zierliche Zweig der Miſtel. 


37 Von der Miſtel tam, ſo dauchte mich, 
Häßlicher Harm, da Hödur ſchoß. 
(Balburð Bruder: mar kaum geboren, 


Als einnähtig Odhins Erbe zum Kampf gieng. > 53 


Die Hände nicht wuſch er, das Han nicht lämmt er, 
Eh er gum Bible trug Baldurs Tödter.) 

Doch Frigg beklagte in Fenſal dort 

Walhalls Verluſt: wißt ihr was bað bedeutet? 


38 Gefeßelt lag im Leichenwalde 
In Unholdgeſtalt ber arge Loli. 
Da fit auð Sigyn unfanfter Geberde, 
Des Gatten waife: wißt ihr. mað das bedeutet? ** 





— — 


Wölufpe. 


39 Gewoben weiß ba Wala Todesbanbe, 
Und feft geflochten vie Feßel aus Därmen. 
Biel weiß der Weife, weit feb ich vorans, 
Der Welt Untergang, der Afen Fall. *' 
Gräfslich benlt Garm 1% vor ber Gnupahshle, 
Die Feßel bricht und Freli * rennt. 


40 Ein Strom wälzt oſtwärts durch Eiterthäler 
Schlamm und Schwerter, ber Slidur * heißt. 


41 Nördlich fand am Nidaberg 
Ein Saal aus Gold für Ginbrið Geſchlecht. 
Ein andrer ftand in Ofolni, | 
Des Niefen Bierjaal, Brimir genannt. ® 


42 Einen Saal fah fie, ber Sonne fern 
Sn Naftrand, °? die Thüren find norbmwärts gelehrt. 
Gifttropfen fallen "durch die Fenſter nieder; 
Aus Schlangenrüden.. if} der Saal gewunden. 


43 Fm flarrenden Strome ftehn und waten 
Menchelmörder und Meineidige | 
(Und die Andrer Liebſten ing Ohr geraunt). 
Da faugt Nidhöggr die entjeelten Leiber, 
Der Menſchenwürger: wißt ihr mað bað bedeutet? 


44 Biel weiß der Weife, weit feb. ið voraus, . 
Der Welt Untergang, ber Hen Fall. 


45 Brüder befehden ſich und fällen einander; 
Geſchwiſterte fieht man die Sippe bredden. 
Der Grund erdrühnt, üble Diſen fliegen; 
Der Eine fihent des Andere wicht mehr. 
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46 Unerhöntes eräugnet fið, großer Ehbruch. 


Beilalter, Schwertalter, wo Schilde krachen, 
Windzeit, Wolfszeit, eh die Welt zerftirzt. 


47 Mimirs Söhne fpielen, der Mittelftamm entzündet ſich 
Beim gellenden Ruf des Giallarhorns. 
Ins erhobne Born bläſt Geimball Taut; 
Ddhin murmelt mit Mimirs Haupt. 


48 Yggdrafil zittert, die Eiche, boð fteht fie, 
Es raufcht der alte Baum, da ber Miele frei wird. 
(Sie bangen alle in den Banden Hels 
Bevor fir Surturs‘ Flamme verfchlingt.) 
Gräſslich heult Garm vor der Gnupahöhle, 
Die Feßel bricht und Freki rennt. 


49 Hryme fährt von Oſten, eð hebt ſich die Hlut, 
Jörmungandr wälzt ſich im Jötunmuthe. 
Der Wurm ſchlägt die Brandung, aufſchreit ber Adler, 
Leichen zerreißt er; los wird Naglfar. 


50 Der Kiel fährt von Oſten, da kommen Muspels Söhne 
Ueber die See geſegelt; fie ſteuert Logi. 
Des Unthiers Abkunft iſt all mit dem Wolf; 
Auch Bileiſts 33 Bruder iſt ihm verbündet. 


51 Smrtur‘°! fährt von Süden mit flammendem Schwert, 
Bon feiner Klinge fheint die Sonne der Götter. 
Steinberge flürzen, Riefinnen firaudeln, 

Bu Hel fahren Helden, der Himmel Hafft. 


52 Was ift mit den Alten? was ift mit den Alfen? 
AL Jötunheim ächzt, die Afen verfammeln fid. 
Die Zwerge ſtöhnen vor fleinernen Thüren, 

Der Bergwege Weifer: wißt ihr was bað bebentet? 








Bölufpa. 


53 Da hebt fi Hlins * anderer Harm, 
Da Odhin eilt zum Angriff beð Wolfe. 
Belis Mörder 7 mißt fið mit Surtur; 
Schon fúlt Friggs einzige Freude. 


54 Nicht ſäumt Siegvaters erhabner Sohn 
Mit dem Leichenwolf, Widar, zu fechten: 
Er ftößt dem Hwedrungsſohn den Stahl ins Herz 
Dur gähnenden Raden: fo rächt er den Bater. 


55 Da fðreitet der [höre Sohn Hlodyns (Jordhs): 
Den Wurm trifft muthig Midgards Segner; 
Doð fährt neun Fuß weit Fiörgyns Sohn 
Beg von der Matter, die nichts erfchredte. 
Ale Weſen müßen die Beltftatt räumen. 


56 Schwarz wird die Sonne, die Erde finlt ins Meer, 
Bom Himmel fallen die beitern Sterne. | 
Gluthwirbel umwühlen den allnährenden Weltbaum, 
Die heiße Lohe beleckt den Himmel. 


57 Da 2 fieht fie auftauchen zum anbermnale 
Aus dem Waßer die Erde und wieder grünen. 
Die Fluten fallen, darüber fliegt ber Har, 
Der auf dem Felfen nað Fiſchen weibet. 


58 Die Afen einen fih auf dem Idafelde, 


Ueber den Weltumfpanner zu fprechen, ben großen. _ 


Vralter Sprüche find fie da eingedenk, 
Bon Fimbultgr gefundner Runen. 


59 Da werden fich wieder die wunberfamen 
Goldnen Bälle im Grafe finden, 
Die in Urzeiten die Men hatten, 
Der Fürft ber Götter und Fiölnirs 2° Geſchlecht. 
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60 Da werden unbefät die Æeder tragen, 
Alles Böſe ſchwindet, Baldur kehrt wieber. 


In des Sieggotts Himmel wohnen Hödur und Baldur, 


Die walweiſen Götter. Wißt ihr was das bedeutet? 


61 Da fann Hönir ſelbſt fein Looß ſich Helen, 
Und beider Brüder Söhne bebauen 
Das weite Windheim Wißt ihr mað bað bebeutet? 


62 Einen Saal jeh ih heller ala die Sonne, 
Mit Gold bebedt auf Gimils Höhn: 7-2 
Da werden bewährte Leute wohnen 
Und ohne Ende der Ehren genießen. 


63 Da reitet ber Mächtige zum Math der Götter, - 
Der Gtarle von Oben, der Alles feuert. 
Den Streit entſcheidet er, ſchlichtet Zwiſte, 
Und orbnet ewige Satungen an.‘ | 


64 Nun kommt ber dunfle Drache geflogen, 
Die Natter hernieder aus Ytibafelfen. 
Das Feld überfliegend trägt er auf ben Flügeln í 
Nidhöggurs Leichen — und nieder fenlt er ſich. 


— — — — — 





-" " 8, Grimnismäl. 
Das Lied bon Grimnir. 


König Hraudung hatte zwei Söhne: der eine hieß Agnar, ber andere Geirröd. 
Agnar war zehn Winter, Geirröd acht Winter alt. Da ruderten Beide auf 
einem Boot mit ihren Angeln zum Kleinfiſchfang. Der Wind trieb fie in die 
Gee hinaus. Sie fcheiterten in dunkler Naht an einem Strand, fliegen hinauf 
und fanden einen Hüttenbewohner, bei dem fie überwinterten. Die Frau pflegte 
Agnars, der Mann Geirröds und lehrte ihn fhlauen Math. Im Frühjahr gab 
ihnen der Bauer ein Schiff und als er fie mit ber Frau an den Strand be- 
gleitete, ſprach er mit Geirrðb allein. Sie hatten guten Wind und kamen zu 
dem Wohnfitz ihres Vaters. Geirröd, der vom im Schiffe war, fprang ans 
Land, ſtieß das Schiff zurück und ſprach: fahre num Hin in böfer Geifter Gemalt. 
Das Schiff trieb in die See, aber Geirröd gieng hinauf in die Burg und ward 
da wohl empfangen. Sein Bater war eben geftorben, Geirrüd ward alſo zum 
König eingeſetzt und gewann große Macht. 

Odhin und Frigg jagen auf Hlidffialf und überfchauten die Welt. Da 
ſprach Odhin: „Siehft du Agnar, deinen Pflegling, wie er in der Höhle mit 
einem Riejenweibe Kinder zeugt; aber Geirröd, mein Pflegling, ift König und 
beberfcht fein Land.” Frigg ſprach: „Er ift aber fold ein Neiding, daß er feine 
Säfte quält, weil er flirchtet, es möchten zu viele kommen.“ Odhin fagte, bað 
jei eine große Lüge: da metteten die Beiden hierüber, Frigg fandte ihr Echmud- 
mädchen Fulla zu Geirröd und trug ihr auf, den König zu warten, daß er ſich 
vor einem Zauberer hüte, der in fein Land gelommen fei, und gab zum Wahr- 
siden an, daß fein Hund fo böfe fei, ber ihn angreifen möge. Es war aber 
eine große Unmwahrheit, daß König Geirröd feine Gäfte jo ungern fpeile; boð 
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ließ er Hand an den Mann legen, den die Hunde nicht. angreifen wollten. Er 
trug einen blauen Mantel und nannte fið Grimnir, fagte aber niðt mehr von 
fih, auð menu man ihn fragte Der König ließ ihn zur Rede peinigen und 
feste ihn zwifchen zwei Teuer und da faß er acht Nächte. König Geirröd hatte 
einen Sohn, der zehn Winter alt war und Agnar hieß nað des Königs Bru- 
ber. Agnar gieng zu Grimnir, gab ihm ein volleð Horn zu trinfen, und 
fagte, der König thäte übel, daß er ihn ſchuldlos peinigen ließe. Grimnir trant 
eð aus; ba mar bað euer fo weit gelommen, daß Grimnirs Mantel brannte. 
Er fprað: 


1 Heiß bift dur, Flamme, zuviel ift ber Gluth: 
Laß uns ſcheiden, Lohe! 
Schon brennt der Zipfel, zieh ich ihn gleich empor, 
Feuer fängt der Mantel. 


2 Acht Nächte fanden mid zwiſchen Feuern bier, 
Daß mir Niemand Nahrung bot 
Als Agnar allein; allein ſoll auch herſchen 
Geirröds Sohn über der Gothen Land. 


3 Heil dir, Agnar, da Heil dir erwünſcht 
Der Helden Hericher. 
Für einen Trunt mag fein Andrer dir 
Bere Gabe bieten. 


4 Heilig ift bag Land, das id liegen jehe 
Den Aſen nah und Alfen. 
Dort in Thrudheim ?! ſoll Thörr wohnen 
Big die Götter vergehen. 


5 Mdalir 8! Heißt es, mo Uller hat 
Den Saal fið erbaut. 
Alfheim 7 gaben dem Freyr die Götter im Anfang 
Der Beiten als Zahngebinde. 
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6 Die britte Halle hebt fið, wo die heitern Götter 
Den Saal mit Silber bedten. 
Balaftialf!?-30 Heißt fie, die fich erwählte 
Der As in alter Beit. 


7 Söltwabed > Heißt die vierte, kühle Flut 
Ueberſtrömt fie immer; 
Odhin und Saga trinken alle Tage 
Da felig aus goldnen Schalen. 


8 Gladsheim '* Heißt die fünfte, wo golden fchimmert 
Walhalls weite Halle: 
Da fieft fih Odhin alle Tage 
Bom Schwert erihlagne Männer. 


9 Leicht erfennen können, die zu Obhin kommen, 
Den Saal, wenn fie ihn feben: 
Anz Schäften ift bað Dad gefligt und mit Schilben bebedt, 
Mit Brünnen die Bänke beftreut. 


10 Leicht erfennen innen, die zu Odhin fommen 
Den Saal, wenn fie ihn fehen: 
Ein Wolf hängt vor dem weftlichen Thor, 
Ueber. ihm brent ein Har. 


11 Thrymheim ?? Heißt die fechste, mo Thiaſſi Haufte, 
Jener mächtige Vote. 
Nun bewohnt Stadi, die ſchöne Götterbraut, 
Des Baters alte Befte. | 


12 Die fiebente ift Breidablid: ?? da hat Baldur fi 
Die Halle erhöht 
In jener Gegend, wo Der Greuel ið 
Die wenigften laufchen weiß. 
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13 Giminbiðrg 1" 27 if die achte, wo Heimball fol 
Der Weiheftatt walten. 
Da trinkt der Mächter der Götter in wonnigem Haufe 
Selig den füßen Meth. 


14 Bolfmang ? if die neunte: da hat Freyja Gemalt 
Die Site zu ordnen im Saal. 
Der Walftatt Hälfte wählt fie táglið; 
Odhin hat die andre Hälfte. 


15 Ölitnir '7 32 iR die zehnte: anf golbnen Säulen ruht 
Des Saales Gilberbað. 
Da thront Yorfeti den langen Tag 
Und ſchlichtet allen Streit. 


16 Noatun?? ift-die eilfte: da bat Niördr - 
Sich den Saal erbant. 
Ohne Mein und Malel der Männerfürft 
Waltet hohen Haufes. 


17 Mit Gefträudy begrünt fið und hohem Grafe 
MWidars Land Bibi. 
Da fleigt der Sohn vom. Sattel der Mähre 
Den Bater zu rächen bereit. 


18 Andhrimnir ?* läßt in Eldhrimnir 
Sährimnir fieden, 
Das befte Fleiſch; boð erfahren Wenige, 
Was die Einherier eßen. 


19 Geri und Freli ?°  füttert der Erieggewohnte 
Herrliche Heervater, 
Da nur von Wein der maffenbebre 
Odhin ewig lebt. 
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20 Hugin und Munin * müßen jeden Tag 
Meber die Erbe fliegen. 
Ich fürchte, daß Hugin nicht nað Haufe fehrt; 
Doch Íorg ið mehr um Mımin. 


21 Thundr ertönt, wo Thiodwitnirs 
Fiſch in der Flut fpielt; 
Des Etromes Ungeftim dünkt zu ftarf 
Durh Walglaumir zu maten. 


22 Walgrind heißt das Gitter, das auf dem Grunde ſteht 
Heilig vor heilgen Thüren. - 
Alt if das Gitter, boð ahnen Wenige 
Wie fein Schloß fið ſchließt. 


23 Fünfhundert Thüren und viermal zehn 
Wähn ið in Walhal. ** 
Adthunbert Einherier ziehn aus je Einer, 
Wenn e8 dem Wolf zu wehren gilt. 


24 Fünfhundert Stodwerte und viermal zehn 
Weiß ih in Bilffirnirs ?' Bau. 
Bon allen Häufern, die Dächer haben, 
Glaub ich meines Sohns das gröfte. 


25 Heidrun ?? beißt die Ziege vor Beervaterð Saal, 
Die an Lärads Laube gehrt. 
Die Schale foll fie füllen mit fhäumendem Dieth; 
Der Mid ermangelt e8 nie. 


26 Eikthyrnir * heißt ber $iríð vor Heerraters Saal, . 
Der an Lärads Laube zehrt. 
Bor feinem Horngeweih tropft es nad) Hwergelmir: 
Davon flammen alle Ströme. 
Gimrod, die Edda. " 2 
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27 Sid und Wid, Sökin und Eilin, Swöll und Gunthro, 
Fiörm und Fimbulthul, 
Rin und Rennandi, Gipul und Göpul, 
Gömul und Geirwimul. | 
Um die Göttermelt málgen fið Thyn und Win, 
Thöll und Göl, Grad und Gunthorin. 


28 Wina heißt einer, ein_anderer Wegfwinn, 
Ein dritter Dietnuma, 
Nyt und Nöt, Nönn und Hrönn, 
Slid und Hrid, Gylgr nnd Nilgr, 
Wid und Ban, Wönd und Strönd, 
Giöll und Leiptr: - diefe laufen den Menfchen näher 
Und von da zur Hel hinab * 3? 


29 Körmt und Dermt und beide Kerlaug 
Watet Thor täglich, 
Wenn er reitet Gericht zu Halten 
Bei der Eiche Yggdraſils; 
Denn die Aſenbrücke fteht all in Lohe, 
Heilige Stuten flammen. '* 


30 Gladr und Gyllir, Gler und Sfeidbrimir, 
Silfrintopp und Sinir, 
Gisl und Falhofnir, Wulltopp und Lettfeti: 
Dieſe Roffe reiten die Afen, 
Täglich, menn fie reiten Gericht zu halten 
Bei der Eſche Yggdraſils. 
31 Drei Wurzeln fireden fið nach dreien Seiten 
Unter der Eiche Yggdraſils: 
Hel wohnt unter einer, unter der andern Hrimthurfen, 
Aber unter der dritten Menfchen. 
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32 Matatöstr '* Heißt das Eichhorn, bað auf und ab remt 
An der Eiche Yggdraſfils: 
Des Adler Worte oben vernimmt eð 
Und bringt fie Nivhöggern nieder. 


33 Der Hirfhe '* find vier, die mit frummem Halfe 
Au der Eiche Ausſchißen weiben: 
Dain und Dwalin, 
Duneyr und Durathror. 


34 Mehr Würme liegen unter ben Wurzeln ber Eiche 
AS Einer meint der unflugen Affen. 
Goin und Moin, Grafwitnird Söhne, 

Grabakr und Grafwöälludr, 
Dfnir und Swafnir follen ewig 
Bon der Wurzeln Zweigen zebren. 


35 Die Eiche Yggdrafil duldet Unbill 
Mehr als Menfchen wißen. 
Der Hirfch weidet oben, hohl wird die Seite, 
Unten nagt Nidhöggr. 


36 Hrift und Mift follen bað Horn mir reichen, 
Gteggöld und Skögul, 
Hlöck und Gerfiðtr, Hilbur und Thrubr, ı 
Göll und Geirölul, 
Randgrid und Rathgrid und Reginleif 
Schenken den Einberiern Mel. * 


37 Arwakr und Alſwidr! follen immerdar 
Schmachtend die Sonne führen. 
Unter ihre Bugen bargen milde Mächte, 
Die Men, Eiſenkühle. 
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38 Swalin heißt der Schild, ber vor der Sonne ſteht, 
Der glänzenden Gottheit. 
Brandung und Berge verbrennten gewiſs, 
Sänk er von feiner Stelle. | 


39 Stoll '? Heißt der Wolf, der der fcheinenden Gottheit 
Folgt in die ſchützende Flut; 
Hati der andre, Hrodwitnirs Sohn, 
Eilt der Himmelsbraut voraus. — 


40 Aus Ymirs  * Fleiſch ward die Erde geſchaffen, 
Aus dem Schweiße die See, = > 
Aus dem Gebein die Berge, die Bäume aus dem Haar, 
Aus der Hirnjchale der -Himmel. 


+- 


41 Aus den Augenbrauen ſchufen gütge Men 7- 
-Midgard den Menfhenföhnen; . Ä 
Aber aus feinem Him find alle hartgemutben 
Wolken erichaffen worden. | 


42 Wllers ®' Gunft hat und aller Götter, 
. Wer zuerft-die Lohe Löfcht, . 
Denn die Ausficht öffnet fih den Aſenſöhnen, 
Wenn ber Keßel vom euer kommt. 


43 Iwalts Söhne *' giengen in Urtagen 
Skidbladnir zu Shaffen, — 
Das befte der Schiffe, für den fchimmernden Freyr, 
Niörds nützen Sohn. Zu 


J 


44 Die Eſche Yggdraſils 16.41 iſt der Bäume erſter, 
Skidbladnir der Schiffe, 0 
Odhin der Aſen, aller Roſſe Sleipnir, . 
Bifröft der Brüden, Bragi ber Glalben, 
Habrof ber Habichte, der Hunde Garm. . 
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45 Mein Antlit fahen nun der Gieggötter Söhne, 


So wird mein Heil erwachen: 
Alle Men werden Einzug halten 
Zu des Wüthrih Saal, 

Zu des Wüthrichs Mal. 


46 Ich heiße ?° Grimr und Gangleri, 
Herian und Hialmberi, 
Thedr und Thridi, Thudr und Udr, 
Gelblinbi und Har. 


47 Gabr und Swipal und Ganngetal, 
Herteitr und Hnilar, 

Bileigr, Baleigr, Bölwerkr, Fiölnir, 
Grimnir und Glapswidr. 


48 Sidhöttr, Sidffeggr, Siegvater, Hnikudr, 
Allogter, Walvater, Atridr und Farmatyr; 
. Eines Namens genfigte mir nie, 
Seit ich unter die Bölfer fuhr. 


- 


49 Grimnir hießen fie mich bei Geirrödr, 
Bei Asmund all; 
Kialar ſchien ih, da ið Schlitten 309; 
Thorr dort im Thing; 
Widr den Widerfachern; 
DS und Omi, Jafnhar und Biflinvi, 
Göndlir und- Harbard bei den Göttern. 


50 Swidur und Swidrir hieß ið bei Gödmimir, 
Als ich den alten Thurſen trog, 
Und Midwitnirg, des mären Unholds, Sohn 
Im Einzellampf umbraðte. Ni 


„* 
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51 Toll Hift du, Geirrödr, haft zuviel getrunfen, 
"Der Meth ward dir Meifter. - 
Biel verlorft du, meiner Liebe darbend: 
Aller Einherier und Odhins Huld. 


52 Biel fagt ið dir: du ſchlugſt es in den Wind, 
Die Bertrauten trogen dich. 
Schon feh ich liegen meines Lieblings Schwert 
Vom Blut erblindet. 


33 Die ſchwertmüde Hülle hebt nun Yagr auf, 
Da das Leben dich ließ: 
Abhold find dir die Difen, nun magft du Odhin fchauen: 
Komm beran, wenn du fannft. 


54 Odhin heiß ið nun, Yggr hieß ich eben, 
Thundr hab ich geheißen. | 
Wahr und Skilfingr, Wafudr und Hroptatyr, 
Gautr und Jalkr bei ben Göttern, 

Ofnir und Swafnir: deren Urfprung weiß ið 
Aller auð mir allein. 


König Geirröd fag und hatte bað Schwert auf den Knieen halb aus ber 
Scheide gezogen. Als er aber vernahm, daß Odhin gefommen fet, Íprang er 
auf und wollte ihn aus den Feuern führen. Da glitt ihm bað Schwert aus 
den Händen, den Griff nað unten gefehrt. Der König ftrauchelte und burð 
das Schwert, das ihm entgegenftand,. fand er ben Tod. Da verſchwand Odhin 
und Agnar war da König lange Zeit. 








3. Vafthrüdhnismal 
Das Lied von Wafthrudnir.- 


Odhin. 
Rath Du mir mn, Frigg, da mich zu fahren lüſtet 
Zu Wafthrudnirs Wohnungen; 
Denn 'groß ift mein Vorwitz fiber der Bormelt Lehren 
Mit dem allwißenden Joten zu flreiten. 


þa 


Frigg. 
2 Daheim zu bleiben, Heervater, mahn ið bið 
In der Aſen Gehegen, 
Da vom Stamm der Joten ich flärfer feinen 
Als Wafthrudnirn weiß. 


Odhin. 
3 Viel erfuhr ich, viel verſucht ich, 
Befrug der Weſen viel; 
Nun will ich wißen wies in Wafthrudnirs 
Sälen beſchaffen iſt. 


Frigg. 
4 Heil denn fahre, heil denn kehre, 
Heil dir auf deinen Wegen! 
Dein Bit bewähre ſich, da du, Weltenvater, 
Mit Riefen Rede taufchefl. — 


5 Fuhr da Odhin zu erforichen die Weisheit 
Des allklugen Joten. 
Er fam zu der Halle, die Fms Vater hatte; 
Eintrat Yggr alsbald. 
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Odhin. 
6 Heil dir, Wafthrudnir! In die Halle kam ich 
Dich ſelber zu ſehen. 
Zuerſt will ich wißen ob du weiſe biſt 
Und ein allwißender Jote. 


Wafthrudnir. 
7 Wer iſt der Mann, der in meinem Saal 
Das Wort an mich wendet? 
Aus kommſt du nimmer aus unſern Halen, 
Wenn du nicht weiſer biſt. 


Odhin. 
8 Gangradr heiß ich, die Wege gieng ich 
Durftig zu deinem Saal. 
Bin weit gemandert, beð Wirths, o Miele, 
Uud deines Empfangs bebürftig. 


Wafthrudnir. 
9 Was ſtehſt du und ſprichſt an der Schwelle, Gangradr? 
Nimm dir Sitz im Saale. 
So wird erkannt wer kundiger ſei, 
Der Gaſt oder der graue Redner. 


Gangradr. 


10 Kehrt Armut ein beim Ueberfluß, 


Spreche fie gut oder ſchweige. 
Uebeln Ausgang nimmt Uebergeſchwätzigkeit 
Bei mürriſchem Manne. 


Wafthrudnir, 
11 Sage denn, jo du. von der Schwelle verſuchen willft, 
Gangradr, dein Glüd, 
Wie heißt der Hengft, ber herzieht den Tag 
Ueber der Menſchen Menge? 
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Gangradr. 
12 Stinfari '° heißt er, der den ſchimmernden Tag zieht 
Ueber der Menſchen Menge. 
Für der Füllen beftes gilt e8 ben Völlern, 
Stäts glänzt die Mähne ber Mähre. 


Wafthrud nir. 
13 Sage denn, ſo du von der Schwelle verſuchen willſt, 
Gangradr, dein Glück, 
Den Namen des Roſſes, der die Nacht bringt von Oſten 
Den waltenden Weſen? 


Gangradr. 
14 Hrimfari heißt es, das die Nacht herzieht 
Den waltenden Weſen. 
Mehlthau fällt ihm am Morgen vom Gebiß 
Und füllt mit Thau die Thäler. 


Wafthrudnir. 
15 Sage denn, ſo du von der Schwelle verſuchen willſt, 
Gangradr, dein Glück, | 
Wie heißt der Strom, der den Söhnen ber Riefen 
Den Grund theilt und den Göttern? 


Gangradı. \ 
16 fing heißt der Strom, der den Söhnen der Rieſen 
Den Grund theilt und den Göttern. 
Dur alle Zeiten zieht er offen, 
Nie wird Eis ihn engen. - 


Wafthrudnir. 
17 Sage denn, ſo du von der Schwelle verſuchen willſt, 
Gangradr, dein Glück, 
Wie heißt das Feld, wo zum Kampf ſich finden 
Eurtur und die felgen Götter? 


Gótterlieber. 


Gangrabr. 
18 Wigrid °' Heißt bað Feld, da zum Kampf fi finden 
Sırtur. und die felgen Götter. 
Hundert Maften zählt eð rechts und links: 
Solcher Walplat wartet ihrer. 


Wafthrupnir. 
19 Klug bift du, Gaft: geb zu ben Rieſenbänken 
Und laß ung fitend ſprechen. 
Das Haupt ftehe hier in der Halle zur Wette, 
Wandrer, um weife Worte. N 


Gangrabr. 
20 Sage zum erften, wenn Sinn dir ausreicht 
Und du es meift, Wafthrubnir, 
Erd und Ueberhimmel, von mannen zuerft fie 
Kamen? Huger Jote! 


Wafthrudnir. 
21 Aus Ymirs Fleiið  * ward die Erde geichaffen, 
Aus dem Gebein die Berge, 
Der Himmel aus der Hirnfchale des eisfalten Hünen, 
Aus feinem Schweiße die See. 


Gangradı. 
22 Sag mir zum andern, menn der Sinn dir ausreicht 
Und du es weift, Wafthrudnir, 
Bon wannen der Mond kommt, der über die Menjchen fährt, 
Und fo die Sonne? 


Wafthrudnir. 
23 Munbilfóri *' Heißt des Mondes Bater 
Und ſo der Sonne. 
Sie halten täglich am Himmel die Runde 
Und bezeichnen die Zeiten des Jahrs. 








Baftýrubniðmal. 


Gangrabr. 
24 Sag mir zum dritten, fo bu weiſe bünfft 
Und du &8 meift, Wafthrudnir, 
Wer bat den Tag gezeugt, der über die Böller zieht 
Und die Nacht mit dem Neumond? 


Baftýrubnir. 
25 Dellingr '* heift des Zages Bater, 
Die Nacht ift von Nörwi gezeugt. 
Des Mondes Mindern und Schwinden ſchufen milde Wejen 
Die Zeiten des Jahrs zu bezeichnen. 
Gangradr. 
26 Ecg mir zum vierten, wenn dus erforſcht haft 
Und e8 meift, Wafthrudnir, 
Wannen der Winter fam und der warme Sommer 
Buerft den glitgen Göttern? ” 


Wafthrud nir. 
NWindſwalir heißt des Winters Vater, 
Und Swafudr beð Sommers. 
Dur alle Zeiten ziehn fie felbander 
Bis die Götter vergehen. 


Gangrabr. 
28 Eag mir zum fünften, wenn dus erforfcht haft 
Und e8 weit, Wafthrudnir, 
Ber von den Afer ber erfle, „ber von Ymirs Geichlecht 
Im Anfang aufwuchs ? 


Wafthrudnir. 
29 Im Urbeginn der Zeiten vor der Erde Schöpfung 
Ward Bergelmir? geboren. 
Drudgelmir war beffen Bater, 
Dergelmir fein An. 


Sötterliever. 


Gangradr. 
30 Sag mir zum ſechsſten, wenn du ſinnig dünkſt 
Und es weiſt, Wafthrudnir, 
Woher Oergelmir kam den Kindern der Rieſen 
Zuerſt? allkluger Jote. 


Wafthrudnir. 
31 Aus ben Elimagar * fuhren Eitertropfen 
Und wuchſen bis ein Miele ward. 
Dam ſchoben Funken aus der ſüdlichen Melt 
Und Lohe gab Leben dem Eis. 


Gangrabr. 
32 Sag mir zum fiebenten, wenn du finnig dünkſt 
Und eð weift, Wafthrubnir, 
Wie zeugte Kinder der kühne Jötun, 
Da er der Gattin irre gieng? 


Wafthrudnir. 


33 Unter des Reifriefen Arm wuchs, rühn die Sage?, 


- Dem Thurfen Sohn und Tochter. 
Fuß mit Fuß gewann dem furchtbaren Rieſen 
Sechsgehäupteten Sohn. 


Gangrabr. 
34 Sag mir zum aðten, wenn man bið weije achtet, 
Daß du es weift, Wafthrudnir, 
Mes gedenkt dir zuerft, was meift bu bað áltefte? 
Du bift ein allfiuger Jötun. 


Wafthrudnir. 
35 Im Urbeginn der Zeiten, vor der Erde Schöpfung 
Ward Bergelmir? geboren. 
Des gedenk ich zuerſt, daß der allkluge Jote 
Im Boot geborgen ward: 


Baitprubuismal. 


uu Gangradr. 
36 Sag mir zum neunten, wenn man dich weiſe nennt 
Und du es weiſt, Wafthrudnir, 
Woher der Wind kommt, ber über die Waßer fährt 
Unfiðtbar den Erdgeborenen. 


Wafthrud nir. 
37 Hräfwelg '? Heißt der an Himmels Ende fitt 
In Adlersfleid ein Jötun. 
Mit ſeinen Fittichen facht er den Wind 
Ueber alle Bölter. 


Gangrabr. 
38 Sag mir zum zehnten, wenn der Götter Bengung 
Du weit, Wafthrudnir, 
ie fam Niördr aus Noatun 
Unter die Afenjöhne? 2 
Höfen und Heiligthlimern hundert gebietet er 
Und ift nicht afifchen Urſprungs. 


Bafthrudnir. 

39 Fn Wanaheim fchufen ihn weife Mächte 
Und fandten ihn Göttern zum Geifel. 
Am Ende der Zeiten fol er aber kehren 
Zu den meifen Wanen. 


Gangrabr. 
40 Sag mir gum eilften, wenn ber Aſen Gefchide 
Du wei, Baftbrubnit, 
In Heervaters Halle was die Helden ſchaffen 
Bis die Götter vergehen? 


Wafthrudnir. | 
41 Die Einberier *' alle in Odhins Saal 
Streiten Tag für Tag; 
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Sie Hiefen ben Wal und reiten vom Kampfe heim 
Mit Aſen Hel zu trinlen, 

Und Sährimmirs fatt 

Siten fie friedlich beifammen. 


Gangradr. 
42 Sag mir zum zwölften, wenn der Götter Zukunft 
Du alle weift, Wafthrubnir, 
Bon der Zoten und aller Aſen Geheimniffen 
Sag mir das Sicherfte, 
Allkluger Jote. 


Wafthrudnir. , 
43 Bon der Joten und aller Aſen Geheimniffen 
Kann ich Sicheres fagen, 
Denn alle durchwandert hab ich die. Welten, 
Neun Reiche bereift ih bis Nifelheim nieder; 
Da fahren die Helden zu Hel. 


Gangradr. 

44 Biel erfuhr ich, viel verſucht ich, 
Befrug der Bein vil. 

- Wer lebt und Teibt noch, wenn der lang befungne 
Schredenswinter ſchwand? 


Wafthrudnir. 
45 Qif und ˖ Lifthraſir leben verborgen 
Sn Hoddmimirs Holz. °? 
Morgenthau iſt all ihr Mal: 
Von ihnen ſtammt ein neu Geſchlecht. 


= 


Gangradr. 
46 Biel erfuhr ið), viel verſucht ið, 
Befrug ber Weſen viel, 
Wie fommt eine Sonne an ben Haren Himmel, 
Wenn diefe Fenrir fraß? 
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Wafthrudnir. 
47 Eine Tochter entſtammt der firalenden Göttin 
Eh der Wolf fie würgt: 
Glänzend fährt nað der Götter Wall 
Die Maid auf den Wegen der Mutter. ®? 


Gangrabr. 
48 Biel erfuhr ich, viel verfucht ich, 
Befrug der Befen viel, 
Wie heißen die Mädchen, die das Meer ber Zeit 
Berwißend überfahren? 


Wafthrudnir. 
49 Drei über der Völker Veſten ſchweben 
Mögthraſirs Mädchen, 
Die einzigen Huldinnen deren auf Erden, 
Wenn auch bei Rieſen auferzogen. 


Gangradr. 
50 Biel erfuhr ih, vid verfucht ich, 
Befrug ber Weſen viel. 
Wer waltet ber Ajen des Erbes ber Götter, 
Benn Surturs Lohe loſch? 


Wafthrudnir. 
51 Widar und Wali walten des Heiligthums, 
Benn Surturs Lohe Yojch. 5? 
Modi und Magni follen Miölnir ſchwingen 
Und zu Ende kämpfen den Krieg. 


Ga ngrabr. 
52 Biel erfuhr ið, viel verfuðt ið, 
Befrug ber Weſen vi, 
Was wird Odhins (Ende werben, 
Wenn bie Götter vergehen? 


Göltertieber. 





Wafthrudnir. 
53 Der Wolf erwürgt den Vater der Welten: 
Das wird Widar rächen, 
Die falten Kiefern wird er Hilften 
Im letzten Streit dem ftarfen. ®' = 


G angrabr. 
54 Biel erfuhr ið, viel verſucht ið, 
Beftug der Weſen viel: 
Was jagte Odhin ins Ohr dem Sohn 
Eh er die Scheitern beftieg ? 


Wafthrudnir. 
55 Nicht Einer weiß mas in ber Urzeit du 
Sagteft dem Cohn ins Ohr. 
Den Tod auf dem Munde meldet’ ið Schickſalsworte 
Bon der Men Ausgang. 
Mit Odhin kämpft ih in Mugen Reden: 
Du wirft immer der Weifefte fein. 





4. Skirmisför. 
Stirnirs Fahrt. 


Freyr, der Sohn Niörds, Hatte fið einft auf Hlidfkialf gefet und über⸗ 
ſchaute die Welten alle. Da jah er nað Jötunheim und ſah eine ſchöne Jung⸗ 
frau aus ihres Vaters Haus in ihre Frauenkammer gehen. Daraus erwuchs 
ihm große Gemüthskrankheit. Skirnir hieß Freys Diener. Niördr bat ihn, 
Frege zum Reden zu bringen. Da ſprach | | 


Stadi. ?? 
1 Eteh nun auf, Skirnir, ob du unfern Sohn 
Magft zu reden vermögen, 
Und bað zu erfunden, warum der kluge wohl 
So unfreudig ausfieht. 


Skirnir. 
2 Uebler Antwort verſeh ið mið von euerm Eehne, 
Wenn ich mit ihm zu ſprechen verſuche 
Und das zu erkunden, warum der kluge wohl 
So unfreudig ausfieht. — 


3 Sage mir, Freyr, volkwaltender Gott, 
Was ið zu wißen wünſche: 
Was weilſt du allein im weiten Saal, 
Herr, den heilen Tag? 

reyr. 

4 Wie foll ið) fagen dir jungem Gefellen 
Der Seele großen Schm? 
Die Alfenbeftralerin. leuchtet alle Tage, 


Doch nicht zu meiner = Niebeslufl. 
Simrod, die Ebba. | 2 3 
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Stirnir. 
5 Dein Gram mag fo groß niðt fein, 
Daß du ihn mir nicht fagen follteft. 
Theilten wir boð die Tage der Jugend: 
So mögen wir Zwei uns Zutraun ſchenken. 


Freyr. 
6 In Gymirs Gärten ſah ich gehen 
Mir liebe Maid. 
Ihre Arme leuchteten und Luft und Meer 
Schimmerten von dem Scheine. 


7 Mehr lieb ich die Maid als ein Jüngling mag 
Im Lenz ſeines Lebens. 
Von Aſen und Alfen will es nicht Einer, 
Daß wir beiſammen ſeien. 


Skirnir. 
8 Gieb mir dein raſches Roſs, das mich ſicher 
Durch die flackernde Flamme führt. 
Gieb mir bað Schwert, bað von ſelbſt ſich ſchwingt 
Gegen der Reifrieſen Brut. 


Freyr. 
9 Nimm denn mein raſches Roſs, das dich ficher 
Durch die flackernde Flamme führt. 
Nimm mein Schwert, das von ſelbſt ſich ſchwingt 
In des Beherzten Hand. 


Skirnir ſprach zu dem Roſſe: 
10 Dunkel iſts draußen: wohl duünkt es mich Beit 

Ueber feuchte Berge zu fahren. 

Wir beide vollführens, fängt ung nicht beide 

Jener kraftreihe Riefe. | 

Etirnir fuhr gen Jötunheim zu Gymirs Wohnung Da waren wilthige 

Hunde an die Thüre des hölzernen Zaunes gebunden, der Gerdas Saal um⸗ 
ſchloß. Er ritt dahin, wo der Biehhirt am Hligel faß, und fprach zu ihm: 


Etirnisför. 


11 Sage mir, Hirt, der am Hligel figt 
Und die Wege bewacht, 
Wie mag ich ſchauen die fchöne Maid 
Kor Gymirs Grauhunden? 


Der Hirt. 
12 Bift du dem Tode nah oder tobt bereit3? 
Zu ſprechen ungegönnt bleibt dir immerdar 
Mit Gymirs göttlicher Tochter. 


Stirnir. 
13 Kühnbeit ftebt beßer als Klagen ihm an, 
Der da fertig ift zur Fahrt. 
Bið auf Einen Tag ift mein Alter beftimmt 
Und meines Lebens Länge. 


Gerda. 
14 Welch toſend Getöſe ertönen hör ich 
Hier in unſern Hallen? 
Die Erde bebt davon und alle Wohnungen 
In Gymirsgard erzittern. 


Die Magd. 
15 Ein Mann iſt hier außen von der Mähre geſtiegen 
Und läßt fie im Graſe graſen. 


Gerda. 

16 Bitt ihn einzutreten in unſern Saal 
Und den milden Meth zu trinken, 
Obwohl mir ahnt, daß hier außen ſei 
Meines Bruders Mörder. 


17 Wer iſt es der Alfen oder Aſenſöhne, 
Oder der weiſen Wanen? 
Durch flackernde Flamme was fuhrſt du allein 
Unſre Säle zu ſchauen? 


36 Gótterlieber. 
” Stirnir. 
18 Bin nicht bon den Alfen noch den Afenföhnen, 
Noch den meifen Wanen; 
Durch fladernde Flamme boð fuhr ich allein 
Eure Eäle zu ſchauen. 


19 Der Aepfel eilf hab ich allgolben, 
Die will ich, Gerda, dir geben, 
Deine Liebe zu laufen, daß du Freyr befennft, 
Daß dir fein liebrer lebe. 


Gerda. 
20 Der Aepfel eitf nehm ich nicht an von dir, 
Und feines Mannes Minne, — 
Noch mag Ich und Freyr, dieweil wir athmen beide, 
Je zuſammen ſein. 


Skirnir. 
21 So geb ich dir den Ring, der in der Gluth lag 
Mit Odhins jungem Erben. 
Acht entträufeln ihm ebenſchwere 
In jeder neunten Nacht. 


Gerda | 
22 Den Ming verlang ið nicht, der in der Kobe lag 
Mit Odhins jungem Erben. 
In Gymisgard bedarf ið Goldes nicht: 
Mir ſchont der Vater die Schäße. 


Stirnir. 
23 Siehft du, Mädchen, bað Schwert, das ſcharfe, zauberndẽ, 
Das ich halt in der Hand? 
Das Haupt hau ich vom Hals dir ab, 
So du dich ihm weigern willſt. 
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Gerda. 
24 Zu feiner Beit werd ið Zwang erbulben 
Um Mannesminne. 
Wohl aber wähn ið, gewahrt bið Gymir, 
Daß ihr Kühnen zum Kampfe fommt. 


Gfirnir. 

25 Siehſt du, Mädchen, bað Schwert, das fcharfe, zaubernde, 
Das ich halt in ber Hand? | | 
Seine Schneide erfchlägt den alten Rieſen, 

Fällt deinen Later todt. 


26 Mit der Zauberruthe zwingen werd ið bið, 
Maid, zu meinem Willen. _ 
Dalir wirft du kommen, wo Kinder der Menfchen 
Dich nicht mehr follen fehen. 


27 Auf des Aaren ellen in der Frühe ſollſt du fitsen, 
Weg von ber Welt gewandt zu Hel. | our 
Speife fei dir leider als Sterblichen ift | 
Der menjchenleide Midgardswurm. 


28 Ein fchensliches Wunder wirft du draußen, 
Daß Hrimnir bið angafit, Dich Alles anftarrt. 
Weitkunder wirft du als der Wächter der Götter: 
Gaffe denn hervor am Gitter. 


20 Einjamfeit und Abſcheu, Zwang und Ungeduld 
Mebren dir Trübfinn und Thränen. 
Sige nieder, fo ſag ið dir 
Des Leides jchwellenden Strom, 
Den zweilchneidigen Schmerz. . 


30 Niegel follen dich ángften all den Tag 
Hier im Gehege her Foten. - 
Bor ber. Hrimthurfen Hallen ſollſt bu den heilen Tag 


Wötterlirber. 


Did krümmen foftberaubt, 

Did) krümmen koftverzweifelt. 

Teib für Luſt wird bir zu Lohn, 
Mit Thränen trägft du dein Unglück. 


831 Mit dreilöpfigen Thurſen theilft bu bað Leben 
Oder alterft unvermählt. 
Sehnſucht ſcheucht dich 
Von Morgen zu Morgen; 
Wie die Diſtel dorrſt du, die ſich gedrängt hat 
In des Ofens Oeffnung. 


32 Zum Hligel gieng ið, ins tiefe Hol, 
Bauberruthen zu finden: 
Zauberruthen fand id). 


33 Gram ift dir Odhin, gram ift dir ber Aienfürft, 
Freyr verflucht bid). 
lich, üble Maid, bevor dich vernichtet 
Der Götter Zauberzorn. 


34 Hört eð, Joten, hört es, Hrimthurſen, 
Suttumgs Söhne, ” ihr Men jelber! 
Wie ich verbiete, wie ið banne 
Mannes Gejelljbaft ber Maid, 
Mannes Gemeinjdaft. 


35 Hrimgrimnir beißt Der Niefe, der bið haben joll 
Hintern Toðtenthor, 
Wo verworfne Knechte im notige Wurzeln 
Dir Geißenharn gießen. 
Anderer Tranf wird dir nicht eingejchentt, 
Maid, nað meinem Willen, 
Maid nað deinem Willen! 
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36 Ein Thurs (Th) ſchneid ið dir und drei Stäbe: 
Ohnmacht, Unmuth, Ungeduld. 
So ſchneid ich es ab wie ich es einſchnitt, 
Wenn es Noth thut fo zu thun. 


Gerda. 
37 Heil fei dir vielmehr, Held, und nimm den Eiskelch 
Firnen Methes voll. 
Ahnte mir doch nie, daß ich einen würde 
Bom Stamm ber Wanen wählen. 


Gfirnir. 
38 Meiner Werbung Erfolg milft ich gefiðert gern 
Eh ið mich binnen hebe. 
Wann meinft du in Minne dem mannliðen Sohn 
Des Niördr zu nahen? | 


Gerda. 
39 Barri heißt, den wir beide wißen, 
Stiller Wege Bal: 
Nah neun Nächten will Niörds Sohne da 
+ Gerda Freude gönnen. 


Da ritt Skirnir heim. Freyr ftand draußen, grüßte ihn und fragte nað 
der Beitung: 


40 Sage mir, Stimir, eh du den Sattel abwirfit 
Oder vorrückſt ben Fuß, 
Was du ausgerichtet haft in Rieſenheim 
Mad meiner Meinung und deiner. 


Stirnir. 
41 Barri heißt, ben wir beide wißen, 
Stiller Wege Walb: 
Mad neun Nächten will Niörds Sohne da 
Gerda Freude gönnen. 








Bötterlieber. 


= Frey 
42 Lang ift Eine Nacht, länger find zweie 
Wie mag ich breie dauern? 
Oft deucht' ein Monat mið minder lang 
Als eine halbe Nacht des Harrens. 





5. Hrafnagaldr Ódhins. 
Odhins Habengauber. 


"1 Allvater waltet, Alfen verftebn, 
Wanen wißen, Nornen meifen, 
JIwidie nährt, Menſchen dulden, 
Thurfen erwarten, Walfüren teachten. 


2 Die Afen ahnıten übles Berhängnifg, 
Berwirrt von widriger Weſen Zeichen. 
Urda follte Odhrärir bewachen, 
Benn fie ber Menge beð Volks vermödhte zu wehren. 


3 Auf Hub fi Hugin 8 ben Himmel zu fuchen, 
Unheil fürdhteten die Men, vermeil ev. — 
Thrains Ausſpruch ift ſchwerer Traum, 
Dunfler Traum ift Dains Ausſpruch. 


4 Den Zwergen ſchwindet die Stärke. Die Himmel 
Neigen fi) nieder zu Ginnungs Nähe. : 
Alfwidr 3! Täßt fie oftmals finlen, 

Dft die finfenden hebt er aber empor. 


5 Nirgend haftet Sonne noch Erde, 
Es ſchwanken und flürzen die Ströme ber Luft. 
In Mimirs Harer Duelle verfiegt 
Die Weisheit der Männer. Wißt ihr mað bað bebeutet ? 
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6 Im Thale weilt die vorwißende Göttin 
Herab von Yagdrafils Eiche geſunken, 
Alfengeichlehtern Idun genannt, 

Die jiingfte von Jwalts“! ältern Kindern. 


7 Schwer erträgt fie dieß Niederfinfen, 
Unter des Faubbaums Stamm gebannt. 
Nicht behagt eð ihr bei Nörwis 1% Toter, 
An heitere Wohnung gewöhnt jo lange. 


8 Die Sieggötter fehen die Sorge Nannas 
Um die niedre Wohnung: ſie geben ihr ein Wolfsfell. 
Damit befleivet verkehrt fie ben Sinn, 
Freut ſich der Auskunft, erneut die Farbe. 


9 Mählte Widrir ? den Wächter der Brücke, 
Den Giallarertöner, 2" die Göttin zu fragen 
Was fie wife von den Weltgeſchicken. 

Ihn geleiten Loptr und Bragi. '" 


10 Weihlieder fangen, auf Wölfen ritten 
Die Herfcher ynd Hüter Der Himmelswelt. 
Odhin jpähte von Hlivffialfs Sit 
Und wandte weit hinweg Die Beugen. 


11 Der Weife fragte die Wächterin des Tranks, 
Eb von den Men und ihren Gediden 
Unten im Haufe der Hel fie milften, 

Anfang und Dauer und endlichen Tod. 


12 Sie mochte nicht reden, nicht melden konnte fies: 
Wie begierig fie fragten, fie gab feinen Yaut, 
Bähren jchoßen aus den Spiegeln des Haupts, 
Mühfam verhehlt, und nebten die Hände. 


F 
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13 Wie fehlafbetäubt erfchien den Göttern 
Die Harmvolle, die beð Worts fi) enthielt. 
Jemehr fie fið weigerte, jemehr fie drängten; 
Doch mit allem Forſchen erfragten fie nichts. 


14 Da fuhr hinweg der Bermann der VBotfchaft, 
Der Hüter von Herians gellendem Horn. 
Den Sohn ber Mal nahın er zum Begleiter ; #3 
Als Wächter der Schönen blieb Odhins Glalbe. * 


15 Gen Wingolf kehrten Widrirs Gefandte, 
Beide von Forniots Freunden getragen. 
Eintraten fie ist und grüßten die Afen, 
Iggrs Gefährten, beim fröhlichen Mal. 


16 Sie wünfchten dem Odhin, dem feligften Afen, 
Lang auf dem Hochfig der Lande zu walten; 
Den Göttern, beim Gaſtmal vergnügt fich zu reihen, 
Bei Allvater ewiger Ehren genießend. 


17 Mad) Bölwerks ° Gebot „auf die Bänke vertbeilt, 
Bon Sährimnir fpeifend faßen die Götter. 
Gtögul ſchenkte in Hnikars Schalen 
Den Meth und maß ihn aus Mimirs Horn. 


18 DMancherlei fragten über dem Male 
Den Heimdal die Götter, die Göttinnen Lok, 
Ob Sprud) und Spähung gejpendet die Jungfrau — 
Bis Dunkel am Abend den Himmel bedte. 


19 Uebel, jagten fie, fei eð ergangen, 
Erfolglos die Werbung, und wenig erforíðt. 
Nur mit Lift gewinnen Tieße ber Rath fich, 
Daß ihnen die Göttlihe Auskunft gäbe. 


@ötterlieder. 


20 Antwort gab Omi, fie Alle hörten es: 
„Die Nacht ift zu nüßen zu neuem Entichluf. 
Bis Morgen bedenfe Wer es vermag 
Glücklichen Rath den Göttern zu finden.“ 


21 Ueber die Wege. von Walis Mutter 
Nieder janf die Nahrung Fenrirs. 
Tom Gaftmal fchieden die Götter entlaßeno 
Hroptr und Frigg, als Hrimfari '" auffuhr. 


22 Da bebt fið von Often aus den Eliwagar ' 
Des reiffalten Rieſen““ Dornige Ruthe, 
Mit ber er in Schlaf Die Völler ſchlägt, 
Die Midgard bewohnen, vor Mitternacht. 


23 Die Kräfte ermatten, ermiiden Die Arne, 
Schwindelnd mart der weiße Echwergott. " 
Ohnmacht befällt fie in ber eifigen Nachtluft, 
Die Sinne fehwanlen der ganzen Perfammlung. 


24 Da trieb aus dem Thore wieder der Tag 
Sein ſchön mit Seftein geſchmücktes Mojs: 
Heit fiber Mannheim glänzte die Mähne: 
Des Zwergs Ueberliſterin zog eð im Wagen. 


25 Am nördliden Hand Der nährenden Erde 
Unter der Urbaums änfßerfte Wurzel 
Giengen zur Ruhe Gygien und Thurſen, 
Geſpenſter, Zwerge und Schwarzalfen. 


LS 


; Auf ftanden die Herfcher und die Alfenbeſtralerin; 
Die Nacht ſank nörblið gen Nifelheim 
Ufrunas Cohn flieg Argiöl *7 hinan, 
Der Hornbläfer, zu den Himmelsbergen. 


6. Vegtamskvidha. 
Das Wegtamslied. 


1 Die Aſen eilten all zur Verſammlung 
Und die Afinnen all zum Geſpräch: 
Darüber beriethen die himmlifchen Richter ſich, 
Warum den Baldur böfe Träume fchredten? 


(Ihm fchien ber ſchwere Schlaf ein Kerter, 
Verſchwunden des ſüßen Echlummers Labe. 
Da fragten die Fürften - vorfhaunde Been, 
Sb ihnen dag wohl Unheil bedeute? 


Die Gefragten fprachen: „Den Tode verfallen ift 
Ufers ®! Freund, fo einzig lieblich.“ 

Darob erſchraken Swafnir und Frigg, 

Und alle die Fürften fie faßten den Schluß: 


„Wir wollen befenden die Weſen alle, 

Frieden erbitten, daß fie Baldurn nicht ſchaden.“ 
Alles ſchwur Eide, ihn zu verfchonen; 

Frigg nahm die feften Schwür in Empfang. 


Allvater achtete bað ungenügend, 
Verſchwunden fchienen ihm die Echußgeifter all. 
Die Aſen berief er Math zır heifchen; 

Am Mahfftein geſprochen warb manderlei.) 


— —— 
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Wötterlieder. 


2 Auf ftand Odhin der Allerfchaffer 
Und fchwang den Sattel auf Eleipnirð # Rüden. 
Nach Nifelheim hernieder ritt er; 
Da kam aus Hels Haus ein Hund ihm entgegen. 


3 Blutbefledt vorn an ber Bruft, 
(Kiefer und Rachen Haffend zum Mk, 
Sp gieng er entgegen mit gähnendem Schlund) 
Dem Bater der Lieder und bellte laut, 
mort titt Odhin, die Erde dröhnte, 
Zu dem hoben Haufe Fam er Der Hel. 


4 Da ritt aber Odhin ans öftliche Thor, 
Wo er der Wala mufte den Hügel, 
Das Wedlied begann er der Weifen zu fingen, 
(Mad) Norden jchauend ſchlug er mit dem Stabe, 
Sprach die Beſchwörung Beſcheid erheifchend) 
Bis gezwungen ſie aufſtand Unheil verkündend. 


Wala. 

5 Welcher der Männer, mir unbewuſter, 
Schafft die Beichwerbe mir folder Gangs? 
Schnee beſchneite mið, Regen beſchlug mið, 
Thau beträufte mið, todt war ich lange, 


Odhin. 
6 Ich heiße Wegtam, bin Waltams Sohn. 
Wie ich von der Oberwelt ſprich von der Unterwelt. 
Wem find die Bänle mit Baugen (Ringen) beſtreut, 
Die glänzenden Betten mit Bold bebedt? 


8 ala. 
7 Hier fteht dem Baldr ber Becher eingeichentt, 
Der ſchimmernde Tranf, vom Schild bedeckt. 


Wegtamskwidha. 


Die Aſen alle ſind ohne Hoffnung. 
Genöthigt ſprach ich, nun will ich ſchweigen. 


Wegtam. 

8 Schweige nicht, Wala, ich will dich fragen 
Bis Alles ich weiß. Noch wüft ich gerne: 
Welcher der Männer ermordet Baldurn, 
Bird Odin Erben das Ende fügen? 


ala. 
9 Hieher bringt Göbr** den Hohen berühmten, 
Er wird der Mörder werden Balburs, 
Bird Odhins Erben das Ende fügen. ' 
Genöthigt fprað ið, nun will ich ſchweigen. 


Wegtam. 

10 Schweige nicht, Wala, ich will dich fragen 
Bis Alles ich weiß. Noch wüſt ið gern: 
Ber wird und Rache gewinnen an Hödur, 
Und zum Holzftoß bringen Baldurs Mörder? 


B ala. 
11 Rindur ?% 9 im Weften gewinnt den Sohn, 
Der einnähtig, Odhins Erbe, zum Kampf geht. 
Er wäſcht die Hand nicht, das Haar nicht kämmt er 
Bis er zum Holzftoß braðte Baldurs Mörder. 
Genöthigt íÍprað ið, nun Mill ich ſchweigen. 


= Wegtam. 

12 Schweige nicht, Wala, ich will dich fragen 
Bis Alles ið weiß. Noch miift ich gern: 
Wie heift bað Weib, die nicht weinen will 
Und himmelan werfen beð Hauptes Schleier? 
Sage das Eine noð, nicht eher fchläfft bu. 
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gáta. 
13 Du bift nicht Wegtam wie erft ið wähnte, 
Odhin bift du der Allerfchaffer. — 


Odhin. 
14 Du biſt feine Wala, fein wißendes Weib, 
Vielmehr bift dur dreier Thurſen Mutter, 


zu Wala. 
15 Heim reit num, Obbin, und rühme did): 
Kein Mann kommt mehr mið zu beſuchen 
Bis 108 umd ledig Loki der Bande wird 
Und der Götter Dämmerung verderbend einbricht. 





7. Harbardhsliodh. 
Das Harbarbglied. 


hör kam von der Oftfahrt her an einen Sund; jenfeits ftand der Fähr⸗ 
mann mit dem Schiffe. Thör rief: 


1 Wer ift der Gefell der Gefellen, der überm Gunbe fteht? 


Harbard antwortete: 
2 Wer ift ber Kerl der Kerle, der da freifcht überm Waßer? 


Thör. 
3 Ueber den Sund fahr mið, fo füttr ich dich morgen. 
Einen Korb hab ich auf dem Rüden, befre Koft giebt es nicht. 
Eh ið ausfuhr aß ið in Ruh 
Hering und Habermus: davon hab ið noch genug. 


Harbard. 
4 Allzuvorlaut rühmſt du dein Frühmal; 
Du weiſt das Weitre nicht: 
Traurig iſt dein Hausweſen, todt wird deine Mutter ſein. 


Thor. 
5 Das ſagſt du mir nun, was bað Herbſte ſcheinen muß 
Jedem Manne, daß meine Mutter tobt fei. 


Harbard. 
6 Du hältſt bið) nicht, als Hätte du guter Höfe drei: 
Barbeinig ſtehſt du wie ein Bärenführer, 
Richt einmal Hofen haft du an. 
Gimrod, bie Ebba. 3 4 





50 Gjötterlicber. 


Z bór. - 
7 Steure ber die Eiche, den Staden zeig ich dir. 
Dod Wem gehört das Schiff, das du báltft am Ufer? 


Harbard. 
8 Hildolf heißt er, der michs zu halten bat, 
Der rathkluge Recke, der in Radsei-ſund wohnt. 
Er widerrieth mir, Strolche und Roſsdiebe zu fahren: 
Nur ehrliche Leute und die mir lange kund fein. 
Sage deinen Namen, menn bu fiber den Sund millft. 


T hör. 
9 Den faq ið bir frei, obgleich ich bier friedlos bin 
Und all mein Geſchlecht. Ich bin Odhins Sohn, 
Meilis Bruder - und Magnis Mater, 
Der Kräftiger ber Götter; du kannſt mit Thór hier fprechen. 
Ich habe zu fragen nun: wie heißeft bu? 


Harbard. 
10 Harbard heiß ih, ich hehle den Namen jelten. 


3 hót. 
11 Was jollteft du ihn hehlen, wenn du ſchuldlos bift? 


Harbard. 
12 Obſchon id) nicht ſchuldlos bin, 
Mag ich boð leicht mein Leben jchüten 
Bor Einem wie Du bift; mein Ende wüſt ich denn nah. 


3 hör. 
13 Es bíintt mich beſchwerlich zu dir hinüber 
Durds Waßer zu waten und mein Gewand zu netzen; 
Sonft, Yotterbube, lohnt ich wahrlich 
Deinen Etacdhelreden, ftünd ið tíberm End. 





Sarbarbslieb. 


Harbard. 
14 Hier will ich ſtehen und dich erwarten. 
Du fandſt wohl Keinen dir härtern ſeit Hrungnirs Tod. ** 


Thor. 
15 Des gedenkſt du nun, daß ich mit Hrungnir ſtritt, 
Dem ſtarkherzgen Rieſen, dem von Stein das Haupt war; 
Doch ließ ich ihn ſtürzen, in Staub ſinken. 
Was thateſt du derweil, Harbard? 


Harbard. 
16 Ich mar bei Fiölwar fünf rolle Winter 
"Auf einem Eiland, das Allgrün heißt. 
Wir fochten und fällten die Feinde da, 
Verſuchten Manches und freiten Mädchen. 


Thor. 
17 Wie ward es da mit euern Weibern? 


Harbard. 

18 Wir hatten zierliche Weiber, wären ſie zahmer geweſen; 
Wir hatten hübſche Weiber, wären ſie uns holder geweſen. 
Aber Stricke wanden ſie am Strand aus Sand, 

Gruben den Grund 
Aus tiefem Thal. 
Sch allein war allen tiberlegen mit Liſt, 


x 


Lag bei fieben Schweftern und genoß im Spiel ihre Gunft. 


Was thateft du derweil, Thoͤr? 


á hör. 

19 Sch tödtete Thiaffi,’* den übermüthigen Thurfen, 
Auf warf ich die Augen des Sohnes Oelwalts 
An den heitern Himmel: 

Die wurden meiner Werke : gröfte Wahrzeichen, 
Allen Menfchen fihtbar feitdem. 
Was thateft bu derweil, Harbard ? 
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Götterlieber. 


Harbart. 
20 Allerlei Fiebeskünfte übt’ ich bei Nachtreiterinnen, 
Die Ich mit Fift ihren Männern entlodte. 
Ein harter Miele, halt id, iſt Hlebarb geweſen: 
Er gab mir feine Wünfhelruthe, damit raubt id) ihm ben Wit. 


. Ebhör. 
21 Gute Gabe galtft bu mit übelm Lohn. 





Harbard, 
99 Einem Baum impft man auf mað man dem andern raubt:. 
Jeder jorgt für ſich. 
Was thateſt bu derweil, Thör? 


2 hör. 
23 Ich war im Often, überwand ber Riefen 
Böswillge PBräute, da fie zum Berge giengen. 
Uebermächtig würden die Rieſen, wenn fie alle lebten, 
Mit den Menfchen wär es aus in Midgard. 
Was thateft du derweil, Harbard ? 


Harbart. 
24 Ach war in Walland des Kampfs zu warten, 
Verfeindete Fürften dem Frieden wehren. ie | 
Odhin hat die Fürſten, die da fallen im Kampf. | 
Thör hat der Thräle (Knechte) Gefchlecht. 


Thór. 
25 Unter die Wen theilteft du ungleich die Menfchen, 
Hätteft bu der Wünſche Gemalt. 


Harbard. 
26 Thór hat Macht genug, aber nicht Muth. 
Aus feiger Furcht fuhrſt du im den Handſchuh,“ 
Trauteſt nicht mehr Thor zu fein. 
Nicht wagteft du nur, fo mwarft du in Moth, 
Zu niefen noch zu f— —, daß es Fialar hörte, 9 


Harbardslied. 


Thor. 
27 Harbard, Schändlicher! Zu Hel ſchickt' ich bið, 
Möcht ich fiber ben Sund ſetzen. 


Harbard. 
28 Was follteft du überm Sund, wo du nichts zu ſchaffen haft? 
Was thateft du weiter, Thür? 


Thor. 
29 Ich war im Oſten und wehrt’ einem Fluß; 
Da griffen Swarangs Söhne mið an. 
Eie ſchlugen mið mit Steinen und fchadeten mir nicht. 
Sie muften bald zuerfi mid bitten um Frieden. 
Bas thateft Du derweil, Harbard? 


Harbard. 
30 Ich war im Oſten mit Einer zu koſen, 
Spielte mit der ſchneeweißen und ſprach lange mit ihr. 
Ich erfreute die goldſchöne; der Scherz gefiel der Maid. 


Thor. 
31 Da hattet ihr willige Weiber. 


SHarbard. 
32 Da hätt ich bedurft, Thör, deiner Hülfe, 
Die jchleierweiße zu entwenden. 


Thör. _ 
33 Die hätt ich dir gewährt,. menn Beit dazu mar. 


$arbarb. 
34 Ich Hätte dir auch vertraut; oder hätteſt bu mich betrogen? 


Thör. 
35 Bin ið denn fo ein Ferjenzwider wie im Frühjahr ein alter Schuh? 


Harbard. 
36 Was thateſt du weiter, Thoͤr? 
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3 hör. 
31 Berjerferbräute bändigt’ ich auf Hleſey: 
Das Aergfte hatten fie getrieben, betrogen alles Boll. 


Harbart. 
38 Unrühmlich thateft du, Thór, daß du Weiber tödteteft. 


Thör. 

39 Wölfinnen waren e8, Weiber faum. 
Sie zerfchellten mein Schiff, das ið auf Pfähle geftellt, 
Trotten mir mit Eifenfeulen und vertrieben Thialfi. 
Was thateſt du derweil, Harbard? 


Harbard. 
40 Ich war beim Heere, das eben hieher 
Kriegsfahnen erhob den Sper zu färben. 


Thor. 
41 Des gedenkſt du nun, 
Wie du auszogſt uns zur ueberlaſ 


í Harbard. 
42 Das Alles büß ich dir mit goldnem Armring 
Nah Echiedgrichterfpruh, ber uns verfühnen. mag. 


Thör. 
43 Woher haft du nur die Hohnreben all? 
Sd hörte niemals fo höhniſche. 


Harbarbd. 
44 Bon den alten Peuten lernt ið fie, 
Die in den Wäldern mohnen. 


Thor. 
45 Du giebft ben Gräbern zu guten Namen, 
Wenn du fie Wälder- Wohnungen nennt. - 


Harbarbälien. 35 


| Harbard. 
46 So denf ið von ber Art Dingen nun. 


Thör. 

47 Deine Mortflugheit kommt dir noch übel, 
Benn ich durchs Waßer mate. # 
Lauter al3 ein Wolf wirft du aufſchrein, 
Wenn ið bið mit dem Hammer haue. 


Harbard. 
48 Sif®' hat einen Buhlen, du wirft ihn bei ihr finden: 
Der erfahre deine Kraft, bað frommt dir mehr. 


TIhör. | 
49 Du rebeft nað deines Mundes Math, nur recht mich zu fránten. 
Berworfner Wicht! Ich weiß, daß du Tügft. 


Harbart. 
50 Und ich fage, jo ift8! Eáumig betreibft du die Fahrt. 
Schon wärft du weit, Thörr, wenn du verwandelt fuhrft. 


Thör. 
51 Harbard, Schändliher! Du haft mich hier fo lang vermeilt. 


Ýarbarb. 
52 Dem Afathör, wähnt’ ið, wehrte fo leicht nicht 
Ein Viehhirt die Fahrt. 


. Thör. 
53 Einen Rath will ich dir vathen; rudre die Fähre hieber. 
Hab ein Ende der Hader! Hole den Vater Magniz. 


Harbard. 
54 Fahr nur meg vom Sund, verweigert bleibt dir die Fahrt. 


TIhör. 
55 Weife mir nur den Weg, willſt du mið nicht 
Ueber ben Sund febsen. 


@ötterlieber. 


Garbarb. 

56 Geringes verlangft du, boð lang ift ber Weg: 
Eine Etunbe zum Stode, zum Stein eine andre. 
Den linken Weg wähle bis du Werland erreicht. 
Da trifft Fiörgyn Thaͤr ihren Sohn: 

Die wird ihn der Verwandten Wege zeigen 
Bu Odhins Land. 


hör. 
57 Komm ið heute noð bin? 


Harbart. 
58 Du erreichft eg mit Eil bei noch obenftehender Sonne, 
Benn Sch erft von bannen gieng. 


Thor. 
59 Kurz wird noch unfer Geſpräch, da bu nur fpöttiich ſprichſt. 
Die verweigerte Ueberfahrt Lohn ið. ein anbermal. - * 


Harbart. 
60 Fahr immer zu in fibler Geifter Gewalt! 


8. Hýmiskviðha. 
Die Sage von Hymir. 


1 Einft nahmen die Walgötter die ermaideten Thiere 
Zu ſchlemmen gefonnen noch ungefättigt: 
Sie ſchüttelten Stäbe, bejahen bað Opferblut, 
Und fanden, Degirn fehle der Braufeßel. 


2 Gaf der Felswohner froh wie ein Kind, 
Doch ähnlich eher der dunkeln Abkunft. 
Ihm in die Augen ſah Odhins Sohn: 
„Sieb alsbald den Göttern Tranl.“ 


3 Der Ungeftüme fchuf Angft dem Niefen; 
Doch raſch erdachte ber Mad an ben Göttern: 
Er erfuhte Sifs Gatten: „Schaff mir den Keßel, 
„So brau ich alsbald bað Bier euch barin.“ 


4 Den mochten nicht die mächtigen Götter 
Irgendwo finden, die Firften des Himmels, 
Bið Tyr dem Hlorridi getreulich Íagte, 

Ihm allein, Auskunft und Math: 


5 „Im Often wöhnt ber Eliwagar'® 

Der hundweiſe Hymir an des Himmels Ende. 
Einen Keßel hat mein fraftreiðer Bater, 

Ein räumig Gefäß, einer Mafte tief.“ 
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Gótterlieber. 


6 „Meinft du, den Saftfieder follten mir haben?“ — “ 
„Mit Lift gelingt es ihm zu erlangen.“ á 
Sie fuhren jchleunig denſelben Tag | 
‚Yon Asgard bin zu des Uebeln Haus. 
Fur, | 


7 Gelbft ftallt er die Möde, die ftattlich gehörnten ; | 


„ Sie eilten — die Hymir bewohnte. 
Der Sohn fand die Ahne, die er ungern jah; | 


Eie hatte der Häupter neunmal hundert. 
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s Eine-Andre fam  allgofben hervor, 
Weißbrauig, und brachte das Bier dem Sohn, 


9 „Verwandte der Niefen, ich will euch beide, 
„br kühnen Männer, unter Keßeln bergen. 
„Manches Mal iſt mein Geſelle 
Gäſten gram und grimmes Muths.“ 

| 
10 Der übel Gefinnte ſpät Abends Fam, 
Der hartmuthge Hymir, beim von der Jagd. 
Er gieng in den Saal, die Gletjder dröhnten, 
Ihm war, als er fam, der Kinnwald gefroren. ' 


11 „Heil dir, Hymir, jei hohes Mutbs, 
Der Sohn ift gekommen im deinen, Zaal, 
Den wir erwartet von langem Wege. 
Ihm folgt hieher Der Freund ber Menjchen, 
Unfer Widerjacher, Weor genannt. 


12 „Du ſiehſt fie fiben am des Saales Ende; 
So bangen. fie, daß Die Säule fie birgt.“ 
Die Eäule zerfprang bon beð Niefen Sehe, 
Die entzweigebroden ſah man den Ballen. 


Ohmistwidha. 


13 Acht Keßel fielen, und einer nur, 
Ein hart gehämmerter, kam heil herab. 
Vorgiengen die Gäſte; der graue Rieſe 
Faßt' ins Auge den Feind ſich ſcharf. 


14 Wenig Gutes ſagte der Geiſt ihm voraus, 
Als der Troldenbetrüber in den Vorſaal trat. 
Da wurden Stiere drei geſchlachtet, 

Die baldigſt zu braten gebot der Rieſe. 


15 Man Tieß um den Kopf fie kürzen beide 
Und jetste fie zum Sieden ans Feuer. 
Sifs Gemahl, eh er fchlafen gieng, 
Zwei Ochfen Hymirs verzehrt’ er allein. 


. 16 Da fohien den grauen Geſellen Hrungnirs 
Hlorridis Malzeit fo mäßig nicht: 

„Morgen Abend müßen wir drei 

Mit des Waidwerks Gewinn ung felbft bewirthen.”“ 


17 Bereit war Weor ing Waßer zu rudern, 
Wenn der kühne Jote der Köder gäbe. 
„Geh hin zur Heerde, wenn bu bað Herz haft, 
LT Beriämetterer des Berggeſchlechts, und juche ben Köder.“ 


18 Ich weiß gewiſs, dir wird nicht Schwer 
Die Lockſpeiſe vom Stier zu erlangen.“ 
Zum Walde wandte fi) Weor alsbald: 
Da fand er ftehen allſchwarzen Stier. 


19 Der Thurfentödter, abbrach er dem Thiere” 
Der beiden Hörner erhabnen Sit. . 
„Im Schaffen fcheinft du jchlimmer um Biel®, . 
Lenker der Kiele, als in bequemer Ruh.“ 
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Gótterlieber, 


20 Da bat ber Böde Gebieter den Affengott, 
Werner in die Flut bað Seeroſs zu führen. 
Aber der Jötun gab ihm zur Antwort, 
Ihn lüfte wenig noch länger zu rudern. 


21 Da hob am Hamen Hymir der ftarfe 
Zwei Wallfiiche aus den Wellen allein. 
Am Steuer inzwiſchen, Odhins Erzeugter, 
Feſtigte líftig ein Fiſchſeil Weor. 


22 An die Angel ſteckte der Irdiſchen Gönner 
Den Wurm zu bekämpfen als Köder den Stierkopf. 
Gähnend haſchte ber gottverhafite 
Erdumgürter #48 nað folder Hung. 


23 Zapfer zog Thór der gemaltige 
Den jhimmernden Giftwurm zum Schiffsrand auf. 
Das häßliche Haupt mit dem Hammer traf er, 
Das feljenfeite, dem Freunde des Wolfs. 


24 Felſen fraðten, Klüfte heulten, 
Die alte Erde fuhr ächzend zufammen: 
Da jenkte fið im die See ber Fıld. 


25 Nicht geheuer ward auf ber Heimtehr dem — 
Der ſtarke Hymir verſtummte ganz. = 15 
Wider den Wind nur wandt er das Ruder: 


26 „Willft du die Hälfte haben der Arbeit: 
Entweder die Walfiihe zur Wohnung tragen, 
‚Oder bað Boot feft binden am Ufer? 


27 Hlorridi gieng und ergriff am Eteven, 
Ohn erft auszufchöpfen das Schiff erfaßt' er 
Allen mit Rudern und Echöpfgeräth; 
Trug auch die Fiſche des Thurfen heim 
In das fefelgleihe Berggeklüft. 





Hymistwidhe. 


28 Aber der Jote wie immer troßig u 
Mit Thor um die Stärke ſtritt er aufs Ren: 
Der Macht ermangle der Mann, wie er rubre, 
Könn er dort den Kelch nicht zerbrechen. 


29 Mið der dem Hlorridi zu Händen kam, 
Berftiidt er ben flarrenden Stein damit: 
Sigend ſchlendert' er burð Säulen ben Kelch; 
Sn Hymirs Hand doch febrt' er Heil. - 


30 Aber die freundliche Frille lehrt’ ihn 
Wohl wichtigen Math; fie wuft ihn allein: 
„Wirf ihn an Hymirs Hanpt: härter ift das 
Dem koftmüden Jötun als ein Kelch mag fein.“ 


31 Der Böde Gebieter bog die Kniee 
Mit aller Hfenfraft angethan: 
Heil. dem Hünen blieb ber Helmfig; 
Doch brað alsbald ber Becher entzwei. 


32 „Die Tiebfte Luft verloren weiß ich, 
Da mir der Kelch vor ber Knieen liegt. 
Oft fagt ich ein Wort; nicht wieder fag ichs 
Bon heut an je: zu heiß íft der Tran! 


33 „Noch mögt ihr verfuchen ob ihr Macht habt, 
Aus der Halle hinaus zu heben die Kufe.“ 
Zwei Mal ihn zu rliden mühte fi Tor; 
Des Keßels Wucht fand unbewegt. 


34 Aber Modis Bater erfaßt’ ihn am Rand, 
Stieg vom Efrih in den untern Eaal. 
Aufs Haupt den Hafen hob fih Sifs Gemahl; 
An den Knöcheln Hirten ihm die Keßelringe, 
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62 Gótter licber. 


35 Sie fuhren lange eh lüftern ward | 
Odhins Sohn ſich umzufchaun: 
Da jah er aus Höhlen mit Hymir von Dften 
Bolt ihm folgen vwielgehanptet. 


36 Da harrt er und hob den Hafen von den Schultern, 
Schwang den merdliden Miölnir entgegen 
Und fällte fie all, die Felsungethüme, I 
Die ihn anliefen in Hymirs G&eleit. 


37 Sie fuhren nicht lange, jo lag am Boden 
Von Hlorridis Böden , halbtodt der eime. | 
Scheu vor den Strängen ſchleppt' er den Fuß: | 
Das hatte ber liſtige Loki verjdulbet. 


35 Doc hörtet ihr wohl (mer hat davon 
Der Gottesgelehrten ganze Kunde?), 
Welche Buf er empfing von dem Bergbewohner: 
Den Schaden zu fühnen gab er der Söhne zwei: 


34 Kraftgerüftet kam er zum Göttermal 
Und hatte den Hafen, der Hymir bejeßen. 
Darans jollen trinten die feligen Götter 
Mel in Oegirs Haus jede Leinernte. 





9. Oegisdrecka. 
Degirs Trinkgelag. 


Tegir, der mit andern Namen Gymir hieß, bereitete den Aſen ein Gaſtmal, 
nachdem er den großen Keßel erlangt hatte, wie eben geſagt iſt. Zu dieſem 
Gaſtmal kam Odhin und Frigg fein Weib. Thoͤr kam nicht, denn er war auf 
der Oſtfahrt. Sif mar zugegen, Thrs Weib, desgleihen Bragi und Fun 
fein Gemahl. Auch Tyr war da, der nur Eine Hand hatte, denn ber Fenrig- 
wolf hatte ihm die andre abgebißen, als er gebunden wırde. Da war auð 
Niörd und Efadi fein Weib, Freyr und Freyja und Widar, Odhins Cohn. 
Auð Rofi war da und Freys Diener Beyggwir und Beyla. Da waren noch 
viele Aſen und Alfen. , ' 

Oegir hatte zwei Diener, Funafengr und Eldir. Leuchtendes Gold diente 
Hatt brennenden Lichtes. Das Ael trug fið felber auf. Der Ort hatte febr 
heiligen Frieden. Alle Gäfte rühmten, wie gut Tegirs Leute fie bebienten. 
Tofi, der Das niðt hören mochte, erihlug den Funafeng. Da fchüttelten die 
Aſen ihre Schilde und rannten wider Loft -und verfolgten ihn in den Wald und 
fuhren bann zu dem Mal. Loki kam wieder und ſprach zu Elbir, den er vor. 
tem Saale fand: 


1 Sage mir, Eldir, eh du mit einem 
Fuße vorwärts fchreiteft, 
Was für Tiſchgeſpräche taufchen hier innen 
Der Sieggötter Söhne? 


Eldir ſprach: 
2 Bon Waffen reden und ruhmmollen Kämpfen 
Der Sieggötter Söhne. 
Alen und Alfen, die bier innen find, 
Keiner weiß von dir ein gutes Wort. 
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tofi. 
3 Ein mill ich treten in Degirs Hallen, 
Selber die Gelag zu fehn. 
Schimpf und Schande fchaff ich den Men 
Und mifde Gift in ihren Meth. 


Elbir. 
4 Wiße, menn bu eintrittft in Oegirs Halle, 
Selber dieß Belag zu jehn, 
Und die guten Götter mit Schmach begieheft, 
Gieb Acht, fie trodnen fie ab am bir. 


Loki. 

5 Wiße das, Elbir, wenn mit einander wir 
In ſcharfen Worten ftreiten, | 
Meppiger werd ið in Antworten fein, 
Was du auð zu reden meijt. 


Da gieng Lofti in die Halle. Jene aber, die darinnen waren, als fie ihn 
eingetreten ſahen, ſchwiegen alle ftille, 


Loki ſprach: 
6 Durftig komm ich im dieſe Halle 
foptr ben langen Meg, 
Die Wen zu bitten, mir Einen Trunt 
Zu ſchenken ihres ſüßen Meths. 


T Warum fchmweigt ihr fill, verftodte Götter, 
Und ermwiedert nicht ein Wort? 
Git und Stelle ſucht mir bei dem Mal, 
Oder heißt mið binnen meiden. 


Bragi.“ 
8 Sitz und Stelle juðen dir bei dem Mal 
Die Afen num und nimmer. 
Die Mer wißen wohl wem fie follen 
Antheil gönnen am Gelag. 
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Loki. 
9 Gedenkt dir, Odhin, wie in Urzeiten wir 
Das Blut miſchten beide? 
Du gelobteſt, nimmer dich zu laben mit Trank, 
Würd er ung beiden nicht gebracht. 


Odhin. 
10 Steh denn auf, Widar, ? dem Vater beð Wolfes 
Sitz zu ſchaffen beim Mal, 
Daß länger Rofi uns nicht läftere 
Hier in Degirs Halle. 


Da ftand iðar auf und fchenkte dem Rofi. Als er aber getrumfen hatte, 
ſprach er zu den Men: 


11 Heil euch, Men, Heil euch Afinnen, , 
Euch Hochheilgen Göttern all, 
Außer dem Aſen allein, ber da figt 
Auf Bragis Bank. 
Bragi. 
12 Schwert und Scheden aus meinem Schate geb ið, 
Und einen Baug (Ming) zur Buße, 
Daß du ben Ajen richt Aergernifs gebeft: 
Mache dir nicht gram die Götter. 


Qofi. 
13 Roſs und Minge, nicht allzureich boð 
Weiß ið bið, Bragi, der beiden! 
Bon Men und Alfen, die bier inne find, 
Scheut Keiner fo den Streit, 
Flieht Keiner feiger Gefchoße. 


Bragi. 
14 Ich weiß boð, wär ich draußen, wie ich drinne bin 
Hier in Degirs Halle, 
Dein Haupt hátt ið in meines Hand fchon; 
Alſo lohnt’ ich dir der Lüge. 
Simrod, die Edda. 5 
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15 Sitend bift du ſchnell, boð) ſchwerlich Leifteft dus, 
Bragi, Bänfebüter! 
Zum Zweikampf vor, wenn du zornig 
Der Tapfre fieht nicht um und jäumt. 


Idun. 
16 Ich bitte dich, Bragi, bei deiner Kinder 
Und aller Wünſchelſöhne Wohl, 
Sprich zu Loki nicht mit läſternden Worten 
Hier in Degirs Halle, 


eofi. 
17 Schweig, Idun! Von allen Frauen 
Mein ich dich die Männertollſte: 
Du legteſt die Arme, die leuchtenden, gleich 
Um den Mörder eines Bruders. 


Idun. 
18 Zu Loli ſprech ich nicht mit läſternden Worten 
Hier in Degirs Halle, 
Den Bragi fänft ich, den bierberanfchten, 
Daß er im Zorn den Zweikampf meibe. 


Gefion. 
19 Ihr Aſen beide, was ifts, daß ihr euch 
Mit ſcharfen Worten ftreitet? 
Foptr träumt fið nicht, daß er betrogen ift, 
Sein feindlið Schichſal reißt ihn fort. 


Lofti. 
20 Eqweig du, Gefion! ſonſt vergeß ichs ar 
Wie dich zur Luft verlodte 
Jener weiße Kuabe, ber dir das Kleinod gab, 
As du den Schenkel um ibn ſchlangſt. | 
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Odhin. 

21 Irr biſt du, Loki, und aberwitzig, 
Wenn du Gefion gram dir machſt: 
Aller Lebenden Looße weiß fie 
Ebenwohl als ið. 


Loki. 
22 Schweig nur, Odhin, ungerecht zwiſchen 
Den Sterblichen theilſt du den Streit: 
Oftmals gabſt du, dem du nicht geben ſollteſt, 
Dem ſchlechtern Manne den Sieg. 


Odhin. 
23 Weiſt du, daß ich gab, dem ich nicht geben ſollte, 
Dem ſchlechtern Manne den Sieg, 
Unter der Erde acht Winter warſt du 
Milchende Kuh und Mutter 
[Denn du gebareſt da: 
Das dünkt mið eines Argen Art]. 


Loki. 
24 Du ſchlicheſt, ſagt man, in Samſö umher 
Von Haus zu Haus als Wala. 
Vermummter Zauberer trogſt du das Menſchenvolk: 
Das dunkt mich eines Argen Art. 


Frigg. 
25 Eurer Geſchicke ſolltet ihr nie 
Erwähnen vor der Welt, 
Was ihr Aſen beide in Urzeiten triebet: 
Die frühſten Thaten bergt dem Volk. 


Loki. 
26 Schweig du, Frigg! Fiörgyns Tochter biſt du 
Und den Männern allzumild, 
Die Mil und We als Widrirs Gemahlin 
Beide bargft in deinem Schooß. 
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Frigg. 
27 Wiße, hätt ich hier in den Hallen Oegirs 
Einen Sohn wie Baldur ſchnell, 
Nicht kämſt du hinaus von den Aſenſöhnen, 
Du hätteſt ſchon zu fechten gefunden. 


Loki. 
28 Und willſt du, Frigg, daß ich ferner gedenke 
Meiner Meinthaten, 
Co bin ið Schuld, daß du nicht mehr fchauen wirft 
Baldur reiten zum Rath der Götter. 


Freyja. 
29 Irr biſt du, Loki, daß du ſelber anführſt 
Die ſchnöden Schandthaten. 
Wohl weiß Frigg Alles was ſich begiebt, 
Ob ſie ſchon es nicht ſagt. 


Loki. 
30 Schweig du, Freyja, dich vollends kenn ich: 
Keines Makels mangelſt du; 
Der Aſen und Alfen, die bier inne find, 
Bit du Jedes Buhlerin. 


Freyja. 
31 Deine Zunge frevelt; doch fürcht ich, daß ſie dir 
Wenig Gutes gellt. 
Abhold ſind dir die Aſen und die Aſinnen, 
Unfröhlich fährſt du nach Haus. 


Loki. 
32 Schweig du, Freyja, Gift führſt du mit dir, 
Biſt alles Unheils voll. 
Vor den Göttern umarmteſt du den eigenen Bruder: 
So böſer Wind entfuhr dir, Freyja! 
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| Niördr. 
33 Die Schöngeſchmückten, das ſchadet nicht, 
Wählen Männer wie ſie mögen; 
Des Verworfnen Weilen bei den Aſen wundert nur, 
Der Kinder konnte gebären. 


Loki. 
34 Schweig du, Niördr, von Oſten geſendet 
Als Geiſel biſt du den Göttern. 
Dort nahmen Hymirs Töchter Þið zum Nachtgeſchirre 
Und machten dir in den Mund. 


Niördr. 
35 Des Schadens tröſtet mich, ſeit ich geſendet ward 
Fernher als Geiſel den Göttern, 
Daß mir erwuchs der Sohn, wider ben Niemand ift, 
Der flir den Erften ber Aſen gilt. 


Rofi. 
36 Laß enblið, Niördr, den Uebermuth, 
Ich Hab eð länger niðt Hehl: 
Mit ber eignen Schwefter erzeugteit du den Sohn, 
Der eben jo arg ift wie bu. 


Tyr. 
37 Freyr iſt der befie von allen, die Bifröft 
Zrägt zu der hohen Halle: 
Keine Maid betrübt er, feines Mannes Weib, 
Einen Jeden nimmt er aus Nöthen. 


Rofi. 
38 Schweig du, Byr! Zwei ſtreitenden Theilen 
Bift du ein übler Bürge: 
Deine rechte Hand ift dir geraubt, 
Fenrir fraß fie, der Wolf. 
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Tyr. 
39 Der Hand muß ið darben; du darbſt guten Leumunds: 
Eins iſt ſchlimm wie das andre, 
Auch der Wolf iſt freudenlos: gefeßelt erwartet er 
Der Aſen Untergang. 


Loki. 
40 Schweig du, Tyr! deinem Bebe: geſchahs, 
Daß ſie von mir ein Kind bekam. 
Nicht Pfenningsbuße empfiengſt du für die Schmach: 
Habe dir das, bu Hahnrei! 


Freyr. 

41 Gefeßelt liegt Fenrir vor des Flußes Mündung 
Bis die Götter vergehen. 
So ſoll auch dir geſchehn, wenn du nicht ſchweigen wirſt 
Endlich, Unheilſchmied. 


Rofi. 
42 Mit Gold erfaufteft du Gymirs Tochter 
Und gabft dem Gfirnir dein Schwert. 
Wenn aber Muspels Söhne burð Myrkwidr reiten, 
Womit willft du ftreiten, Unjelger? 


Beyggmir. 

43 Wär ið fo Helt Stamms als Yngwi⸗Freyr, 
Und hätte jo erhabnen Sit; 
Morfcher als Mark malmt ið bið, freche Krähe, 
Und lähmte dir alle Gelenle. 


Kofi. 
44 Was ift Winziges bort, bað ich mebefn jehen 
Nach Speife fchnappend ? 
Dem Freyr in die Ohren bläft es immerdar, 
Und müht fið mit Mägdearbeit. 
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Beiggwir. 
45 Beyggwir bin ið, bieder ruhmen mið 
Die Men all und Menfchen. 
Behende Heif ich hier, daß Groptð Freunde trinken 
Hel in Degirs Halle. 


Loki. 
46 Schweig Du, Beyggwir, übel verſtehſt du 
Der Männer Mal zu ordnen. 
Unterm Bettſtroh verbargſt du dich feige, 
Wenn es zum Kampfe kam. | - 
\ 


8 eimbal. 

47 Trunken bit du, Loki! Vertrankſt ben Berftand: 
Laß emdlið ab, Qoti, . 
Denn im Rauſche reden die Menfchen viel 
Und wißen nicht mað. 


Kofi. 
48. Schweig du, Heimdal! Fn ber Schöpfung Beginn 
Ward dir ein leivig Looß. 
Mit feuchtem Rücken fängft du den Thau anf’ 
Und madft der Götter Wärter! ?7 


| Stadi. 
49 Luftig bift du, Loki; boð lange magft du nicht 
Spielen mit lofem Schmeif, ' 
Da auf die fcharfe Kante des Falten Vetters bald 
Mit Dörmen dich die Götter binden, 50 


Loki. 
50 Wenn auf die ſcharfe Kante des reiflalten Vetters 
Sie mið mit Därmen binden bald, 
Sp mar ich der erfte und auch ber eifrigfte, 
Als eð Thiaſſi zu tödten galt, °> 
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Skadi. 
51 Warſt du der erſte und auch der eifrigſte, 
Als es Thiaſſi zu tödten galt, 
So ſoll aus meinem Hof und Heiligthum 
Immer kalter Rath bir- fommen, 


Loki. 
52 Gelinder ſprächſt du zu Laufeyas Sohn, 
Als du mið auf dein Lager ludſt. 
Deſſen gedenk ið nun, da eð, genauer gilt 
Unfre Meinthaten zu melden. 


Da trat Sif vor und fchenfte dem Loki Meth in den Eiskelch und ſprach: 


53 Heil dir nun, Loki, den Eiskelch lang ich dir 
Firnen Methes voll, 
Daß du mið. eine boð von den Afenfindern 
Ungeläftert laßeft. 


Sener nahm den eld, tranf und fprað: 


54 Du einzig bliebft verfchont, wärft du immer keuſch 
Und dem Gatten ergeben gemefen. 
Einen weiß ið „und weiß ihn gewiſs, 
Der auch den Hlorridi zum Hahnrei machte, *! 
[Und das war der liftige Loki. 


Beyla. 
55 Alle Felſen beben, von ber Bergfahrt kehrt 
Hlorridi heim. 
Zum Schweigen bringt er den, der hier mit Schmach belábt 
Die Götter all und Gäſte. 


Loki. 
56 Schweig du, Beyla! du biſt Beyggwirs Weib 
Und aller Unthat voll. 
Kein ärger Ungehener iſt unter den Aſenkindern, 
Fluchwürdge Vettel! 
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Da fam Thör an und ſprach: 


57 Schweig, unreiner Wicht, fonft fol mein Hammer 
Miölnir den Mund dir ſchließen. 
Vom Halſe hau ich dir die Schulterhügel, 
Daß dich das Leben läßt. 


doti. 
58 Der Erde Sohn iſt eingetreten: 
Hun kannſt bu knirſchen, Thoͤr; 
Doch wenig wagſt du, menn bu den Wolf befteben follſt, 
Der den Siegvater ſchlingt. 


Thör. 
59 Schweig, unreiner Wit, fonft fol mein Hammer 
Miðlnir den Mund dir fhließen. 
Oder auf gen Often werf ich bið, 
Daß fein Mann bið mehr erfchaut. 


Rofi. 
60 Deine Offahrten würden unbefproðen 
Allzeit beßer bleiben, 
Seit im Däumling du, Kämpe, beð Handſchuhs kauerteſt 
Und felbft nicht meinteft Thör zu fein. * 


Thör. 
61 Schweig, umreiner Wicht, fonft fol mein Hammer 
Miölnir den Mund dir fchließen. 
Mit Hrungnirs Tödter ** trifft dieſe Hand bið 
Und bricht dir alle Gebeine. 


Rofi. 
62 Mod large Jahre zu leben bent ich 
Trotz deiner Hammerhiebe. 
Hart ſchienen dir Skrymirs Knoten; ** 
Du muſteſt der Malzeit darben, 
Ob du vor Heißhunger vergiengſt. 
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63 Schweig, unveiner Wicht, fonft fol mein Hammer 
Mibluir den Mund dir ſchließen. | 
Hrungnirs Tödter ſchickt bið zu Hel hinab 
Hinter ber Tobten Bitterthor. 


Yoti. 
64 Ich jang vor Men, jang vor Aſenſöhnen 
Was ich auf dem Herzen hatte. 
Nun wend ið mið weg: dir weich ich allein, 
Denn ich zweifle nicht, daß du zuſchlägſt. 


65 Ein Mal gabſt du, Degir; nicht mehr binfort 
Wirſt du die Götter bewirthen. 
All dein Eigenthum, das hier innen iſt, 
Frißt die Flamme 
Und raſchelt dir über den Rücken. 


Darauf nahm Loki die Geſtalt eines Lachſes an und entſprang in den Waßer— 
fall Franangr. Da fiengem ihn die Men und. banden ihn mit ben Gedärmen 
jeines Sohnes Mari. Sein anderer Sohn Nafi aber ward in einem Wolf ver: 
wandelt. Skadi nahm eine Giftichlange und hieng fie auf über Lolis Antlig, 
Der Schlange entträufelte Gift. Sigym, ofið Weib, ſetzte fich neben ihn und 
bielt eine Schale unter die Gifttropfen. Wenn aber die Schale voll war, trug 
fie bað Gift hinweg: unterdeſſen träufelte das Gift in Lokis Angefiht, wobei 
er fih jo ftarf wand, Daß die ganze Erde zittert. Das wird num Erbbeben 
genannt, 


10. Thrymskvidha: oder Hamarsheimt. 
Thryms: Sage ober beð Hammers Heimbolung. 


1 Wi ward Wing» Thör - als er erwachte 
Und feinen Hammer verbunden nicht jah. 
Er fehüttelte den Bart, er ſchlug bað Haupt, 
Allwärts fuðte der Erde Sohn. 


2 Und e8 war fein Wort, welches er ſprach zuerft: 
„Höre nun, Rofi, and laufche ber Rede: 
Was noð auf Erden. Niemand ahnt, 
Noch Hoch im Himmel; mein Hammer ift gerauht.“ 


3 Sie giengen zum herrfichen Haufe ber Freyja, 
Und eð mar fein Wort, welches. er fprach zuerſt: 
„Willſt du mir, Freyja, dein Federhemd leihen, 
Ob meinen Miölniv ið finden möge?“ 


Freyja. 
4 Ich wollt es dir geben und wär es von Gold, 
Du ſollteſt es haben und már es von Silber. — 


5 Flog da Loki, das Federhemd rauſchte, 
Bis er hinter ſich hatte der Aſen Gehege 
Und jetzt erreichte der Joten Reich. 


6 Auf dem. Hügel ſaß Thrym, ber Thurſenfürſt, 
Schmückte die Hunde mit goldnem Halsband 
Und fträlte.den Mähren die Mähnen zurecht. 
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Thrym. 
7 Wie ſtehts mit den Aſen? wie ſtehts mit den Alfen? 
Was reiſeſt du einſam gen Rieſenheim? 


Loki. 
Schlecht ſtehts mit den Aſen, mit den Alfen ſchlecht; 
Hältſt bu Hlorridis Hammer verborgen? 


Thrym. 
8 Ich halte Hlorridis Hammer verborgen 
Acht Raſten unter der Erde tief, 
Und wieder erwerben fürmwahr foll ihn Keiner, 
Er bráðte denn Freyja zur Brant mir daher. 


9 Flog da Loli, das Federhemd rauſchte, 
Bis er hinter fih Hatte der Rieſen Gehege 
Und endlich erreichte der Hen Reid). 
Da traf er den Thör vor der Thüre ber Halle, 
Und eg war fein Wort, welches er Íþrað zuerft: 


10 Haft du den Auftrag vollbracht und die Arbeit? 
Laß hier von der Höhe mið Hören die Kunde. 
Dem Sibenden manchmal mangeln Gedanten, 
Da leicht im Liegen die Fift fið erfinnt. 


Rofi. 
11 Ich habe ben Auftrag vollbracht und die Arbeit: 
Thrym hat den Hammer, der Thurjenfürft; 
Und wieder erwerben fürwahr joll ihn Keiner, 
Er brächte denn Freyja zur Brant ihm daher. — 


12 Sie giengen, Freyja die fchöne zu finden, 
Und eð war Thörs Wort, welches er ſprach zuerft: 
Lege, Freyja, dir an das bräutliche Linnen; 
Wir beide wir reifen gen Rieſenheim. 
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13 Wild ward Freyja, fie fauchte vor Wuth, 
Die ganze Halle der Götter erbebte; 
Der ſchimmernde Halsſchmuck ſchoß ihr zur Erbe: 
„Mi mannstoll meinen möchtet du wohl, 
Reiften wir beide gen Riefenheim.“ 


14 Bald eilten die Ajen al zur Berfammlung 
Und die Afınnen all zu der Epradıe: 
Darüber beriethen die himmlifchen Richter, 
Wie fie dem Hlorridi den Hammer Töften. 


15 Da hub Heimdal an, ber bellfte der Afen, 
Der weife war den Wanen gleid: 
„Das bräutliche Annen legen dem Thór wir an, 
Ihn ſchmücke das fchöne, fchimmernde Halsband. 


16 „Auð laß er erklingen Geklirr ber Schlüßel 
Und meiblið Gewand ummalle fein Knie; 
Es blinte die Bruft ihm von bligenden Steinen, 
Und boð umhülle der Schleier fein Haupt.” 


17 Da Íprað Thör alfo, der geftrenge Gott: 
„Mich würden die Aſen weibiſch fchelten, 
Legt’ ich bað bräutlihe Linnen mir an.“ 


18 Anhub da Rofi, Laufeyas Sohn: 
„Schweig nur, Thör, mit folder Worten. 
Bald werben die Rieſen Asgard bewohnen, 
Holft du den Hammer nicht wieder heim.“ 


19 Das bráutliðe Linnen legten dem Thór fie an, 
Dazu den ſchönen, fchimmernden Halsichmud. 
Auch Tieß er erflingen Geklirr der Schlüßel, 

Und meiblið Gewand ummalte fein Knie; 
Es blinkte die Bruſt ihm von blitenden Steinen, 
Und hoch umhüllte der Schleier fein Haupt. 
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20 Da Íprað Rofi, Laufeyas Sohn: 


„Nun muß ich mit dir als deine Magd: 
Mir beide wir reifen gen Rieſenheim.“ 


21 Bald wurden die Böcke vom Berge getrieben 
Und vor berð gemölbten Wagen gefdirrt. 
Felſen braðen, Funken ftoben, 

Da Odhins Eohn reifte gen Miejenheim. 

22 Anhob da Thrym, der Thurfenfürft: 

„Auf fteht, ihr Rieſen, betreut die Bänke, 
Und bringet Freyja zur Braut mir daher, 
Die Tochter Niörds aus Noatun. 


23 „Heimkehren mit goldnen Hörnern die Kühe, 
Rabenſchwarze Rinder, dem Rieſen zur Luft. 
Biel ſchau ið der Schätze, beð Schmuckes viel: 
Fehlte nur Freyja zur Frau mir noð.“ 


24 Früh fanden Gäfte zur Feier fich ein, 
Man reichte riðið den Rieſen bað Ael. 
Thör aß einen Ochſen, acht Lachie dazu, 
Alles ſüße Gejchled, den Frauen beftimmt, 
Und drei Kufen Meth trank Sifs Gemahl. 


25 Anhob da Thrym, der Thurfenfürft: 
„Wer jah je Bräute gieriger fchlingen? — 
Nie jah id Bräute fo gierig fchlingen, 
Nie mehr des Meths ein Mädchen trinken.“ 


26 Da faß zur Seite die ſchmucke Magd, 
Bereit dem Rieſen Rede zu ftehn: 
„Nichts genoß Freyja acht Nächte lang, 
Go fehr nad) Rieſenheim fehnte fie fich.“ 
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NKußſslüſtern lüftete das Linnen der Rieſe; 
Doch weit wie der Saal ſchreckt' er zurück: 
„Wie furchtbar flammen der Freyja die Augen! 
Mich dünkt es brenne ihr Blick wie Gluth.“ 


28 Da ſaß zur Seite die ſchmucke Magd, 
‚Bereit dem Rieſen Rebe zu ſtehn: 
„Acht Nächte nicht genoß fie des Echlafes, 
So jehr nað Rieſenheim fehnte fie ſich.“ 


29 Ein trat die traurige Echwefter Thryms, 
Die fih ein Brautgefihent zu erbitten wagte. 
„Reiche die rothen Ringe mir dar, 

Eh dich verlangt nað meiner Liebe, 
Nach meiner Liebe und lauterer Gunft.” 


30 Da hob Thrym an, der Thurfenfürft: 
„Bringt mir den Hammer, die Braut zu weihen, 
Legt den Miölnir der Maid in den Schooß 
Und gebt uns zufammen nach eblicher Sitte,“ 


31 Da lachte dem Hlorridi das Herz im Leibe, 
Als der hartgeherzte ben Hammer erkannte, 
Thrym traf er zuerft, den Thurjenfürften, 

“ Und zerjchmetterte ganz der Rieſen Gejchlecht. 


32 Er flug auð die alte Schweſter des Foten, 
Die fið bað Brautgeſchenk zu erbitten gemwagt. 
Ihr ſchollen Schläge an der Gdillinge Statt 
Und Hammerhiebe erhielt fie für Ninge. 

So kam Odhins Sohn zu feinem Hammer. 


F 11. Alvissmál. 


Das Lied bon Alwis. 


Almis. 
1 Beftreut find die Bänke: fo fer die Brant nun 
Mit mir zu reifen bereit. 
Für allgnhaftig bält man mið wohl; 
Doch daheim wer raubt uns die Ruhe? 


Thór. 
2 Mer bift du, Burſch? wie jo bleih um Die Vale? 
Haft du bei Peichen gelegen? 
Vom Thurfen ahn ih etwas im dir: 
Bift folder Braut micht geboren. 


Alwis. 
Alwis heiß ich, unter der Erde 
Steht mein Haus im Geſtein. 
Warnen will ið den Wagenlenler: 
Breche Niemand feſten Bund. 


Thór. 
4 Ich will ihn Þreðen: die Brant hat ber Vater 
Allen zu gemähren Gewalt. 
Sch war nicht daheim, da fie dir verheifen ward; 
Kein anderer giebt fie der Götter. 


Awismal,. . 


Alwis, 
5 Wer ift der Nede, der fi) rähmt zu fchalten 
Ueber die blühende Braut? 
Zu ſcharfen Schießens befchuldigt við Niemand: 
Wer hat dich mit Ringen berathen ? 


Thör. 
6 Wingthör heiß ich, der weitgemanderte, 
Sidgranis Sohn. 
Wider meinen Willen erwirbt du das Mädchen nicht 
Roh bað Jawort je. 


Alwis. 
7 So wünſch ið denn deine Bewilligung . 
Und das Jawort zu gewinnen. 
Beßer zu haben als zu entbehren 
Iſt mir das mehlweiße Mädchen. 


Thör. 
8 Des Mädchens Minne mag ið dir, 
Weiler Gaft, nicht weigern, 
Kannft du aus allen Welten mir fund thun 
Was ich zu wißen wünſche. 


Alwis. 
I Berſuch eð, Wingthör, da du geſonnen biſt 
An des Zwerges Wißen zu zweifeln. 
Alle neun Himmel hab ich durchmeßen 
Und weiß von allen Weſen. 


Thör. 
10 So fage mir, Alwis, da alle Wefen, 
Kluger Zwerg, du erfennft, 
Wie heißt die Erde, die allernährente, 
Sn den einzelnen Welten? 
Simrod, die Ebba. _ 4 6 
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Alwis. 

11 Erde ben Menſchen, ben Men Fel 
Die Wanen nennen fie Weg, a mk í 
Allgriin die Foten, ‚die Alfen Wachsthum, 

?ehm heißen fie höhere Mächte, 


Thör. 
12 Sage mir, Alwis, da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erfennft, 
Wie heift der Himmel, ver hoch fich —* 
In den einzelnen Welten ? 


Alwis. 
13 Himmel den Menſchen, Tach ál et ben Bitter „ 
Windweber ber Wanen, FR 
Niefen Ueberwelt, Elfen hr tg 
Zwergen Träufelthor. 


| Thör. 
14 Sage mir, Amis, da alle Mefen, 
Kluger Zwerg, du erfennft, A 
Wie heißt ber Mond, dem die ea ea 
In den einzelnen Melten? | 


Almis, 


15 Mond jagen Sterbliche, Scheibe Götter 7 mm 


Bei Hel jagt man rollendes Nav, 
Sputer bei Rieſen, Schein bei Zwergen, 
Jahrzähler aber bei Alfen. | 


Thor. 
16 Sage mir, Alwis, da alle Weſen, 





Kluger Zwerg, du erfennft, I, TR 


Wie heißt die Sonne, die ben áð al ine, 
In den Relten ? 


1, p 
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Alwis. 
17 Sonne den Menſchen, Geſtirn den Göttern, 
Zwerge jagen Zwergs lieberlifterin, 
Lichtauge Joten, Alfen Glanzkreiß, 
Allklar Aſenſöhne. 


hör. 
18 Sage mir, Alwis, da alle Bean, 
Kluger Zwerg, du erfennft, 
Wie nennt man die Wollen, vie nebelfeudhten, 
In den einzelnen Welten? 


Alwis. 

19 Menſchen ſagen Wollen, Schauerer Götter, 
Windſchiff die Wanen, Rx 
Riefen Regenbringer, Alfen Rafchwetter, 
Bei Hel heißen fie Nebelhelm. 


Thör. 
20 Sage mir, Alwis, da alle Wefen, 
Kluger Zwerg, du eriennft, 
Wie heißt der Wind, der weithin fährt, 
In den einzelnen Welten? 


Alwis. 
21 Wind bei den Menſchen, Wehn bei den Göttern, 
Wieherer höhern Weſen. 
Greiner bei Joten, bei Alfen Lärmer, 
Bei Hel heißt er Heuler. 


Thör. 
22 Sage mir, Mímis, da alle Weſen, 
Kiuger Zwerg, du erfennft, 
Wie heißt Die Luftftille, die liegen fol 
Ueber allen Welten? 








ar 


Alwis. 

23 Den Menſchen Luft, Lager dem Göttern, 
Windflucht ſagen die Wanen; | 

Schwille die Rieſen, Men Morgenruhe, 

Zwerge heißen ſie Heiterkeit. 


| Thor | 
24 Sage mir, Alwis, da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erfennit, 
Wie heißt bað Meer, das Männer beer, 
In ben — Welten? 


a " Almis, 

25 Eee fagen Menſchen, Epiegler die Götter, 
Wanen nennen eð Moge, 
Riefen Aalheim, Alfen Waßerſchatz, 
Zwerge heißen es hohes Meer. 


Thor. 
26 Sage mir, Alwis, da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erkennſt, 


Wie heißt das Feuer, das den Völkern brennt, 


In den einzelnen Welten? 


Alwis. 
27 Den Menſchen Feuer, Flamme ben Göttern ,. 
MWoger fagen Wanen, 
Rieſen Raſchler, Zwerge Zünder, 
Bei Hel heißt es Wüſter. 


Thör. 
28 Sage mir, Alwis, da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erfennft, 
Mie heißt ber Wald, ber ewig wachen foll „ 
An den einzelnen Welten ? 





| 





Alwismal. 


Alwis. 
29 Wald heift er ben Menichen, ben Göttern Haar der Berge, 
Bei Hel Hügelmoos, 
Bei Riefen In die Gluth, bei Alfen Schönverzweigt, 
Wanen heißt er Heifter. 


Ihör. 
30 Sage mir, Alwis, da alle Wefen, 
Kluger Zwerg, du ertennit, 
Wie beißt die Nacht, die Nörwis 10 Tochter ift, 
Sn den einzelnen Welten? 


Alwis. 

31 Nacht bei den Menſchen, Nebel den Göttern, 
Hülle höhern Weſen, 
Rieſen Ohnelicht, Alfen Schlummerluſt, 
Traumgenuß nennen ſie Zwerge. 


Thor. 
32 Sage mir, Alwis, da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erkennſt, 
Wie heißt die Saat, die da geſät pird, 
In den einzelnen Welten? 


Alwis. 
33 Bei Menſchen Saat, Samen bei Göttern, 
Gewachs bei den Wanen, 
Bei Rieſen Atzung, bei Alfen Stoff, 
Bei Hel heißt ſie wallende See. 


Thor. 
34 Gage mir, Alwis, da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erfennft, 
Wie heißt das Mel, das Alle trinlen, 
In den einzelnen Welten? N 





Alwis 
35 Bei Menſchen Mel, bei Men Bir, 00 | 
Wanen jagen Saft, „ven wi 
Bei Hel heift es Meth, be Slit el it J 
Geſchlürf bei Suttungs 57 Söhnen. an > men) 


Ehör. 
36 Aus Einer Bruft alter Kunden 
Bernahm ich nie jo viel. un uf rw ag 
Mit ſchiauen Liſten verkorft du die Wette, 
Der Tag verzaubert bið, mrg "4 mw | 
Die Sonne ſcheint in den Saal. 





12, Fiölsvinnsmäl. 


Das Lied von Fiöljwidr, 


þá 


Bor ber Veſte ſah er den Fremdling nahn, 
Den Rieſenſitz erfteigen. 


Wächter (Fiölimidr). 
Welch Ungerhlim ifts, Das vor dem Eingang jteht, 
Die Maberlohe mmmanbelnd ? 


2 Was ſuchſt du bier, mas haft du zu jdjaffen? 
Mas willft du, Freundloſer, wißen ? 
Auf feuchten Megen hebe bið) weg von bier, 
Hier ift deines Bleibens nicht, Bettler! 


Fremdling. 
3 Welch Ungethüm iſts, bað vor dem Eingang ſteht, 
Und weigert dem Wanderer Gaſtrecht? 
Goönnſt bú nicht Gruß und Wort, ſo biſt du gar nicht werth: 
Hebe bið heim von binnen, 


miðljmibr. 
4 Fiölſwidr heiß ih und habe flugen Sin, 
Hin meiner Koft mt milde, 
Bu Diefen Mauern magjt bu nicht eingehn: 
Nechtlofer, hebe dich binnen. 


Fremdling.! 
5 Bon Augenmweide wendet fih ungern 
Wer Liebes fieht und Süßes. 
Die Gürtung Scheint zu glühen um golone Säle: 
Hier möcht ið Frieden finden. 





Fiölſwidr. 
6 Welcher Eltern Kind biſt du, Knabe, geboren, 
Welchem Stamm entſproßen? 


Fremdling. 
Windlkaldr heiß ih, Warkaldr hieß mein Bater, 
Des Bater mar Fiöllaldr. 


7 Sage mir, Fiölſwidr, mað ið bið fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Wer ſchaltet hier das Reich beſitzend 
Mit Gut und milder Gabe? 


Fiölſwidr. 
8 Menglada heißt ſie, die Mutter zeugte ſie 
Mit Swafr, Thorins Sohne. 
Die ſchaltet hier das Reich beſitzend 
Mit Gut und milder Gabe. 


Windkaldr. 
9 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen winjde: 
Wie heift das Gitter? nie jahn bei den Göttern 
Go üble Lift die Leute, 


Fiölſwidr. | 
10 Thrymgialla heißt eð, das haben drei 
Söhne Solblindis gemacht. 
Die Fehel fat jeden Fahrenden, 
Der e3 hinweg will heben. 


Windfaldr. 
11 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wiünſche: 
Wie heißt die Gfirtung? nie fahn bei den Göttern 
So tible Liſt die Leute, 


= 











Yiölfwinnsmel. 


Stölfwidr. 
12 Gaftropnir beißt fie, ich habe fie felber 
Aus des Lehmriefen Gliedern erbaut 
Und fo ſtark gemacht, daß fie fiehen wird . 
So lange die Welt währt. 


Bindfalbr. 
13 Sage mir, Fiölſwidr, was ich bið fragen will 
Und zu wißen milnide: 
Wie beißen die Hunde, die Ungeheuer 
Scheuchen und die Felder ſchützen? 


Fiölfwidr. 
14 Gifr heißt einer und Geri der andre, 
Beil dus zu wien winfcheft. 
Elf Wachten müßen fie wachen 
Bis die Götter vergehen. 


Windlaldr. 
15 Sage mir, Fiölſwidr, was ið. dich fragen will 
Und zu wißen wänfde: 
Ob Einer der Menfchen eingehn möge 
Dieweil die wüthigen fchlafen. 


Fiölfwidr, 
16 Abwechfelnd zu fchlafen war.ihnen\auferlegt, 
Seit fie hier Wächter wurden: 
Einer fchläft Tags, der Andre Nachts, 
Und fo mag Niemand binein. 


Windkaldr. 
17 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Giebt es keine Koſt, ſie kirre zu machen 
Und einzugehn, weil fie eßen? 


Fiölſwidr. 
18 Zwei Flügel ſiehſt du an Widofnirs Seiten, 
Weil dus zu wißen wünſcheſt. 77 


Das tt Die Koft, fe tirve zu machen - 
Und einzugehn, meil fie een. 


Windfalde. 

19 Sage mir, Fiölfwidr, was ið did; fragen mill . 
Und zu wißen wünſche: on JE 
Mie heift der Baum, der die Beige breitet | 
Ueber alle ande? le 


Fiötfwide. 


20 Mimameide heift er, Menſchen wißen jelten 


Aus welcher Wurzel er mödft. 
Niemand erfährt auch wie ér zu fällen ift, 
Da Schwert noð Feuer ihm fchadet. 


Windfaldr. 





21 Sage mir, Fiölſwidr, mað ich dic fragen mille. we 


Und zu wißen wünſche: ulm ur sul 
Welchen Nuten bringt der weltfunde Baum, u 
Da euer noð Schwert ihm ſchadet 2 


Fiölſwidr 
22 Mit ſeinen Früchten ſoll man fenem, u 
Wenn Weiber nicht wollen gebären. 4 mið ht ee 
Aus ihmen geht bann was innen blieben. 70. 0m 


So mag er Menſchen frommen, nom fa al Eri 


Minbfalbr. 

23 Sage mir, Fiölſwidr, was ich * fragen will 
Und zu wißen wünſche: ml ug Gall 
Wie heißt der Hahn auf dem hohen FR I la 
Der ganz von Golde glänzen" 00 I ulm li 





Fiðlfivinnömal. 


ötölfmibr. 
24 Wibofnir heißt er, ber im Winde leuchtet 
Auf Mimameidis Zweigen. 
Beichwerden fchafft er, und ſchwerlich vaubt 
Dem Schwarzen Wer die Speife. 


Windkaldr. 
26 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Iſt keine Waffe, die Widofnir möchte 
Zu Hels Behauſung ſenden? 


Fislſwidr. 


26 Häwatein heißt der Zweig, Loptr hat ihn gebrochen 


Vor dem Todtenthor. 
In eiſernem Schrein birgt ihn Sinmara 
Unter neun ſchweren Schlößern. 


Windkaldr. 
27 Gage mir, Fiölſwidr, was ið bið fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Mag lebend kehren, „ber nað ihm verlangt 
Und will die Ruthe rauben? 


Fiöljwidr. 
28 Lebend mag kehren, ber nað ihm verlangt 
Und will die Ruthe rauben, 
Benn bað er ſchenkt was Wenige befigen , 
Der Dife beð leuchtenden Lehms. 


Windlaldr, 
29 Gage mir, Ziölfwidr, was ið. dich fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Giebts einen Hort, ben man haben mag, 
Der die fable Vettel freut? 
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Gjötterlieber. 


Fiblſwidt 
30 Die blinkende Sichel birg im Gewand, 
Die in Widofnirs Schwingen ſitzt, 
Sieb fie Sinmara'n, fo wird fie gerne 
Die bíutige Ruthe dir borgen. 


Windkaldr. 
31 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Wie heißt der Saal, ver umſchlungen ift 
Weiſe mit Waberlohe ? 


Fiölfwidr. 
32 Gluth wird er genannt, ber weifend fich dreht 
Wie auf des Schwertes Spike. 
Bon dem jeligen Haufe joll man immerdar 
Nur von Hörenſagen hören. 


Windkaldr. 


33 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 


Und zu wißen wünſche: 
Ber hat gebildet was vor ber rn 2 
- Unter ben Afenfühnen ? 


Fiölſwidr. 
34 Uni und Fri, Bari und Ori, 
Barr und MWegdrafil, ' 
Dorri und Urt, Dellingr und Atwardr, 
ridſtialfr, Loti. 


Windkaldr. 


35 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 


Und zu wißen wünſche: Hi Tu 
Wie heißt der Berg, mo ich die Braut, 


Die wunderſchöne, ſchaue? Ca 
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Fiölſwidr. 
36 Hyfiaberg heißt er, Heilung und Troft 
Run lange der Lahmen und Sieden. 
Geſund ward jebe, wie verjährt war bað Uebel, 
Die den fleilen erftieg. 


Windkaldr. 
37 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Wie heißen die Mädchen, die vor Mengladas Knieen 
Einträchtig beiſammen ſitzen? 


Fiölſwidr. 
38 Hlif heißt Eine, die Andere Hlifthurſa, 
Die dritte Dietwarta, . 
Biðrt und Blid, Blidur und Frið, 
Eir und Oerboda. 


Bindfalbr. 
39 Sage mir, Fiölfwidr, was id dich fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Schirmen fie Alle, die ihnen opfern, 
Wenn fie des bedürfen? 


Fiölſwidr. 
40 Jeglichen Sommer, ſo ihnen geſchlachtet 
Wird an geweihtem Orte, 
Welche Krankheit überkommt die Menſchenkinder, 
Jeden nehmen ſie aus Nöthen. 


Windkaldr. 
41 Sage mir, Fiölſwidr, mað ið bið ragen. will 
Und zu wißen wuünſche: 
Mag ein Mann wohl in Mengladas 
Sanften Armen fchlafen ? 








Gótterlieber. 


Fiölſwidr. 

42 Kein Mann mag im Mengladas mu an 
Sanften Armen fchlafen, | nad a rað 

Swipdagr allein: die fomenglänzende © 000 
Iſt ihm verlobt feit Langem. h uns 


Windfaldr. 
43 Auf veiß die Thüre, fchaff weiten Raum, 
Hier magft du Swipdagr jhauen. 
Doc frage zuvor ob noch erfreut 
Mengladen meine Minne. 
Fiölſwidr. 
44 Höre, Menglada! ein Mann iſt gefommen: 
Geh umd beſchaue den Gaſt. | 
Die Hunde freuen fi), das Haus erſchloß ſich ſelbſt, 
Ich denke, Swipdagr jei’s. 


Menglada. 

45 Glänzende Naben am hoben Galgen 

Haden dir die Augen aus, 

Wenn du bað líigft, daß ber Verlangte enbtich 
Zu meiner Halle heimkehrt. 


46 Bon wannen fommft bu? mo marft bn bisher? 
ie hief man bid) daheim ? 
Nenne genau Namen und Geſchlecht, 
Bin ich als Braut dir verbunden. 


Swipdagr. 
47 Swipdagr heiß ich, Solbiart hieß mein Vater, 
Her führten mich windkalte Wege. 
Urdas Ausſpruch ändert Niemand, 
Ob er unverdient auch träfe. 





[4 


Fiolſwinnsmal. 


Menglada. 
48 Willkommen ſeiſt du, mein Wunſch erfüllt ſich, 
Den Gruß begleite der Kuſs. 
Unverſehenes Schauen beſeligt doppelt, 
Wo rechte Liebe verlangt. 


49 Lange ſaß ich auf liebem Berge 
Nach dir ſchauend Tag um Tag; 
Nun geſchieht mað id) Hoffte, da hier⸗du biſt, 
Süßer Freund, in meinem Saal. 


Gmipbagr. 
50 Sehnlich Berlangen hatt. ið nað deiner Liebe 
Und bu nað meiner Minne. 
Nun ift gewiſs, ‚wir beide werden 
Miteinander emig leben. 
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13. Hávamál. 
Des Hohen Lied, 


1 Der Ausgänge halber bevor du eingehft, 
Stelle dich ficher, 
Denn ungewiſs ift, wo Widnfader 0000 
am Haufe halten. En a ua Zur 
2 Heil dem Geber! der Gaſt ift gefommen, 1.0 
Bo foll er fiten? 
Athemlos ift, der unterwegs 
Sein Geſchäft beforgen fol. 


3 Wärme wilnſcht der vom Wege fommt 
Mit erkalteten Knie; 
Mit Koft und Kleidern eraguide ben Wandrer, 
Der über Felfen fuhr. 


4 Waßer bedarf, der Bewirthung fucht, 
Ein Handtuch und bolbe Nöthigung. 
Mit guter Begegnung erlangt man vom Gafte 
Wort und Wiedervergeltung. 


5 Wit bedarf man auf weiter Reife: 
Zum Augengeipött wird der Unwißende, 





Hawamal. 


6 Doc) ſteif er fi) nicht auf feinen Verſtand, 
Acht hab er immer. 5 
Wer Hug und mwortlarg zum Wirthe fommt 
Schadet fich Selten, 
Denn feftern Freund als Huge Borfidt 
Mag ber Mann nicht haben. 


7 Borfichtiger Mann, ber zum Male fommt, 
Schweigt lauſchend fill. 
Mit Ohren horcht er, mit Augen ſpäht er 
Und forſcht zuvor verſtändig. 

8 Selig iſt, der ſich erwirbt 
Lob und guten Leumund. 
Ungewiſs iſt doch unſer Eigenthum 
In des Andern Bruſt. 


9 Selig iſt, wer ſelbſt ſich mag 
Im Leben löblich rathen, 
Denn übler Rath wird oft dem Mann 
Aus des Andern Bruſt. 


10 Nicht beßre Bürde bringt man auf Reiſen 
Als Wißen und Weisheit. 
So frommt das Gold in der Fremde nicht, 
In der Noth iſt nichts ſo nütze. 


11 Nicht üblern Begleiter giebt es auf Reiſen 
Als Betrunkenheit iſt, 
Und nicht ſo gut als Mancher glaubt 
Iſt Ael den Erdenſöhnen, 
Denn um ſo minder je mehr man trinkt 


Hat man ſeiner Sinne Macht. 
Simrock, die Ebba. 6 
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Götterlieber, 


12 Der Bergeßenheit Reiher überrauſcht Gelage 
Und ftiehlt die Bejinnung. 
Des Bogels Gefieder befieng auch Mich 
In Gunnlöds Haus und Gehege 

13 Ærunfen ward ih und übertrunken 
In des fchlauen Fialars Felſen. 
Zrumf mag frommen, wenn man ungetrübt 
Sid den Einn bewahrt. 


14 Edmeigjam und vorfiðtig jei des Fürften Sohn 
Und kühn im Kampf. 
Heiter und wohlgemuth erweiſe fið Feder 
Bis zum Todestag. 


15 Der unmerthe Mann meint ewig zu leben, 
Kenn er vor Gefechten flieht. — 

Das Alter gönnt ihm doch endlich nicht Frieden, 
Obwohl ber Sper ihn fpart. 

16 Der Zölpel glotst, wenn er zum Saftmal fommt, 
Murmelnd fitt er und manlt. | 
Hat er jein Theil getrimfen hernað, 

So fieht man welchen Einna er ift. 


17 Der weiß allein, ber eit gereift ift 
Und Bieles hat erfahren, 
Welchen Witzes jeglicher maltet, 
Wofern ihm felbft ber Sinn nicht fehlt. 


18 Yange zum Becher nur, doch leer ihn mit Maß, 
Eprið gut oder ſchweige. 
Niemand wird es ein Lafter nennen, 
Wenn du früh zur Ruhe fährft. 


= 
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19 Der gierige Schlemmer, vergißt er der Tiſchzucht, 
Schlingt fið ſchwere Krankheit an; 
Oft wirft Verfpottung, wenn er zu Weiſen kommt, 
Thörichtem Mann fein Magen. 


20 Selbft Heerden wißen, wann zur Heimkehr Zeit ift 
Und gehn vom Grafe willig. ' 
Der Unfluge fernt allein nicht 
Seine Magens Maß. 


21 Der Armfelige, Uebelgefinnte 
Hohnlacht iiber Alles 
Und weiß boð felbft niðt mað er wißen follte, 
Daß er nicht fehlerfrei ift. 


22 Unmeifer Mann durchwacht die Nächte 
Und forgt um alle Sachen; i 
Matt nur ift er, menn der Morgen fommt, 
Der Jammer blieb wie er mar. 


23 Ein unfiuger Mann meint fið Alle hold, 
Die ihn lieblich anlaðen. 
Er verfieht es fið nit, wenn fie Schlimmes von ihm reden, 
Go er zu Klügern fommt. 


24 Ein unfíuger Mann meint fið Alle hold, 
Die ihm fein Widerwort geben; 
Kommt er vor Gericht, fo erfennt er bald, 
Daß er wenig Anwälte hat. 


25 Ein Huger Mann meint Alles zu können, 
Wenn er fið einmal zu wahren wufte 
Doch wenig weiß er mað er antworten foll, 
Benn er mit Schwerem verfucht wird. 


„ 


100 


@ötterlieber. 


26 Ein unfíuger Mann, ber zu Andern kommt, 
Schweigt am Beften fill. 
Niemand bemerkt, daß er nichts verfteht, 
Solang er zu fprechen fcheut. 
Nur freilich weiß wer wenig weiß 
Huð bag nicht, mann er fchmweigen fol. 


27 Weile dünkt fið Schon mer zu fragen weiß 
Und zu fagen verfteht; 
Do Unwißenheit mag ein Dienfch verbergen, 
Der mit Leuten leben muß. 


28 Der ſchwatzt zuviel, der nimmer gefchweigt 
Eitel unnüter Worte. 
Die zappelude Zunge, die fein Zaum verhält, 
Ergellt fi jelten Gutes. 


29 Mad nicht zum Spott der Augen den Dann, 
Der vertrauend Schuß will fuchen. 
Klug dünkt fi leicht, ber von Keinem befragt wir 
Und mit trodner Haut daheim fitt. 


80 Klug dunkt fið gern, wer Gaſt den Gaſt 
Berhöhnend, Heil in der Flucht fucht. 
Oft merkt zu fpät, der beim Male Hohn ſprach, 
Wie grämlihen Feind er ergrimmte. 


81 Zu oft gefchiehts, daß ſonſt nicht Verfeindete. 
Sich als Tifchgefellen jchrauben. 
Diefes Aufziehn wird ewig währen; 
Der Gaft grollt dem Gafte. 


82 Bei Zeiten nehme ben Imbiß zu fich, 
Der nicht zu gutem Freunde fährt. 
Sonft fittt er und ſchnappt und mill verſchmachten. 
Und hat zum Neben nicht Ruhe. 
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33 Ein Ummeg ifl zum untrenen Freunbe, 
Wohnt er glei) am Wege; 
Zum tranten Fremde fiihrt ein Richtſteig, 
Wie weit der Weg fich wende. 


34 Zu gehen jchict fið, nicht zu gaften ſtäts 
An derfelben Statt. 
Der Liebe wird leid, der lange meilt 
Sn des Andern Haus. 


35 Eigen Haus, ob eng, geht vor, 
Daheim bift du Herr. . 
Zwei Ziegen nur und dazu ein Strohbad) 
Iſt beer als Betteln. 


36 Eigen Haus, ob eng, gebt vor, 
Daheim bift du Herr. 
Das Herz blutet Jedem, - der erbitten muß 
Sein Mal alle Mittag. j 


37 Bon feinen Waffen weiche Niemand, 
Einen Schritt im freien Feld: 
Niemand weiß unterwegs wie bald 
Er feines Spers bedarf. 


38 Nie fand ich jo milden und foftfreien Mann, 
Der nicht gerne Gab empfleng; 
Mit feinem Gute fo freigebig Keinen, 
Dem Lohn wär leid geweſen. 


39 Des Vermögens, bað der Mann erwarb, 
Goll er fich felbft nicht Abbruch thun: - 
Oft fpart man dem Leiden was man dem Lieben beftimmt; 
Biel fügt ſich ſchlimmer als man denkt. 
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40 — ſollen mit Waffen und Gewändern ſich erfreun, 


Den ſchönſten, die ſie beſitzen: 
Gab und Gegengabe begründet Freundſchaft, 
Wenn ſonſt nichts entgegen fteht. 


41 Der Freund ſoll dem Freunde Freundſchaft bewähren 
Und Gabe gelten mit Gabe. 
Hohn mit Hohn ſoll der Held erwiedern, 
Und Losheit mit Lilge. 


42 Der Freund ſoll dem Freunde Freundſchaft bewähren, 
Ihm felbft und feinen Freunden. 
Aber des Feindes Freunde joll Niemand 
Sich gewogen ermeifen. 


43 Weift du den Freund, dem Du wohl vertrauft 
Und erhoffjt du Holdes von ihm, 
So tauſche Gefinnung und Gejchenfe mit ihm 
Und jucdhe mandmal ſein Haus heim. | 


44 Weift du den Mann, dem du wenig vertrauft 
Und hoffft boð Holdes von ihm, 
Sei fromm in Worten und faljð im Denken 
Und zahle Losheit mit Lüge. 


45 Weift du dir Wen, - dem du wenig vertrauft, 
Weil dich jein Sinn berbáðtig dünkt, 
Den magjt du anlachen, und an bið halten: 
Die Vergeltung gleiche ber Gabe. 


46 Jung war ið einft, da gieng ich einjam 
Verlaßne Wege wandern. > 
Dod fühlt ið mich reið, wenn ich Andere fand: 
Der Mann ift des Mannes Luft. 
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47 Der milde, muthige Mann ift am glülcklichſten, 
Den felten Sorge beldleiðt ; 
Doch der Berzagte zittert vor Allem 
Und fargt verkümmernd mit Gaben. 


48 Mein Gewand gab ið im Walde 
Moosmännern zweien. 
Bekleidet deuchten fie Kämpen fich gleich, 
Während Hohn ben Nalten nedt. 


49 Der Dornbuſch dorrt, der im Dorfe fteht, 
Ihm bleibt nicht Blatt noch Borke. 
Go geht e8 dem Mann, den Niemand mag: 
Was foll er länger leben? 


50 Heißer brennt als Teuer ber Böen 
Freundichaft fünf Tage lang. 
Doc fiher am fechften tft fie erftidt 
Und alle Lieb erlofchen. 


51 Die Gabe muß nicht immer groß fein: , 
Oft erwirbt man mit Wenigem Lob. 
Ein halbes Brot, eine Neig im Berher 
Gemann mir wohl den Gefellen. 


52 Wie Kömer im Sand Hein an Perftand 
Iſt Heiner Seelen Sinn. 
Ungleich ift der Menſchen Einficht, 
Zwei Hälften bat die Welt. | 


53 Der Mann muß mäßig weife fein, 
Doch nicht allzumeife. 
Das Ichönfte Leben ift dem befchieben, 
Der recht weiß was er weiß. 
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54 Der Mann muß mäßig weife fein, 
Doch nicht allzumeife. 
Des Weilen Herz erheitert fið) felten, 
Benn er zu weile wird. 


55 Der Mann muß "mäßig weife fein, 
Doc nicht allzırmeife. 
Sein Schidfal tenne Keiner voraus, 
So bleibt der Sinn ihm forgenfrei. 


56 Brand entbrennt an Brand bis er zu Ende brennt, 
Flamme belebt fi) an Flamme. 
Der Mann wird burð den Mann mit ber Rede vertraut; 
Im Berborgnen bleibt er. blöde. 


57 Früh aufftehen fol wer den Anden finnt 
Um Haupt und Babe zu bringen: 
Dem fchlummernden Wolf gitict felten ein Fang, 
Noch ſchlafendem Mann ein Sieg. 


58 Früh aufftehen foll wer wenig Arbeiter hat, 
Und ſchaun nað feinem Werke. 
Manches verfäumt wer den Morgen verfchläft: 
Dem Rafchen gehört der Reichtum dab. 


59 Dürer Scheite und dediender Schindeln 
Weiß ber Mann das Maß, 
Und all des Holzes, momit er ausreicht 
Während der Jahreswende. - 


60 Mein und gefättigt reite zur Berfammlung 
Um fchönes Kleid unbekümmert. 
Der Schuh und ber Hofen ſchäme ih Niemand, 
Noch des Hengftes, bat er nicht guten. 
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61 Zu ſagen und zu fragen, verſtehe Jeder, 
Der nicht dumm will dünken. 
Nur Einem vertrau er, nicht auch dem Andern; 
Wißens dreie, ſo weiß es die Welt. 


62 Berlangend lechzt ch er landen mag 
Der Aar auf der ewigen See. 
So gebt e8 dem Mann in der Menge des Volls, 
Der keinen Anwalt antrifft. 


63 Der Macht muß der Mann, wenn er klug iſt, 
Sich mit Bedacht bedienen, 
Denn bald wird er finden, wenn er ſich Feinde macht, 
Daß dem Starken ein Stärkrer lebt. 


64 Umſichtig und verſchwiegen ſei ein Jeder 
Und im Zutraun zaghaft. 
Worte, die Andern anvertraut wurden, 
Büßt man oft bitter. 


65 An manchen Ort kam ich altzuruh, 
Allzuſpät an andern. 
Bald war getrunken das Bier, bald zu friſch; 
Unlieber kommt immer zur Unzeit. 


66 Hier und dort hätte mir Ladung gamal 
Benn ich des bedurfte. 
Zwei Schinken noð biengen in beð Freundes Halle, 
Wo ich Einen ſchon geſchmauſt. 


* * 
* 


67 Feuer iſt das Beſte dem Erdgebornen, 
Und der Sonne Schein; 
Nur ſei Geſundheit ihm nicht verſagt 
Und laſterlos zu leben. 
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68 Ganz unglücklich ift Niemand, ift er gleich nicht gefumd: 
Einer hat an Söhnen Segen, 
Einer an Freunden, Einer an vielem Gut, 

Einer an trefflihem Thun. 


69 Leben ift befer, auch leben in Armut, 
Der Lebende kommt noch zur Kuh. 
Feuer jah id) des Reichen Reichthümer freßen, 
Und der Tod ftand vor der Thür. 


70 Der Hinfende veite, der Handloſe hüte, 
Der Taube taugt noch zum Kampf. 
Blind jein ift befer als verbrannt werden: 
Der Tobte nützt zu nichts mehr. 


11 Ein Sohn ift befer, ob fpät geboren, 
Mad des Vaters Hinfahrt. 
Bautafteine ſtehn am Wege felten, 
Wenn fie der Freund dem Freund nicht ſetzt. 


72 Zweie gehören zufammen und doch jchlägt die Junge bað Haupt, 
Unter jedem Gewand erwart ich eine Fauſt. 


13 Der Nacht freut ſich wer des Vorraths gewiſs ift, 
Doch herb ift die Herbftnadht. 
Fünfmal medjelt oft das Wetter; 
Tie viel mehr im Monat! 


74 Wer wenig weiß, ber weiß auð nicht, 
Daß Einer oft den Andern äfft; 
Einer ift reið), ein Andrer arm: 
Den ſoll Niemand narren. 


75 Das Bieh ftirbt, die Freunde fterben, 
Endlich jtirbt man jelbýt; 
Dod nimmer mag ihm der Nachruhm fterben, 
Welcher fih guten gewann. 
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16 Das Bieh ftirbt, die Freunde fterben, 
Endlich ftirbt man felbft; 
Doch Eines weiß ið, das immer bleibt: 
Das Urtheil tiber den Todten. 


77 Bolle Speicher Jah ich bei Fettlings Söhnen, 
Die heuer am Hungertuch nagen: 
Meberfíug währt einen Hugenblid, 
Dann flieht er, der falfchefte Freund. 


78 Der alberne Ged, gewinnt er etwa 
Gut oder Gunft der Frauen, 
"Gleich fehwillt ihm der Kamm, boð die Klugheit nicht; 
Nur im Hochmuth nimmt er zu. 


19 Was wirft du finden, befragt du die Runen, 
Die hochheiligen, 
Welche Götter ſchufen, Hoheprieſter fchrieben ? . 
Daß nichts beer Íei als Schweigen. 


* * 
% 


80 Den Tag lob Abends, die Frau im Tode, 
Das Schwert, wenns verfucht ift, 
Die Braut nað der Hochzeit, ch es bricht bað Eis, 
Dos Hel, wenns getrunken ift. 


81 Im Sturm fäll den Baum, ftich bei Fahrwind in See, 
Mit der Maid fptel im Dunkeln: mand Auge hat der Tag. 
Das Ediff ift zum Segeln, der Schild zum Deden gut, 
Die Klinge zum Hiebe, zum Kiffen das Mädchen. 


82 Trink Hel am Feuer, auf Eis lauf Schrittichuh, 
Kauf mager bað Roſs und roflig das Schwert. 
Zieh den Hengft daheim, ben Hund im Vorwerf. 
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83 Mädchenreden vertraue fein Mann, 
Noch der Meiber Worten. | 
Auf geihwungnem Rad geſchaffen ward ihr Herz, 
Trug in der Bruft verborgen. 


84 Krachendem Bogen, kniſternder Flamme, 
Schnappendem Wolf, geſchwätziger Krähe, 
Grunzender Bache, wurzelloſem Baum, 
Schwellender Meerflut, ſprudelndem Keßel; 


85 Fliegendem Pfeil, fallender See, 
Einnächtgem Eis, geringelter Natter, 
Bettrede der Dirne, bruchigem Schwert, 
Koſendem Bären und Königskinde; 


86 Siechem Kalb, gefälligem Knecht, 
Wahrſagendem Weib, auf der Walſtatt Beſiegtem, 
Heiterm Himmel, lachendem Herrn, 
Hinkendem Köter und Trauerkleidern; 


87 Dem Mörder deines Bruders, mie breit wär die Straße, 
Halbverbranntem Haus, windjchnellem Hengft, 
(Bricht ihm ein Bein, jo ift er unbrauchbar): 
Dem Allen joll Niemand voreilig trauen. | 


88 Frübeſätem Feld trau micht zu viel, 
Mod) altilugem Kind. 
Metter braucht die Saat und Mig bað Wind: 
Das find zwei zweiflige Dinge. 


89 Die Liebe ber Frau, die falfhen Sinn hegt, 
Gleiðt unbejchlagnem Roſs auf fchlüpfrigem Eis, 
Muthwillig, zweijährig und übel gezähmt; 

Oder fteuerlofem Schiff auf ftiirmenver Flut; 
Der Gemsjagd des Yahmen auf glatter Bergwand. 
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90 Offen befenn ið, ber beide wohl fenne, 
Der Mann ift dem Weibe wanbelbar; 
Wir reden am Schönften, wenn mir am Schlechteften denken: 
So wird die Klügfte geködert. - 


91 Schmeichelnd foll reden und Geſchenke bieten, 
Wer des Mädchens Minne will, 
Den Liebreiz loben der leuchtenden. Jungfrau; 
So fängt ſie der Freier. 


92 Der Liebe verwundern ſoll ſich kein Weiſer 
An dem andern Mann. 
Oft feßelt den Klugen was den Thoren nicht fängt, 
Liebreizender Leib. 


93 Unklugheit wundre keinen am andern, 
Denn Viele befällt ſie. 
Weiſe zu Tröpfen wandelt auf Erden 
Der Minne Macht. 


* * 
* 


94 Das Gemüth weiß allein, bag dem Herzen innewohnt, 
Und feine Neigung verfchließt, 
Daß árger Uebel ben Edeln nicht quälen mag 
Als Liebesleid. 


95 Gelbft erfuhr ich das, als ið im Schilfe jaß 
Und meiner Holden harrte. 
Herz und Geele mar mir die ſüße Maid, 
Gleichwohl erwarb ich. fie nicht. 


96 Ich fand Billungs Maid auf ihrem Bette, 
Weiß wie die Sonne, fchlafend. 
Aller Fürften Freude flihlt ich nichtig, 
Gollt ich länger ohne fie eben. 
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7 „Am Abend follft du, Odhin, kommen, 
Benn du die Maid gewinnen willft, 
Nicht ziemt es fih, daß mehr als Zwei 
Bon folder Gilnbe igen.“ 


98 Ich wandte mið weg Erwiedrung boffend, 
Ob noð ber Neigung ungewiſs; 
Jedennoch dacht ich, ich dürft erringen 
Ihre Gunſt und Liebesglück. ’ 


99 So kehrt! ich wieder: Þa war zum Kampf 
Strenge Schutswehr aufermedt, 
Mit brennenden Lichtern, mit lodernden Scheitern 
Mir der Weg verwehrt zur Puft. 


100 Am folgenden Morgen fand ich mid wieder ein, 
Da ſchlief im Saal das Gefind; 
Ein Hündlein jah ich ſtatt ber herrlichen Maid 
Au das Bett gebunden. | 


101 Manche jhöne Maid, wers merfen will, 
Iſt dem Freier falldgefinnt. 
Das ertannt ið Har, als ich das kluge Weib 
Berloden wollte zu Liften. 
Segliðe Schmach that die Schlaue mir an 
Und wenig ward mir des Weibes. 


102 Munter þei ber Hausherr und heiter bei Gäften 
Mad gejelliger Sitte, 
Bejonnen und geiprädyig: ſo ſchein er verftándig , 
Und rathe ftäts zum Rechten. 


103 Der wenig zu jagen weiß mwird-ein Ergtropf ——— 
Es iſt bes Albernen Art. 
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104 Den alten Rieſen beſucht ich, nun bin ich zurück; 
Mit Schweigen erwarb ich da wenig. 
Manch Wort ſprach ich zu meinem Gewinn 
In Suttungs Saal. 


105 Gunnlöd ſchenkte mir auf goldnem Seßel 
Einen Trunk des theuern Meths. 
Uebel vergolten hab ich gleichwohl 
Ihrem heiligen Herzen, 
Ihrer glühenden Gunſt. 


106 Ratamund ließ ich den Weg mir räumen 
Und den Berg durchbohren; 
In der Mitte ſchritt ich zwiſchen Rieſenſteigen 
Und hielt mein Haupt der Gefahr hin. 


107 Schlauer Verwandlungen Frucht erwarb ich, 
Wenig miſslingt dem Liſtigen. 
Denn Odhrörir iſt aufgeſtiegen 
Zur weitbewohnten Erde. 


108 Zweifel heg ich ob ich heim wär gekehrt 
Aus der Rieſen Reich, 
Wenn mir Gunnlöd nicht half, die gute Maid, 
Die den Arm um mich ſchlang. 


109 Die Eisriefen eilten bes andern Tags 
Des Hohen Rath zu vernehmen 
In des Hohen Halle. 
Sie fragten mað Bölmerfr, ob er heimgefahren ei, 
Oder ob er burð Suttung fiel. j 


110 Den Ringeid, fagt man, hat Odhin geſchworen: 
Wer traut noch ſeiner Treue? 
Den Suttung beraubt' er mit Ränken des Meths 
Und keg ſich Gunnlöd grämen. 
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Loddfafnirs-Lied. 


111 Zeit iſts zu reden vom Rednerſtuhl. 
An Urdas Brunnen 
Saß ich und ſchwieg, ſaß ich und dachte 
Und merkte ber Männer Reden. 


112 Bon Runen hört ið reden und vom Riten der Schrift 
Und vernahm auch nüte Lehren. 
Bei des Hohen Halle, in des Hohen Halle 
Hört ich fagen fo: 


113 Dieß rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, menn du fie merffl. 
Steh Nachts nicht auf, wenn die Noth nicht drängt, 
Du wärft denn zum Wächter geordnet. 


114 Das rath ich, Lobdfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, menn du fie merfft. 
In der Zauberfran Schooß ſchlafe du nicht, 
So daß ihre Glieder dich gürten. 


115 Sie bethört bið fo, du entfinnft dich nicht mehr 
Des Gerichts und der Rede der Fürften, 
Gedenkſt nicht beg Mals noch männlicher Freuden, 
Sorgenvoll ſuchſt du dein Lager. 


116 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfft. 
Des Andern Frau verführe du nicht 
Zu heimlicher Zwielprad). 


117 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, menn du fie merfft. 
Ueber Zurten und Felfen fo du zu fahren Haft, 
Go forge für reichliche Speife. 
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"118 Dem übeln Mann eröffne nicht 
Was dir Widriges widerfährt: 
Bon argem Mann ernteſt bu boð nimmer. 
So guten Bertraung Bergeltung. 


119 Berberben ftiften einem Degen ſah ich 
Uebeln Weibes Wort: 
Die giftige Zunge gab ihm ben Tod, 
Richt feine Schule. 


120 Gemwannft du den Freund, dem du wohl vertrauft, 
So beſuch ihn nicht felten, \ 
Denn Strauchwerk grint und hohes Gras 
Auf dem Weg, den Niemand wandelt. 


121 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, í 
Wohl dir, menn bu fie merfft. 
Guten Freund geminne bir zu erfreuender Zwieſprach; 
Heilſpruch lerne fo lange du lebſt. 


122 Altem Freunde folft du ber erfte 
Den Bund nicht brechen. 
Das Herz frißt Dir Sorge, magft du keinem mehr jagen 
Deine Gedanken all. 


128 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
. Rohl dir, wenn du fie merfit. 
Mit ungejalgnem Narren follft du 
Nicht Worte wechjeln. 


124 Bon afbernem Mann magft du niemals 
Guten Lohn erlangen. 
Nur der Wadere mag dir erwerben 


Guten Leumund burð fein Lob. 
Eimrod, die Ebba. 8 
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125 Das ift Seelentaufh, jagt Einer getreulich 
Dem Andern Alles was er denft. - 
Nichts ift übler als unftät fein: 
Der ift fein Freund, der zur Gefallen fpridyt. 


126 Das rath ih, Yoddjafnir, vernimm die Lehre, Ä 
Wohl dir, wenn du fie merffi. | 
Drei Worte nicht follft du mit dem Schlechtern wechſeln: 
Oft unterliegt der Gute, — 
Der mit dem Schlechten ſtreitet. 


127 Schuhe nicht ſollſt du, noch Schäfte machen 
Für Andre als fiir bid: 
Gitt der Schuh nicht, if frumm der Schaft, 
Wünſcht man dir alles Uebel, | 


128 Das rath ich, Yoddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie mertft. - | 
Wo Moth dur findet, deren nimm bið an; - 
Doc gieb dem Feind nicht Frieden. 


129 Das rath ið), Tobdfafnir, vernimm Die Lehre, 
Boll dir, wenn du fie merfft. 
Did ſoll Andrer Unglücd nicht freuen; 
Ihren Bortheil laß dir gefallen. 


130 Das rath id, Loddfafnir, vernimm die Pehre, 
Wohl dir, wenn bu fie merfft. 
Nicht aufſchaun ſollſt du im Schladhtgetöfe: 
Ebern ähnlich wurden oft Erdenfinder; 
So aber zwingt dich kein Zauber. 


131 Willft du ein gutes Weib zu deinem Willen bereven 
Und Freude bei ihr finden, 
So verheif ihr Holdes und halt eg trenlih: - 
Des Guten wird die Maid nicht müde, 
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132 Sei vorfiðtig, boð feið nicht allzufehr, 
Am meiften feis beim Meth - 
Und bei des Andern Weib; auch wahre bið 
Zum dritten vor der Diebe Lift. 


133 Mit Schimpf und Hohn verfpotte nicht 
Den Fremden noch den Fahrenden. 
Selten weiß der zu Haufe fit 
Wie edel ift, der einkehrt. 


134 Qafter und Tugenden Tiegen ben Menfchen 
In ber Bruft beifammen. 
Kein Menſch ift jo gul, haf nichts ihm mangle, 
Noch jo böfe, daß er zu nichts nützt. 


135 Haarlofen Redner verhöhne niðt:. 
Oft ift gut, was der Greis fpricht. 
Aus melfer Haut fommt oft weifer Math; 
Hängt ihm die Hülle gleich, 
Schrinden ihn auð Edrammen, 
Der unter Wichten want. 


136 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfft.. 
Den Wandrer fahr nicht an, noch weil ihm die Thür: 
Sieb dem Gehrenden gern. 


137 Start wäre der Riegel, ber ſich r rücken follte 
Allen anfzuthun. 
Gieb einen Scherf; dieß Geſchlecht ſonſt wünſcht 
Dir alles Unheil an. 


138 Dieß rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du ſie merkſt: 
Wo Ael getrunken wird, rufe die Erdkraft an: 
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Erde trinkt und wird nicht trunken. 
Heuer hebt Krankheit, Eiche Berhärtung, 
Aehre Bergiftung, 

Die Halle häuslichen Hader. 

Mond mindert Tobjucht, 

Hundsbiß heilt Hundshaar, 

Rune Beredung; 

Die Erde nehme Naß auf. 


Odhins Runoͤnlied. 


139 (1) Ich weiß, daß ið) hieng am windigen Baum - 
Neun lange Nächte, 
Bom Sper verwundet,” dem Odhin gemeibt, 
Mir jelber ich felbft, 
Am At des Baums, dem man nicht anfehn kann 
Aus welder Wurzel er ſproß. 


140 (2) Sie boten mir nicht Brot noch Meth; 
Da neigt’ ich mich nieder 
"Auf Runen finnend, lernte fie jeufzend: 
Endlich fiel ið zur Erde. 


141 (3) Hauptlieder neun lernt ið von dem weilen Sohn 
Bböoölthorns, des Vaters Beſtlas, 
Und trank einen Trunk des theuern Meths 
Aus Odhrörir geichöpft. ” - 


142 (4) Zu gebeihen begann ið und begann zu denfen, 
Wuchs und fühlte mich wohl. 
Wort aus bem Wort verlieh mir das Wort, 
Werl aus dem Werk „verlieh mir das Werl. 
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143 (5) Runen wirft du finden und Rathſtäbe, 
Sehr ftarle Stäbe, 
Sehr mächtige Stäbe. 
Erzredner erjann fie, Götter ſchufen fie, 
Sie ritzte der hehrſte der Herſcher. 


144 (6) Odhin den Men, den Alfen Dain, 
Dwalın den Zwergen, 
Alfwidr aber den Niefen; einige fehnitt ich felbft. 


145 (7) Weit bu zu rigen? weift zu errathen? 
Weiſt du zu finden? weift zu erforfchen? 
Weiſt du zu bitten? weift Opfer zu bieten? 
Weiſt du wie man fenden, meift wie man ändern foll? 


146 (8) Beßer ungebeten als zuviel geboten: 
Der Gabe wird ftäts Vergeltung. 
Beßer nichts gefendet als zu viel geändert; 
So ritzt' es Thunder zur Richtſchnur den Völkern. 
Dahin entwich er, von wannen er ausgieng. 


147 (9) Lieder kenn ich, die fann die Königin nicht 
Und keines Menſchen Kind. 
Hülfe verheißt mir eins, denn helfen mag eð 
In Streiten und Zwiſten und in allen Sorgen. 


148 (10) Ein andres weiß ið, beð Alle bedürfen, 
Die heilkundig heißen. 


149 (11) Ein drittes weiß ich, des ich bedarf 
Meine Feinde zu feßeln. 
Die Spitze ſtumpf ich dem Widerſacher; 
Mich verwunden nicht Waffen noch Liſten. 


150 (12) Ein viertes weiß ich, wenn der Feind mir ſchlägt 
In Bande die Bogen der Glieder, 
8* 
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So bald ið eð finge fo bin ið ledig, 
Bon den Füßen fällt mir die Feßel, 
Der Haft von den Händen. 


151 (13) Ein fünftes fann „id: fliegt ein Pfeil gefährden! 
Uebers Heer daher, 
Wie hurtig er fliege, ið mag ihn. hemmen, 
Erihau ich ihn nur mit ber Sehe. 


152 (14) Ein fechftes tann ih, fo Wer mið verfehrt 
Mit harter Wurzel beð Holzes: 
Den Andern allen, ber mir e8 anthut, í 
Berzehrt der Zauber, Ich bleibe frei. 


153 (15) Ein fiebentes weiß ich, menn boð der Saal fteht 
Ueber den Leuten in Lohe, | 
ie breit fie Schon brenne, Ich berge ſie noch: 
Den Zauber weiß ich zu zaubern. 


154 (16) Ein achtes weiß ich, das allen wäre 
Nützlich und nöthig: 
Wo unter Helden Hader entbrent, 
Da mag ið Schnell ihn jchlichten, 


155 (17) Ein neuntes weiß ið, wenn Moth mir ift 
Bor der Flut das Fahrzeug zu bergen, 
Go wend ið den Wind von den Wogen ab 
Und befchwichtge rings die See. 


156 (18) Ein zehntes fann ih, wenn Baumreiterinnen 
Dur die Küfte lenken, 
So wirt ich fo, daß fie wirre zerflänben 
Und als Geipenfter ſchwinden. 


Aunenlier. 


157 (19) Ein eilftes kann ið, wenn ich zum Angriff Íoll, 


Die treuen Freunde führen, 

In den Schild fing ichs, fo ziehm fie fiegreich 
Heil in den Kampf, heil aus dem Kampf, 
Bleiben heil wohin fie ziehn. 


- 158 (20) Ein zwölftes kaun ið, wo am Zmeige hängt 
Bom Etrang aftidt ein Todter, 

Wie ich rige das Runenzeichen, 

Sp kommt ber Manu und. jprieht mit mir, 


159 (21) Ein breizehntes kann ið, ſoll ich ein Degenkind 
In die Taufe tauchen, 
So mag er nicht fallen im Bollsgefecht, 
Kein Schwert mag ihn verjehren. 


160 (22) Ein vierzehntes fann ið, fol ich dem Bolle 
Des Götter Namen nennen, 
Men und Alfen Term ið allzumal; 
Wenige find jo weile. 


161 (23) Ein funfzehntes fann ih, das Volfrörir der Zwerg 


Bor Dellingg Schwelle fang: 
Den Men Stärke, den Alfen Gebeihn, 
Hohe Weisheit dem Hroptatyr. 


162 (24) Ein jechzehntes fann ið, mill ið ſchöner Maid 
In Lieb und Luft mið freuen, 
Den Willen wand! ið der Weißarmigen, 
Daß ganz ihr Sinn fið mir gefellt. 


163 (25) Ein fiebzehntes fann ið, daß ſchwerlich wieder 
Die holde Maid mich meibet. 
Diefer Lieder, magſt du, Lobdfafnir, 
Lange Iedig bleiben. 
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Doch wohl bir, weift du fie, in Ti an TA Í 
Heil dir, behältft du fie, we me HT 
Selig, . du * Hu. MA 9 5 (Mi f, 


164 (26) Ein actgentes mei iði 03. .abir mið auge 
Vor Maid noch Mannesweibe, 
Als allein wor ir, die mich umm, 
Oder jei es, meiner Schweſteer. mn 
Beßer iſt was Einer nur weiß 000 0 
So frommt das Lied mir langa. 00m 


165 (27) Des Hohen Lied iſt gefungen m nn 
In beð Hohen Halle, aa ER id 
Den Erbenföhnen noth, umnit ber Rieſenſühnen. 
Wohl ihm, der e8 fann, wohl ihnt, ber es keunt, 
Lange lebt, der es erlernt, 
Heil Allen, die es hören gt Á EN 00 





14. Grögaldr. 
Groas Ermedung. 


1 Made, Groa, erwade, gutes Weib, 
8 mede bið am Tobtenthor. 

Gedenkt dir des niðt? Zu deinem Grab 
Haft du den Sohn beichieden. 


2 „Was befiimmert nun mein einziges Kind? 
Welch Unheil ángftet bið, 
Daß du die Mutter anrufft, die im Erbenfchooß ruht, 
Menſchliche Wohnungen längſt verließ?“ 


3 Zu unheimlihem Spiel befchiedft du mið, Arge: 
Die mein Vater umfieng 
Rub an den Ort mið, ben fein Lebender fennt, 
Eine Frau bier zu finden. 


4 „Lang ift die Wanderung, bie Wege find lang, 
Lang ift der Menjchen Verlangen. 


enn eð fich fügt, daß fich erfüllt bein. Wunſch, 
Go lacht dir günftiges Glück.“ 


5 Heb ein Lied an, das heiljam ift, 
Kräftige, Mutter, dein Kind. 
Unterwegs fürdht ich den Untergang, 
Allzujung eraðt ich mið. 
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6 „Suerft heb ið an ein beilfráftig Lied, 
‚Das Rinda fang der Man: 
; Hinter die Schultern wirf mað du beſchwerlich wähnft, 
Dir jelbft vertraue ſelber. 


7 Zum Andern fing ið dir, ba du irren jollft 
Auf weiten Wegen wormelos: 
Der Urd Nieget jollen dich alljeits wahren, 
Wo du Schändliches fiehft. 


8 Zum Dritten fing ich dieß, menn mo * 
Flutende Flüße brauſen, 
Der reißende, rauſchende rinne dem gran 3 zu „ 
Bor dir verfand er und ſchwinde. 


I Dieß fing ið zum Vierten, jo Feinde dir dreuend ‚ 
Am Galgenweg begegnen, 
Ihnen mangle der Muth, die Macht ſei bei Dir 
Dis fie zum Frieden fið fligen. 


10 Dieß fing ið zum Fünften, jo Feßeln fi dir 
Um die Gelenfe legen, - | 
Löfende Gluth gießt dir mein Lied um die Glieder, 
Der Haft fpringt von ber Hand, | 
Bon den Füßen die Feel. 


11 Dieß fing ið zum Sechſten, ftiirmt die See 
Wilder als Menfchen wißen, | 
Sturm und Flut faß in den Schlauch, 
Daß fie frohe Fahrt gewähren. 


12 Dieß fing ið zum Siebenten, wenn bið ſchaurig umweht 
Der Froft auf Felſenhöhen, 
Kein Glied verlegen fol dir der grimme Bauð, 
Mod dir die Sehnen ftraff ziehn. 
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13 Dieß fing ið zum Achten, überfällt dich 
Die Nacht auf neblichem Wege, 
Nichts defto minder mag dir nicht fhaden * 
Ein getauftes tobtes Weib. 


14 Zum Neunten fing ich dir, wird dir Moth mit dem Toten, 
Dem ſchwertgeſchmückten, zu reden, 
Wortes und Witzes fei im bemuften Herzen 
Fülle dir und Ueberfluß. 


15 Nun fahre getroft der Gefahr entgegen, 
Dich mag fein Hindernijs hemmen. 
Ich fand auf dem Stein an der Schwelle des Grabs 
Und ließ mein Lied dir erklingen. 


16 Rimm mit dir, Sohn, der Butter Worte 
Und behalte fie im Herzen: 
Heil genug Haft du immer, 
Dieweil mein Wort dir gebenft.“ 
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15. Rigsmál. 


Das Lied von Migr. 





So wird gefagt in alten Sagen, daß Einer der Men, ber Heimdall hieh, 
auf feiner Fahrt zu einer Meeresfüfte kam. Da fand er ein Haus und naunte 
fich Nigr. Und nach diefer Sage wird dieß gefungen: 


1 Einft, jagen fie, gieng auf grünen Wegen 
Der kraftvolle, edle, vielfundige Us, 
Der ritftige, rafhe Rigr einber. í 


2 Weiter wandelnd des Weges inmitten 
Traf er ein Haus mit offener Thür. 
Er gieng hinein, am Eſtrich glüht' es; 
Da jaß ein Ehpaar, ein altes, am Feuer, 
Ai und Edda in libelm Gewand, 


3 gu rather wuſte "Rige den alten; 
Er ſaß zu beiden ber Bank inmitten, 
Die Eheleute zur Linken und Nechten. 


4 Da nahm Ebba einen Laib aus ber Aſche, 
Schwer und Flebricht, ber Kleien voll. _ 
Mehr noð trug fie auf den Tiſch alsbald: 
Schlemm in der Schüßel ward aufgejekt, 
Und bað befte Gericht war ein Kalb in der Brühe, 


u 


* 
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5 Auf ftand barnað des Schlafs begierig 
Migr, der ihnen wohl rathen konnte, 
Legte zu beiden ins Bett fið mitten, . 
Die Eheleute zur Linken und Rechten. 


6 Da blieb er drauf drei Nächte lang, . 
Da gieng er und wanderte des Wegs inmitten. 
Darnach vergiengen der Monden neun. 


7 Edda genad, genekt ward das Kind, 
Weil ſchwarz von Haut geheißen Thräl. 


8 Es begann zu wacjen und wohl zu gebeihn. 
Raub an den Händen war dem Rangen das Fell, 
Die Gelenke Ínotig (von Knorpelgeſchwulſt), 

Die Finger feißt, fratig das Antlik, 
Der Rüden frumum, vorragend die Gaden. 


9 Fn Kurzem lernt’ er die Kräfte brauchen, 
Mit Baft binden und Bilrden fchnüren. 
Heim Ídleppt' er NReifer den heilen Tag. 

10 Da kam in den Bau die Gängelbeinige, 
Schwären am Hohlfuß, die Arme fonnverbrannt, 
Gebriidt die Naſe Thyr die Dirne, 


11 Breit auf ber Bank alsbald nahm fie Plak, 
Sbr zur Seite des Hanfes Sohn. 
Nedeten, raunten, ein Lager bereiteten, 
Da ber Abend einbrað, der Enf und die Dirne, 


12 Sie lebten rapp und zeugten Kinder 
Geheißen, hört’ ið, Hreimr und Fiosnir, 
Klur und Kleggi, Keffir, Fulnir, 
Drumbr, Digraldi, Dröttr und Höswir, 
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Lutr und Leggialdi. Sie legten Heden-an, 
Mifteten Aeder, mäfteten Schweine, 
Hliteten Geißen und gruben Torf. 


13 Die Töchter hießen Trumba und Kumba, 
Deckwinkalfa und Arinnefja, 
Ysja und Ambatt, Eifintiasna, 
Tötrughypia und Trönubenja. 
Bon ihnen entiprang der Knechte Gefchlecht. 


14 Weiter gieng Migr gerades Weges, 
Kam an ein Haus, halboffen die Thür. 
Er gieng hinein, am Gftrið. glüht' eð; 
Da fa ein Ehpaar geſchäftig am Wert. 


15 Der Dann Ídálte die Weberftange, 
Geftrält war der Bart, die Stimme frei. 
Knapp lag bað Kleid an, die Kifte ftand am Boden. 


16 Das Weib daneben bewand den Koden 
Und führte den Raben zu feinem Gefpinnft. 
Auf dem Haupt die Haube, am Hals ein Schmud, 
Ein Tuch um den Naden, Nefteln an der Adel: 
Afi und Amma im eigenen Haus. 


17 Migr wufte den Werthen zu rathen, 
Auf ftand er vom Tiſche des Schlafs begierig. 
Da legt’ er zu beiden ing Bette fich mitten, 
Die Eheleute zur Linken und Rechten. 


18 Da blieb er drauf drei Nächte lang; 
(Da gieng er und wanderte beð Wegs inmitten.) 
Darnach vergiengen der Monden neun. 
Amma genas, genett ward das Kind 
Und Karl geheißen; das’ billlte das Weib. - 
Roth wars und frið mit funfelnden Augen. 
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19 Er begann zu wachſen und wohl zu geveihn: 
Da zähmt' er Stiere, zimmerte Pflüge, 
Schlug Häufer auf, erhöhte Scheuern, 
Führte den Pflug und fertigte Wagen. 


20 Da fuhr in den Hof mit Schlüßeln behängt 
Hm Ziegenkleid die Berlobte Karls; 
Snör (Schnur) geheißen faß fie im Finnen. 
Sie wohnten beifammen und wechfelten Ringe, 
Breiteten Betten und bauten ein Haug. 


21 Sie zeugten Kinder und zogen fie froh: 

Halr und Drengr, Höldr, Degn und Smidr, 
Breidrbondi, Bundinffeggi, 

Bui und Boddi, Brattileggr und Geggr. 


22 Die Töchter nannten fie mit diefen Namen: 
Snot, Brudr, Smwanni, Smwarri, Spradi,. 
Fliod, Eprund und Bif, Feima, Riftil. 

Bon den Beiden entijprang der Bauern Gejchlecht. 





23 Weiter gieng Migr gerades Weges; 
Kam er zum Saal mit füdlihem Thor. 
Angelehnt wars, mit Teuchtendenr Ring, 


24 Er trat hinein, beftreut war ber Eſtrich. 
Die Eheleute faßen und fahen fið an, 
Bater und Mutter an den Fingern fpielend. 


25 Der Hausherr ſaß die Sehne zu winden, 
Den Bogen zu fpannen, Pfeile zu jchäften, 
Diemeil die Hausfrau die Hände befah, 
Die Falten ebnete, am Aermel zupfte. 
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26 Fm Schleier jaß fie eim Geſchmeid am ber Bruft, 
Die Schleppe wallend am blauen Gewand; | 
Die Braune glängender, die Bruft weißer, 

Lichter der Naden als leuchtender Schnee. 


27 Rigr wufte dem Paare zu rathen, 
Zu beiden ſaß er der Ban inmitten, 
Die Eheleute zur Linken und Rechten. 


28 Da braðte die Mutter gebliimtes Gebild 
Bon ſchimmerndem Lein, den Tiſch zu fpreiten. 
Linde Eemmel legte fie bann 
Bon weißem Weizen gewandt auf das Yinnen, 


29 Setzte mm filberne Schüßeln auf 
Dit Speck und Wildbrät und gefottnen Vögeln; 
In foftbaren Kelden und Kannen war Wein: 
Sie tranfen und ſprachen bis der Abend jan. 


30 Nigr ftand auf, das Bett war bereit. 
Da blieb er drauf drei Nächte lang: 
Da gieng er und wanderte des Wegs inmitten. 
Darnach vergiengen der Monden nem. 


- 31 Die Mutter gebar und barg in Seide 


Ein Kind, bað genetzt und gemannt ward Jarl. 
Licht war die Locke und leuchtend die Wange, 
Die Augen ſcharf wie Schlangen bliden. 


32 Daheim erwuchs im der Halle der „jarl, 
Den Schild lernt' er ſchütteln, Sehnen winden, 
Bogen ſpannen und Pfeile ſchäften, 
Spieße werfen, Lanzen ſchießen, 
Hengſte reiten, Hunde hetzen, 
Schwerter ſchwingen, den Sund durchſchwimmen. 
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33 Aus dem Walde kam ber ræð Niger gegangen, 
Nigr gegangen ihn Aunen zu: ehren, 
Mannte mit dem eignen Namen den Sohn, . 
Hieß ihn zu Erb und Eigen befiten 
Erb und Eigen und Ahnenſchlößer. 

34 Da titt er daunen auf dunfelm Pfabe 
Durch fendteð Gebirg Bis vor eime Halle. 
Da ſchwang er die Lanze, den Lindenfchild, 
Spornte bað Roſtz und 309 das ‚Schwert. 
Kampf ward erwecktt, die Wieſe geröthet, 
Der Feind gefällt, erfochten bað. Land. 

35 Run faß er und Beríðte in achtzehn Hallen, 
Bertheilte die Güter, Alle begabend _ 
Mit Schmud und Geſchmeide und ſchlanken Pferden. 
Er ſpendete Ringe, hieb Spangen entzwei. 


36 Da fuhren Edle auf feuchten Wegen, 
Kamen zur Halle vom Herfir "bewohnt. 
Entgegen gieng ihm die Gürtelichlante, 
Adliche, artliðe, Erna geheißen. 


37 Gie freiten und führten dem Fürfen fie heim, 
Des Jarls Berlobte gieng fie im innen. | 
Sie wohnten beifammen und waren fið) hold, 
Führten fort den Stamm froh bið ins Alter. 


38 Bur mar ber älteſte, Barn ber andere, 
Jod und Adal, Arfi, Mögr, 
Nidr und Nidjungr; Spielen geneigt . 
Sonr und Smwein, fie ſchwammen und wiürfelten; 
Kundr Hieß Einer, Sonur ber jüngfte. 
Eimrod, die Ebba. 6 9 
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39 Da wuchſen auf beð Edeln Söhne, 
Bähmten Henafte, zierten Schilde, 
Schälten dem Eſchenſchaft, ſchliffen Pfeile, 


40 Konur der junge kannte Munen, 
Beitrunen und Zukunftrunen; 
Zumal erlernt! er Menſchen zu bergen, 
Schwerter zu ftumpfen, bie See zu ftillen. 


41 Bögel verfiand er, wuſte Feuer zu Löfchen, 
Den Einn zu beihwichtigen, Sorgen zw heilen. 
Auch hatt er zumal aðt Männer Stärke, 


42 Er ftritt mit Rigr, dem Farl, in Runen, 
In allerlei Wißen erwarb er den Sieg. 
Da ward ihm gewährt, da mar ihm gegönnt, 
Selbft Rigr zu heißen und runenkundig. 


43 Jung Konur ritt burð Rohr und Wal, 
Warf das Geſchoß und ftellte nað Vögeln. 


44 Da fang vom einfamen Aſt eine Krähe: 
„Bas millft bu, Fürſtenſohn, Bögel beizen? 
Dir ziemte beßer — — 

Hengſte reiten und Heere fällen! 


45 „Dan bat und Danpr nicht ſchönere Hallen, 
Erb und Eigen nicht reidher als Ihr. 
Doch fünnen fie wohl auf Kielen reiten, 
Schwerter prüfen und Wunden hauen. 


(Schluß beint zu fehlen.) 


16. Hyndluliod. 
Das Hyndlalied. 


öreyja. 
1 Wache, Maid ber Maide, meine Freundin, erwade! 
Hyndla, Schweſter, Höhlenbewohnerin. 
Rat iſts und Rebel; reiten wir nun 
Wallhall zu, geweihten Stätten. 


2 Laden Heervatern in unſre Herzen: 
Er gönnt und giebt das Gold den Werthen. 
Er gab Hermobur Helm und Panzer, 
teg den Sigmund das Schwert gewinnen. 


3 Giebt Sieg den Söhnen, giebt Andern Gold, 
Worte dem Fürften, Wit ben Mannen, 
Fahrwind den Sciffern, den Skalden Lieder, 
Mannbeit und Muth dem heitern Mann. 


4 Dem Thor wird fie opfern, wird ihn erfleben, 
Daß er günſtig immerdar fich dir ermeife, 
Ob freilich fein Freund der Rieſenfrauen. 


Hyndla. 

5 Mun wähl aus dem Stall deiner Wölfe Einen, 
Und laß ihn rennen mit dem Aunenhalfter. 
Dein Eber ift träg Götterwege zu treten; 

IH will mein Roſs, das raſche, (nicht) fatteln. 
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6 Verſchmitzt bift du, Freyja, daß bu mich verſuchſt 
Und aljo die Augen wendeſt zu uns. 
Haft du den Mann boð dahin zum Gefährten, 
Ottar den jungen, Innſteins Sohn, 

Freyia. 

7 Du fajelft, Hyndla, träumt hir vielleicht ? 
Daß du fagft, mein Geſelle ſei mein Mann. 
Meinem Eber glühn die goldnen Borſten, 
Dem Hildiſwin, den herrlich ſchufen 
Die beiden Zwerge Dain und Nabbi. 

8 Laß uns im Sattel fiten umd plaudern 
Und von dem Gejchlechtern der Fürſten ſprechen, 
Den Stämmen ber Helden, die Göttern eg 
Darüber wetteten um golbnes Erbe | 
Ottar der junge umb — 


9 Wir helfen billig, ‚daß. dem jungen Heiden. 
Sein Vatergut merbe nað feinen Freunden, 


10 Er bat mir aus Steinen ein Haus errichtet, 
Sleih dem Glaje mun glänzen die Mauern, 
Go oft tränft er fie mit Ochfenblut, 

Immer den Afinnen mar Ottar hold. 

11 Die Reihen der Ahnen rechne mun ber 
Und bie entiprungnen Gejchlechter ber Fürſten. | 
Welche find Skiöldunge? welche find Efilfinge? _ 
Welche find Deblinge? „welche find Yifinge? _ _ 
Wer ſtammt von Freien? wer ſtammt von Herſen 
Unter den Männern, die Midgard bewohnen? 


| Hyndla. 

12 Ottar, dur biſt von Innſtein gezeugt Do mn 

Alf dem Alten iſt Innſtein entftanmt, 0 
Alf von ulfr, Ulfr von Säfar, u u“ 
Aber Säfar bon Swan dem Rothen. "© 
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13 Deines Vaters Mutter, die gottlich gidurlidte, 
Hle-Dis, wähn ið, hieß fie, die Prieflerin. 
Ihr Bater war Frodi, Friant ihre Mutter. - 
Uebermenſchlich ſchien all dieß Gele. - ... 


14 Ali war ber Männer mächtigfter einft, 
Halfdan der alte her helrfte der Efiölbungen. . 
Belannt find die Kämpfe, die die Kühnen fodten; 
Ihre Thaten flogen zu des Himmels Gefilben. 


15 Sein Schwäher Eymund half ihm, í ber höchfte ber Männer, 
Den Sygtrygg Ichlug er mit kaltem Schwert. 
Almweig ebliðt er, die edle Frau; u 
Almweig gebar ihm achtzehn Sööne. 


16 Daber bie Skiötdunge, deher die Shilfinge, 
Daher die Dedlinge, daher die Unglinge. 
Daher die Freien, daher die Herfen, 
Die Blüthe der Männer, die Midgard bewohnen. 
Dieß all iſt bein Geſchlecht, Ottar du Bläper!- 


17 Hildigunna war der Hehren Mutter, 
Swawas Tochter und beð Seekönigs. 
Dieß all iſt dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 
Dieß wiß und bewahre: willſt du noch mehr? 


18 Dag hatte Thoda, die Hefdenmutter: ' 
Dem Stamm entiproßen der Streiter befte: 
Fradmar und GEyrdr und beide Freft, 
Am, Jöſur, Mar und Alf der Alte. 
Dieß mig und bewahre: willft du noch mehr? 


19 Ketil ihr Freund, ber Erbe Klypis, 
War deiner Mutter Muttervater. 
Frodi warb früher als Kari, 

Aber der áltefte Alf geboren. 
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20 Die nälhfte war Ranna, Nödis Tochter, 
sbr Sohn ber Better deines Waters. 
Alt! iſt die Sippe, : ich ſchreite meiter. 
Ich kannte beide Brodd und Hörfi 
Dieß all iſt dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 


21 Iſolf und Aolf, Oelmods Söhne 
Und Sfurhildens, der Tochter Skeckils. 
Auf fteigt dein Urſprung zu vielen Ahnen. 
Dieß all ift dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 


22 Gunnar, Balkr, Grimr, Ardſtafi, 
Jarnſtiöldr, Thorir und Ulf, ber Gähnende. — 
(Herwardr, Hiörwardr, Hrani, Angantyr) 
Bui und Brami, Barri und Reifnir, 
Tindr und Tyrfingr, zwei Haddinge: 
Dieß all iſt dein Geſchlecht, Ottar du Bíðbert 


23 Zu Sorgen und Arbeit hatte die Söhne 
Arngrim gezeugt mit Eyfura, 
Daß Schauer und Schrecken von Berſerkerſchwärmen 
Ueber Land und Meer gleich Flammen lohten: 
Dieß all ift bein Geſchlecht, Ottar bu Blöder! 


24 Ich Tannte beide, Brodd und Hörfi 
Dort am Hofe Hrolfs beð Alten. 
Die alle ftammen von Jörmunred, | 
Dem Eidam Sigurds — ið fage birð — 
Des voflgrimmen, ber Fafnirn erſchlug. 


25 Eo mar der König dem Wölſung entflanumt, 
Und Hiördifa von Hraubungr, 
Eylimi aber von den Deblingen. 
Dieß all ift dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 


Hondlulieb. 


26 Gunnar und Högni waren Giulis Erben, 
Desgleichen Gudrun, Gunnars Schweſter. 
Nicht mar Guttorm von Ginkis Stamm, 
Gleichwohl ein Bruder war er der beiden. 
Dieß all iſt dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 


27 Harald Hildetann, Herels Erzeugter, 
Des Ringverfchleudrers, mar Audas Sohn. 
Auda die Tiberreihe war Iwars Tochter, 
Aber Mabbard RNimdwers Bater. 
Die waren Heben den Göttern geweiht. 
Dieß all ift bein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 


28 Eilfe wınden der Afen gezählt, 
Als Baldur “? beftieg die töbtlichen Scheite. 
Bali bewährte ſich werth ihn zu rächen, o 
Da er den Mörder des Bruders bemeifterte. 
Dieß all ift bein Geſchlecht, Dttar du Blöder! 


29 Baldurn erzeugte Buris Erbe. 
Freyr nahm Gerda, Gymirs Tochter, 
Den Riefen anverwandt und der Aurboba. ?' 
So war and Thiaffi verwandt mit ihr, 
Der hochmüthige Thurſe, deſſen Tochter Stadi war. °* 


30 Bieleð erwähnt ich, mehr noch weiß ih; 
Dieß wife und bewahr es: wollt ihr noch mehr? 


31 Bon Hwebnas Söhnen war Hafi der ſchlimmſte wicht; 
Hwednas Bater war Hiörwardr. 
Heidr und Hrofithiof find Hrimnirn entſtammt. 


32 Bon Widolf lommen die Wölen alle, 
Alle Zaubrer find Wilmeidig Erzeugte. 
Die Sublünfler fammen von Swarthöfdi, 
Aber von HYmir die Niefen alle, 
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33 Vieles erwähnt ið, mehr noð weiß ið; 
Er wig und bewahr eð: wollt ihr noch mehr? 


34 Geboren warb Einer. am Anfang der Tage, 
Ein Wunder an Stärke, göttlichen Stamms. 
Neune gebaren ihn, ber Frieden verliehn bat, 
Der Niefentöchter am Erdenrand. 5 


35 Gialp gebar ihn, Greip gebar ihn, 
Ihn gebar Eiftla und Angeyja, 
Ulfrun gebar ihn und Eyrgiafa, 
Imdr und Atla, und Jarnſara. 


36 Dem Sohn mehrte die Erde die Macht, 
Windlalte See und Gonnenftralm 
Bieles erwähnt ið, mehr noch weiß ið; 

Er wiß und bewahr es: mollt ihr noch mehr? 


37 Den Wolf zeugte Loli mit Angurboda, ? 
Den Sleipnir empfieng er von Gmabilfari. *? 
Ein Scheufal ſchien das allerabſcheulichſte; 
Das mar von Bileiſtis Bruder erzeugt. 


38 Ein gefottnes Herz aß Loli im Holz, 
Da fand er halbverbrannt das fteinharte Frauenherz. 
Lopturs FR kommt von dem lofen Weite, — ' 
Alle Ungethlime find ihm entftamntt. | 


39 Meerwogen heben fið zur Himmelswölbung 
Und laßen ſich nieder, wenn die Luft ſich abkühlt. 
Dann kommt der Schnee und ſtürmiſche Winde: 
Das iſt das Ende ber ewigen Güße. | 


40 Allen überhehr ward Einer geboren; 
Dem Sohn mehrte die Erbe die Macht. 
Sýn rühmt man ber Geríðer reichſten und gröften, 
Durch Sippe gefippt ben Völkern gefamt. 
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41 Einft kommt ein Andrer mächtiger als Er; 
Doch noch ihn zu nennen meg ið nicht. 
Wenige werben weiter blicken 
As bið Odhin den Wolf angreift. 


Freyja. 

42 Reiche das Ael meinem Gaſt der Erinnerung, 
Das Bewuſtſein ihm währe der Worte all 
Am dritten Morgen, und deiner Reden all, 
Wenn Er und Angantyr die Ahnen zählen. 


Hyndla. 

43 Nun ſcheide von hier, zu ſchlafen begehr ich: 
Wenig erlangſt du noch Liebes von mir. 
Lauf in Liebesgluth Nächte lang, 

Wie zwiſchen Böcken die Ziege rennt. 


44 Du liefſt bið zur Wuth nað Männern verlangend, 
Mancher ſchon ſchlüpfte dir unter der Schürze. 
Lauf in Liebesgluth Nächte lang, 

Wie zwiſchen Böcken die Ziege rennt. 


Freyja. 

45 Die Waldbewohnerin umweb ich mit Feuer, 
So daß du ſchwerlich entrinnſt der Stätte. 
(auf in Liebesgluth Nächte lang, 

Wie zwifchen Böden die Ziege rennt.) 


Hyndla. 
46 Teuer ſeh ich glühen, die Erde flammen: 
Sein Leben muß ein Jeder löſen. 
Go reihe bað Mel Ottar deinem Liebling: 
Der Meth vergeb ihn, ber giftgemifdte. _ 
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Á 1. Völundarkvidha. 
Das Lieb von Wölundur. 


Ribubr hieß ein abnig in Samen. Er. Hatte zwei Ebhn⸗ und eine 
Tochter; die hieß Boödwild. Es waren brei. Brilber, Sbhne beð Finnenkönigs; 
der eine hieß Slagfidr, ber andre Egil, der dritte Wilundur. Die ſchritten 
auf dem Eiſe umd.jagten bað Wild, Sie kamen nað Ulſdalir (Wolfsthah und 
banten fi) ba Hänfer. Da iſt ein Waßer, das hheißt Ulfſiar (Wolſsjee). Fruh 
am Morgen fanden ſie am Waßerſtrand drei Frauen, die ſpannen Flachs; bei 
ihnen lagen ihre Schwanenhemden; eð waren, Walkuren. Zweie von ihnen 
waren Töchter König Lödwers: Hladgud Swanhwit (Schwanweiß) und Germör 
Alhwit (Allweiß); aber die britte mar Aelrun, die Tochter. Riaw.von Walland. 
Die Brüder führten fie mit fið Heim. Egil nahm die Aelrun, Glagfibr die 
Swanhwit und Wölundur die Alhwit. Sie wohnten fieben Winter beiſammen: 
da flogen die Weiber Kampf zu ſuchen, und kamen nicht wieder. Da ſchritt 
Egil aus die Aelrun zu ſuchen und Slagfidr ſuchte Swanhwit; aber Wölundur 
ſaß in Ulſdalir. Er mar ber kunſtreichſte Mann, von dem man in alten Sagen 
weiß. König Nidudr ließ ihn handgreifen ſo wie hier beſungen iſt. 


1 Durch Myrkwidr flogen Mädchen von Süden, 
Alhwit die junge, Urlog (Schickſal, Kampf). zu enticheiden. 
Sie ſaßen am Strande der See und ruhten; 
Schönes Annen ſpannen die ſudlichen Frauen. 


2 Ihrer Eine hegte ſich Egiln, 
Die liebliche Maid, am lichten Buſen; 
Die andre war Swanhwit, die Schwanfedern trug 
(Um Slagfidr ſchlang ſie die Hände); 
Doch die dritte, deren Schweſter, 
Ummanb Wölundnrs weißen Hals. 
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3 So faßen fie fieben Winter lang, 
Den ganzen achten grämten fie fi, 
Bis iin Neunten die Moth fie ſchied: 
Die Mädchen verlangte nað Myrkwidr, 
Alhwit die jumge wollt Hríog treiben, 


4 Hladgud und Herwör ftammten von Hlödwer; 
Berwandf war Aelrun, die Tochter Kiars. 

Die fchritt geihwinde den Saal entlang, 
Stand auf dem Eftrih und erhob-die Stimme: 
„Sie freun fið nicht, Die aus dem Forte kommen.“ 


5 Bom Waidwerk famen die wegmüden Schütßen, 
Glagfibr und Egil, fanden öde Säle, 
Giengen aus und ein und fahen fih um. 
Da Ídritt Egil oſtwärts Aelrunen nað 
Und ſüdwärts Glagfiðr Swanhwit zu finden. 


6 Derweil in Wolfsthal ſaß Wölundr, 
Schlug funkelnd Gold um feftes Geftein 
Und band die Ringe mit Findenbaft. 
Alfo harrt' er feines Holden 
Weibes, menn fie ihm wieder füme, 


7 Das hörte Mibubr, ber Niaren Droft, 
Daß Wölundr einfam in Wolfsthal ſüße. 
Bei Nacht fuhren Männer im genagelten Brünnen (Bangern), 
Ihre Schilde ſchienen wider ben gejchnittnen Mond. 


8 Stiegen vom Sattel an beð Saales Giebelmand, 
Giengen bann ein, ben ganzen Saal entlang. 
Sahen am Bafte ſchweben die Ringe, | 
Siebenhundert zufammen, die ber Mann bejaf. 
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9 Sie banden fie ab nnd dem Daft wieber an, 
Außer einem, den ließen fie ab. 
Da kam vom Waidwerk der wegmübe Schüge, 
Wölundr, den weiten Weg daher. 


10 Briet am Feuer der Bärin Fleiſch 
Bald flammt' am Reiſig die trockne Föhre, 
Das winddürre Hol, ‚vor Wölundur. 


11 Ruht' auf ber Bärenſchur, die Ringe zühlt' er, 
Der Alfengeſell: einen vermiſst' er. 
Dachte, ben hätte Hlödwers Tochter: 
Alhwit die holde wär heimgekehrt. 


12 Saß er fo lange bið er enfihlief: 
Doch er ermaðte wonneberaubt. 
Merkt harte Bande fi um die Hände, 
Fühtt um die Füße Feßeln geſpannt. 


13 „Wer find die Leute, die in Bande legten 
Den freien Mann? wer feßelte mi?“ 


14 Da rief Nidubr, der Niaren Droft: 
Bo erwarbfi du, Wölundur, Weiſer der Alfen, 
Unfere Schäße in Ulfbalir? 


Wölundur. 

15 Hier war fein Gold wie auf Granis Wege, 
Fern ift dieß Land den Felſen des Rheins. 
Mehr der Kleinode mochten wir haben, 

Da wir heil daheim in ber Heimat faßen. 


König Nidudr gab feiner Tochter Bödwild den Golbring, den ex vom 
Bafte gezogen in Wölundurs Haus; aber er felber trug bað Einer, das Wö- 
Imbdır Hatte. Da ſprach die Königin: 








16 Der Mund wird ihm mwäßern, —— — — 
Und erkennt unſres Kindes Ming. TL 
Wild glühn die Augen dem —— 

Sp zerſchneidet ihm ber Sehnen Kraft 07.0000 
Und laßt ihn ſitzen in Säwarſtadr. 


So murde gethan, ihm die Sehnen in den Kniefehlen. zerihmitten umd er 
in einen Holm gejegt, der vor dem Strande lag, und Säwarftabr hieß. Da 
ſchmiedete er dem König allerhand Kleinode, und Niemand getraute fich, zu ihm 
zu gehen als der König allein. Wölundur ſprach: N an ' 


17 „Es ſcheint Nidudurn ein Schwert am Guriel, st 
Das id jchärfte jo geichictt ih mochte, * ſ 
Das ich härtete ſo hart ich konnte. x 
Dick lichte Waffen entwendet ift mirs: 

Säh ichs Wölundurn zur Schmiede getragen! 





18 „Böbwild trägt mum meiner Trauten 
Mother Ring: rächen mill ich das!“ 
Sclaflos jaß er und jchlug den Hammer; 
Trug ſchuf er Nidudurn ſchnell genug. 


19 Liefen zwei Knaben an der Thüre zu lauſchen, — 
Die Söhne Nidudurs, nað) Säwarſtadr. st Sn Á | 
Kamen zur Kifte den Schlüßel erfunden; / m 4 
Offen war die üble, als fie hineinſahn. a“ | 


20 Biel Kleinode fahn fie, die Knaben bandt eð 
Rothes Gold und glänzend Geſchmeid. 
„Kommt allein, ihr Zwei, fommt andern Tag, | 
So joll end das Gold gegeben werden, vr eh 


21 „Sagt eð den Mägden nit nod dem Gefinde, 
Laßt es Niemand hören, daß ihr hier — si ni | 
Beitig riefen bie Zweie fih am, | N inner 
| 





Bruder den Bruder: „Komm bie Benftringe we 
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22 Sie amen zur Kifte die Schlißel erkundend; 
Offen war die üble, da fle bineinfahn. 
Um die Köpfe kürzt' er die Knaben beibe: 
Unterm Yeßeltrog. barg er die Füße; 


23 Aber die Schädel unter dem Schopfe 
Schweift er in Silber, ſandte fie Nidudurn. 
Aus ber Augen macht’ er Edelſteine, 
Sandte fie der falfhen Frauen Nidudurs. 


24 Aus den Zähnen aber ber Zweie 
Bilde’ er Bruftgeichmeid, fandt es Bödwilden. 
Da begann den Ming zu rühmen Bödwild; 
Sie braðt ihn Wölundurn, ba er gerbroðen war: 
„Keinem darf ichs fagen als dir allein.“ 


Wölundur. 
25 Ich beßre dir ſo den Bruch am Goldring, 
Deinen Vater dunkt er ſchöner, 
Deine Mutter merklich beßer;. 
Aber dich ſelber noch eben ſo gut. — 


26 Er betrog fie mit Meth, ber ſchlauere Mann; 
An den Seßel ſank und entſchlief die Maid: 
„Run hab ich gerohen Harm und Schäden, 
Alle bis auf Einen, den unbeilvollen. 


27 „Wohl mir,“ ſprach Wölundur, „wär ich auf den Sehnen, 
Die mir Nidudurs Männer nahmen.” 
Lachend Hob fið in bie Luft Wölundur; . 
Bödwild wandte fi weinend vom Holm 
Um des Friedels Fahrt forgend und des Baters Born. 


28 Außen fland Nidudurs arges Weib, 
Gieng hinein den ganzen Saal entlang; 
— Auf beð Saales Sims faß er und rubte — 
„Wachſt du, Nidudur? Niaren-Droſt?“ — 
Simrock, die Edda. 7 10 
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Nidudr. 
Immer wach ich, wonnelos lieg ich, 
Mich gemahnts am meiner Söhne Tod. 
Das Haupt friert mir von deinen falfchen Näthen: 
Mun mollt id wohl mit Wölundur rechten: 


Belenne mir, Wölundur, König der Alfen, 
Was ward aus meinen wonnigen Söhnen? 


Wölundur. 
Erſt ſollſt du alle Eide mir leiſten, 
Bei Schwertes Spitze und Schiffes Bord, 
Ber Schildes Rand und Roſſes Bug, 


— 


Daß du Wölundurs Weib nicht tödteſt, 
Noch meiner Braut zum Mörder werdeſt, 
Hätt ih ein Weib and euch nah verwandt, 
Oder hätte hier im Haus ein Kind, — 


Eon geh zur Schmiede die du mir fchufeft, 
Da liegen die Bälge von Blut triefend. 
Die Häupter fchmitt ich Deinen Söhnen ab: 
Unterm Feßeltrog barg ich die Füße. 


Aber die Echädel unter dem Schopfe 
Echweift ih in Silber, schenkte fie Nidudurn. 
Aus den Augen macht ich Edelſteine, 

Sandte fie ber falichen Frauen Nidudurs. 


Aus den Zähnen der Zweie dann 

Hilbet ich Bruftgeichmeid und fandt es Bödwilden. 
Nun geht Bödwild mit Kindesbürde, 

Euer beider einzige Tochter. 


Nidudur. 
Nie ſagteſt du ein Wort, das ſo mich betrübte, 
Nie wünſcht' ich Dich härter, Wölundur, zu ſtrafen. 
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Doch fein Dann ift fo rafð, ber vom Roſs bið nähme, 
So geſchickt fein Schlige, der dich nieberfchöße, 
Wie du dich heðft hoch zu ben Bolfen. — 


37 Lachend hob fið in die Luft Wölundur; 
Traurig Nidudur ſchaut' ihm nað: 


38 „Steh auf, Thankrad, meiner Thräle befter, 
Bitte Bödwild, die brauenfchöne, 
Daß die ringbereifte mit dem Bater rede. 


39 „Zt das wahr, Bödwild, was man mir fagte: 
Saßeft. du mit Wölundur zufammen im Holm?“ 


‘ Böbmilb. 
40 Bahr ift das, Nidudur, was man bir fagte: 

Ich fag mit Wölundur zufammen im ofn, 

Hätte nie fein follen! eine Angftftunde lang. 

Ich verftand ihm nicht zu widerſtehen, 

Ich wuſt ihm nicht zu widerſtehen! 


2. Helgakvidha Hjörvardhssonar. 
Das Lied von Helgi dem Sohne Hiörwards. 
l. 


Hiörward hieß ein König, ber hatte vier frauen. Eine hieß Alfhild und 
der beiden Sohn Hedin; die andere hieß Säreid und der beiden Sohn Hum- 
(unge; die dritte hieß Simriöb und ber beiden Sohn Hymlingr. Hiörward hatte 
verheißen, die Frau zu ehlichen, Die er die jchönfte wüfte Da hörte er, Þak 
König Emafnir eine allerihönfte Tochter hätte, Sigurlinn geheißen. Idmundr 
bieß jein Jarl. Atli, deffen Sohn, fuhr dem Könige Eigurlinn zu freien. Er 
blieb einen Winter lang bei König Swafnir. Franmar hieß da eim Jarl, der 
Pfleger Sigurlinns, und deſſen Tochter Alof, Der Karl rieth, daß Die Maid 
verweigert würde: da fuhr Atli heim. 

Atlı Jarlsſohn ftand eines Tages an einem Walde: da ſaß ein Bogel oben 
in ben Biveigen über ihm und hatte zugehört, da feine Mannen die Frauen die 
ihönften nannten, die Hiörward hatte. Der Vogel zwiticherte und Ali lauſchte. 
was er fagte. Er fang: 


1 Eaheft du Sigurlinn, Smafnirs Tochter, 
Die ſchönſte Maid in Munarheim? 
Und bier bebagen boð Hiörwards Franen 
Deinen Yeuten in Ölafisiundr. 


Arli. 
2 Willft du mit Ati, Idmundurs Sohne, 
Viellluger Vogel, Ferneres reden? 
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Der Bogel. 
Ja, wenn ber bling mir opfern wollte; 
Doch wähl ið was ih mil aus beð Königs Wohnung. 


Atli. 
3 Wenn du Hiörward nicht kieſeſt noch ſeine Kinder, 
Mod des Fürſten“ ſchöne rauen. 
Kieſe keine von des Königs Bräuten: 
Laß uns wohl handeln, das iſt Freundes Weiſe. 


Der Vogel. 

4 Einen Hof mill ih haben und Heiligthümer, 
Goldgehörnte Kühe aus des Königs Stall, 
Benn Gigurlinn ihm jhläft im Arm 
Und frei dem Fürften folgt zu Haus, 


Diefes geſchah eh Atli heimfuhr; als er aber nach Haufe kam und ber König 
ihn nað den Zeitungen fragte, Íprað er: 


5 Wir hatten Arbeit und übeln Erfolg: 
uUnyre Roffe teuchten auf dem Kamm des Gebirge, 
Þann mufte man burð Moore waten; 
Dod warb und Swafnirs Todter geweigert, 
Die ſpangengeſchmückte, die wir fchaffen wollten. 


Der König bat, daß fie zum andern Mal hinführen und fuhr er felbft mit. 
Aber da fie anf den Berg kamen und binabblicdten auf Swawaland, jaben fie 
großen Landbrand und Staub von Rofien. Da titt der König vom Berge herab 
"ins Land und nahm fein Nachtlager bei einem Fluße. Atli, der die Warte hatte, 
fuhr über den Fluß und fand da ein Haus. Darin faß ein großer Vogel alg 
Hüter und war entichlafen. Atli ſchoß mit dem Spieß den Vogel tobt. Fn dem 
Haufe fand er Sigurlinn, die Königstochter und Alof die Jarlstochter. Die 
nahm er beide mit fið) fort. Franmar Jarl hatte fich in Adlergeſtalt gekleidet 
und die Sungfrauen burð Zauberei vor dem Heere gehütet.. Hrodmar hieß ein 
König, ber Freier Sigurlinns: ber hatte den Swawakönig erfchlagen und bað 
Land verheert und vermiiftet. Da nahm König Hidrward Sigurlinn und Atli 
nahm Alof zur Che. 





150 Heldenlieder. 
u. 
Hiörward und Gigurlinn hatten einen Sohn, der groß und ſchön war. Er 
war aber ſtumm und fein Name wurde ihm beigelegt. Einft ſaß er am Hügel, 
da jah er neun Walküren reiten; darunter war eine die herrlichſte. Sie fang: 


| 6 Spät wirſt dur, Helgi, die Schätse beherſchen, 
Du reiher Schladhtbaum, und Rödulswöllir 

| (Früh fangs ein Adler), da du immer ſchweigſt, 
Wie kühnen Kampfmuth du König bemährft. 

Helgi. 
T Was giebft du mir noch zu dem Namen Helgi, 

Blühende Braut, den du mir boteft? 
Ermwäge den ganzen Gruß mir mohl: 
Ich nehme den Namen niðt ohne did). 


f - Sie fprað: 
8 Schwerter weiß; ich liegen in Sigarsholm 
Biere weniger als fünfmal zehn, 
Eins ift von allen darunter das befte, 
Der Schilde Berderben, beichlagen mit Gold. 


9 Am Heft ift em Ming und Herz in der Klinge, 
Schreden in der Spite vor dem ber eð ſchwingt. 
Die Schneide birgt einen blutigen Wurm, 
Aber am Stihblatt wirft die Natter den Schweif. Í 


Eilimi hieß ein König, feine Tochter mar Swawa; fie war Waltire und 
zitt Luft und Meer. Sie gab dem Helgi den Namen und Ichirmte ihn of feit- 
“dem in den Schlachten. Da ſprach | 


III. 
Helgi. a 
10 Du Lift, Hiörward, fein heilwaltender König, 
Führer des Bolfsheers, wieviel man bið rühmt: J 
Täßeft Feuer ber Fürſten Veſten verzehren. 
Die nie noch Böſes verbrachen wider bið. | 


— 
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11 Aber Hrodmar wird der Ringe walten, 
Die unfre Freunde zuvor bejaßen. - 
Wenig fürchtet der Fürſt um fein Leben: 
Hofft er der Todten Erbe zu beherſchen? 


Hiörward antwortete, er wolle dem Helgi Beiſtand nicht verfagen, wenn er 
Íeinen Muttervater zu rächen gebächte. Da fuchte Helgi bað Schwert, bað ihm 
Swawa angewiefen. Da fuhr er und Atli und fállten Hrodmar und vollbraðten 
mand Heldenwerl. Er fchlug Hati den Rieſen, ald er auf einem Berge faß. 
Helgi und Atli lagen mit ben Schiffen in Hatafiord. Atli hatte die Warte bie 
ee Hälfte ber Nacht. Da ſprach Hrimgerd, Hatis Tochter: 


12 Wie heißen die Helden in Hatafiord? 
Mit Schilden iſt gezeltet auf euern Schiffen. 
Frevel gebahrt ihr, ſcheint wenig zu fürchten. 
Nennet mir des Königs Namen. 


Atli ſprach: 
13 Helgi heißt er; doch hoffe nimmer 
Den Fürſten zu gefährden. 
Eiſenburgen bergen die Flotte: 
Heren haben ung nichts an. 


Hrimgerd ſprach: 
14 Wie heißeſt du, übermüthiger Held? 
Wie nennt man dich mit Namen? 
Viel vertraut dir der Fürſt, der dich vorn im ſchönen 
Schiffsſteven halten läßt. 


Atli. 
15 Atli heiß ich, heiß will ich dir werden, 
Denn unhold bin ich Unholden. 
Am feuchten Steven ſtäts Hab ich geſtanden 
Und Nachtmaren gemordet. 
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16 Wie heißeſt du, Here, leichenhungrige? 
Nenne, Vettel, den Vater, 
Daf du neum Maften niebrer lägeft 
Und ein Baum dir ſchöß ans dem Schooße! 


Örimgerð. 
7 Hrimgerd heiß ið, ati war mein Mater, 
sch fannte nicht hnern Foten. 
Aus den Häufern hat er viel Brönte!geholt 
Bis ihn Helgi tödtlich traf. 


— 
= 


Ali. 
185 Du ftandeft, Here, vor den Schiffen des Königs 
Und ftauteft die Mündung des Stroms, 
Des Fürften Reden der Ran zu fiefern ; 
Doch kam dir der Etag in die Quere, 


Hrimgerd. 

19 Thöricht biſt du, Atli, du träumſt, ſag ich, 
Wie du die Braun über die Wimpern wirfſt. 
Meine Mutter ſtand vor des Königs Schiffen 
Und ich ertränkte die Tapfern. 


20 Wiehern mollteft dur, Atli, wärſt du nicht entmannt: 
Hrimgerd ſchwingt ben Schweif, 
Hintenhin fiel dir, wähn ich, Atli, das Herz, 
Wie laut bu lachſt und lärmeit. 


Atlı. 
Wohl ftärfer jchein ih dir, menn dus verjuchen willft, 
So ið fteig an den Strand aus ber Flut, 
Gang erlahmjt du, wenn ber Grimm mich faft, 
Und ſenkſt den Echweif, Hrimgerd. 


2 


— 


Hrimgerd. 
22 Betritt nur das Land, vertrauſt Dir ber ſtraft, 
Daß in Warins-Wif wir ringen. 
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Rippenverrentung, Wede, begegnet dir, 
Kommft du mir in die Krammen. 


Ali. 
23 Ich mag nicht von hier big die Männer erwachen 
Und halten Hut dem König. 
Zu gewarten hab ich Hier daß Heren auftauchen 
Unter unfern Schiffen. 


24 Wade, Helgi, und büße Hrimgerden 
Dog du Hati haft erfchlagen. 
Eine Nacht fol fie bei dem Fürſten fchlafen: 
Das fchafft ihr’ Schadens Buße. 


Helgi. 
25 Lodin abe fie, die Menfchenleide, 
Der Thurs, ber in Tholley wohnt, 
Der hundweiſe Miele, Der Riffwohner ärgſter: 
Der mag ihr zum Manne geziemen. 


Hrimgerd. 
26 Die möchteſt du, Helgi, die das Meer beſah, 
Niüächten mit den Männern, 


Die Maid auf dem Goldroſs, der Macht nicht gcbrach: 


Hier ſtieg fie zum Strand aus der Flut, 
‚Eurer beider Flotte zu feftigen. 
Sie allein ift Schuld, daß ich unfähig bin, 

Des Königs Mannen zu morben. 


Helgi. 

27 Höre, Hrimgerd, ob den Harm ich dir büße; 
Doch erft gieb Kunde dem König: 
"Bar fie eð allein, die die Schiffe mir .barg, 
Oder fuhren Biele beifammen? 
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Hrimgerd. 
28 Drei Reihen Mädchen; boð ritt voraus 
Unterm Helm die Eine licht. 
Die Mähren fchüttelten ih, aus den Mähnen troff 
Thau in tiefe Thäler, 
Hagel in hohe Bäume: 
Das maðt Die Felder fruchtbar. 
Unlieb war mir Alles was ich jah. 


Ali. 
29 Blid oſtwärts, Hrimgerd, ob dich Helgi hat 
Getroffen mit Todesftäben. 
Auf Yand und Flut geborgen ift bes Edlings ‚Flotte 
Und des Königs Mannen zumal. 


30 Der Tag ſcheint, Hrimgerd: bið jäumte bier 
Atli zum Untergange, 
Ein läherlih Wahrzeichen wirft du dem Hafen 
Wie du ba ftebjt ein Steinbild. 


IV: 

König Helgi war ein allgewaltiger Kriegsmann. Er kam zu König Eilimi 
und bat um Emama, deſſen Tochter. Helgi und Swawa verlobten fið um 
fiebten fih wunderjehr. Swawa war daheim bei ihrem Vater, aber Helgt ım 
Beergug. Swawa mar Walfire mað mie bor. Hedin mar daheim bei feinem 
Vater Hiörward, König in Noreg. Da fuhr Hedin auf Julabend einjam heim 
aus dem Walde und fand ein Haubermeib. Sie ritt einen Wolf und hat 
Schlangen zu Zäumen und bet dem Hedin ihre Folge. Mein, ſprach er. Du 
ſprach fir Das ſollſt du mir entgelten bei Bragis Bedjer. Abends wurden 
Gelübde verheißen und ber Sühneber vorgeflibrt, auf den die Männer die Han 
legten und bei Bragis Becher Gelübde thaten. Hedin vermaf ſich eines Gelib 
des auf Swawa, Eilimis Tochter, feines Bruders Geliebte. Darnach gert 
es ihn jo febr, daß er fortgieng auf wilden Stegen ſüdlich ins Land, mo & 
feinen Bruder Helgi traf. Helgi ſprach: 
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31 Heil dir, Hedin! was haft du zu fagen 
Neuer Mären aus Noreg?' 


Was flihrte bið, Fürſt, fort aus dem Lande, 
Daß du allein mið auffuchit? J 


Hedin. 
32 Ein allzugroßes Unheil betraf mich: 
Ich hab erkoren die Königstochter 
Bei Bragis Becher: Deine Braut! 


Helgi. 
33 Klage Þið nicht an! noch kann fið erfüllen, 
Hein, unfer Aelgelübde. 
Mich hat ein Held zum Holmgang entboten: 
Da find ich den Feind in Frift dreier Nächte. _ 
Sch werde wohl nicht wiederfehren: 
So geſchieht eð in Güte, wenn.dag Edidjal will. 


Hedin. 
34 Du fagteft, Helgt, Hebin wäre 
Dir Gutes und großer Gaben werth. 
-s Dir foheint ſchicklicher das Schwert zu röthen 
Als deinen Feinden Frieden zu geben. 


Jenes ſprach Helgi, meil ihm fein Tod ahnte und auch, weil feine Folge= 
geifter den Hebin aufgefucht hatten, als er das Weib den Wolf reiten ſah. Alfur 
hieß ein König, Hrodmars Eohn, ber den Helgi zum Kampf entboten hatte gen 
Sigarswöllr in dreier Nächte Frift. Da Íþrað Helgi: 


35 Es titt den Wolf, da rings es buntelte, 
Eine Frau, die dem Bruder ihre Yolge bot. 
Sie wufte wohl, eð würde fallen 
Sigurlinns Sohn bei Sigarswöllr. 


Da geſchah eine große Schlacht und Helgi empfleng die Todeswunde. 
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36 Helgi jandte den Eigar, zu reiten 
Hin nað Eilimid einziger Tochter: 
„Bitte fie, bald bei mir zu jet, 
Wenn fie den Fürſten will finden am eben.“ 


Eigar ſprach: 
Mich hat Helgi bergefenvet, 
Selber zu ſprechen, Swawa, mit dir. 
Dich zu ſchauen fehn er fih, ſagte der König, 
Ehe den Athem Der edle verhaudt. 


3 


= 


Ematma. 
38 Was ift mit Helgi, Hibrwards Sohne? 
Hart hat das Unheil mich heimgeſucht. 


Kenn die See ihn fchlang, das Schwert ihn fällte, 


So will ið des Werthen Rächerin werden. 


Sigar. 
Hier fiel in der Frühe bei Frefaftein 
Der Edlinge ebelfter unter der Sonne. 
Des vollen Sieges freut fih Alfur: 
Nur dießmal dürft er des uns entbehren! 


3 


Helgi. 
40 Heil dir Swawa! Theile bein Herz. 
Mir werden uns wieder auf der Welt nicht febn. 
Zu voll biuten dem Fürſten die Wunden: 
Dem Herzen fan mir Die Klinge zu nah. 


41 ch bitte bið, Emama (Braut, weine nicht), 
Willft du vernehmen mas ið dir fage, 
So jpreite meinem Bruder Hebin ein Bette 
Und ſchlinge Die Arne um den jungen Helden. 
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mama. 

42 Das hab ich verheißen zu Munarheim, 
Als Helgi der Braut die Minge bot, 
Nie wollt ich froh nað beð Könige Fall 
Einen andern Helden im Arme hegen. 


Hedin. 

43 Küfle mið, Swawa, ich fehre nicht wieder, 
Rögsheim zu fehn noch Rödulsfiöll, 
Gerochen hab ið denn Hidrwards Sohn, 
Der Edlinge Edelſten unter der Sonne. 


Bon Helgi und Swawa wird gefagt, daß fie wiedergeboren wären. 





| 


3. Helgakvidha Hundingsbana fyrri. 


Das erjte Lied von Helgi dem Hundingstöbdter. 
— J. 
1 Im alten Zeiten, als Mare ſangen, 
Heilige Waßer rannen von Himmelsbergen, 
Da hatte Helgi, den großherzigen, 
Borghild geboren im Bralundr. 


2 Nacht in der Burg wars, Nornen famen, 
Die dem Edeling das Alter beftimmten. 
Sie gaben dem König, der Kühnſte zu werden, 
Aller Fürften Edelſter zu dünken. 


3 Sie ſchnürten ſcharf die Edjidjalsjáben, 
Daß die Burgen brachen in Bralunbr. 
Goldene Fäden flgten fie weit, 

Sie mitten feftigend unterm Monbesjaal. 


4 MWeftlich und öftlih Die Enden bargen fie, 
In der Mitte lag des Königs Land. 
Einen Faden nordwärts warf Neris Schweiter, 
í Emwig zu halten hieß fie dieß Band. 


5 Eins jónf Anaft dem Uelfingenſohn, 
Und ihr, ber Magd, die Freude gebar: 
Nabe fprað zum Naben (auf ragendem Baum 
Saß er ohne Abıma): ið weiß Etwas. 
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6 „Es fieht ber Sohn Sigmunds in der Brünne, 
Einen Tag alt: unſer Tag bricht an. 
Er Ihärft die Augen (fo ſchauen Helden), 
Der Wölfe Freund: freuen wir ung!“ 


7 Dem Bolle ſchien fein Fürft geboren, 
Sie wünſchten fið Glück zu goldener Beit. 
Der König felber gieng aus dem Schlachtlärm, 
Dem jungen Edling edeln Lauch zu bringen. 


8 Er hieß ihn Helgi und gab ihm Hringſtadr, 
Solfiöll, Gnáfiöll und Sigarsmällr, : 
Hringftadr, Hatun und Himinwangi, 

Gab ein ſchönes Schwert SinftötliS Bruder. 


9 Da begann zu wachſen an Verwandter Bruft 
Die ragende Rüfter in des Ruhmes Licht. 
Er vergalt nnd gab das Gold den Werther, 
Sparte bað Schwert nicht, bað blutbefprikte. 


1. 


10 Kurz ließ der König auf Kampf ihn warten: 
Funfzehn Winter alt war ber Fürft, 
Da hatt er ben harten Hunding erjchlagen, 
Der Land und Leute fo lange berieth. 


11 Da fpradden Sigmunds Sprößling an 
Um Gold und Schäte die Söhne Hundinge. 
Zu vergelten hatten fie Güterraubs viel 
Dem jungen Firften und des Baters Tod. 


12 Nicht gewährte der Fürſt daflir die Buße, 
Weigerte jegliches Wergeld den Söhnen: 
Gewarten möchten fie mächtigen Wetters 
Grauer Geere und des Grames Odhins. 
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13 Zur Schlachtftätte ftapften die Fürſten, 
Die fie gelegt gen Pogafiöll. to 
Frodis Frieden zerbrach zwiſchen Feinden: 
Odhins Grauhumde fuhren gierig durchs Land. 


14 Saß der König, ba erichlagen er hatte 
Alf und Eyolf, umter dem Aarftein, 
Dazu Hiörward und Haward, Hundings Söhne; 
Gefällt war beð Geerriefen ganzes Geichlecht. 


15 Da brad ein vid aus Logafiöll, 
Und aus dem Lichte fam Wetterleuchten. 
Helmträgerinnen jab man auf Himinwangi: 
Ihre Brünnen waren mit Blut beſpritzt 
Und Stralen ftanden fill auf den Geeren. 


16 Da fing im der frühe der Männerfürft 
Die füdlihen Frauen vom Schlachtfeld her: 
„Ob fie daheim bei ben Helden wollten 
Bleiben die Naht?” die Bogen ſchnurrten. 


17 Aber vom Hengfte Högnis Tochter 
Gtillte ber Schilde Läürm und ſprach zum König: 
„ir haben wohl anderes Hier zu ſchaffen 
Als Ringbrecher bei dir Bier zu trinfen. 


18 „Mein Bater hat Mid), jeine Maid, 
Berheifen Granmars grimmem Sohne. 
Doch hab Ich, Helgi, den Hödbrodd genannt 
Einen König jo kühn wie ein Katzenſohn. 


19 „Nun wird er kommen nað wenigen Nächten, 
Wofern du den Fürſten nicht forderft gum Kampf, 
Oder mið, die Maid ihm raubſt.“ | 
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Helgi. 
20 Fürchte nicht mehr den Mörder unge: 
Erft tobt Getöfe, ich fei denn tobt. — 


21 Boten jandt’ alsbald der gebietende König, 
Hülfe zu fordern über Flut und Land, 
Und mehr als genug den Mannen zu bieten, 
Und ihren Eöhnen, des ſchimmernden Goldes: 


22 „Heißet fie ſchnell zu den Schiffen gehn, 
Daß fie aus Brarbey uns Hilfe bringen.“ 
Da barrte der König bis zur Gamnung famen 
Helden vielhundert vor’ Hedinsen. 


23 Da ſah man von Stränden und Stafnesnes 
Die Schiffe gefegelt, die goldgejchmüdten. 
Helgt fragte den Hiörleif bald: 

„Haft du erfunbet der Kühnen Zahl?“ 


24 Aber der Königefohn fagte dem andern: 
„Schwer,“ ſprach er, „hält e8, von ber Schnabelipite 
Die langen Schiffe, die Segler, zu zählen, 
Die da außen in Derwafund fahren. 


25 „Zwölfhundert zählſt du Zuverläßiger: 
Doch harrt in Hatun noch halbmal mehr 
Der Scharen beð Königs: der Schlacht gedenk ið mm.“ 


26 Da warf der Steurer die Stevenzelte nieder, 
Der Männer Menge damit zu erwecken, 
Daß die Fürſten ſähen den ſcheinenden Tag. 
An die Segelſtangen ſchnürten die Helden 
Das kniſternde Gewebe bei Warins Bucht. 
Simrock, die Ebba. 11 
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27 Die Ruder ächzten, das Eifar Hang, 
Schild ſcholl an Schild, die Seehelden ruderten. 
Unter den Edlingen eilend gieng 
Des Fürften Flotte den Landen fern. - 


28 So wars zu hören, da hart fið ftießen 
Die kühlen Wellen und die langen Kiele, 
Als ob Berg oder Brandung brechen wollten. 


29 Helgi hieß das Hochſegel aufziehn, 
Als ba Woge ber Woge begegnete 
Und die tobende Tochter Degirs 
Die ftarren Noffe zu ftürgen gedachte. 


30 Aber Sigrun fam kühn aus den Wolfen 
Und ſchützte fie jelber und ihre Schiffe. 
Kräftig riß fi) der Man aus ber Hand 
Des Königs Langichiff bei Gnipalundr. 


31 Da ſaß er geborgen in der Bucht am Abend; 
Die Shmuden Schiffe ſchoßen dahin. 
Aber Granmars Söhne von Smarinshügel 
Eripähten fein Volk mit feindlihem Sinn. 


32 Da fragte Gudmund, ber Gottgeborme: 
„Wie heißt ber Herzog, der dem Heer gebeut, 
Dieß furdtbare Bolt uns führt zu Land?“ 


33 Sinfiötli verjeßte, und ſchlug am Rab 
Ein rothes Schi auf, beð Rand mar von Gold. 
Er war ein Sunbwart, Der Íþreðen fonnte 
Und Worte wechjeln mit werthben Männern: 


34 „Sag das am Abend, wenn du Schweine Mn 
Und eure Hunde zur Atzung lockſt: 
Die Uelfinge fein von Often gekommen, 

Des Kampfs begierig vor Gnipalundr. 
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35 „Hier wird Hödbrobdr den Helgi finden, 
Den fluchtträgen Fürſten, in der Flotte Mitten. 
Oftmals Hat er Hare gefättigt, 
Weil du in der Mühle Mägde küſsteſt.“ 


Gudmunpdr. 

36 Nicht folgft du, Fürſt, der Vorzeit Lehren, 
Da du die Edlinge mit Unrecht verrufit. 
Du haft im Walde mit Wölfen gefchwelgt, 
Haft deinen Brüdern den Tod gebradt. 
Oft fogft du mit eifigem Athem Wunden, 
Bargft allverhaßt bið im Gebüfch. 


Sinfiötli. 
37 Du warſt ein Zauberweib auf Warinsey, 
Ein luchsliſtiges! Du logſt auf den Haufen. 
Keinen Mann, meinteft du, möchteft du haben 
Bon allen im Eifen außer Simftötli. 


38 Du warft die ſchädlichſte Walkürenhere, 
Aber bei Allvater allvermögend. 
Man fah die Einherier alle fið raufen, 
Berwettertes Weib, von wegen Dein. 
Neune hatten wir auf Nefifaga 
MWölfe gezeugt: ich war ihr Vater. 


Gudmundr. 
39 Nicht warft bu der Bata der Fenriswölfe, 
D ärger als alle, bað leuchtet ein, 
Denn längft entmannten bið, eh du Gnipalundr jabft, 
Thurſentöchter bei Thorsnes dort. í 


40 Siggeirs Stieffohn lagſt du Hinter Stldfäßern, 
An Wolfsgehenl gewöhnt in den Wälbern draußen. 
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Alles Unheil tam fiber dich, a he 2 


Als du den Brüdern die Bruft durchbohrten, : 
Did landrüchig maðteft durch Lafterwerfe. —F 


Sinſu 
41 Du warft Granis Brant bei Brawöllr, 
Soldgezügelt, gezähmt zum Lauf, 
Mande Strede titt ich Dich müde 
Und hungrig unterm Sattel, Scheuſal, den Berg hinab. 


42 Ein fittenlofer Knecht erfchienft du da, 
Als du Gullnirs Geiße melfteft; 
Ein andermal dauchteft du, Durfentochter, en 
Ein lumpiges Bettelmeib: willft du länger ganfen? 


Gudmundr, | ið 
43 Mein, füttern wollt ið) bei Frekaſtein Eu 2 
Mit deinem Luder lieber die Raben, | 
Und eure Hunde zur Atung loden 2 
Und Schweine zum Troge: zante ber Teufel mit dir! 


Helgi. 
44 Es ziemt’ euch befer beiden, Sinfiötli, 
Den Kampf zu fechten und Aare zu freuen, 
Al euch zu eifern mit unnützen Morten, 
Wenn auð Ringbreder ben Haß nicht bergen. 


45 Auch Mich nicht gut dünken Granmars Söhne; 
Doch iſts Neden rühmlicher, reden fie Wahrheit. 
Sie haben gezeigt bei Moinsheim, 
Die Schwerter zu brauchen gebricht ihnen Muth nicht. 
k. Í In: > 


46 Sie ließen die Mofje gewaltig rennen, 
Swipubr und Smegiudr, auf Solheim zu 
Dur thauige Thäler und tiefe Wegeg 
Der Mift Roſs fehütterte, wo die Männer fußren.. 
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41 Sie trafen ben Herfcher an ber Thlre ber Burg, 
Kündeten dem König den kommenden Feind. 
Außen ftand Hödbroddr helmbedeckt, 
Sah den Schnelltritt feines Geſchlechts: 

„Wie harmvoll habt ihr Helden ein Ausfehen?“ — 


48 „Her ſchnauben zum Strande fchnelle Kiele, 
Ragende Maften und lange Nahen, 
Schilde jattjam und gejchabte Ruder, 
Herrliche Helden ber hehren Uelfinge. 


49 „Funfzehn Fähnlein fuhren ans Land; 
Doc ftehn im Sund noch fiebentaufend. 
Hier Tiegen am Lande vor Gnipalundr 
Blaufhwarze Seethiere und goldgeſchmückte. 
Die meifte Menge feiner Mannen ift bir: 
Nicht länger fänmt nun Helgi die Schlacht.“ 


Hödbroddr. 

50 Laßt raſche Roſſe zum Kampfthing rennen, 
Aber Sporwitnir gen Spartushaibe, 
Melnir und Mylnir gen Myrkwidr: 

Site mir felten Wer ſäumig babeim, 
Der Bundenflamme zu jchwingen weiß. 


51 Ladet Högni und Hrings Söhne, 
Alt und Ingwi und Alf den greifen: 
Die find gierig Kampf zu beginnen: 
Bir wollen den Wölfungen Widerftand thun. — 


52 Ein Sturmwind jchiens, da zufammen trafen 
Die funleinden Schwerter bei Frefaftein. 
Immer war Helgi, der Hundingstöbter, 
Born im Bollslampf, mo Männer fochten. 
Schnell im Schladtlärm, fäumig zur Flucht, 
Ein hartmuthig Herz hatte der König. 


11 * 
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53 Da farm wie vom Himmel die Helmbewehrte — | 
Das Sperſauſen wuchs — und ſchützte den Fürſten. 
Laut rief Sigrun, des Fuftritts kundig, 
Dem Heldenheer zu, aus beð Herzens Grund: 


54 „Heil jollft du, Held, ber Herſchaft walten, 
Ingwis Nachkomme, und bað Leben geniefen. 
Den fluchtträgen Yürften Haft du gefüllt, — 
Ihm, der den Schredfichen fandt in ben Fob. 
Nun muft dur beides nicht länger miffen: 
Rothe Ringe und die reiche Maid. 

55 Heil follft du bið, Fürſt, erfreuen der beiden, 

Der Tochter Högnis und Hringftadird, | 

Des Siegs und ber Lande; zum Schluß kommt der Streit. 

| N 








4. Helgakvidha Hundingsbana önnur. 
Das andere Lied von Helgi dem Sunbingstöbter. 


I. 


König Sigmund, Wölfungs Sohn, hatte Borghilden von Bralumdr zur 
Frau, Sie nannten ihren Sohn Helgi und zwar nað Helgi, Hiörwards Sohne. 
Ten Helgi erzog Hagal. Hunding hieß eim mächtiger König; nað ihm ift 
dundland genannt, Er war ein großer Kriegsmann und hatte viel Söhne, die 
bei der Heerfahrt waren. Unfriede und Feindfchaft war zwiſchen den Königen 
dunding und Sigmund: fie erfchlugen einander die Freunde. König Sigmund und 
fine Nachkommen hießen MWölfungen und Uelfinge (Wölfinge). Helgi fuhr aus 
und fpähte insgeheim an Hundings Hofe. Häming, König Hundings Sohn, mar 
theim. Als aber Helgi fortzog, begegnete er einem Hirtenbuben und ſprach: 


1 Sag du dem Häming, daß es Helgi war, 
Den in das Eiſenhemd Männer hüllten, 
Den ihr im Hauſe molfsgram hattet, 

Als ihn für Gamal Hunding anjab. 


Hamal hieß der Sohn Hagals. König Hunding fandte Männer zu Hagal, 
den Helgi zu fuchen, und Helgi, da er nicht anders entrinnen fonnte, zog die 
Kleider einer Magd an und gieng in die Mühle. Sie fuchten den Helgi und 
fanden ihm nicht, Da fprad Blinde, der unheilvolle: 


2 „Scharf find die Augen der Schaffnerin Hagals, 
Nicht gemeinen Mannes Kind ftcht an ber Mühle: 
Die Steine brechen, die Mihle gerjpringt. 
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Ein hartes Looß hat der Held ergriffen: 

Ein König muß hier Gerſte malen. 

Beßer finde ſolcher Hand wohl 

Des Schwertes Griff als die Manbelftange.“ 


Hagal antwortete und ſprach: 


3 Das muß nicht wundern, menn die Mühle vröhnt, 
Da Königsmaid den Mandel rührt. 
Höher jchmwebte fie fonft als Wolfen, 
Die gleih Wilingen wagte des Kampfs zu malten, 
Bis fie Helgi geführt zur Haft. 
Die Edmefter ift fie Sigars und Högnis; 
Drum hat ſcharfe Augen der Uelfinge Magb. 


I 


Helgi entfam und fuhr auf Kriegsihiffen. Er fällte König Humding und 
bieß num Helgi ber Hundingstödter. Er lag mit feinem Heere in Brunawagit, 
fieß am Strand bað Vieh zufammen treiben und af rohes Fleiſch mit den 
Helden. Högni hieß ein König; deffen Tochter war Sigrun. Sie war Walfire 
unb vitt Luft und Meer. Sie mar die wiedergeborene Swawa. Sigrun ritt 
zu Helgis Schiffen und fpradh: A > 


4 Wer läßt die Flotte fließen zum Strande? 
Wo habt ihr Helden eure Heimat? 
Worauf wartet ihr in Brumawagir? 
Wohin gelüftet euch die Fahrt zu lenken? m 


Helgi. 

5 Gamal läßt die Flotte fliehen zum Strande; 
In Hlefey haben wir unfre Heimat, 
Fahrmwind erwarten wir in Brumamwagir; 
Oeſtlich geliiftet und Die Fahrt zu Ienfen. - 
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Sigrun. 
6 Wo haft du, König, Kampf erwedt, 
Wo die Vögel der Kriegsfchweftern gefüttert? 
Wie ift dir mit Blut die Brlinne befprikt; 
Unter Helmen eft ihr ungefottnes Fleiſch. 


Helgi. | 
T Das übt’ ið zujingft, ein Uelfingenfohn, 
Weſtlich dem Meer, wenn dichs zu wißen lüftet, 
Daß ih Bären jagte in Bragalunbr 
Und mit Spießen játtigte ber Hare Geſchlecht. 
Nun meift du, Maid, warum es gefchieht: 
d Drum iſt ſelten gekochte Koſt hier am Meer. 


Sigrun. 
8 Du zielſt auf Kampf; von Helgi bezwungen 
Sank Hunding im Kampf auch, der König, aufs Feld. 
Ein Kampf auch wars, da ihr Verwandte rächtet, 
Und die Schneiden beſpritztet der Schwerter mit Blut. 


Helgi. 

I Wie magft du wißen, wer fie waren, 
Biellluge Fran, die Freunde rächten? 
Tapfer im Kampf find der Krieger viel, . 
Der Feindichaft voll auð unjern Freunden. 


Gigrun. 
10 Ich' mar nicht fern, Führer beð Schlachtleils, 
- Da mancher Held burð Mich dir hinſank. 
Doch nenn ið bið fchlau, Sigmunds Erbe, 
Daß du in Kampfrunen kündeſt die Schlacht. 


11 Ich fah dich fahren vorn auf dem Langfchiff, 
Da du flandeft auf dem biutigen Steven 
Bon urfalten Wellen umfpielt. 

Run will fih hehlen ber Held vor mir; 
Aber Högnis Maid Tennt ihren Mann. 
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II. 


Granmar hieß ein mächtiger König, der zu Swarinshigel fag. Er batte | 
viel Söhne: Einer hieß Hodbroddr, der andere Gudmund, der dritte Gtarfabr. | 
Hödbroddr mar im einer Königsverfammlung und Tieß fih Sigrun, Högnis 
Tochter, verloben. Als fie das hörte, ritt fie fort mit Walküren burð Luft 
und Meer und fuchte Helgi. Helgi war da auf Logafiöll und hatte mit Hundings 
Söhnen gelämpft: da fällte er Alf und Eyolf, Hiörward und Herwarb und 
war nun ganz kampfmüde und ſaß unterm Yarften. Da fand ihn Sigrun 
und fiel ihm um den Hals und füfste ihn und fagte ihm ihr Geſuch, wie es 
im alten Wölſungenliede gemeldet iſt. 





12 Sigrun ſuchte den freudigen Sieger; 
Helgis Hand zog fie ans Herz, 
Grüßte und küſſte den König unterm Helme. 


4 


13 Da ward der Fürſt der Jungfrau gewogen, 
Die längft ſchon Hold war von ganzem Herzen 
Dem Sohne Sigmunds, ch er fie gejehn. 


14 „Dem Hödbroddr ward ið vor dem Heere verlobt; 
Do einen Andern zur Ehe wollt id. 
Nun fürcht ið, Fürft, der Freunde Born: 
Den alten Wunſch hab ich vereitelt dem Bater.“ 


15 Nicht wider ihr Herz ſprach Högnis Tochter: 
Helgis Huld, fprach fie, müße fie haben. 


Helgi. 
16 Hege nicht Furcht vor Högnis Born 
No dem Unwillen deiner Berwandten. 
Du follft, junge Maid, mit Mir nun leben: 
Du bift edler Abkunft, das ift mir gewiſs. 


Helgi fammelte da ein großes Schiffsheer und fuhr gen. Frekaſtein. Aber 
auf dem Meere traf fie ein männerverderbliches Unwetter. Blitze fuhren übe 
fie Hin und Wetterftralen ſchlugen in die Schiffe. Da fahen fie im ber Luft neun 
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Balfüren reiten und erfannten Gigrnn. Alsbald legte fið der Sturm umb 
glücklich kamen fie ans Land. Granmars Söhne ſaßen auf einem Berge, ba 
he Schiffe zu Rande fegelten. Gubmund fprang aufs Pferd und vitt auf Kund⸗ 
Íaft von dem Berge nað dem Meere. Da zogen die Wölfungen die Segel 
nieder. Aber Gudmund fprach wie zuvor geichrieben ift im Helgiliede: 


Wie heißt der Herzog, der dem Heere gebent, 
Dieß furchtbare Bolt zu Land uns führt? 


Dieß fÍprað Guðmund, Granmard Sohn: 


17 Wie heißt der Fürſt, der die Flotte flewert, 
Die golbne Kriegsfahne am Eteven entfaltet? 
Nicht deutet auf Frieden das Vorderſchiff. 
Waffenröthe umftralt die Wifinge. 


Ginfiótli. 
18:$ier mag Göbbrobbr den Helgi ſchauen, 
Den fluchtträgen Fürſten, in ber Flotte Mitten. 
Er hat bað Befitsthum deines Gefchlechts , 
Das Erbe ber Fiſche, fich unterworfen. 


19 Drum fechten wir länger wicht bei Frelaftein 
Den Streit zu fchlichten mit fanften Worten: 
Beit ifts, Höbbrobdr! Wache zu beifchen, 

Ob länger ein. leides Looß uns fällt. 


20 Eher magft du, Gubmund, Geißen hüten 
Und burð Spalten jchlüpfen auf fchroffen Bergen, 
As Hirt die Hafel- gert in der Hand: 
Schwertentſcheidung geziemt dir ſchlecht. 


Helgi. 

21 Es ftiinbe befer dir, Sinflötli, an, 
Kampf zu fechten und Aare zu freiten, 
As euch mit unnützen Worten zu eifern, 
Hehlen and Helden deu Haß nicht gern. 
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22 Auch Mich nicht gut dünken Granmars Söhne; 
Doc iſts Reden rühmlicher, reden fie Wahrheit. 
Sie haben ggeigt bei Moinsheim, 
Daß ihnen Muth nicht gebriðt, die Schwerter zu brauchen: 
Helden find fie burtig und ſchnell. 


Gudmund ritt heim, die Kriegsbotichaft zu bringen. Da fammelten Gran: 
mars Söhne ein Heer, zu dem viel Könige fließen, barunter Högnt, Sigruns 
Bater, und feine Söhne Bragi und Dag. Da geſchah eine große Schladt 
und fielen alle Söhne Granmars und alle ihre Häuptlinge; mr Dag, Högmis 
Sohn, erhielt Frieden und leiftete den Wölfungen Eide. Sigrun gieng auf die 
Walſtätte und fand Hödbroddr dem Tode nah. Sie fprað: 


23 Nicht wirft du Sigrun vom Semaflöll, 
König Hödbroddr, im Arme hegen. 
Borbei ift dag Leben: bað Beil naht, 
Granmars Sohn, deinem grauen Haupt. 


| Hierauf fand fie den Helgi und freute fidh febr. Helgi fprað: 


24 Nicht Alles, Gute, ergieng dir nað Wunſch; 
Doc tragen die Nornen ein Theil der Schuld. 
In der Frühe fielen bei Frekaſtein 
Bragi und Högni: ið bin ihr Tödter! 


25 Bei Styrkleif ſank König Starkadr, 
Und bei Hlebiörg Hrolaugs Sohn. 
So grimmig gemuthen fah ið niðt mehr: 
Der Rumpf hieb noð um fi, da bað Haupt gefallen war. 


26 Zur Erde ſanken allermeiſtt 
Deine lieben Freunde in Leichen verfehrt. 
Du gewannft nicht beim Siege: eð war dein Schidfal, 
Durch Blut zu erlangen den Liebeswunſch. 
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27 Weinte nit, Sigrun, du marft ung Hilde, 
Nicht befiegen Fürften ihr Schidfal. \ 


Sie ſprach: 


28 Beleben möcht ich jett die Leichen find; 
Aber zugleih im Arm dir ruhn. 


IV. 


Helgi empfieng Sigrun zur Ehe und zeugte Söhne mit ihr. Aber Helgi 
ward nicht alt. Dag, Högnis Sohn, opferte dem Obhin für Baterraðe. Da 
lieh Odhin ihm feinen Spieß. Dag fand ben Helgi, feinen Schwager, bei 
Fiöturlundr (Feßelwald); er durchbohrte Helgi mit dem Spieße. Da fiel Helgi; 
aber Dag ritt gen Sewafiöll und brachte Sigrun die Zeitung: 


29 Betrübt bin ið, Schweſter, dir Trauer zu künden, 
Die ið wider Willen zum Weinen brachte, 
In der Frühe fiel bei Fiöturlundr 
Der Edlinge ebelfter unter der Sonne. 
Biel Yürften fett’ er den Fuß auf den Hals. 


Gigrnn. | 
30 So follen bið alle Eide jchneiden, 
Die du dem Helgi Haft geichmoren 
Bei der Leipte leuchtender Flut 
Und ber urfalten Waßerflippe. 


31 Das Schiff fahre niðt, das unter dir fährt, 
Weht auch erwünſchter Wind dahinter. 
Das Roſs renne nicht, bað unter dir rennt, 
Müſteſt du auch fliehen vor deinen Feinden. 


32 Das Schwert ſchneide nicht, das du ſchwingſt, 
Es ſchwirre denn dir ſelber ums Haupt. 
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Made hátt ich da für Helgis Tod, 

Wenn du ein Wolf wärft im Walde draußen, 
Des Beiftands bar und bar ber Freunde, 

Der Nahrung ledig, du fprängfi denn um Leichen. 


Dag. 

33 Irr bift du, Schweiter, und aberwibig, 
Daß du dem Bruder Verwünſchung erbitteſt. 
Odhin hat allein an dem Unheil Schuld, 
Der zwiſchen Verwandte Zwiſtrunen warf. 


-84 Dir bietet rothe Ninge ber Bruder, 


Gang Wandilswe und Wigdalir; 
Habe dir halb das Meið dem Harm zur Buße, 
Spangengefhmädte, den Söhnen und dir. 


Sigrun. 
85 Richt fi ich mehr felig zu Gemafiðll 
Früh noð fpät, Daß mich freute zu leben, 
Es breð ein Glanz denn aus dem Grabe des Fürften, 
MWigblär das Roſs renne mit ihm daher, 
Das goldgezäumte, ben fo gern ich umfienge. 


36 So ſchuf Helgi Schredien und Angft 
AU feinen Yeinden und ihren Freunden, 
Wie vor Wölfen wüthig rennen 
Geiße vom Bergbang des Grauens voll. 


37 So bob fið Helgi über die Helden all > 
Wie die edle Eſche fiber Dornen 
Oder wie thaubeträuft das Thierkalb jpringt: 
Weit überholt eð anderes Wild 
Und gegen den Himmel glühn feine Hörner. 


Ein Higel ward über Helgi gemacht; aber als er nach Walhall tam, bei 


Odhin ihm an, die Herichaft mit ihm zu theilen. Helgi ſprach: 
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38 Nun muft du, Hunding, den Männern all 
Das Fußbad bereiten, das Teuer zünden; 
Die Hunde binden, ber Hengfte werten 
Und die Schweine füttern eh du fchlafen gehſt. 


Sigruns Magd gieng am Abend zum Hilgel Helgts und fah, daß Helgi 
zum Hügel titt mit großem Gefolge. 


Die Magd fprad: 
39 Iſts Sinnentrug, was ið zu fehauen meine, 
Iſts der jlingfte Tag? Todte reiten. 
Die rafchen Roſſe reizt ihr mit Sporen: 
FR den Helden Heimfahrt gegönnt? 


Helgi fprad: 
40 Nicht Sinnentrug ifts, mað du zu fchauen meinft, 
Noch Weltverwüftung, obwohl du ung fiehft 
Die rafchen Roſſe mit Eporen reizen; 
Sondern den Helden iſt Heimfahrt gegönnt. 


Da gieng die Magd heim und ſprach zu Sigrun: 


41 Geh jchnell, Sigrun von Sewafiöll, 
Benn bið den Vollsfürften zu finden Tüftet. 
Der Hügel ift offen, Helgi gelommen. 
Die Kanpfipuren bluten; ber König bittet bið), 
Du wolleft die weinenden Wunden ihm ftillen. 


Sigrun gieng in den Hügel zu Helgi und ſprach: 


42 Nun bin ich fo froh Dich wieder zu finden, 
Wie die aasgierigen Habichte Odhins, 
Benn fie Leichen wittern und warmes Blut, 
Oder ihautriefend den Tag ſchimmern jehn. 
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43 Nun will ich Kiffen den entfeeltem König, 
Eh du die bintige Brünne noch abwirfft. 
Das Haar ift dir, Helgi, in Angſtſchweiß gehüllt, 
Gang mit Grabesthan übergoßen der König; 
Die Hände find urfalt dem Eidam Högnis: 
Was bringt mir, Gebieter, die Buße daflir? 


| Helgi. 
44 Du Sigrun bift Schuld von Sewafiöll, 
Daß Helgi trieft von thauendem arm. 
Du vergießeft, goldziere, grimme Zähren, | 
Sonnige, ſüdliche, eh bu fchlafen gehſt. 
Jede fiel blutig auf die Bruft dem Helden, 
Grub fih eisfalt, in die angftbeflommene. 


45 Wohl foleu wir trinfen köſtlichen Tranf, 
Verloren wir Luft und Lande gleich. 
Stimme Niemand ein Sterbelied an, 
Schaut er durchbohrt die Bruft mir auð. 
Nun find Bräute verborgen im Hügel, 
Königstechter, bei mir dem todten! 


Sigrun bereitete ein Bett im Hügel und Íprað: 


46 ‚Hier hab ich ein Bette dir Helgi bereitet, 
Ein forgenlofes, Sohn ber Uelfinge. 
Ich will dir im Arme, Edling, fchlafen, 
Wie ich dem lebenden Könige lag. 


Helgi. | 
47 Nun darf uns nichts unmöglich dünken 
Früh noð ſpät zu Gemafiöll, | 
Da du dem Entjeelten im Arme jchläfft 
sm Hügel, holde Gögniðtaðter, 
Und bift lebendig, du Königsgeborne! 
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47 Zeit ifts, zu reiten geröthete Wege, 
Den Flugſteg bað fahle Roſs zu führen. 
Weſtlich muß ich ftebn vor Windhelms Briide 
Ef Salgofnir rähend das Siegervpolk wedt. 


Helgi ritt feines Weges mit dem Geleit und die Frauen fuhren nað 
Haufe. Den andern Abend lie Sigrun die Magd Wade halten am Hiigel. 
Aber bei Sonnenuntergang, ald Gigrun zum Hligel kam, ſprach fie: 


48 Gelommen wäre nun, gedädhte zu fommen 
Sigmunds Sohn, aus den Sälen hins. 
Die Hoffnung ift Hin anf des Helden Rücklehr, 
Da auf Eſchenzweigen die Aare fiten 
Und alles Bolt zur Traumftätte fährt. 


Die Mag. 

49 Ser nicht fo frevel allein zu fahren, 
Skiöldungentochter, zu der Todten Hütten. 
Stärfer werden ftäts in den Nächten 
Der Helden Gejpenfter als am hellen Tage. 


Eigrun Iebte nicht lange mehr vor Harm und Trauer. Es mar Glauben 
im Alterthum, daß Helden wiedergeboren würden; aber das heißt nun alter 
Beiber Wahr. Bon Helgi und Sigrun wird gefagt, daß fie wiebergeboren 
wären: Er. hieß da Helgi Haddingia-Held; aber Sie Kara, Halfdans Tochter, 
lo wie gefungen ift in den- Kara-Liedern; und war fie Walküre. 
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5. Sinfiötlalok. 
“ Sinfidtlis Enbe= 


Sigmund, Wölfungs Sohn, war König in Franfenland. Ginfiðtli war 
der ältefte feiner Söhne, ber andere Helgi, ber dritte Hamund. Borghil, 
Sigmunds Frau, hatte einen Bruder, ber Hroar (Gunnar) hieß. Aber Sinftötli, 
ihr Stieffohn, und Gunnar freiten beide um Ein Weib und deshalb erſchlug ihn 
Ginflötli. Und als er heimkam, da hieß ihn Borghild fortgehen; aber Sig. 
mund bot ihr Geldbuße und dag nahm fie an. Aber beim Leichenſchmaus trug 
Borghild Bier umber; fie nahm Gift, ein großes Horn voll, und brachte eð 
dem Ginfiðtli. Und als er in das Horn fah, bemerkte er, daß Gift darin war, 
und fprað zu Sigmund: der Trank ift giftig. Sigmund nahm das Horn und 
tranf e8 aus. Es wird gefagt, daß Eigmund fo hart war, daß fein Gift ihm 
ſchaden mochte weder außen noch innen; aber alle feine Söhne mochten Gift nur 
auswendig auf der Haut leiden, 

Borghild brachte dem Einfiötli.ein anderes Horn und hieß ihn trinken und 
da geſchah wieder wie zuvor. Und zum drittenmal. brachte fie ihm das Horn 
und diefmal mit Drohworten, wenn er nicht tränfe, Er fprach aber wie zuvor 
zu Sigmund; da fagte der: laß es durch ben Echnurrbart feihen, Sohn. Sinfiötli 
tranf und war alsbald todt. Sigmund trug ihn weite Wege in feinen Armen und 
fam ba zu einer langen ſchmalen urt: da war ein Heines Schiff und ein Mann 
darin. Der bot dem Sigmund die Yahrt an liber ‚die Furt. Als aber Sigmund 
die Leiche in das Schiff trug, da war das Boot geladen. Der Mann ſprach zu 
Sigmund, er folle vorangehen burð die Furt. Da ftieß der Mann ab mit bent 
Schiffe und verichwand alsbald. 

König Sigmund hatte fi lange in Dänemark aufgehalten, im Reiche 
Borghildens, und fie hernað geheiratet. Darauf fuhr Sigmund fübwärts nað 


, 
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Fraulenland in bað Reich, das er ba hatte. Da nahm eð zur Ehe Hiorbis, König 
Eiimis Tochter: ihr beider Sohn mar Sigurd. König Sigmund fiel im Kampf 
vor Hundings Söhnen, und Hiörbis vermählte fi da dem Alf, König Hialpreis 
Sohne. Sigurd wuchs da auf in der Kindheit. Sigmund und alle feine Söhne 
waren weit über alle andere Männer an Etärke, Wuchs, Sinn und Thaten. 
Aber der allervorderſte war Sigurd und ihn nennt man fiberall in alten Sagen 
allen Männern voran als den gewaltigften ber Heerlönige. 


6. Sigurdharkvidha Fafnisbana fyrsta edha Gripisspá. 


Das erfte Lied von Sigurd dem Fafnirstödter 


oder 


= 


Gripirs Weißagung. 


Gripir hieß ein Cohn Eylimis, ber Hiördis Bruder, Er beherſchte die 
Lande und war aller Männer meifefter; auð muft er die Zukunft. igur ritt 
allein und kam zur Halle Gripirs. Sigurd war leicht erfennbar. Bor dem 
Thor der Halle kam er mit einem Mann ins Geſpräch, ber fið Geitir nannte. 
Da verlangte Sigurd von ihm Befcheid und fprað : 


1 Wie heißt, der hier die Halle bewohnt? 
Wie nennen die Leute den König des Landes ? 


Geitir fprad: 
Gripir beißt der Herfcher der Männer, 
Der beð feften Lands und der Leute waltet. 


Sigurd. 
2 Iſt der hehre Fürft daheim im Land? 
Kann der König mit mir zu reden fommen? 
Der Unterredung bedarf ein Unbefannter: 
Bald begehr ið Gripirn zu finden. 
Geitir. 
3 Der gute König wird Geitirn fragen 
Wie der Mann genannt fei, ber nað ihm fragt. 
Sigurd. 
Sigurd heiß ið, Sigmunds Erzeugter; 
Hiördis heißt beð Helden Mutter. — 
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4 Da gieng Beitir Gripirn zu fagen: 
„Ein Unbelannter ift angelommen; 
Bon Antlitz edel ift er zu fchauen, 
Der gern zufanmen käme, König, mit dir.” 


5 Aus dem Gemach gieng der mächtige Fürſt 
Und grüßte freundlich den fremden König: 
„Nimm vorlieb hier, Sigurd; was kamſt du nicht längſt? 
Du gehe, Geitir, nimm den Grani ihm ab.“ 


6 Sie begannen zu ſprechen, und fagten fi) Manches, 
Da die rathklugen Recken ſich fanden. 
„Melde mir, magft dus, Mutterbruder, 
Wie wird dem Sigurd bag Xeben fið wenden ?“ 
Gripir. 

- 7 Du wirft der mächtigſte Mann auf Erden, 
Der ebelfte aller Fürſten geachtet. 
Im Schenken ſchnell nnd ſäumig zur Flucht, 
Ein Runder dem Anbiid und weifer Mebe. 


Sigurd. 

8 Laß, Fürſt, erfahren genauer als ich frage, 
Weiler, den Sigurd, wähnft dus zu jchauen: 
Was wird mir Gutes begegnen zuerft, 

Benn ið Hingieng von deinem Hofe? 
Gripir. 

9 Zuvörderſt erfichft bu dem Vater Rache 

Und dem Eilimi Ahndung alles Leides. 
Du wirft die harten Hundings Söhne, 
Die fhnellen, fällen und den Sieg gewinnen. 


Sigurd. 
10 Sag, edler König, mir Anverwandter, 
Gieb volle Kunde, da wir freundlich reden. 
Siehft du Sigurds Siege voraus, 
Die zuböchft fið Heben unterm Himmelszelt? 
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Gripir. 

11 Du fällſt alein ben gefräßigen Wurm, 
Der glänzend liegt auf Gnitahaide. 
Beiden Brüdern bringft du den Tod, 
Regin und Fafnirn: vor fiehts Gripir. 


Sigurd. 
12 Schäße gewinn ið, wenn jo mir gelingt 
Zu kämpfen mit Männern wie du mir fund thuft. 
Im Geift erforfche ferner und fage mir, 
Wie Ienkt mein Lebend- lauf fið hernað? 


Gripir. 
13 Finden wirft du Fafnirs Lager, 
Wirft heimführen den glänzenden Hort, 
Mit Golde beladen Granis Rilden 
Und zu Giufi reiten, kampfruſtiger Held. 


Sigurd. 
14 Mod follft du dem Fürften in freundlicher Rede, 
Weitſchauender König, Weiteres tiinber: 
Saft war ið Giukis, nun geh ich von bannen: 
Wie lenkt mein Lebens- lauf fið hernað? 


Gripir. 
15 Auf dem Felſen fchläft die Fürftentochter 
Hehr im Harniſch nað Helgis Tode: 
- Mit Sharfem Schwerte wirft bu ſchneiden, 
Die Brünne trennen mit Fafnirs Tödter. 


Sigurd. 
16 Die Briinne brað, nun redet die Braut, 
Die Schöne, jo vom Schlaf erwedt. 
Was joll mit Sigurd die Sinnige reden, 
Das zum Heile mir Helden merbe? 


« 
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Gripir. 
17 Sie wird bið Reichen Nunen lehren, 
Alle, die Menfchen wißen möðten, 
Dazu in allen Zungen reden, 
Und heilende Salben: fo Heil dir, König! 


. Sigurd. 
18 Nun laß e8 gelungen fein, gelernt die Stäbe, 
Bon banner zu reiten Din ið bereit; 
Im Geift erforíðe ferner und fage mir, 
Wie lenkt mein Lebens- lauf ih hernað? 


Gripir. 

19 Du wirft zu Helmirs Behaufung fommen, 
Wirft dem Volksfürſten ein frober Gaſt fein. 
Zu End ift, Sigurd, was ið voraus ſah: 
Nicht fürder fohft du Gripirn fragen. 


Sigurd. 
20 Nun fhafft mir Sorge das Wort, das du fagteft, 
Denn Ferneres fiehft du, Fürſt, voraus. 
Weift du unfägliches Unheil dem Sigurd, 
Darum du, Gripir, nicht gerne redeſt? 


Gripir 
21 Mir lag der Lenz deines Lebens 
Hell vor Augen anzufchauen. 
Nicht mit Recht Bin ich rathklug genannt, 
Noch vorwißend: was ich mufte, ſprach ið. 


Sigurd. 
22 Auf Erden ahn ið den andern nicht, 
Der jo Bieles, Gripir, vorjchaut als dir. 
Nicht jollft Dun mir bergen mas Böſes ift, 
Mär e8 auð -Meinthat, in meinem Geſchick. 
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Gripir. 
23 Nicht Laſter liegen in beinan Looße, 
Halte das, herrlicher Held, im Gedächtniſs. 
Dieweil die Welt ſteht wird erhaben, 
Schlachtgebieter, bleiben dein Name. 


Sigurd. 
24 Traurig, ſeh ið, muß ſich nun trennen 
Bon dem Seher Sigurd, da es fo fið verhält. 
Weife den Beg (gemifs ift boð Alles) 
Mir, Mutterbruder, vermagft du eð doch. 


Gripir. 
25 Mun will ið Sigurden Alles fagen, 
Da mið drängt ber Degen bag. 
Wiße gewiſs, die Wahrheit ift 8: - 
Dir ift ein Tag zum Tode beftimmt. 


Sigurd. 

26 Nicht reizen will ið bið, reicher König, 
Deinen guten Rath nur, Gripir, erlangen. 
Wißen will ið und fei es auð wibrig, 
Bed Schidfal meift du Sigurds warten? 


Gripir. 
27 Eine Maid ift bei Heimir, herrlich von Antlig, 
Mit Namen ift fie Brynbild genannt, 
Die Tochter Budlis; aber der theure 
Heimir erzieht die hartgefinnte, 


Sigurd. 
28 Was mag mir ſchaden, ob ſchön die Maid 
Von Antlitz ſei, die Heimir aufzieht? 
Das ſollft du mir, Gripir, von Grunde melden, 
Denn alles Schickſal ſchauſt du voraus. 


Gripiäfpe. 


Gripir. 
29 Schier alle Freude führt dir dahin 
Die jhöne von Antlig, die Heimir aufzieht. 
Schlaf wirft du nicht Ichlafen, nicht fchlichten und richten, 
Die Männer meiden, du ſähſt denn die Maid. 


Sigurd. 
30 Was lindert das leidige Looß dem Sigurd? 
Sage mir, Gripir, ſiehſt dus voraus. 
Mag ich die Maid um Mahlſchatz kaufen, 
Des Bollsgebieters - blühende Tochter ? 


Gripir. 
31 Ihr werdet euch alle ide leiften, 
Hoch umd Heilig, boð wenige halten. 
Barft du Giukis Gaft eine Nacht, 
Go hat Heimirs Maid dein Herz -vergeßen. 


. Sigurd. 
32 Wie fo denn, Öripir? Gage mir an. 
Weiſt du Wankelmuth in meinem Been? 
Werd ið mein Wort nicht bewahren der Maid? 
Ich ſchien fie zu fieben ans lauterm Herzen. 


Gripir. 
33 Das wirſt du, Fürſt, durch fremde Tücke; 

Der Räthe Grimhilds wirſt du entgelten: 

Die weißgeſchleierte wird ſie dir bieten, 

Die eigene Tochter: ſo betriegt ſie dich, König! 


Sigurd. 
34 Schließ ich Verſchwägerung mit Giukis Geſchlecht 
Und gehe den Bund mit Gudrun ein, 
Wohl gefreit hätte der Fürſt, 
Müſt ið mich nicht um Meineid ängſtigen. 
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Griptr. 
35 Grimhild wird bið gänzlich bethören, 
Sie bringt bið dazu, um Brynhild zu werben 
Zn Handen Gunnar, des Gothenkönigs: 
Zu früh gelobft du die Fahrt des Fürſten Mutter. 


Sigurd. 
36 Meinthaten geſchehen, das merk ich wohl, 
Uebel wankt Sigurds Wille, 
Wenn ið werben muß um die wonnige Maid 
Einen Andern zu Handen, der ich hold bin jelber. 


Gripir. 
37 Ihr werdet euch alle Eide Teiften, 
Gunnar und Högni, und bu, Held, ber dritte. 
Unterweges medfelt ihr Wuchs und Geftalt, 
Du und Gunnar: Gripir lügt nicht! 


Sigurd. 


38 Warım thun wir bað? Warm taufdhen 


Wir unterwegs Wuchs und Geftalt? 
Schon fürcht ich, es folge noch andre Falſchheit, 
Gar grimme: ſprich, Gripir, ‚weiter. 


Gripir. 
39 Du haſt nun Gunnars Gang und Geſtalt, 
Haft eigne Rede und edeln Sinn. 
So verlobſt du dich dem erlauchten 
Hutkind Heimirs: das verhütet Niemand! 


Sigurd. 

40 Das Schlimmſte ſcheint mir, Sigurd gilt 
Dem Volk für falſch, fügt es ſich ſo. 
Ungern möcht ið mit Argliſt trügen 
Die Heldentochter, die ich die hehrſte weiß. 
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Gripir. 
41 Liegen wirft. du, Leriler beð Heers, 
Keufch bei ber Maid wie bei der Mutter. 
Drum wird erhaben fo lange die Welt fteht, 
Bollsgebieter, bein Name bleiben. 


42 Zumal werben beide Bränte vermählt, _ 
Sigurds und Gunnars, in Ginfis Sälen. 
Wieder wechleltet ihr Wuchs und Geftalt 
Daheim, nicht bað Herz: das behielt Jedweder. 


Sigurd. 
43 Wird gute Gattin Gunnar erwerben, 
Der herrliche Held? verhehl es nicht, Gripir, 
Wenn beð Degend Brant drei Nächte bei mir, 
Die hochherzge, lag? Unerhört ift Solches. 


44 Wie mag zur Freude noch frommen barnað 
Der Männer Verwandtſchaft? Melde mir, Gripir. 
Wird Glüd dem Gunnar barnað noch gönnen 
Sole Sippe, ober jelber mir? 


Gripir. 
45 Dir gebenft der Eide, muſt dennoch ſchweigen. 
Zwar Gudrunen liebſt du im guter Ehe; 
Doch bös verbunden dünkt Brynhild ſich, 
Die Schlaue ſinnt ſich Rache zu ſchaffen. 


Sigurd. 
46 Was wird zur Buße der Brynhild genügen, 
Da wir mit Tücke betrogen die Frau? 
Eide geſchworen hab ich der Edeln 
Und nicht gehalten; auch hat ſie nicht Frieden. 
Gripir. 
47 Die Grimme geht dem Gunnar fagen, 
Ihm habeft du tibel die Eide gehalten, 
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Da dir ber Herſcher von ganzem Herzen boð), 
Ginkis Erbe, Bertranen gönnte. 
Sigurt. 
48 Wie ergeht das, Gripir? Gieb mir Beicheid. 
Werd ich ſchuldig fein in diefer Sache, 
- Oder verlüigt mið das löbliche Weib, 
Und fið auch felber? Gage mir, Gripir. | 


Gripir. 

49 Aus Herzensharm wird die hehre Frau 
Und aus Weberfchmerz ench Unheil fügen. 
Du gabft der Guten nicht Grund dazu, 
Obwohl ihr die Königin mit Fiften kränktet. 


Sigurd. 

50 Wird ihrem Reizen der rathfiuge Gunnar, 
‚Guthorm und. Högni, bann Folge geben? 
Werben Giufis Söhne in mir Gefipptem 
Die Schwerter röthen? Rede, Gripir. 


Gripir. 

51 Der Gudrun vergeht vor Grimm das Herz, 
Wenn Dir ihre Brüder Berderben rather. 
Ledig Iebt aller Luft 
Das weile Weib: das wirkte Grimhild. 


52 Dir bleibt der Troft, Gebieter der Heerfchar, 
Die Fügung fiel auf des Fürſten Leben: 
So edeln Mann wird die Erde nicht mehr 
Noch die Sonne ſchauen, Sigurd, als did. 


Sigurd. 
53 Heil ung beim Scheiden! Das Geſchick bezwingt man niðt 
Mir ward der Wunfch hier, Gripir, gewährt. 
Du bätteft gerne mehr Glück verheißen 
Meinem Lebenslauf, lag e8 an dir. 


t. Sigurdharkvidha Fafnisbana önnur. 
Das andere Lieb von Eigurd dem Fafnirstödter. 


I. 


Sigurd gieng zu Hialpreks Geftiite und wählte fi) daraus einen Hengft, 
ber feitdem Grani genannt ward. Da war zu Hialpref Megin gefommen, Hreid- 
mars Sohn. Er war über alle Männer kunſtreich, dabei ein Zwerg von Wuchs. 
Er war weife, grimmm und gauberfunbig. Megin übernahm Sigurdg Erziehung 
und Unterricht und Tiebte ihn jehr. Er erzählte dem Sigurd von feinen Bor- 
eltern und ben Abenteuern, wie Odhin, Hönir und Rofi einft zu Andwarig 
Waßerfall kamen. Fn diefem Waßerfall war eine Menge Fiſche. Ein Zwerg, 
der Andwari hieß, war lange in dem Waßerfall in Hechtsgeſtalt und fieng fið 
da Epeife. „Dir hieß unfer Bruder,“ Íþrað Megin, „ber fuhr oft in ben 
Waßerfall in Otters Geftalt. Da hatte er einft einen Lachs gefangen und faß 
am Flußrand und aß blinzelnd. Kofi warf ihm mit einem Stein zu Tode. Da 
deuchten ſich bie Afen ſehr glücklich geweſen zu ſein und zogen dem Otter den 
Valg ab. Denſelben, Abend ſuchten fie Herberge bei Hreidmar und zeigten ihm 
ihre Waide. Da griffen wir ſie mit Handen und legten ihnen Lebenslöſung auf: 
fe ſollten den Otterbalg mit Gold füllen und außen mit rothem Golde bebeden. 
Da ſchickten fie Lofi aus, des Goldes zu ſchaffen. Er kam zu Ran und erhielt 
iht Meg und warf bað Netz vor den Hecht und er lief in bað Meg. Da Íþrað 


Qofi. 
1,808 für ein Fiſch ifts, der in ber Flut rennt, 
Kann fið vor Wit nicht wahren? . 
Aus Hels Haufe löſe dein Haupt num 
Und fchaffe mir glänzende Gluth. 
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Der Hecht ſprach: 
2 Andwari heiß ið, Din hieß mein Bater; 
Durch manden Flußfall fuhr ich. 
Früh fligte mir eine feindliche Norne , 
Ich jollt im Waßer waten. 
Qofi. 
3 Sage mir, Anbwari, fo du anders willſt 
Bei Menfchen länger leben, 
Welche Strafe wird Menjchenfühnen, 
Die fið mit Lug verleßen? 
Andwari. 
4 Harte Etrafe wird Menſchenſöhnen, 
Die in Wadgelmir waten. 
Wer mit Ummwahrheit den Andern verligt, 
Meberlang ſchmerzen die Strafen. 


Rofi fa all das Gold, das Andwari beſaß. Aber als diefer das Gold ent 
richtet hatte, hielt ex einen Ming zurück. Lofi nahm ihm auch den hinmeg. Da 
gieng ber Zwerg in den Stein und ſprach: 


5 Nun foll das Gold, das Guftr Hatte, 
Zweien Brüdern das Ende bringen 

- Und der Edelinge acht verderben. . 
Mein Go foll Keinem zu Gute fommen. 


Die Afen entrichteten dem Hreidmar den Schat, füllten den Otterbalg und 
ftellten ihn auf die Füße. Da follten die Aſen bað Gold barum Iegen und ben 
Otter hüllen. Mber als es gethan war, gieng Hreidmar Hinzu und fah ein 
Barthaar und hieß auð das hüllen. Da 308 Odhin den Ming Anbivara-Raut 
hervor und hüllte bað Haar. 


Loki ſprach: 
6 Ich gab dir das Gold, Entgeltung ward dir, 
Herrliche, meines Hauptes. 
Deinem Sohne ſchafft es keinen Segen: 
Es bringt euch beiden den Tod. 
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Hreidmar. 

7 Gaben gabft du, nicht Liebesgaben, 
Gabſt nicht aus Holdem Herzen. 
Eures Lebens wärt ihr ledig, 
Wuft ið diefe Gefahr zuvor. 


Rofi. 

8 Mod übler it was zu ahnen mið dünft, 
Der Künftigen Kampf um ein Weib. 
Ungeboren noch acht ið die Ebelinge, 
Dir um den Hort fið haßen. 


Hreidmar. 
9 Das rothe Gold ift mir vergönnt, 
Denk ich, fo lang ið lebe. 
Deine Drohungen flircht ich feinen Deut; 
Aber hebt euch heim van binnen. 


Fafnir und Megin verlangten von Hreidmar Verwandten - Buße wegen ihres 
Bruders Otur. Er aber fagte Nein dazu. Da töbtete Fafnir feinen Water 
Hreidmar mit dem Echwerte, da er ſchlief. Hreidmar rief feinen Töchtern: 


10 Lyngheid und Lofnheid! mein Leben ift aus, 
Um Race traur ich Betrlibter. 


Lyngheid. | . 
Die Schwefter mag felten, wenn ber Bater erfchlagen ift, 
Der Brüder Verbrechen ahnden. 


Hreidmar. 
11 Erzieh ein Mädchen, wolfherzige Maid, 
Entfpringt deinem Schooße niðt ein Sohn; 
Gieb ber Maid einen Mann, es mahnt die Roth: 
So fol ihr Sohn uns Made fchaffen. 


Da ftarb Hreidmar; aber Hafnir nahm das Gold all. Da verlangte auð 
Regin fein Batererbe. Aber Hafnir fagte Nein dazu. Da ſuchte Megin Rath bei 
Eynghei, feiner Schwefter, wie er fein Batererbe erlangen folle. Sie ſprach: 
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12 „Bom Bruder erbitte brüderlich 
Das Erb und edlen Sinn. 
Nicht fteht eð dir zu, mit dem Schwerte 
Bon Fafnir zu fordern das Gut.“. 


Diefe Dinge erzählte Megin dem Eigurd. Jenes Tages, da er zu Regind 
Haufe fam, ward er wohl empfangen. Regin fprað: 


13 Nun ift Sigmunds Sohn gelommen, 
Der hurtige Held, zu unjerm Haus. 
Muth bat er mehr als ich alter Mann: 
Bald kommt mir Kampf von dem fühnen Wolf. 


14 Ich habe des heerfühnen Helden zu pflegen, 
Der ung ein Enkel Yngwis am. 
Er wird der Männer Mächtigfter werben. 
Laut ummeift die Welt des Schickſals Gewebe. 


Sigurd blieb nun befländig bei Megin und da fagte er dem Sigurd, daB 
Fafnir auf der Gnitahaide läge in Wurmsgeftalt. Er hatte den Degirshelm, vor 
dem alles Lebende fich entfeßte. Megin fhuf dem Sigurd ein Schwert, Grant 
genannt: bag war fo feharf, daß er eð in den Rhein ftedte und ließ eine Boll: 
flode den Strom hinab treiben: da zerſchnitt bað Schwert die Flocke wie dad 
Waßer. Mit diefem Schwert flug Sigurd Regins Amboß entzwei. Darnach 
reizte Megin ven Sigurd, ben Safnir zu tödten; er aber ſprach: 


15 Laut wirden Hundingg Söhne lachen, 
Die um fein Leben Eilimi brachten, 
Benn mið, einen König, mehr verlangte 
Nach rothen Ringen. als nað Vaterrache. 


I. 


König Hialprek gab dem Sigurd Schiffsvoll zur Vaterrache. Da traf ft 
ein gemwaltiges Unwetter, alfo daß fie vor einem Vorgebirge halten muſten. Ein 
Mann ftand am Berge und ſprach: 
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16 Wer reitet bort anf Räwils Hengften 
Ueber wilde Wogen und wallendes Meer? 
Bon Schweiße ſchäumen die Segelpferde: 
Die Wellenroffe werden den Wind nicht halten. 


Megin antwortete: > 
17 Hier find wir mit Sigmd auf Seebäumen: 
Wir fanden Yahrwind in den Tod zu fahren. 
Weber die Schiffsfchnäbel ſchlägt uns bað Meer: 
Die Flutroſſe fallen; wer fragt banað? 





Der Mann Íprað: 
18 Gnifar hieß man mið, wenn ich Hngin erfreute, 
Junger Wölfung, auf der Walſtatt. 
Run magft du mið nennen den Maun vom Berge, 
Feng oder Fiölnir; Yahrt will ich fchaffen. 


Da Tegten fie and Land; der Mann gieng aufs Sciff--und befchtwichtigte 
bað Wetter, 


Sigurd Íprað: 

19 Künde mir, Ónilar, du tennft die Zeichen 
Des Glücks bei Göttern und Menfchen: 
Bor dem Gefecht, was ift der erfreulichfte 
Angang beim Schwerterfchwingen ? 


Hnilar. 
20 Manche find gut, wenn Menfchen fie wüſten, 
Angänge beim Schwerterfchwingen. . 
Gut dunkt mich zunächſt des naðtíðmargen Raben 
Geleit dem Lenker ber Schlachten. 


21 Gut auð ift der Angang, jo du hinaus kommſt 
. Mnb ftebft bereit zur Reife, 
Wenn Zwei vor dem Hofe zum Bweilampf fertig ftebn, 
Ruhmgierge Reden. . 
Simrod, die Ebba. 9 13 
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22 Der Angang auð if gut, menn bei der Eſche 
Du den Wolf hörſt Heulen: _ “ 
Ueber Gelmtráger haft bu Sieg zu hoffen, 
Siehft du ihn vorwärts fahren. 


’ 23 Stehe Feiner beim Kampf entgegen 
Der fpät fcheinenden Schweſter beð Mondes. 
Die follen fliegen, vie jehen können 
Wenn das Schwertfpiel beginnt, der Schlachtfeil georbnet wird. 


24 Da fürchte Gefahr, wenn der Fuß dir ftrauchelt, 
So du zum Kampfe kommft. 

Trugdiſen ſtehn dir zu beiden Seiten 

Und wollen dich verwundet ſehn. 


25 Gekämmt und gewaſchen ſei der Kämpfer 
Und halte ſein Mal am Morgen: 
Ungewifs it, wo ber Abend ihn findet, 
Und übel, vor der Beit. fallen. 


Sigurd hielt eine große Schlacht mit Lyngwi, Hundings Sohn, und deſſen 
Brüdern. Da fiel Lyngwi und bie Brüder. Nach dem Kampfe ſprach Megin: 


26 Nun ift der Blutaar mit beißendem Schwert 
Sn den Rüden gefehnitten Sigmunds Mörder. 
Kein Größerer je hat den Grund geröthet 
Aller fürftliden Erben, und die Raben erfreut. 


Sigurd fuhr heim zu Hialpre Da reigte Regin den Sigurd, bað er 
Fafnir tödte. 





8. Fafnismál. 


Das Lied von Hafnir, 


Sigurd und Megin fuhren aufwärts zur Gnitahaide und fanden da Fafnirs 
Beg, auf dem er zum Waßer kroch. Da machte Sigurd eine große Grube im 
Bege und ftellte fi Hinein. Als aber Hafnir von feinem Golde roð, bfieß er 
Gift von fi) und das fiel dem Sigurd von oben aufs Haupt. Als aber Fafnir 
über die Grube wegglitt, flach ihm Sigurd das Schwert ins Herz. Farnir 
ſchuttelte fi) und ſchlug mit Haupt und Schweif. Da fprang Sigurd aus ber 
Grube, wo benn Einer den Andern ſah. Fafnir fprað: ; 


1 Gefell und Gejell, welcher Gefell erzeugte bið, 
Was bift du mir ein Menſchenkind? 
Der in Fafnir förbteft den funkelnden Stahl; 
Mir haftet im Herzen dein Schwert. 


Aber Sigurd verhehlte feinen Namen, weil eð im Alterthum Glaube mar, 
daß eines Sterbenden Wort viel vermöchte, wenn er feinen Feind mit Namen 
verwänfdte, Er ſprach: 


2 Wundertbier heiß ið, ið wank umber, 
Ein Kind, das feine Mutter kennt. 
Auch miſſ ich den Vater, den Menfchen fonft haben, 
Ich gehe einjam,. allein. 


Fafnir. 
3 Miſſeſt du den Vater, den Menſchen ſonſt haben, 
Welches Wunder erzeugte dich? 


Gelbenlieber. 


Sigurd. 
4 Mein Gefchleht ift dir fchwerlich kund 
Und ich felber auch nicht. 
Sigurd heiß ið, Sigmund hieß mein Vaters; 
Meine Waffe verwundete dich. a 


Fafnir. 
5 Wer reizte dich? Wie ließeſt du dich reizen 
Mein Leben zu morden, 
Klaräugiger Knabe? kühn war dein Vater: 
Dem Ungebornen vererbt' er den Sinn. 


Sigurd. 
6 Mich reizte das Herz; die Hände vollbrachtens 
Und mein ſcharfes Schwert. 
Keiner iſt küühn, wenn die Jahre kommen, 
Der von Kindesbeinen blöd war. 


Fafnir. 
7 Wärſt du erwachſen an der Verwandten Bruſt, 
Man kennte dich kühn im Kampfe; 
In Haft biſt du hier, ein Heergefangner: 
Stäts, ſagt man, bebt der Gebundne. 


Sigurd. | 
8 Welcher Bormurf, Hafnir, als ob ich fern már 
Meinem Mutterlanbe? 
Nicht wär ið in Haft hier, auch als Heergefangner; 
Du fühlft wohl, daß ich frei bin. 


Fafnir. 

9 Einen Vorwurf findeſt du in freundlichem Wort; 
Aber Eins verkünd ich dir: 
Das gellende Gold, der gluthrothe Schatz, 

Dieſe Ringe nerberben dich. 
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Sigurd. 
10 Goldes walten mill ein Jeder 
Etäts bis an den Einen Tag. 
Denn Einmal muß jeder Mann doch 
Fahren von binnen zu Hel. 


Hafnir. 
11 Du nimmft für Nichts der Nornen Spruch, 
Mein Wort für unweiſe Rebe. 
Doch ertrinfft du im Waßer, ob bu im Winde ruderft: 
Alles fterbt ihn, der fterben ſoll. 


12 Der Schreckenshelm ſchützte mið lange, 
Da ið über Kleinoden hcd; 
Allein deucht ich mið ſtärker als alle 
Und fand felten meinen Mann. 


Sigurd. 
13 Keinen mag [hüten der Schredenshelm, 
Wo Zornige kommen zu kämpfen. 
Ber mit Bielen fiht befindet balb: 
Keiner ift allein ber Kühnſte. 


u Fafnir. 
14 Gift blies ið, da ich auf dem Golbe lag, 
Dem Bielen, meines Baters, 


Sigurd. 
15 Wohl warft bu furchtbar, du funkelnder Wurm; 
Ein hartes Herz erhielteft bu. 
Der Muth ſchwillt mächtig den Menfchenföhnen, 
Die folden Helm haben. 


16 Laß bið fragen, Fafnir, da du vorjchauend bift 
Und wohl Manches meift: 

Welches find die Normen, die nothlöſend heißen 
Und Mütter mögen entbinden ? 
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Fafnir. 
17 Verſchiednen Geſchlechts ſcheinen die Nornen mir 
Und nicht Eines Urſprungs. 
Einige find Aſen, andere Alfen, 
Die dritten Töchter Dwalins. 


Sigurd. 
18 Laß dich fragen, Fafnir, da du vorſchauend biſt 
Und wohl Manches weiſt: 
Wie heißt der Holm, wo Herzblut miſchen 
Surtur einſt und Aſen? | 


> Hafnir. 
19 Oflopnir (unvermeidlich) heißt er, wo alle Götter 
Dereinft mit Speren fpielen. 
Bifröft briðt ch beide fið ſcheiden 
Und im Strome ſchwimmen die Roffe. 


20 Nun rath ið dir, Sigmd, nimm an ber Rath 
Und reite heim von binnen. 
Das gellende Gold, ber gluthrothe Schatz, 
Diefe Ringe verberben dich, 


Sigurd, 
21 Rath ift mir gerathen; ich reite dennoch 
Zu dem Hort auf ber Haibe. 
Du Fafnir lieg in legten Zügen 
Bið du hin muft zu Hel. od 


Fafnir. 
22 Megin verrieth mið, er verräth auch dich, 
Er bringt ung beiden ben Tod. 
Sein Leben muß nun Hafnir laßen, 
Deine Macht bemeiftert mid. 


Megin war fortgegangen, während Sigurd Fafnirn töbtete; er kam zuriid, 
als Sigurd das Blut vom Schwerte mifðte. Megin fprað: 
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23 Heil dir nun, Sigurd, du haft Sieg erkämpft 
Und den Fafnir gefälkt. 
Bon allen Männern, die auf Erden wandeln, 
- Acht ich bið ben Umverzagteften. 


Hafnir. 
24 Ungewiſs bleibt, mo Alle vereint find, 
Der Sieggötter Söhne, \ 


Welcher der unverzagtefte ift: 
Mancher ift kühn, ber die Klinge nie 
Barg in des Andern Brufl. 


Negin. 
25 Stolz MA du, Sind, und fiegeðfrenbig, 
Da du Sram im Grafe mildeft. 
Den Bruder haft du mir umgebraðt; 
Doch trag ich felbft ber Schuld ein Theil, 


Sigurd. 
26 Du rietheft dazu, daß ich reiten follte 
Ueber die heiligen Berge ber. ” 
. Gut und Leben gegönnt wär dem glänzenden Wurm, 
Triebeft du mich nicht zur That. 


Da gieng Megin zu Fafnir und ſchnitt ihm das Herz aus mitt dem Schwerte, 
das Ridil heißt und trank dann das Blut aus der Wunde. 
Regin. 
27 Site nun, Sigurd; ich ſchlafe derweil, 

Und halte Fafnirs Herz ans Feuer. 

Ich will das Herz zu eßen haben 

Auf den Bluttrunk, den ich trank. 
Sigurd. 

28 Fern entflohſt du, während in Fafnir ið 

Röthete bað ſcharfe Schwert: 

Meine Stärke ſetzt ich wider den ſtarken Wurm, 

So lange du auf der Haide lagſt. 
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Regin. 
29 Lange liegen ließeſt du auf ber Haide 
Jenen alten Joten, 
Wenn du das Schwert nicht ſchwangſt, das ich dir ſchuf, 
Die wohlgewetzte Waffe. 


Sigurd. 
30 Muth in ber Bruft ift beßer ala Stahl, 
Wo fih Tapfere treffen. 
Den Kühnen immer fah ich erfämpfen 
Mit ſtumpfem Schwerte den Sieg. 


+, 


81 Der Kühne mag befer als ber Bange fann 
Sich im Kriegesipiel verfuchen. “ 
Mehr gelingt dem Muntern als dem Miürrifchen . 
Was er hab in ber Hand. 


Sigurd nahm Fafnirð Herz und briet e8 am Spieß. Und als er baðte, 
daß e8 gar wäre, und ber Saft aus dem Herzen ſchäumte, da fließ er daran 
mit feinem Yinger und verfuchte, ob es gar gebraten wäre. Cr verbrannte fi 
und ftedte den Finger in den Mund. Aber als Fafnirs Herzblut ihm auf die 
‚Zunge tam, da verftand er der Vögel Stimmen. Er hörte, daß Adlerinnen auf 
den Zweigen zwitſcherten. 


Die Eine ſang: 
32 Da fit Sigurd blutbeſpritzt 
Und brät am Feuer Fafnirs Herz. 
Klug beudte mið der Ringverberber, 
Wenn er das leuchtende Lebensfleiſch äße. 


Die andere 
33 Da Tiegt nun Megin. und geht zu Rath 
Wie er triege den Mann, be ihm vertraute; 
Sinnt in ber Bosheit auf falſche Beſchuldigung: 
Der Unheilſchmied brütet dem Bruder Made. 
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Die dritte 
34 Laß. er Hauptes fürzer den haargrauen Schwäßer 
Fahren von binnen zu Qel. 
So foll er den Schatz befiten allein, 
Wie viel beð“ unter Hafnir lag. 


Dre vierte 
35 Er deuchte mið ug, gedächt er zu nliben 
Den Anfchlag, Schwetern, den ihr wohl erfannt. 
Er berathe fið) raſch die Raben zu erfreuen, - 
Denn den Wolf erwart ih, gewahr ich fein Ohr. 


Die fünfte 
36 Go Hug ift niðt ber Kampfesbaum, , 
Wie ich den Heerweifer hatte gewähnt, 
Läßt er ben einen Bruder ledig | 
Und bat den andern umgebracht. 


Die ſechſte. 
31 Sehr unklug ſcheint er mir, ſchont er länger noch 
Den gemeingefährlichen Feind. 
Dort liegt Regin, der ihn verrathen hat; 
Er weiß ſich davor nicht zu wahren. 


Die ſiebente. 
38 Um den Kopf kürz er den eiskalten Joten 
Und beraub ihn der Ringe. 
So find Me Schätze, die Fafnir beſehen, 
Ihm allein au eigen. 


Sigurd. 
39 So verräth mid das Looß nicht, daß Megin fellte 
Mir zum Mörder werben: 
Beide Brüder Sollen alsbald 
Fahren von binnen zu Hel. 
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Sigurd Hieb Megin das Haupt ab, und af Fafnirs Herz und trank beider 
Dlut, Regins und Fafnirs. Da börte Sigurd was die Adlerinnen fangen: 


40 Mit den rothen Ringen bereife bið, Sigurd; 
Um Künftges fið kümmern ziemt Königen nicht, 
Ein Weib weiß ið, ein wunderfchöndg, 
Golbbegabt: wär fie dir gegönnt! 


41 Zu Ginfi gehen grüne Pfade: 
Dem Wandernden meift das Schickſal den Weg. 
Da hat eine Tochter der theure König: 
Die magft du, Sigurd, um Mahlichat Laufen. 


42 Ein Hof ift auf dem hohen Hindarfiall 
Ganz von Gluth umgeben außen. 
Ihn haben hehre Herſcher geſchaffen 


Aus undunkler Erdenflamme. 


43 Auf dem Steine jchläft die Streiterfahrne 
Und lodernd umledt fie der Linde Feind. 
Mit dem Dorn ftað Yggr (Odhin) fie einft in bet Schleier, 
, Die Maid, die Männer morden wollte. 


44 Shaun magft du, Mar, die Maid unterm Helme, 
Die aus dem Gewühl trug Wingflornir das Roſs. 
Nicht vermag Gigrbrifað Schlaf zu bredien 
Ein Fürftenfohn, ch die Normen eð fügen. 


Sigurd ritt auf Fafnirs Spur nað deifen Haufe und fand es offen md 
die Thüuren von Eifen und aufgeklemmt. Bon Eifen war auð alles Himmer- 
wert am Haufe und das Gold unten in die Erde gegraben. Da fand Sigurd 
großmächtiges Gut und flllte damit zwei Kiften. Da nahm er Degirð Helm 
und die Goldbränne und bað Schwert Hrotti und viele Koftbarfeiten und beind 
Grani damit. Aber das Roſs wollte wicht fortgehen bis Sigurd auf fernen 
Rüden flieg. 






Das Lied bon Gigurbrifa. 


Sigurd titt hinauf nad Hindarfiall und wandte fið ſüdwärts gen Franfen- 
land, Auf dem Berge fah er ein großes Licht gleich als brennte ein Feuer, von 
dem es zum Himmel emporleuchtete. Aber wie er hinzukam, ftand ba eine 
Schildburg und oben heraus ein Banner. Sigurd gieng in die Schildburg und 
Sb, daß da ein Mann lag und ſchlief in voller Rüſtung. Dem zog er zuerft 
den Helm vom Haupt: da fah er, daß es ein. Weib war. Die Brünne war feit 
als wär fie ans Fleiſch gewachfen. Da ritste er mit Gram die Brünne burð 
vom Haupt herab und barnað auð an beiden Armen. Darauf zog er ihr bie 
Prünne ab; aber fie ermadte, richtete ſich empor, ſah den Sigurd an und ſprach: 


1 Was zerſchnitt mir die Brünne? Wie brað mir der Schlaf? 
ber befreite mich der falben Bande? 


Sigurd, 
Sigmunds Sohn: eben zerjchmitt 
Das Wehrgewand dir Sigurds Waffe. . 


Sigurdrifa, 
2 Zange ſchlief ih, ange hielt mið der Schlummer, 
*  sange laſten Menfchenlooße. 
So maltete Odhin, ich mufte nicht 
Die Schlummerrunen abzufhütteln. 


Eigurb fette fich nieder und fragte nach ihrem Namen. Da nahm fie ein 
om voll Meths und gab ihm Minnetrant, 
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3 Heil dir Tag, heil euch Tagesſöhnen, 
Heil dir Naht und nährende Erbe: 
Mit ungorngen Angen ſchaut auf Uns 
Und gebt uns Sigenden Sieg. 


4 Heil euch Men, Heil en Afinnen, 
Heil dir, fruchtbares Feld! 
Wort und Weisheit gewährt uns edeln Zwein 
Und immer heilende Hände! 


Sie nannte fið Gigrbrifa und war Wallküre. Sie erzählte, wie zwei Könige 
fið befriegten: der Eine hieß Hialmgunnar, ber war alt und ber gröfte Krieger, 
und Obhin Hatte ihm Sieg verheißen; 


Der Andre hieß Agnar, Adas Bruder: 
Dem wollte Niemand Schub gewähren. 


Sigrdrifa fällte den Hialmgunnar in ber Schlacht; aber Odhin ſtach fie zur 
Strafe daflir mit einem Schlafborn und fagte, von nun an folle fie nie wieder 
Sieg erfechten im Kampfe, fondern fið vermählen. „Aber ich fagte ihm, daß 
ich bað Gelübde thäte, mið feinem Manne zu vermählen, der fich fürchten 
fönne.“ Sigurd antwortete und bat fie, ihn Weisheit zu lehren, ba fie die 
Mären aus allen Welten wife. 


Sigurdrifa fprað: 
5 Bier bring ið dir, du Baum in der Schlacht, 
Mit Macht gemifht und Mannesruhm, 
Bol der Lieder umd Iindernder Sprüche, - 
Outer Zauber voll und Frendenrunen. 


6 Siegrunen fhneide, wenn du Sieg willft haben; 
Grabe fie auf des Schwertes Griff, 
Auf die Seiten Einige, Andere auf das Stichblatt, 
Und nenne zweimal Tor. 
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T Aelrunen fenne, daß des Andern Frau 
Ðið nicht trüge wenn du trauft. 
Auf das Horn rige fie und den Rüden ber Hand 
Und mal ein N (Moth) auf den Nagel. 


8 Die Füllung fegne vor Gefahr bið zu ſchützen 
Und lege Rand in den Trank. 
So weiß ið wohl wird dir nimmerbar 
Der Meth mit Mein gemifcht. 


9 Bergrunen ſchneide, wenn bu bergen willft 
Und Iöfen die Frucht von Frauen, 
In die hoble Hand und hart um die Knöchel 
Und heifche ber Difen Hilfe, 


10 Brandungsrunen fchneide, wenn du bergen willft 
Im Sund die Segelroffe; 
Aufs Steven folft du fie und aufs Steuerblatt rigen, 
Dabei ins Muber brennen: 
Nicht fo ſtark ift die Strömung, nicht fo ſchwarz die Welle, 
Heil fommft du heim vom Meere. 


11 Afteunen kenne, wenn bn Arzt willft fein 
Und Wunden wißen zu heilen. 
In die Rinde rike fie und Das Reis am Baum, 
Wo oftwärts die Aefte fið wenden. 


12 Gerichtsrunen Tenne, wenn du der Rache willft 
Deiner Schäden ficher fein. 
Die winde du ein, ie widle du ein 
Und fetse fie alle zufammen - 
Bei der Thingftätte, mo Leute follen 
Zu vollzähligent Gerichte ziehen. 


13 Geiftrunen ſchneide, willſt bu klüger ſcheinen 
Als ein anderer Mann. 
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Die erfann und ſprach, ie fchnitt zuerft 
Odhin, der fie außerbadht 

Ans ber Hut, Die geflogen war 

Aus dem Hirn Heidbraupnirs, 

Aus dem Horm Hoddraupnirs. 


14 Auf dem Berge ftand er mit blankem Schwert, 
Den Helm auf dem Haupte. 
Da hub Mimirs 1° Haupt am weije bað erfte Wort 
Und fagte wahre Stäbe. | 


15 Auf dem Schilde ftünden fie vor bent fcheinenden Gott, 
Auf Arwakurs Ohr und Alſwidurs Huf, '' 
Auf den Rad, das da rollt unter Rögnirs (Defuthörs) lager, 
Auf Sleipnirs Zähnen, anf des Sclittens Bändern. 


16 Auf des Bären Tate, anf Bragis Zunge, 
Auf den Klauen des Wolfs und den Krallen beð Ahlers, 
Auf blutigen Schwingen, auf der Brücke Kopf, 
Auf des Löſenden Hand und des Lindernden Spur. 


17 Auf Go und auf Glas, auf dem Glück ber Menfchen, 
Sn Wein und Würze, auf der Wala Sit, 
Auf Gungnirs Spike und Granis Bruft, 
Auf dem Nagel der Nom und her Nachteule Schnabel. 


18 Geſchabt wurden alle, die gefchnitten waren, 
Mit Hehrem Beth gebeiligt 
Und gefandt auf weite Wege. 
Die bei den Men, die bei den Alfen, 
Die bei weifen Wanen, 
Einige unter Menfchen. 


19 Das find Buchrunen, das find Bergrunen, 
Dieß alle Helrunen 
Und rühmliche Machtrunen, 
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Ber fie unverwirtt und unverborben 
Balten läßt zu feinem Wohl. . 

Lerne fie und laß fie wirken 

Bis die Götter vergehen. 


20 Wähle nun, da die Wahl dir geboten ift, 
Scharfer Waffenſtamm: 
Sagen oder Schweigen erfinne dir felber; 
Alle Meinthat hat ihr Maß. 


Gigurb. 
21 Richt werd ich weichen, wär gewifs mir der Tod, 
Ich bin nicht blöde geboren, 
Deinem trenen Rath vertrauen werd ich, 
So lange mir Leben währt. 


Sigrdrifa. 
22 Das vath ich zuvörderſt, gegen Freunde ſtäts 
Ledig zu leben aller Schuld. 
Sei zur Made nicht raſch, wenn fie dir Unrecht thun: 
Das fagt man, taugt im Tode. 


23 Das tath ið zum Andern, einen Eid zu ſchwören, 
Der fið als wahr nicht bewährt. 
Grimme Feßeln folgen dem Meineid, 
Unfelig ift der Schwurbrecher. 


24 Das rath ich zum britten, daß du beim Dingmahl nicht 
Mit läppiſchen Leuten vechteft. 
Ein unfinger Mann Tann oft doch fagen 
Edlimmere Dinge denn er weiß. 


25 Schlimm bleiben fie ftäts, denn ſchweigſt bu dazu, 
Go biinfft bu blöde ‚geboren, 
Dder nicht mit Unrecht angellagt. 
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Viel liegt am Leumund, 

Drum gieb dir Müh um guten. 

Laß andern Tags ſein Leben enden: 
So lohne den Leuten die Rüge, 


26 Das rath ich zum vierten, wenn eine Vettel mo 
Am Wege wohnt, der Schanden voll, 
- Beer als bleiben dabei ift fortgehn, 
Uebernähme bið auð die Nacht. 


27 Muntrer Augen braudt ein Menfchenjohn, 
Wo es fommt zu heißem Kampf. 
Am Wege fiten böfe Weiber oft, 
Die Schwert und Sinn betäuben. 


28 Das rath ið dir flinftens, wo du ſchöne rauen 
Siten fiehft auf den Bänlen, 
Laß Weiberichönheit dir den Schlaf nicht rauben, 
Noch Hoffe fie heimlich zu küſſen. 


29 Das tath ich dir feðften8, wo Männer gefellig 
Worte wechſeln bin und ber, 
Trunken table nicht tapfre Männer: 
Manchem raubt der Wein den it. 


30 Tobende Trunkenheit hat Betrübnifs ſchon 
Mandem Manne gebradt, 
Einigen Unheil, andern den Tod; 
Bielfáltig ift das Leiden. 


31 Das rath ið zum fiebenten, wo du zu fchaffen ha 
Mit beherzten Gelben, 
Mehr frommt fechten als in Feuer aufgehn 
Mit Hof und Halle. 
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32 Das rath ich dir achtens, Unrecht zu meiden 
Und Lift und loſe Tide; 
Keine Maid verführe, noch die Frau des Anbern, 
Berleite fie nicht zur Lüfternheit. R 
33 Das rath ich dir neımtens, nimm bið des Tobten an 
Bo du im Feb ihn findeft, 
Sei er ſiechtodt oder feetodt, 
Ober am Stahl geftorben. . 
34 Ein Hügel hebe fið dem Hingegangenen, 
Gewaſchen feien Haupt und Hand. 
Zur Kifte komm er gelämmt und troden, 
Und bitte, daß er felig fchlafe. 


- 


35 Das rath ich zum zehnten, zögre zu trauen 
Gefippten Freund des Feindes, 
Defien Bruder du umbraðteft, 
Deſſen Bater du fällteft: 
Dir ftedt ein Wolf im unmündigen Sohn, 
Hat gleich ihn Gold beſchwichtigt. 


36 Wähne Streit und Haß nicht eingefchlafen, 
Noch halte Harn für vergeßen. . 
Big und Waffen wife zu brauchen, 
Der von Allen der Erſte fein mill. 


37 Das rath ich dir eilftens, betrachte das Uebel, 
Belden Weg es nehmen mill. 
Nicht lang wähn ið des Königs Leben: 
Mebler Trug ift angelegt. 

Sigurd ſprach: Kein weiſeres Weib ift zu finden als du, und bað ſchwör 
ið, daß ich bið) haben will, denn bu bift nað meinem Sinn. Sie antwortete: 
Dich will ich und Teinen andern, hätt ich auch zu wählen unter allen Männern. 
Und dieß befeftigten fie unter ſich mit Eiben. 
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10. Brot af Brynhildarkvidhu. 
Bruchſtück (2) eines Brynhildenliedes. 


Högni. | 
1 Wie bift du, Gunnar, Giufis Erzeugta, | 
Zur Made bereit und morbliðan Math? 
Mas hat jo Schweres Sigurd verbroðen, 
Daß du dem Kühnen willft kürzen das Leben? 


Gunnar. 
2 Mir hat Sigurd Eide geſchworen, 
Eide geſchworen und alle gebrochen, 
Treulos täufche er mich, als er in Treue mir 
Seine Schwüre bewähren jollte. 2 


Högni. 
3 Dich hat Brynhild Böfes zu thun 
Im Born gereizt zu Rachſucht und Mord. 
Gudrunen gönnt fie jo gute Ehe nicht, 
Sie jelbft zu befißen, fie mijsgönnt eð dir, — 


4 Sie brieten Wolfsfleifh, den Wurm zerſchnitten fie, 
Gaben dem Guthorm Geierfleifch 
Ehe fie mochten, die Mordbegierigen , 
An den hehren Helden die Hände Tegen. 


5 Gefunfen war Sigurd ſüdlich am Rhein: 
Bon hoher Heifter ſchrie heifer ein Nabe: 
„In Guð wird Atli das Eifen röthen; 
Eure Eide überwinden eð, Mörder!“ 
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6 Außen ftand Gudrun, Ginfis Tochter; 
Dieb mar das erfle Wort, das fie ſprach: 
Wo jáumt nun Sigurd, der Sieger ber Männer, 
Daß meine Freunde zuvorberft reiten? 


7 Hlein wars Högni, der Antwort gab: 
Mit dem Schwert erfchlagen den Sigurd haben wir, 
‚Den Kopf hängt das Graurof® über ber todten König. 


8 Da ſprach Bem, Budlis Tocher: 
„Run werdet ihr walten des Lands und ber Waffen: 
Die hätte ber Huniſche beherſcht allein, 
Ließt ihr bað Leben ihm länger behalten. 


9 „Nicht frommt’ es, berichte der Fürſt noch länger 
Ueber Ginkis Erb und der other Menge, 
Benn die Schar-zn durchſchneiden ver Sühne fünf, 
Der Inmpflühnen, ver König hier gengte.“ 


10 Da lachte Brynhild, die Burg ericholl; 

Es gieng ihr wieder aus ganzem Herzen: 
„Lang mögt ihr der Lande, der Leute genießen, 
Da ihr den kühnen König fülltet.“ 


11 Da fprað Gudrun, Giukis Tochter: 
„Du freuft dich frech der freveln That; 
Doch Geifter ergreifen einft Gunnar den Mörder: 
Züdtigung ziemt dem zormgrimmen Herzen.“ 


12 Am tiefen Abend — getrunfen war viel 
Und mancher Scherzſpruch geſprochen dabei — 
Bald entichliefen die zu Bette amen; 
Gunnar allein von allen maðte. 


13 Die Füße bewegt’ er, ſprach viel mit fið felbft; 
Der Weiler der Wehrſchar eriwog im Herzen: 
Was fið geſchwätzig wohl fagter die beiden, 
Har und Rabe, auf ihrem eimitt? 
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14 Brynhild erwachte, Bublis Erzengte, 
Der Störungen Tochter, ch der Tag erſchien: 
„Run mögt ihre mið mahnen, der Mord ift vollbraðt! 
Mein Leid zu fügen, oder abzulaßen, 
15 „Örimmeð ſah ið, Gunnar, im Schlaf: 
Im Saal Alles todt, ich fchlief im falten Bett, 
Dieweil du, König, kummervoll ritteft 
Die Feel am Fuß in der Feinde Heer: 
Sp fol, Niflungen, nun eur Geſchlecht 
Der Macht miffen, denn meineibig ſeid ihr. 
16 „So gänzlih, Gunnar, vergafeft dus, 
Die das Blut in die Fußfpur end beiden vann! 
Nun Haft du das Alles ihm übel gelohnt, 
Daß der Fürft der Borberfte fläts gefumben ward. 
17 „Klar ward 88 erkannt, da geritten kam 
Zu Mir der Muthige, mich dir zu werben, 
Wie ber Wehricharweijer wandellos 
Die Eide hielt dem jungen Helden. 
18 „Das Schwert legte, das goldgeſchmückte, 
Der mächtige König mitten zwijchen ung, 
Mit Teuer außen die Eden belegt, 
Mit Eitertropfen innen beftridhen.” 
19 Sie ſchwiegen Alle fill bei dem Wort. 
Keinem gefiel folder Frauenbrauch, 
Die fie mit Weinen von dem Werk num ſprach, 
Zu dem ſie lachend die Helden lud. 

Hier iſt in dem Liede geſagt von dem Tode Sigurds. Und geht es hier 
fo zu, als hätten fie ihn draußen getödtet; aber Einige erzählen fo, daß fit 
ihn erjchlugen drinnen in feinem Bette, den ſchlafenden. Aber deutſche Männer 
fagen, daß fie ihn erſchlugen draußen im Walde. Und fo heift eð im alten 
Liede von Gudrun, daß Sigurd und Giufis Söhne zum Thing geritten ware, 
als fie ihn erjchlugen. Aber das fagen Alle einftimmig, daß fie ihn trenloð 
betrogen und ihn morbeten legend und wehrlos. 


11. Sigurdharkvidha Fafnisbana thridhja. 
Das dritte Lied von Sigurd dem Fafnirstodter. 


1 Einft geſchahs, daß Sigurd Giuki beſuchen tam, 
Der junge Wölſung, des Wurms Befieger. 
Den Bund mit beiden Brülern ſchloß er; 
Eide ſchwuren fih die Unverzagten. 


2 Eine Maid bot man ihm und Menge des Schatzes, 
Die junge Gudrun, Giukis Tochter. 
Eraulið tranten der Tage manchen 
Sigurd der junge und die Söhne Giufis 


3 Bis fie um Brynhild zu bitten fuhren, 
Da fið and Sigurd gejellte zu ihnen, 
Der junge Wölfung, der maffenfunbige; 
Sein wäre fie, wenn es das Schidfal wollte. 


4 Sigurd der fitbliðe fein Schwert legt’ er, 
Die zierlide Waffe, mitten zwijchen fie. 
Er Hijáte nicht die Königin, 
Der huniſche Held Hob in den Arm fie nit; 
Dem Erben Giufis gab er die junge. 


5 An ihrem Leibe lag fein Tadel, 
Bu rügen war an der Meinen nichts, 
Kein Fehl zu finden noch vorgugeben. 


Inmittels giengen grimme Nornen. 
14 * 
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6 Allein ſaß fie außen, wenn ber Abend kam, 
Laut zu Íþreðen mit fið begann fie: 
„Sterben will ih ober Sigurd hegen, 

Den alljiungen Mann, in meinem Arm. 


7 Die raſche Rebe, nun reut fie mich wieber: 


br Matte ift Gudrun, da ich Gunnars bin. ' 


Langes Leid ſchuf ung leide Norne!” 


8 Oft gieng fie, ganz von Grimm erfüllt, 
Meber Eis und Gletſcher, wenn der Abend Tan, 
Daß Er und. Gudrum zu Bette giengen 
Und Sigurd die Braut im die Deden bara, 
Der huniſche König zu ofen die Fran. 


9 „Die Freud ift mir entfremdet, des Freunds entbehr ich, 
Nur Graun mag mið ergegen und grimmer Sinn.“ 


J 10 So mahnte ſie den Muth zum Mord im Zorn: 


„Ganz und gar ſollſt du, Gunnar, entſagen 
Mir zumal und meinen Landen. | 


Nicht froh binfort, werd ich, Fürſt, bei dir. 


11 „Dahin will ið) wieder wo ich war zuvor, 
Zu meinen’ Freunden und nächſten Bettern. 
Da will ið fiten, verjchlafen mein Leben, 
So du den Sigurd nicht fterben läßeſt 
Und vielen Fürften furchtbar gebieteft. 


12 „Kort mit dem Vater fahre der Sohn: . 
Unmeife wär es den jungen Wolf ziehn. 
Welchem Manne wird die. Moröbuße 
Zu fanfter Sühne bei des Sohnes Leben?“ 


13 Trübe ward Gunnar und tranervoll, 
Schwanfendes Sinnes ſaß er den langen Tag: 
Ammer noch muft er nicht für gewiſs 
Was ihm am Meiften möchte geziemen, 
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Bas ihm zu thun das Zanglichfte wäre: 
Er wufte, des Wölfungs wilrd er beraubt, 
Und fonnte Sigurds Berluft wicht verfchmerzen. 


14 Gleich lange bedacht er dieſes wie jenes. 
Das war jelten gefchehen vordem, 
Daß der Königswürde ein Weib entfagte. 
Da hieß er ben Högni heiſchen zum Geſpräch, 
Denn volles Vertrauen trug er zu bem. 


Gunnar. 
15 Mir ift Brynhild, Budlis Toter, 
Lieber als alle, die ebelfte Frau. 
Das Leben Íieber will ich laßen 
Als der Schönen entfagen und ihren Schäßen. 


16 Hilft du uns, Högni, den Helden beranben? 
Gut ift des Rheines Gold zu befiten, 
In Freude zu walten des vielen Gutes 
Und gang in Ruhe beð Glücks zu genießen. — 


17 Aber Högni gab ihm zur Antwort: 
„Das zu vollbringen gebührt ung nicht: 
Mit dem Schwert zu brechen geſchworne Eide, 
Geſchworne Eide, befiegelte Treu! 


18 „Wir wißen auf der Welt nicht fo Glüdliche wohnen 
Go lange wir Biere das Bolt beberichen 
Und bier der humiſche Heerführer lebt, 
Noch irgend auf Erden fo edle Sippe. 
Wenn ferner wir fünf noch Zürften zeugen, 
Bemeiftern möchten wir ber Männer Gefchlechter. 


Högni. 
19 „Ich weiß von warnen die Wege laufen: 
Brynhild quält bið: du kanuſt fie nicht ftillen.“ 
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Gunnar. 

20 Wir wollen den Guthorm gewinnen zum Morde, 
Den jüngern Bruder, ber bar ift des Witzes: 
Er bat nicht Antheil an Eiden und Schwüren, 
Eiben und Schwüren, befiegelter Treu. — 


21 Leicht aufzureizen war ber Uebermüthige: 
Da fland dem Sigurd der Stahl im Herzen. 


22 Raſch bob fið der Nede zur Made im Saal 
Und warf den Beer nað dem Mordgierigen: 
Nah Guthorm flog, dem Fürften, kräftig 
Das glänzende Eifen aus beð Eblingð Hand. 


23 Entzweigefpaltet ſank fein Feind: 
Haupt und Hände binflogen weit, 
Der Füße Theil fiel flach auf den Boden. 


24 Gudrun lag, die Gute, fchlafend 
An Sigurds Seite forgenlos; 
Sbr Erwachen war der Bonne ledig: 
Sie floß in Freyrs Freundes Blut. 


25 Da flug fie fo ſtark zuſammen die Hände, 
Der Hartgeberzte erhob im Bette fi; 
„Gräme bið, Gubrun, fo grimmig nidt, 
Blutjunge Braut: deine Brüder leben. 


26 „Einen Erben bab ið, allaujungen 
Fern zu fliehn aus ber Weinde Haus. 
Die Helden haben unheimlichen, ſchwarzen 
Neumondsrath nächtlich erbaðt. 


27 „Ihnen zeltet ſchwerlich mehr, und zeugteſt du fieben, 
Solch ein Schweſter⸗ ſohn zum Thing. 
Wohl weiß ich wie es bewandt iſt: 
All des Unheils Urſach iſt Brynhild. 
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28 „Mich liebte die Maid vor den Männern all; 
Nichts hab ich gegen Gunnarn gethan. 
Ich ſchirmte bie Sippe, geſchworne Eide; 
Doch heiß ich der Friedel nun ſeiner Frau.“ 


29 Die Königin ſtöhnte, der König erſtarb. 
Sie ſchlug fo ftarf zufammen die Hände, 
Daß auf dem Breite die Becher erflangen, 
Und hell die Gänſe im Hofe kreifchten. 


30 Da laðte Brynhild, Budlis Tochter, 
Aus ganzem Herzen heute noch einmal, 
Denn bis an ihr Bette durchbrach den Raum 
Der gellende Schrei ber Giukis Tochter. 


81 Anhub da Gunnar, der Habichte Fürft: 
„Schlag fein Gelächter auf, Schabenfrohe, 
Heiter in der Halle als brädt e8 dir Heil. 
Wie haft du verloren die Íautere Farbe, 
Berberbenftifterin, die felbft wohl verdirbt! 


82 „Du wäreft würdig, Weib, daß wir hier 
Dir vor den Augen den Atli erjchlügen, 
Daß bu jábft am dem Bruder biutige Wunden, 
Duellende Wunden du fönnteft verbinden.“ 


33 Da fprað Brynhild, Budlis Tochter: 
Der reizt bið, Gunnar? gerochen haft du hið. 
Den Atli ängftet deine Abgunft nicht: 
Er wird am längften Leben von euch beiden 
Und immer mehr vermögen als bu. 


34 (Laß Dir fagen, Gunnar, du felber zwar weit eð, 
Wie raſch ihr euch, Meden, beriethet zur That. 
Alljung ſaß ið und ohne Sorgen 
Mit herrlicher Habe im Haufe des Bruders. 
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35 Nicht war mir Neth, daß ein Mann mið nähme 
Als ihr Söhne Ginkis ung eríðient im Hof, 
Auf Hengften ihr drei Herſcher der Böller; 
Wahrlich mir frommte wenig die Yahrt! 


36 Berheißen hatt ið mið dem hehren König, 
Der mit Golde ſäß auf Granis Rüden. 
Nicht war er euh an den Augen gleich, 
Nicht von Antik in Einem Stüde, 
Obwohl Bolksfönige end wähnet auð hr. 


37 Doch fagte Atli mir das allein, 
Er gebe die Hälfte der Habe mir nicht, 
Der Macht noð beð Goldes, vermählt denn wär ið. 
Auch wiirde mir nichts des erworbenen Guts, 
Das ſchon der Bater früh mir fchentte, 
Des Goldes und Gutes, das er gab dem Kind. 


38 Da ſchwankte mein Sinn unentichieden zueft, 
Ob ið fechten jollte und Männer fällen 
Sn blanfer Brünne um des Bruders Unglimpf. 
Das hätte das Voll erfahren mit Schreden, 
Manchem Wann hátt e8 den Muth beichwert. 


39 Da gieng ih gem den Bergleið mit ihm ein. 
Doc hátt ich lieber den Hort genommen, 
Die rothen Spangen von Sigmunds Erben. 
Nicht mocht ich eines andern Mannes Schätze. 
Den Einen liebt’ ið, nicht Andre mehr: 
Die Maid- war nicht mantel- müthigen Sinns.) 


40 Dieß Alles wird Atli bereinft befinden, 
Wenn er von meinem vollbraðten Morde hört. 
Denn wie joll ein edel geartetes Weib 
Das Leben führen mit fremden Manne? 
Da wirb mir bald gebüßt das Leid.” 
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41 Auf ſtand Gunnar, der Giukunge Troſt, 
Und ſchlang die Hände um den Hals der Frau. 
Sie giengen alle und einzeln em jeder 
Aufrichtgen Herzens ihr abzumehren. 


42 Doch fið vom Halje hielt fie eben, 
Ließ fih Niemand verleiden den langen Gang. 


43 Da bieß er den Högni heiſchen zum Geſpräche: 
„Es ſollen zuſammen in den Saal gehn die Männer, 
Deine mit meinen — und drängt die Moth — 
Ob fie wehren mögen dem Mord ber Fran 
Eh e8 vom Spreden zu Schlimmerm fommt; 
Mag hernað geihehen was muß und fann.“ 


44 Aber Högnt gab ihm zur Antwort: 
„Berleid ihr Niemand den langen Gang 
Und werde fie nimmer wiedergeboren! 
Sie kam ſchon krank vor die Kniee der Mutter; 
Zu allem Bbſen geboren ift fie uns, 
Manchem Manne zu trübem Muthet“ 


45 Unwillig wandt er fið weg vom Geipräde, 
Wo die Schmudreiche die Schäte vertheilte. 
Da ftanden fie alle um ihre Habe, 
Bebürftige Dirnen und Dienftweiber. 


46 Der goldgepanzerten war nicht gut zu Muth, 
Da fie fið durchſtach mit des Stahles Schärfe. 
Mit Einer Seite ſank fie aufs Polfter; 

Die dolchdurchdrungne dacht auf Rath: 


47 „Mun geht hergu, die Gold wollen 
Und mindere® Gut von Mir erlangen; 


Ich gebe Jeder goldrothen Halsichmnd, 
Edleif und Schleier und ſchimmernd Gewand.” 
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48 Stille ſchwiegen ſie und ſannen auf Rath, 
Bis endlich zur Antwort ſie alle gaben: 
„Wie dürftig wir ſeien, wir wollen doch leben, 
Saalweiber bleiben und thun was gebührlich iſt.“ 


49 Sinnend ſprach die lichtgeſchmückte 
Jung von Jahren jetzo das Wort: 
„Nicht eine ſoll ungern und unbereit 
Sterben müßen um meinetwillen. 


50 Doch brennt auf euern Gebeinen dereinſt 
Karge Zier, kommt ihr zu ſterben 
Und mich heimzuſuchen, nicht herrliches Gut. 


51 Sitze nun, Gunnar, ich will dir ſagen, 
Ich lebensmüde, dein lichtes Gemahl. 
Nicht liegt euch im Sunde das Schiff geborgen, 
Ob Ich das Leben verloren habe. 


52 Schneller als du denkſt verſöhnt ſich dir Gudrun. 
Die kluge Königin hat bei dem König (Alf) 
Trübe Gedanken an den todten Gemahl. 


53 Eine Maid wird geboren aus Mutterichooße: 
Heller als ber lichte Tag, " 
Als ber Sonnenftral wird Swanbhilb fein. 


54 Einem Helden geben wirft du Gubrunen, 
Die mit Geſchoßen die Krieger jchädigt. 
Nicht nað Wunſch wird fie vermählt: 
Atli fol fie zur Ehe nehmen, 

Budlis Geborner, ber Bruder mein. 


55 An Manches muß ich denken wie ihr mich beriethet: 
Heillos habt ihr mich hintergangen. 
Aller Luft war ich ledig ſolang ich lebte. 
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56 Oddrunen milli du zu eigen haben; 
Aber Atli giebt fie zur Ehe dir nicht: 
Da werdet ihr heimlich zufammenhalten. 
Sie wird dich Jieben wie ich dich würde, 
Hätte das Schickſal uns Solches gegðnnt. 


57 Di wird Atli dibel firafen: 
In die wüfte Wurmböhle wirft du gelegt. 


58 Darnað unlange eräugnet es fið, 
Daß Atli argen Ausgang nimmt, 
Sein Glück verliert, das Leben einbißt. 
Sýn tödtet die grimme Gudrun im Bette 
Mit ſcharfem Schwert, die Iwerbgtrübte. J— 
59 Schicklicher ſtiege unſre Schweſter Gudrun 
Heut auf den Holzſtoß mit dem Herrn und Gemahl, 
Gäben ihr gute Geiſter den Rath 
Oder beſäße ſie unſern Sinn. 


60 Schwer ſprech ich ſchon; doch ſoll Gudrun 
Durch unſre Abgunſt nicht untergehn. 
Bon hohen Wellen gehoben treibt fie 
Zu jenem jähen Sonafursftrand. 


61 Unentſchieden find die Söhne Jonakurs; 
Swanhilden jendet fie felbft aus dem Lande, 
Die dem Sigurd entfproß und Ihrem Schooß; 
Da rauben ihr Bidis Räthe das Lehen, 

Denn Unheil hängt über Förmunrels Haus. 
Go ift Sigurds Geſchlecht vernichtet, 
Go größer und grinnner Gudruns Leid. 


62 Eine Bitte bitten will ich dich; 
Ich laß es im Leben die letzte fein: 
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Eine breite Burg erbau auf dem Felde, 
Daß darauf uns Allen Manm ei, 
Die famt Sigurden zu fterben Tamen. 


63 Die Burg umziehe mit Zelten und Schilden, 
Erleſnem Geleit und Leichengewand, 
Und brennt mir den Hunen- Gebieter zur Seite. 


64 Dem Humengebieter brennt zur Seite 
Meine Knechte mit Toftbaren Ketten geidmiidt: 
Zwei zu Hänpten und zwei zu den Füßen, 
Dazu zwei Hunde und ber Habichte zwei. 
Alfo ift Alles eben vertheilt. 


65 Bei uns blinfé das beißende Schwert, 
Das ringgezierte, fo zwifchen gelegt 
Die da wir beiden ein Bette beftiegen 
Und man uns nannte mit ehlihem Namen. 


66 So fällt dem Fürſten auf bie Ferſe nicht 
Die Pforte beð Saale, die ringgefchmiidte, 
Wenn auf dem Fuß ihm folgt mein Leichengefolge. 
Unfere Fahrt wird nicht ärmlich fein. 


67 Ihm folgen mit mir der Mägde fünf, 
Dazu aðt Knechte edeln Gejchlechts, 
Meine Milchbrüder mit mir erwachlen, 
Die feinem Kinde Budli gefchentt. 


68 Manches fprach ið; mehr noch jagt’ ið, 
Gönnte zur Rede der Gott mir Raum. 
Die Stimme verfagt, die Wunden ſchwellen; 
Die Wahrheit jagt ið, fo gewiſs ich ftexbe.“ 


12. Helreidh Brynhildar. 
Brynhildens Todesfahrt. 


Tað) Brymhildens Tode wurden zwei Scheiterhaufen gemacht, Einer für 
Sigurd, und der brannte zuerft; barnað warb Brynhild verbrannt, und lag 
- fe auf einem Wagen, der mit Prachtgeweben umgeltet war. Es wird erzählt, 
daß Brynhild auf dem Wagen den Helmeg fuhr und burð eine Höhle, kam, 
mo ein Rieſenweib wohnte. Das Miejenmweib jprad): 


1 Fort, zu fahren erfrech bið nicht 
Durch meine fein- geftütten Häufer. 
Beßer ziemte dir, Borten zu wirken 
As den Gatten begehren ber Andern. 


2 Walländiſch Weib, was millft du fuchen, 
Allgierig Haupt, im meinem Haufe? 
Du wuſcheſt, Bewehrte, jo dichs zu wißen lüftet, 
Bon den Händen Dir manchesmal Menſchenblut. 


Brynhild. 

3 Was wirfft bn mir vor, Weib aus Stein? 
Hab ich im Kriegsheer gelämpft denn auch, 
So bin ich die beßere von uns beiden doch, 
Wenn unſern Adel Einfichtge prüfen. 


Miejin. 
4 Du bift, Brynhild, Budlis Todter, 
In wibrigfter Stunde zur Welt geboren: 
Durd) bid wird ohne Erben Giufi, 
Du haft jein Hohes Haus geftiirgt. 
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Bryn hild. 
5 Vom Wagen Hinbigt die Kluge dir 
Der Witlofen, wenn dichs zu wißen lüſtet: 
Mið machten Giukis Erben meiner 
Liebe verluftig, der Eide ledig. 


6 Der hodfinnge Fürſt Tieß die Fluggewande 
Uns aðt Schweitern unter die Eiche tragen; 
Zwölf Winter war ið, wenn biðjið zu wißen Tüftet, 
Als ich dem jungen Furſten den Eid ſchwur. 


7 Alle hießen mið in Hlyndalir 
Hild unferm Helme, wohin ið fam. 


8 Da ließ ich den greifen gothiſchen Fürſten 
Hialmgunnar hinab gehn zur Hel, 
Gab Sieg dem blühenden Bruder Adas: 
Darüber ward mir Odhin ergrimmt. 


9 Er umſchloß mið mit Schilden in. Statalundr, 
Mit rothen und weißen; die Ränder ſchnürten mið. 
Meinen Schlaf zu brechen gebot er dem, 

Der immer furdhtlos erfunden würde. 


10 Um meinen Saal, den füblich gelegnen, 
Ließ er hoch des Holzes Beiheerer entbrennen: 
Darüber reiten jollte der Rede nur, 
Der bað Gold mir brädte im Bette Fafnirs. 


11 Der raſche Ringfpender ritt auf Grani 
Hin, wo mein Hüter das Land beherfchte. 
Der beſte deuchte mið der Degen alle 
Der dänische Fürſt im Gelbengefolge. 


12 ®ir lagen mit Luft auf Einem Lager 
Als ob er mein Bruder geboren wäre, 
Keiner von beiden konnt um den andern 
In aðt Nächten die Arme fügen. 
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13 Doch gab mir Gudrun Schuld, Giufis Tochter, 
Ich hätte dem Sigurd geſchlafen im Arm. 
Was ich nicht wollte gewahrt' ich da: 
Daß ich überliſtet ward bei der Verlobung. 


15 Zum Unheil werden noch allzulange 
Männer und Weiber zur Welt geboren. 
Aber wir beide bleiben zuſammen, 

Ich und Sigurd: verſinke, Rieſenbrut! 
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13. Gudhrünarkvidha fyrsta. 
Das erfte Gudrunenlied. 


Gudrun faß tiber dem todten Sigurd; fie weinte nicht wie andere Frauen, 
aber ſchier wäre ſie vor Leid zerſprungen. Auch traten Frauen und Männer 
hinzu, ſie zu tröſten; aber das war nicht leicht. Es wird geſagt, Gudrun habe 
etwas gegeßen von Fafnirs Herzen und ſeitdem der Vögel Stimmen verſtanden. 
Auch dieß wird von Gudrum geſagt: 


1 Einft wars, daß Gubrun zu fterben begehrte, 
Da fie forgend ſaß tiber Sigurden. 
Sie ſchluchzte nicht, noð ſchlug fie die Hände, 
Brad nicht in Klagen aus, wie Brauch ift der Frauen. 


2 Sbr nahten Helden, höfiſche Männer, 
Das laftende Leid ihr zu lindern bedacht. 
Doch Gudrun konnte vor Gram nicht weinen, 
Schier gerfprungen wär fie vor Schmerz. 


3 Herrliche Frauen der Helden faßen, 
Goldgeihmücdte, neben Gudrun. 
Eine Jede jagte von ihrem Kammer, 
Dem traurigften, den fie ertragen hatte. 


4 Da Íþrað Giaflög, Giukis Edmefter: 
Mið act ich auf Erden die Unfeligfte. 
Der Männer verlor ið nicht minder als fünf, 
Der Töchter zwei und drei der Schmweftern, 
Acht Brüder; ich allein lebe. 
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5 Do Gudrun fonnte vor Sram nicht weinen, . 
So trug fie Trauer um den Tod des Gemahls, 
Sp füllte fie Grimm um des Fürſten Mord. 


6 Da fprad) Herborg, die Himenlönigin: 
„Bon herbem Harm Hab ich zu jagen: 
Sieben Söhne find im füdlichen Land 
Und mein Mann der achte mir erfchlagen. 


7 „Ueber Bater und Mutter und vier Brüder 
Haben Wind und Wellen gefpielt: 
Die Brandung gerbrað die Borbbielen. 


8 „Selbft die Beftattung beforgen muft ich, 
Die Holzbürde felber zur Helfahrt ſchlichten. 
Das Alles litt ið in Einem Halbjahr, 
Und Niemand tröftete in der Trauer mið. 


9 „Ðánn fam ið in Haft als Heergefangne 
Noch vor dem Schluß desjelben Halbjahrs. 
Da beforgt ið den Schmud und die Schuhe Band ich 
Alle Morgen der Gemahlin des Herfen. 


10 „Sie drohte mir immer aus Eiferfucht, 
Wozu fie mit harten Hieben mich fchlug. 
Niemals fand ih fo freundlichen Herrn, 
Aber auch nirgend fo neidiiche Herrin.” 


11 Doch Gudrun konnte vor Gram nicht weinen, 
Go. teng fie Trauer um den Tod des Gemahls, 
Sp füllte ſte Grimm um des Fürften Mord. 


12 Da fprað Gullrönd, Giukis Tochter: 
„Wenig weift du, Pflegerin, ob weile fonft, 
Das Herz einer jungen Frau zu. erheitern. 
Weshalb verhiillt ihr des Helden Leiche?” 
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13 Sie ſchwang den Schleier von Sigurd nieder, 
Und wandt ihm die Wange zu des Weibes Schooß. 
„Nun ſchau den Geliebten, füge den Mund zur Lippe 
Und umhalſ ihn wie einſt den heilen König.“ 


14 Auf ſah Gudrun einmal nur, 
Sah des Helden Haar erharſcht vom Blute, 
Die leuchtenden Augen erloſchen dem Fürften, 
Bom Schwert durchbohrt die Bruft des Königs. 


15 Da ſank aufs Kiffen zurüd die Königin, 
sbr Etirnband riß, roth war die Wange, 
Ein Regenfhauer tann in den Schoof. 


16 Da jammerte Gudrun, Giufis Tochter, 
Die verhaltnen Thränen tropften nieder, 
Und bell auf fehrieen im Hofe die Gänfe, 
Die zieren Vögel, die Zöglinge Gudruns. 


17 Da fprað Gullrönd, Giukis Tochter: 
„Euch vermählte die mächtigfte Liebe, 
Bon allen, die je auf Erben lebten. 

Du fandeft außen noch innen Frieden, 
Schwefter mein, als bei Sigurd nur.” - 


18 Da fprað Gudrun, Giulis Tochter: 
Sp war mein Sigurd bei ben Söhnen Ginlis, 
Wie boð aus Halmen fich hebt edles Lauch, 
Oder ein blitender Stein am Bande getragen, 
Ein köſtlich Kleinod, über Könige fcheint. 


19 So baudt auð ið den Degen des Königs 
Höber hier als Herians Difen. 
Nun lieg ið veracdhtet dem Lanbe gleich, 
Das im Forfte fiel, nað des Fürſten Tod. 
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20 Mun mifj ið beim Male, miſſ ich im Bette 
Den füßen Gefellen: das fchufen die Ginkungen. 
Die Giukungen ſchufen mir grimmes Leid, 
Schufen der Schweiter endloſen Schmerz. 


21 So habt ihr den Leuten das Land verwüſtet 
Wie ihr übel die Eide hieltet. 
Nicht wirft du, Gunnar, beð Goldes genießen: 
Dir rauben die rothen Ringe bað Leben, 
Weil du Sigurden Eide ſchwurſt. 


22 Oft war im Voll die Freude größer, 
Als mein Sigurd den Grant fattelte, 
Und fie um Brynbild zu bitten fuhren, 
Die unjelige, zu übelm Heil 


23 Da fprað Brynhild, Budlis Tochter: 
„Mann und Kinder mifle die Vettel, 
Belde bið, Gudrun, weinen lehrte, 
In den Mund bir Worte am Morgen legte!“ 


24 Da Íprað Gullrönd, Giulis Tochter: 
Schweige der Worte, Weltverhaßte! 
Immer den Eblingen warft du zum linbeil; 
Wie fein Tchlimmes Schickſal fcheut dich Jeder; 
Sieben Königen koſteſt du bag Leben, 
Die der Freunde viel den Frauen erſchlugſt! 


25 Da fprað Brynhild, Budlis Tochter: 
„An allem Unheil ift Atli Schul, 
Budlis Sohn, der Bruder mein. 


26 „Als wir in der Halle des hunifchen Volles 
Des Wurmbetts Feuer an dem Fürften erfahn, 
Des Beſuches hab ich ſeitdem entgolten, 
Diefes Anblids muß immer mið reuen.“ 
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27 Sie ftand an der Säule, den Schaft ergriff fie; 
58 brannte Brynhilden, Budlis Tochter, - 

Gluth in den Augen, Gift fpie fie aus, 
Ag fie die Wunden ſah an Sigurds Bruft. 


Daranf gieng Gudrun in Wälder und Wüften bið Dänemark, wo fie bei 
Thora, Hakons Tochter, fieben Halbjahre weilte. Brynhild wollte Sigurden 
nicht überleben. "Sie ließ acht Knechte und flinf Mägde töðten. Darauf burð 
bobrte fie fið) felbft mit dem Schwerte wie gefagt ift in dem kürzern Sigurdsliede. 








14. Dráp Niflunga. 
Mord ber Niflunge. 


Gunnar und Högni nahmen da alles Gold, Fafnirs Erbe. Da entftand 
Feindſchaft zwiſchen den Giukungen und Ali, Denn er beichuldigte die Gin- 
lungen, fie fein an Brynhilds Tode Schuld. Da verglichen fie fid) dahin, daß 
fie ihm Gudrun zur Ehe gäben, Diefer aber gaben fie einen Bergefenheits- 
tranf zu trinlen che fie eimwilligte, daß fie dem Atli vermählt würde. Atlis 
Söhne waren Erp und Eitil; aber Gudruns Tochter von Sigurd war Swan- 
bil. König Ali Ind Gunnar und Högni zum Gaftgebot, wozu er ſich als 
Boten des Wingi oder Knefröd bediente. Gudrun ahnte Tüde und jdjidte in 
„ nijcen Zeichen Warnumgsworte, daß fie nicht kommen follte, und zum Wahr- 
“ zeichen ſchickte fie dem Högni den Ring Andwaranaut, an den fie Wolfshaare 
friipfte. Gunnar Hatte Oddrun, Atlis Schwefter, zur Gemahlin begehrt, aber 
nicht erhalten, Da vermäblte er fið der Glömwera und Högni der Koftbera. 
Deren Söhne waren Solar, Snäwar und Ginfi. Als aber die Giufungen zu 
Alt kamen, da bat Gudrun ihre Söhne, daß fie ber Giufungen Leben erbäten; 
aber fie wollten das nicht. Dem Högni ward bað Herz ausgeſchnitten und 
Gunnar im den Schlangenthurm geworfen. Er ſchlug die Harfe und fang die 
Schlangen in ben Schlaf; aber eine Natter durchbohrte ihm bis zur Leber. 








König Dietrið mar bei Atli und hatte bort die meiften feiner Mannen verr 
Íoren. Dietrih und Gubrum flagten einander ihr Leid. Sie ſprach zu ihm 


und ſang: 








15. Gudhrúnarkvidha önnur. 
Das andere Gudrunenlied. 


1. Die Maid der Maide erzog mið die Mutter 
Im leuchtenden Saal. Ich liebte die Brüder, 
Bis mið Giufi mit Gold bereifte, 

Mit Gold bereifte und Sigurden gab, 


2 ER war Sigurd bei den Söhnen Giufis 
Wie iiber Halme fich hebt edler Lauch, 
Wie hoch der Hirfch ragt über Hafen und Füchſe 
Und giuthrothes Gold beint über grames Silber. 


3 Bið mir nicht gönnen mochten die Brüder 
Den Helden zu haben, den Hebrften aller. 
Sie mochten nicht ruhen, nicht richten und schlichten 
Bis fie Sigurden erjchlagen Tiefen. ð 


4 Vom Thinge tramig traben hört ið Grani; 
Sigurden jelber fah ich nicht. 
Ale Mofje waren roth von Blut 
Und in Schweiß geichlagen von den Schädhern. 


5 Gramvoll gieng ið mit Grami reden, 
Befragte das Pferd mit ber feuchten Wange; 
Da jenkte Grani ins Gras das Haupt: 
Wohl mufte ber Hengft, fein Herr jei tobt. 
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6 Lange zandert' ið, zweifelte lange 
Bevor ið den Vollghirten frug nað dem König. 
7 Gunnar bieng das Haupt; boð Gögni fagte 
Mir meines Sigurd mordlichen Tod: 
Jenſeits des Stroms (Rheins) erichlagen liegt er, 
Den Guthorm füllte, zum Fraß den Wölfen. 


8 Sieh den Sigurd gegen Süden bort, 
Höre Krähen krächzen und Raben, 
Adler jauchzen der Akung froh 
Und Wölfe heulen um deinen Helden. — 


9 „Wie haft du mir, Högni, des Harms foviel, 
Dem wonnewaifen Weibe gefagt? 
Daß Raben und Fallen bað Herz dir zerführten 
Weiter iiber Land als du Leute kennſt!“ 


10 $ögni antwortete mit einem Mal 
Des fanften Sinnes mit Schmerz beraubt: 
„Das gäbe dir, Gudrun, eft Grund zu weinen, 
Bern Mir auð die Raben zerrißen das Herz!“ 


11 Bon ihrem Anblid einfam gieng ið da, 
Die Broden zu leſen von der Wölfe Leichenfchmaus. 
Ich ſchluchzte nicht, noch ſchlug ich die Hände, 
Brad nicht in Klagen aus wie Brauð ift der Frauen, 
Da ich ſchmerzvoll ſaß über Sigurden. 


12 Die Nacht deuchte mið Neumonddunkel, 
Da ið forgend faß über Sigurds Leiche. 
Biel ſanfter würden die Wölfe mir fcheinen, 
Ließen fie mich das Leben miflen, 

Oder brennte man mið wie Birkenholz. 
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König Dietrich war bei Atli und hatte bort die meiften feiner Mannen verr 


Ioren. Dietrich und Gudrun Magten einander ihr Leit. Sie fprað zu ihm 


umd fang: 





15. Gudhrünarkvidha önnur. 
Das andere Gudrunenlied. 


1. Die Maid der Maide erzog mið die Mutter 
Im leuchtenden Saal. Ich, liebte die Brüder, 
Bis mið Giufi mit Gold bereifte, 

Mit Gold bereifte und Gigurben gab. 


2 So war Sigurd bei den Söhnen Giukis 
Wie fiber Halme fich hebt edler Land, 
Wie hoch ber Hirfch ragt über Hafen und Füchſe 
Und gluthrothes Gold beint über graues Silber. 


3 Bis mir nicht gönnen mochten die Brüder 
Den Helden zu haben, den Hebrften aller. | 
Sie mochten nicht ruhen, nicht richten und ſchlichten 
Bis fie Sigurden erſchlagen ließen. — 


4 Bom Thinge traurig traben hört ið Grani; 
Sigurden ſelber ſah ich nicht. 
Alle Roſſe waren roth von Blut 
Und in Schweiß geſchlagen von den Schächern. 


5 Gramvoll gieng ið mit Grani reden, 
Befragte das Pferd mit ber feuchten Wange; 
Da fentte Grani ins Gras das Haupt: 
Wohl mufte der Hengft, fein Herr fer tobt. 
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6 Lange zaubert’ ich, zweifelte lange 
Bevor ið) den Vollshirten frug nad) dem Künig. 
T Gumar bieng bað Haupt; boð Gögni jagte 
Mir meines Sigurd mordlichen Tod: 
Jenſeits beð Stroms (Rheins) erſchlagen liegt er, 
Den Guthorm füllte, zum Fraß den Wölfen. 


8 Sieh den Sigurd gegen Süden bort, 
Höre Krähen krächzen und Raben, 
Adler janchzen der Akung froh 
Und Wölfe heulen um deinen Helden. — 


9 „Wie haft du mir, Högni, beð Harms ſoviel, 
Dem wormewaifen Weibe gefagt? 
Daß Raben und Fallen das Herz dir zerführten 
Meiter iiber Land als du Leute kennſt!“ 


10 Högni antwortete mit einem Mal 
Des fanften Sinnes mit Schmerz beraubt: 
„Das gäbe dir, Gudrun, erft Grund zu weinen, 
Benn Mir auð die Raben zerrißen das Herz!“ 


11 Bon ihrem Anblid einfam gieng ið da, 
Die Broden zu leſen von der Wölfe Leichenſchmaus. 
Ich ſchluchzte nicht, noch ſchlug ið die Hände, 
Brad nicht in Klagen aus wie Brand ift der Frauen, 
Da ið fchmerzuoll ſaß über Sigurben. 


12 Die Naht bendte mið Neumonddunkel, 
Da ið forgend faß über Sigurbs Leiche. 
Biel fanfter würden die Wölfe mir fcheinen, 
Ließen fie mið das Leben miffen, 

Oder brennte man mið wie Birlenholz. 
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13 Ich fuhr aus dem Forft; nað der fünften Nacht 
Naht ich den hohen Hallen. Alfa. 
Sieben Halbjahre ſaß ið bei Thora, * 

Halons Maid in Dänemark. 


14 Zn Gold ftidte fie mið zu zerftreuen 
Deutſche Säle und däniſche Schwäne. 


15 Wir bilbeten tiinftlið der Krieger Spiele, 
Die Helden ber Heriher in Handgewirke; 
Rothe Ränder, Neden des Hunenlands, 
Mit Helm und Harnif der Herfcher Geleit. 


16 Vom Strande fegelten Sigmunds Roſſe 
Mit goldnem Schiffshaupt, gefchnittem Steuer: 
Wir wirkten und webten die Waffenthaten 
Sigmunds und Siggeirs ſüdlich in Frone. 


17 Da hörte Grimhild, die gothifche Frau, 


Wie tief ihre Tochter betranre den Gemabl. 
Sie warf ihr Gewebe fort, minfte den Söhnen, 
Das zu erfahren frug fie und fprað: 

Wer Sigurds Sohn der Schwefter büßen, 

Den erihlagnen Gatten ihr gelten molle? 


18 Gunnar erbot fið ihr Gold zu bieten , 
Ihren arm zu fühnen, und fo auð Högni. 
Da fragte fie ferner, wer fahren wolle 
Die Säumer zu fatteln, die Wagen zu jchirren, 
Den Hengit zu tummeln, den Habicht zu werfen, 
Den Bolzen zu ſchießen vom krummen Bogen? 


19 Waldar den Dänen und Jarisleif, 
Eimod zum dritten und Jarisſtar 
Führten fie vor mið, Fürſten gleich. 
Rothe Wafferrröde trugen des Langbärtgen Reden, 
Hohe Helme und belle Bríinnen, 
Breite Schwerter, die braungelodten. 
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20 Ein Jeder verhieß mir herrlichen Schmud, 
Herrliden Schmud mit ſchmeichelnden Neben, 
Ob fie mið möchten für manches Leid 
Auf Troft werhüften, wenn ich tranen wollte. 


21 Grimbild brachte den Becher mir dar, 
Den falten, berben, daR ið Harms vergäße. 
Der Kelch war gefräftigt ans ber Duelle Urds, 
Mit urlalter See und fühnendem Blut. 


22 m das Horn hatten fie allerhand Stäbe 
Röthlich geritt; ich errieth fie nicht. 
Den langen Lindwurm des Lands der Haddinge, 
Ungeſchnittne Achre und Eingang von Thieren. 


23 Im Gebräude beifammen war Bosheit viel, 

Allerlei Wurzeln und Waldedern, 

Thau des Heerdes und Xhiergemeide, 

Geſottne Schweingleber, die den Schmerz betäubt. 
24 Go vergeben vergaß ich da 

Der Geſpräche Sigurdg all im Saal. 

Könige famen vor die Kniee mir drei, 

Ehe fie felber naht’ und fagte: 


25 „Sch gebe dir, Gudrun, das Gold empfange, 
Dein volles Erbgut nað beð Bater8 Tod, 
Blanke Ringe, die Burgen Hlödwers 
Und beð todten Fürſten Fahrniſs all. 


26 Huniſche Töchter, die Teppiche wirken 
Und Gofbgttstel, dich zu ergegen. 
Du allein follft fehalten . über die Schätze Budlis 
Mit Gold begabt als die Gattin Atlis. 
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Gudrun. 
27 Keinem Marne mehr will ið vermäßlt fein, 
Noch Brynhildens Bruder haben. 
Mir geziemt nit mit ban Erzeugten Budlis 
Das Geidleðt zu mehren und zufammen zu Íeben. 


Grimhild. 
28 Nicht wolle ben Harm den Helden vergelten, 
Begannen wir Giukungen gleich den Zwiſt. 
So ſollſt du laßen als lebten dir beide, 
Sigurd und Sigmund, wenn du Söhne gewinnſt. 


Gudrun. 
29 Nicht mag ið mið mehr ermuntern, Grimhild, 
Und feinem Helden Hoffnung gewähren, 
Seit ið ſchwelgen an Sigurbs Herzblut 
Den Raben fah, ben raubgierigen. 


Grimhild. 
30 Ihn hab ich von Allen den edelſtgebornen 
Der Fürſten befunden und in Vielem den beſten. 
So freie ben Fürften: bis dich feßelt bað Alter 
Wirſt du vermaift fein, wählft bu nicht Ihn. 


Gudrun. 
31 Biete mir nit das boðheitvolle, 
Go aufdringlið mir diefes Gejchledt.. 
Dem Gunnar giebt er grimmen Tod, 
Schneidet dem Högni das Herz aus dem Reibe. 
Nicht fänd ich bann Trieben bevor ich das Leben 
Gekürzt dem freveln Kriegsbrandichlirer. — 


32 Mit Graufen hörte Grimhild das Wort, 
Denn ihren Kindern Hinbet' eð Verderben 
Und den Untergang all ihrem Geſchlecht. 
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Grimhild. 
33 Noch leih ich dir Land und Leute viel, 
Winbiörg, Walbiörg, willſt du ſie haben. 
Nimm fie lebenslang und laß ben Born. 


Gudrun. 

33 Mun will ið) ihn kieſen unfer ben Königen; 
Doch wider Willen, auf der Freunde Wunſch. 
Nie wird der Gatte Glück mir bringen, 
Meine Söhne büßen der Brüder Mord. — 


34 Raſch auf die Moffe ſaßen die Recken da, 
Die welſchen Weiber zu Wagen hoben ſie. 
Sieben Tage durchtrabten wir kaltes Land, 
Ueber See fetten wir fieben andre, 
Durch dürre Steppen giengs die dritten fieben. 


35 Da hoben die Wächter der hohen Burg 


Das Gitter empor: burð die Pforte ritten wir. 


Atli wedte mið; aber ið fchien ihm 
Der Vorahnung voll von der Freunde Tod. 


Ali. 

36 Sp haben auð neulið mich Nornen gewedt; 
Bergönnte das Graunbild günftige Deutung! 
Ich wähnte bið, Gudrun, Giukis Tochter, 
Mir die Bruft durchbohren mit blankem Dold. 


Gudrun. 
37 Der Traum von Dolden bebeutet Feuer, 
Holde Heimlichkeit der Hausfrau Born. 
Ich brenne dir bald ein böſes Geſchwür aus, 
Ich heile und lindre, wie leid du mir feift. 


Atli. 
38 Neifer im Garten ſah ich ausgerißen, 
Die ið da liegen nicht laßen wollte. 
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Entrauft mit der Wurzel, geröthet im Blut 
Und aufgetragen, daß id fie ße. 


39 Ich fah von der Hand mir Habidhte fliegen 
Ohne Atung, dem Untergang zur. 
Ihre Herzen wähnt ið mit Honig zu eßen 
Sorgenſchwer, gefchwollen von Blut. 


40 Welfe wähnt’ ih entwänden fið mir, 
Ich hörte fie harmwoll heulen und wimmern. 
Ihr etið, fürcht ið, mar faul geworden: 
Mit Ekel aß ið von dem Aaſe ba. 


Gudrun. 
41 Dir werden Schädher im Schlafgemach richten, 
Den Lichtgelockten die Häupter löſen: 
Sie werden erſchlagen nach wenig Nächten, 
Kurz vor Tag, und aufgetiſcht. — 


42 Seitdem lieg ich den Schlummer meidend 
Trotzig im Bette: thun will ich ſo. 
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186. Gudhrúnarkvidha thridhja. 
| Das dritte Gudrunenlieb. | 


Herkia hieß eine Magd Atlis, die feine Geliebte geweſen war. Sie jagte 
em Atli, fie habe Dietrich und Gudrun beide beifammen gefehen. Darüber 
ward Atli fehr verftört. Gudrun fþrað: 


1 Was ift dir Ali, du Erbe Budlis? 
Mas befädt dir das Herz? Dir Tachft nicht mehr. 
Vielen Fürften gefiel’ es beßer, 
Sprächft bu mit den Leuten und ſähſt mich an. 


Atli. 
2 Mið grämt, Gudrun, Giukis Tochter, 
Was in der Halle mir Herkia ſagte: 
Unter Einer Decke mit Dietrich ſchliefſt du, 
Los in das Leintuch lägt ihr gehüllt. 


| Gudrun. 
| 3 Ueber das Alles Eide leift ic) bir 
| - Bei jenem geweihten weißen Stein, 
Daß id) mit Dietmar Sohne nicht zu fchaffen Hatte 
Mas dem Herren gehört und dem Gatten, 


4 Hab ich den Herzog umhalft etwa, 
Den Unbeiholtenen einmal vielleicht, 
Auf Andres zielten unfre Gedanken, 
Da harmpoll Zwiejprah wir Bmeie hielten. 











240 


Gelbenlieber. 


5 Bu bir fam Dietrið mit dreißig Mannen: 
Nicht Einer lebt ihm von allen dreißigen. 
Bring deine Brüder in Brünnen bieher, 
Mit deinen nächſten Neffen umgieb mið. 


6 Beicheide der Sachen, der füblichen, Fürſten, 
Der zu weihen weiß ben mallenden Keßel. — 


7 In die Halle traten fiebenhundert Helden, 
Eh die Hand die Königin in ben Keßel tauchte, 


Gudrun. 
8 Nicht kommt mir Gunnar, nicht klag ichs dem Högni, 
Nie fol ich mehr ſehen die fühen Brüder. 
Räcen würde Högni ben Harm mit dem Schmert. 
So muß ið jelber von Schuld mið reinigen. — 


9 Sie tauchte die weiße Hand in die Tiefe, 
Griff aus dem Grunde die grünen Steine: 
„Scaut nun, Fürften, ſchuldlos bin ið, 
Heil und heilig, wie ber Hafen malle.“ 


10 Da lachte dem Atli im Yeibe bað Herz 
Als er Heil jah die Hände Gudruns: 
„So ſoll nun Herkia zum Hafen treten, 
Melche der Gudrun wähnte zu jchaben.“ 


11 Nie jah Kläglihes, wer nicht gejehn hat 
Wie da Herliad Hände verbrannten, 
Sie führten die Maid zum faulenden Sumpf: 
So warb ber Gudrun vergolten der Harm. 













17. Oddrünargrätr. 


Oddruns Klage. 






Heidref hieß eim König, feine Tochter hieß Borgny und Wilmund ihr 
Geliebte. Sie konnte nicht gebären bis Oddrun hinzu fam, Atlis Schweſter. 
Die war Gunnars Geliebte geweien, des Sohnes Giufis. Bon diefer Sage 
it hier die Rede. 


1 Ich hörte jagen in alten Geichichten, 
Daß eine Maid fam gen Morgenland. 
Niemand mufte, nicht Weib noh Mann, 
Der Tochter Heidrels Hülfe zur Leiften. 


2 Das hörte Oddrun, Atlis Schweſter, 
In ſchweren Wehen winde die Yungfrau fið. 
Sie 309 aus dem Stalle den ſcharfgezäumten 
Und ſchwang dem Schwarggaul ben Sattel auf. 


3 Sie fpornte den ſchnellen den ebnen Sandweg 
Bis fie die hohe Halle ſtehn ſah. 
Bon des Noffes Rücken riß fie den Sattel, 
Zrat ein und jchritt den Saal entlang. 
Dieß mar bað erſte Wort, das fie jprað: 


4 In diefen Gauen giebt e8 was Neues? 
Mas hört man Gutes im Hunnenland? 


Borgny ſprach: 
5 Borgny liegt hier überbürdet mit Schmerzen, 
Deine Freundin, Oddrun: el ihr zu Hülfe. 
Simrod, die Ebba. 11 16 
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Obörun. 


6 Welcher der Fürſten fügte den Schimpf dir? 
Warum ift jo bitter Borgnys Qual? 


Borgnn. 
7 Wilmund beißt des Herſchers Vertrauter: 
Er mand die Maid im warme Deden 
Fünf volle Winter ohne des Vaters Wißen. — 


8 Eie Ípraðen, dumkt mið, dieß und nicht mehr. 
Mildreid) ſaß fie der Maid ver die Kniee. 
Kräftig fang Oddrun, mächtig jang Oddrun 
Bauberlieder der Borgny zu. 


I Da fonnte den Kiesweg Knab und Mädchen treten, 
Holde Sprößlinge des Högnitödters. 
Bu fprechen fänmte nicht die ſieche Maid: 
» Dieß mar bað erfte Wort, bað fie ſprach: 


10 Sp mögen milde Mächte dir helfen, 
Frigg und Freyja und viel der Götter, 
Wie du mich befreiteft aus fährlicher Moth. 


Oddrun. 
11 Nicht hub ið mið ber dir Hülfe zu bringen, 
Weil du es merth wärft geweſen irgend, 
Ich gelobte und leiftete mein Gelübde barnað, 
Beiftand zu bringen allen Gebärenden, 
Als die Edlinge das Erbe theilten. 


Borgany. 
12 rr bift du, Oddrun, und ohne Befinnung, 
Daß du im Eifer alſo jpridft. 
Wir lebten boð lange im Lande zufanmen 
Zärtlich, wie zweier Brüder Erzeugte, 
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13 Wohl noch weiß ið, mie du beð Abends fpradft, 
Als ið Gunnarn das Gaftmal zierte: 
Eo arge Unfitte, ſprachſt du eifernd, \ 
Werde nað mir Feine Maid mehr üben. — 


14 Da fette fið nieder die forgenmiide, 
Ihr Leid zu fünden ans des Kummers Fülle: 


Oddrun. 
15 Ich wuchs empor in pröðtiger Halle, 
Mid Iobten Biele und Keinem mifsfiel es; 
Doch freut ið der Jugend und des Baterguts 
Mich der Winter fünf nur bei beð Vaters Leben. 


16 Da war es bað legte Wort, bað er ſprach, 
Bevor er flarb der ftolge König: 


17 Mit rothem Golde begaben hieß er mid) 
Und fübmwärts fenden ben Sohne Grimhilds. 
Es mög unterm Monde jo edle Maid 
Nicht geben, wenn günſtig der Gott mir bleibe. 


18 Brynhild wirkte Borten am Rahmen; 
Eie hatte Land und Leute vor fid. 
Erde jchlief noð und Ueberhimmel, 
Als die Burg erſah der Befieger Fafnirs. 


19 Kampf warb gefämpft mit welſcher Klinge 
Und gebrochen die Burg, da Brynhild ſaß. 
Nicht lange währt eð, wen wundert e8 auch? 
So fannte fie alle die fchlauen Künſte. 


20 Die Sachen juchte fie fo ſchwer zu rächen, 
Daß wir Alle üble Arbeit gewannen. 
Das weiß man foweit als Menjchen wohnen 
Wie fie bei Sigurd fi) felber tübtete. 
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21 Aber ſchon günſtig dem Gunnar war ich, 
Dem Baugeverſchenker, wie Brynhild ſollte. 
Gut thäte fie, meint’ er, den Helm zu tragen 
Und wieder Wunſchmagd zu werden wie einft. 


22 Rothe Ringe boten die Meden gleich 
Meinen Bruder und Bußen viel. 
Für mið bot Gunnar der Güter funfzehn 
Und Granis Rückenlaſt, wenn er es gerne nähme. 


23 Das weigerte Atli: er wolle nicht, 
Daß ihn Brautgabe gäben Ginkis Söhne. 
Doh wir mochten niðt mehr die Minne bezwingen, 
Wenn ich des Ringbrechers Haupt nicht berührte. 


24 Da murmelten Manche “meiner Verwandten, 
Als hätten wir beide heimliche Buhlſchaft. 
Aber Atli meinte, fold Unrecht würd ih 
Schwerlich begehen, mir Schande zu madhen. 
Doch Solches follte fo fiher Niemand 
Bon dem Andern leugnen, mo Liebe waltet. 


25 Seine Späher fandte Atl, 
Im tiefen Kann mein Thun zu belaufchen. 
Sie famen, wohin fie nicht fommen follten: 
Wo wir felbander lagen unter Einem innen. 


26 Rothe Ringe den Reden boten wir, 
Daß fie dem Atli Alles verjchwiegen. 
Aber Alles dem Atli fagten fie; 

Cie Hatten Haft nað Haus zu kommen. 


27 Aber der Gudrun gänzlich hehlten fies, 
Der eð zu wißen Doð Doppelt geziemte. 
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28 Goldhufige Hengfte hörte man traben, 
Da die Söhne Giufis in den Schloßbof ritten. 
Man hieb dem Högni das Herz aus dem feibe 
Und jenfte den Gunnar in den Schlangenthurm. 


29 Nun war ið) einft wie öfter geſchah 
Zu Geirmund gegangen bag Gaftmal zu rüften. 
Der hohe Herjcher begann zu Harfen: 
Hoffnung hegte der hochgeborne 
König, ich fónnt ihm zu Hülfe fommen. 


30 Da hört ið, und laufchte von Hlefey ber, 
ie harmvoll ſchollen die Saitenftränge. 


31 Ich mahnte die Mägde mit mir zu eilen: 
Friften wollt id) dem Fürſten das Leben. 
Wir flihrten das Fahrzeug dem Horft vorbei ' 
Bis mir Atlis Wohnungen alle gewahrten. 


32 Da hinkte her die heiflofe 
Mutter Atlis: möchte fie faulen! 
Und grub fi ganz in Gunnars Herz, 
Daß ich ben ruhmreichen nicht retten mochte. 


33 Oft verwundert mið), Wurmbettgeſchmückte! 
Wie ið num länger noð leben möge, 
Die den Gemaltigen wähnte zu lieben, 
Den Schwertverfhenfer, mir felber gleich). 


34 Du ſaßeſt und Taufchteft, dieweil ich dir fagte 
Unermeßliches Leid, meines und ihres. 
Wir Alle leben nað eignem Geſchick: 
Hier ift Oddruns Klage zu Ende. 








18, Atlakvidha. 


Die Sage von Ali. | 














Gudrun, Giufis Tochter, rächte den Tod ihrer Briiber, wie das | | 
ift. Sie töðtete zuerft Atlis Söhne, darauf tödtete fie den Atli ſelbſt und ve 
brannte die Halle mit allem Gefinde. Davon ift diefe Gage gebichtet: 


1 Atli jandte einft zu Gunnar 
Einen Eugen Boten, Knefröd genannt. 
Er fam zu Giufis Hof und Gunnars Halle, 
An der Bank des Heerdes zu ſüßem Gebräube. 


2 Das Gefinde trank (noch ſchwiegen die Liftigen) 
In ber Halle ben Wein in Furcht vor den Hunnen. 
Da kündete Knefröd mit Falter Stimme, | 
Der füdlihe Gefandte; er ſaß auf ber Hochbank: 


3 „Sein Geſchäft zu beftellen, ſandte mið Atli 
Auf knirſchendem Roſs durch den unkunden Schwarzwald, 
Auf ſeine Bänke euch zu bitten, Gunnar: 
In häuslichen Hüllen ſucht Atlt beim. 


= 


4 „Da follt ihr Schilde wählen und geſchabte Eſchen, 
Hellgoldne Helme und hunnifche Knechte, 
Scabraden golbfilbern, ſchlachtrothe Panzer, 
Geldof frümmende, und knirſchende Roſſe. 


5 Er giebt euch auð gerne die weite Gnitahaibe, 
Gellenden Geer nebjt goldnem Steven, | 
Herrlide Schätze und Städte Danpis, 
Und das ſchöne Geftránd, das Schwarzwald genannt if.“ 
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6 Das Haupt wandte Gunnar, zu Högni ſprach er: 
„Was räthſt bu ung, Raſcher, auf ſolche Rede?” 
„Gold wuſt ich nie auf Gnitahaide, 

Daß wir nicht ſollten fo gutes befſitzen. 


1 „Sieben Säle haben wir ber Schwerter voll, 
‚Golden glänzen die Griffe jedem. 
Mein Schwert if bað ſchärfſte, ber ſchnellſte mein Hengft, 
Die Bank zieren Bogen und Brünnen von Gold, 
Hell glänzen Helm und Shi aus Kjarð Halle gebracht. 
Ich achte fie für beßer als alle þunnifðen. 


8 „Was rieth uns die Echwefter, die den Ming uns fandte, 
sn Wolfskleid gewidelt? Sie warnt’ ung, dünkt mið. 
Mit Wolfshaar ummunden gewahrt’ ið den rothen Ming: 
Gefährlich ift die Fahrt, die wir fahren follen.“ — 


9 Nicht rietheng die Neffen, noch die nächften Verwandten, 
Nicht Rauner und Mather noch reiche Fürften. 

Gunnar gebot da, fo gebührt eð dem König, 

Munter beim Mal aus muthiger Seele: 


10 „Steh num auf, Fiörnir, laß um die Site kreifen 
Der Helden Goldhörner burð die Hände der Knechte. 


11 „Der Wolf wird des Erbes der Niflungen walten, 
Graubärtge Greife! wenn Gunnar erliegt; 
Braunzottge Bären das Bauland zerwühlen 
Zur Ergekung der Hunde, kehrt Gunnar nicht heim.“ 


12 Den Landherrn geleiteten herrliche Leute, 
Den Schlachtordner, feufzend aus den Sälen Giufis. 
Da fprað der junge Hüter des högnifchen Erbes: 
„Fahrt nun froh und heil, wohin euch ber Geift führt.“ 
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13 Ueber Felſen fliegen freudig ließen fie 
Die. Inirfchenden Mähren burð den unfunden Schwarzwald. 
Die Hunnenmarf hallte, wo die Hartmuthgen fuhren, 
Dur tiefgrüne Thäler trabten, baumbafenbe. 


14 Gimmelboð in Atlis Land hoben die Warten ſich. 
Sie fahn Berráther fiehn auf ber fteilen Felsburg, 
Den Saal des Südervolks mit Siten umgeben, . 
Gebundenen Rändern und blanfen Gdilben, 
Lanzen betäubenden: da tranf König Atli 
Den, Wein im Waffenfaal; Wächter faßen draußen 
Gunnars Kriegern zu wehren, wenn fie geritten fämen 
Mit hallenden Spießen, dem Herfcher Streit zu meden. 


15 Ihre Schwefter ſah dem Saale fið nahen 
Ihre Brüder beide; wohl war fie bei fid. 
„Berrathen bift Du, Gunnar! Meier, wie wehrft du 
Hunniſcher Hinterlift? aus dem Hof eile bald, 


16 „Beßer die Brlinne, Bruder, trügft du 
Als in häuslichen Hüllen Atli heimzufuchen. 
Säßeft beer im Sattel den fonnenhellen Tag 
Und ließeſt bleiche Leichen leide Nornen Hagen, 
Hunniſche Schildmägde Harm erbulden, 
Senkteſt Atli ſelber in den Schlangenthurm; 
Nun werdet den Wurmſaal bewohnen ihr beiden.” — 


17 „Bu fpät ifts, Schwefter, nun, die Niflungen zu fammeln, 
Zu lang dem Geleite in dieß Land ift der Weg 
Durch rauhes Nheingebirg untadligen Reden.“ 


18 Da fiengen fie Gunnarn und feßelten ihn 
Mit jchweren Banden, der Burgunden Schmwäger. 


19 Sieben ſchlug Högni mit fcharfer Waffe; 
Den achten warf er in heiße Ofengluth: 
Co foll fið der Wadre wahren vor Feinden. 


Atlalwida. 


20 Högni wehrte Gewalt von Gunnar. 
Sie fragten den Fürſten, ob Freiheit und Leben 
Der Gothenkönig mit Gold wolle kaufen. 


21 „Mir ſoll Högnis Herz in Händen liegen: 
Blutig aus der Bruſt des beſten Reiters 
Schneid es das Schwert aus dem Königsſohn.“ 


22 Sie hieben das Herz da aus Hiallis Bruſt: 
Blutig auf der Schüßel brachten fies Gunnarn. 


23 Da fagte Gunnar, der Gothen Fürft: 
„Hier hah ich Hiallis Herz des blöden, 
Ungleið dem Herzen Högnis des kühnen. 
Es fchüttert fehr Hier auf ber Schüßel noð; 
Da die Bruſt eð barg bebt’ es noch mehr.“ 


24 Hell lachte Högni, da fie das Herz ihm fchnitten. 
Keiner Klage gedachte der kühne Helmjchmied. 
Blutig auf der Schüßel brachten ſie's Gunnarn. 


24 Froh fprað Gunnar, ber fromme Niflung: 
„Hier bab ich bað Herz Högnis des kühnen, 
Ungleih dem Herzen Hiallis des blöden. 
Man fieht es nicht ſchüttern auf der Schüßel hier; 
Da die Bruſt es barg bebt' es noch minder. 


26 „Bleib, Atli, nun aller Augen jo fern, 
Wie du fläts den Schäken follft verbleiben. 
Allein weiß Ich nun um ben verborgen 
Hort der Hniflungen, da Högni todt ift. 


27 „Zweifel hegt’ ið) zwar, da wir Zweie waren; 
Mun Ich nur übrig bin, ängſt ich mið nicht mehr. 


Nur der Rhein joll fchalten mit den verberblichen Schat: 


Er kennt bað ajenverwandte Erbe ber Huiflungen. 
In der Woge gemálgt glühn die Walringe mehr 
Denn hier in den Händen der Hunnenjöhne” — 
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28 „Herbei nun mit dem Wagen! in Banden ift der Held.” 


29 Auf muthger Mähre fuhr der mächtige Atli; 
Bon Schwertern bewacht fein Edmager daher. 
Mit Harm ſah Gudrun ber Helden Seid: 
Den Thränen wehrend trat fie im die tofende Menge: 


30 „So ergeh es dir, Atli, wie du Gunnar háltft 
- Oft geihworne Eide, die ihr einft gelobt 
Bei der ſüdlichen Sonne, bei beð Gieggott Burg, 
Bei des Ehbetts Frieden, bei Ullers Ming.“ 
Doc führte gum Tode ben Führer der Kampfichar, 
Den Hüter des Hortes ein knirſchender Hengſt. 


31 Den lebenden Fürften legte der Wächter Schar 
Sn den tiefen Kerker: da krochen wimmelnd 
Edeusliðe Schlangen. Es flug Gunnar 
Da einjam zürmend mit den Zehen die Harfe, 
Hell Ichollen die Saiten: jo ſoll das Erz 
Ein gabmilder König den Gierigen wehren. 


32 Heimlaufen ließ da Atli 
Die knirſchenden Noffe, kehrend vom Mord. 
Es raufchte rings von der Roſſe Drängen 
Und ber Krieger Waffenklang, da fie fehrten von ber Haide. 


33 Da gieng entgegen Gudrun dem Ati 
Mit goldenem’ Kelch den König zu ehren: 
„Heil König! Mum haft du in ber Halle bei dir 
Als Gudruns Gabe die Geere der Tobtenl“ 


34 Atlis Welbeher ächzten gefüllt, 


Da hier in der Halle die Hunnen ſich ſcharten, 
Rauhbärtge Recken gereiht je zwei. 


35 Heiter ſchauend ſchritt ſie ihnen Schalen zu reichen, 
Die hehre Frau, den Fürſten, und Bißen vorzulegen; 
Doch Atli erbleichte, da ſie ihn anfuhr: 


Atlakwida. 


36 „Du haft deiner Söhne, Schwertervertheiler, 
Blutige Herzen mit Honig gegeßen. 
Ich meinte, Duthiger, Menjchenbraten 
Liebteft du zu een und zum Chrenfig zu jenden. 


37 „Nicht ziehft du künftig an die Kniee dir 
Erp noð Eitil, die Aelfrohen beiden; 
Nie fiehft du wieder vom hoben Site 
Die Goldſpender Geere fchäften, 

Mähnen ſchlichten und Mähren tummeln.“ 


38 Da eriholl auf den Sigen lautes Schrein der Männer, 
Der Weiber ängftliher Wehruf: fie weinten die Hunnenföhne. 
Gudrun gang allein nicht: die grimme meinte nie! 
Nicht die bärkühnen Brüder noch die ſüßen Gebornen, 
Die zarten, unmündgen, die fie mit Atli gegeugt. 


39 Da fäte Gold aus die Schwanenweiße, 
Mit rothen Ringen bereifte fie die Knechte. 
Den Borfats zu vollführen ließ fie fließen bað Erz; 
Die Spenderin ſchonte der Schatzkammer nicht. 


40 Unflug hatte Atli ſich übertrunken; 
Unbewehrt war er, ungewarnt vor Guðrun. 
Oft fchien beer der Scherz, wenn die beiden fanft 
Si öfter umarmten vor den Edelingen. 


41 Mit dem Dolch gab fie Blut den Deden zu trinfen 
Mit morbluftger Hand; fie löfte die Hunde; 
Bor die Saalthlir warf fie, das Gefinde weckend, 
Die brennende Brandfadel die Brüder zu rächen. 


42 Alles Boll in der Befte dem euer gab fie, 
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Die Högnis Schlächter und Gunnars aus dem Schwarzwald fehrten. 


Die alten Säle ſanken, die Schatzfammern rauchten, 
Der Budlungen Bau; da brannten die Schildmägde 
Um die Jugend betrogen jäh in heißer Gluth. 
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43 Nicht ferner verfolg ichs; eine Frau wird nun 
Die Brünne mehr tragen und die Brüder rächen. 
Volkskönge drei bat die edle Fran 
In den Tod gefandt ch fie jelber erlag. 


Ausführlicher ift dieß in dem grönländifchen Atlamal erzählt: 


19. Atlamäl. 
Das Lied von Atl. 


1 Die Welt weiß die Unthat, wie weiland Männer 
Huben Rath zu Halten, und den heimlichen Vorſatz 
Mit Schwüren beftärkten. Sie felber büßten es 
Und die Erben Giukis, die arg betrognen. ' 


2 Die Fürften erfaßte ihr feinblið Geſchick. 
Uebel berieth fi Atli bei aller Klugheit: 
Die Stütze ſtürzt' er fið im Streit mit fich felbft. 
Er jandte ſchnelle Boten, daß ſeine Schwäger kämen. 


3 Die ſchlaue Hausfrau ſann auf Mannesklugheit; 
Sie wuſte die Worte, die heimlich gewechſelten. 
In Noth war die Weiſe, die ſie retten wollte: 
Die Geſandten ſollten ſegeln, ſie ſelbſt daheim ſein. 


4 Da ritzte ſie Runen: die verritzte Wingi 
Eh er fie abgab, ber Unheilſtifter. 
Die Schiffe ſteuerten die Geſandten Atlis 
Durch den armreichen Sund, wo die Schnellen wohnten. 


5 Bei feſtlicher Freude ward Feuer gezündet; 
Ob ihrer Ankunft nicht ahnten ſie Trug. 
Die der Schwager geſchickt, die Geſchenke nahmen ſie 
Und hiengen ſie arglos auf an der Säule. 


6 Högnis Hausfrau hört' es, Koſtbera. 
Da gieng die kluge und grüßte die Boten. 
Auch Slaumwär, Gunnars Gattin freute ſich; 
Sie gedachte der Pflicht und pflegte die Gäſte. 
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7 Sie luden auð Högni, ob er bann lieber käme: 
Offen war die Argliſt, beachteten ſie's. 
Da verhieß es Gunnar, wenn Högni wolle; 


Doch Högni beſtritt was der Herſcher dafür ſprach. 


8 Meth brachten die Maide, es mangelte nichts; 
Die Fuüllhörner kreiſten bis es völlig genug ſchien. 


9 Gebettet ward den Boten aufs allerbeſte; 
Klug war Kofibera und fundig der Runen. 
Sie bejah die Lautfläbe bei des Lichtes Schein, 
Und zwang die Zunge zu zwiefachem Anfchlag ; 
Denn fie ſchienen umgeſchnitzt und ſchwer zu errathen. 


10 Zu Bette gieng fie mit dem Gatten darauf. 
Die Leutfelge träumte; auch Íeugnet' es nicht 
Die Weife dem Gemahl, als er Morgens ermaðte: 


11 „Bon Haus willft du, Högni: hüte bið wohl. 
Nicht Biele find vollkiug: fahr ein andermal 
Ich errieth Die Runen, die dir rigte die Schweſter: 
Nicht hat bid die lichte geladen zu Haus. 


12 „Eins fiel mir auf: ið ahne noch nicht 
Was der Weifen begegnete, fo verworren zu ſchneiden. 
Denn jo mar eð angelegt, als laufchte darunter 
Eud tiidiið der Tod, trautet ihr der Ladung; 
Doch Ein Stab fiel aus, oder Andre fäljchten eð.“ 


Högni. 

13 Mifstrauifch feid ihr; mir mangelt die Kunde, 
Und laß e8 bewenden bis wirs zu lohnen haben. 
Mit gluthrothem Golde begabt uns der König. 
Säh ið auð Edredliðes, ið ſcheue vor nichts. 


Htlamal. 


Koftbera. 
14 Uebler Ausgang droht, wenn ihr baðin eilt, 
Nicht freundlichen Empfang findet ihr diegmal. 
Mir träumte bennt, Högni, ich hehl eð nicht: 
Die Fahrt gefährdet eið, wenn mið Furcht nicht triigt. 


15 Lichte Lohe fah ih dein Lalen verzehren: 
Hoch bob fi die Flamme meine Halle durchglühend. 


Högni. 
16 Hier Liegt Leinwand, die ihr längft nicht mehr achtet: 
Wie bald verbrennt fie! Bettzeug fchien dir bað. 


Koftbera. 
17 Ein Bär bað hier ein, der ung die Bänke verjchob 
Mit Fragenden Krammen: mir freifchten laut auf, 
In den Rachen riß er und; wir rührten uns nicht mehr. 
Traun, bað Getöfe tobte nicht fchlecht. 


\ Högni. 
18 Ein Ungemitter Tommt über ung: 
Ein Weißbär fehien dir der Winterfturm. 


Koftbera. 
19 Einen Adler ſah id ſchweben all den Saal uns entlang. 
Das büßen wir bald: mit Blut beträuft’ er ung; 
Sein ängftendes Antlig ſchien mir Atlis Hülle. 


Högni. 

20 Wir fchlachten bald: da muß Blut wohl fließen; 
Dchfen -bebentetð oft, wenn man von Adlern träumt. 
Treue trägt uns Atli was dir auð träumen mag. — 
Sie ließen e8 beruhn; alle Rebe hat ein Ende. 


21 Das Königspaar erwachte: da fam es auð fo. 
Glaummör gebadgte bedeutender Träume, 
Die Gunnarn hin und her hinderten zu fahren. 
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Glaummwör: 
22 Einen Gelgen glaubt ið dir Gunnar gebaut. 
Nattern nagten bið und noch Iebteft bu. 
Die Welt ward mir wüſt: mas bebentet das? 


23 Aus der Brünne blinfte ein blutig Eifen; 
Hart ift, fold Gefiht dem Geliebten fagen. 
Der Geer gieng dir ganz burð den Leib 
Und Wölfe heulen hört ich zu beiden Seiten. 


Gunnar. 
24 Loſe Hunde laufen mit Íautem Gebell: 
Kötergefläff verklindet ber Lanzentraum. 


Glaumwör. 

25 Einen Strom ſah ich ſchäumen den Saal hier entlang: 
Er ſtieg und ſchwoll und überſchwemmte die Bänke. 
Euch Brüdern beiden zerbrach er die Füße; 

Nichts dämmte die Flut: das bedeutet was. 


26 Weiber ſah ich, verſtorbne, im Saal hier nächten, 
Kampflich gekleidet, dich zu kieſen bedacht. 
Alsbald auf ihre Bänke entboten ſie dich: 
Von dir ſchieden, beſorg ich, die Schutzgöttinnen. 


Gunnar. 
27 Das ſagſt du zu ſpät, da es beſchloßen ift:. 
Wir entfliehn der Fahrt nicht, die wir zu fahren gelobten. 
Vieles läßt glauben, daß unſer Leben kurz iſt. — 


28 Mit leuchtendem Lichte die reiſeluſtigen 
Eilten zum Aufbruch; Andere ließens. 
Nur fünfe fuhren, und doppelt jo viel nur 
Des Gefindes noð, denn fchleht wars bedacht. 
Gámar und Solar waren Gögnið Söhne; 
Der fünfte fuhr Orkning in der Fürſten Zahl, 
Der fchnelle Schildträger, der Schwager Högnis. 


Aılamal. 


29 Ihnen folgten die Frauen bið die Furt fie ſchied. 
Stäts hemmten die Helden, man hörte fie nicht. 


30 Da begann Glaummör, Gunnar Gemafl, 
Zu Bingi gewandt wie ihr würdig ſchien: 
„Ich weiß nicht, wie ihr guten Willen ung Iohnt: 
Hier warft bu ein arger Gaft, wenn Webels bort geſchieht.“ 


31 Da verſchwur fið Wingi und fchonte fið wenig: 
„Führe mich der Zote hin, wofern ich euch log: 
Am Galgen will ið Hängen, heuchelt' ich Frieden.“ 


32 Da Hub Bera an aus biederm Herzen: 
„Segelt denn felig und Eieg geleit euch! 
Werd es wie ich wünfhe und wehre dem nichts.“ 


33 Da Hub Högni an Freunden Heil erwünſchend: 
„Seid meti und wohlgemutb, wie eð ergebe!“ 
So ſprechen Viele, doch unterſchiedlich ifts, 
Denn Manchem liegt wenig an des Geleiterd Wünſchen. 


34 Eie fahen fið nody nað bis fie fich entſchwanden; 
Da theilten fih die Schiefale, jchieden fið die Wege. 


35 Sie ruderten Fräftig, der Kiel ſchier zerbarft, 
Schwentten fi ſtark zurüd mit eifrigen Schlägen: 
Die Rührpflöcke rigen, die Ruder zerbradhen. 
Unbefeftigt bfieb das Fahrzeug, da fie zu Sande fuhren. 


36 Unlange währt’ e8 nun, laßt es mið kürzen, 
So jahn fie die Burg ftehn, Die Budli bejeßen. 
Laut klirrten die Riegel, da Högni Hopfte. 


37 Ein Wort Íþrað da Bingi, wird e8 verichwiegen! 
„Fahrt fern dem Haufe; Gefahr bringt der Eintritt. 
Leicht giengt ihr ins Garn, und glei erfchlägt man euð. 
Ich trieb euch traulih, boð Trug ftaf darunter. 


Oder bleibt auð hier, fo bau ich euch den Galgen.” 
Simrod, die Ebba. 17 
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38 Damwider ſprach Högni, nicht zu weichen bedacht; 
Ihn ángftete gar nichts mo eð galt fið verfuchen: 
„Du follft ung nicht jchreden, fieh, es geräth nicht: 
Wagft du ein Wort no, wird dir langes Nebel.“ 


39 Da bieben fie Bingi zu Hel ihn zu fenden, 
Gebrauchten der Nerte bis ber Athem ihm ſchwand. 


40 Atli mit dem Bolt fuhr in die Panzer. 
Gerüftet rannten fie der Ringmauer zu. N 
Gemedfelt wurden viel Worte des Zorns: 
„Lange gelobt wars, euch das Leben zu rauben.“ — 


41 „Wenig gewahrt man noð mað ihr wider uns vorhabt. 
Euch jehn wir unbereit; wir aber jchlugen 
Und erlähmten Einen von Euerm Gelat.“ 


42 Wutbgrimm wurden, Die bað Wort vernahmen. 
Sie redten die Finger, faßten die Schnüre 
Und ſchoßen ſcharf, mit den Schilden fið dedend. 


43 Nun ward e8 innen fund - was außen geſchah. 
Sie hörten der Knechte Geſpräch vor der Halle. 


44 Der Geift trieb Gudrumen, da fie bað Graun vernahm: 
Im Born zerrte fie die Zierde der Halsketten, 
Schleuderte das Silber, daß die Ringe fchlißen. 


45 Aus gieng fie, unfanft die Angeln fchlagend, 
Furchtlos trat fie vor und empfieng die Gäſte, 
Lieblofte den Niflungen (der lette Gruß mars) 
Mit Herzen und Halfen; bann hub fie an und ſprach noch: 


46 „IH jandt ein Sinnbild euð zu fehreden damit; 


Dem Schidfal widerfteht man nicht: ihr folltet nun kommen.“ 


Noch vermitteln möchte fies mit manchem Fugen Wort; 
Niemand rietb dazu, nein, riefen Alle. 








Wtlámal. 


47 Da fah die Eeliggeborne den bittern Kampf begonnen. 
Erfedt zu kühner That warf fie dag Kleið "bin, 
Schwang das bloße Schwert und ſchützte ber Freunde Leber. 
Behaglich war fie nicht im Kampf mohin fie kam. 


48 Giukis Tochter traf tödtlich zwei Männer. 
Den Bruder Atlis ſchlug fie, daß man ihn babren mufte: 
Bis ein Fuß ihm fehlte foðt fie mit ihm. 
Den Andern bieb fie alfo, daß er Aufftehns vergaß: 
Den batte fie zu Hel gefandt; ihre Hände bebten nicht. 


49 So ward die Wehr hier, daß es weltkund ift; 
Doc gieng tiber Alles gar was die Giukungen wirkten. 
So lange fie Iebten ließen die Niflungen 
Die Schwerter ſchwirren, ſchwinden die Brünnen; 
Helme zerbieben fie nað Herzensgelüften. 


50 Sie ftritten ben Morgen über Mittag hinaus, 
Bon erfter Frühe zu voller Tageshöh. 
Bom Blute floß das Feb, erfüllt war der Kampf. 
Ihrer achtzehn fielen, — die Feinde fiegten — 
Beide Söhne Beras und ihr Bruder Orfning. 


51 Atli begann grimmig das Wort: 
„Meble Schau ift Hier und Euer die Schuld. 
Hier fanden dreißig fireitbare Degen; 
Nur eilfe find übrig: zu arg ift die Lücke! 
Fünf Brlider waren wir, als Bulbi ftarb: 
Nun bat Hel die Hälfte, verbauen Tiegen Zweie! 


52 „Herrliche Schwäger hatt ið, ið feugn eð nicht: 
Unweiblides Weib! wenig genieß ichs. 
Wir ffimmten felten jeit ich bið nahm. 
Sbr Habt mið des Reichthums beraubt und der Freunbe, 
Meine Schweiter erſchlagen: am Schwerften härmt mið das!” 
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Gudrun. 
53 Gedenkſt du des, Atli! Du thateſt zuerſt ſo. 
Du haſt mir die Mutter ermordet um Schätze: 
In der Höhle zu verhungern war der Hehren Looß. 
Lächerlich läßt es dir deines Leids zu gedenken: 
Durch Gnade der Götter ergeht es dir übel. 


Atli. 
54 Nun mahn ich euch, Mannen, mehrt den Harm 
Dem ſtolzen Weibe: das ſäh ich gern! 
Erkämpft aus Kräften, daß Gudrun klagen müße. 
Das lüſtet mich zu ſchaun, daß ihr Looß ſie ſchmerze. 


55 Bemeiſtert euh,Högnis, daß ein Meßer ihn theile, 
Reißt ihm das Herz aus, ſeid raſch zur That; 
Den grimmen Gunnar, an den Galgen hänget ihn, 
Knüpft ſcharf den Strang, ladet Schlangen dazu. 


Högni. 
56 Thu nach Gefallen, getroſt erwart ichs: 
Doch hart bewähr ich mich, der wohl Herberes litt. 
Wir hielten euch Stand, da wir heil waren: 
Nun ſind wir ſo wund, du haſt volle Gewalt. — 


57 Da redete Beiti, der Burgwart Atlis: 
„Laßt uns Hialli fangen und Högni ſchonen. 
Uns hilft das halbe Werk, und ihm gehört ſich das: 
Wie lang er leben mag, ein Lump doch bleibt er.“ 


58 Der Hafenhüter erſchrak und hielt nit Stand; 
Er kriſch und klagte und kroch in alle Winkel: 
Ihr Streit bekäm ihm ſchlecht, den er ſchuldlos büße; 
Unſelig ſei der Tag, da er von der Schweinmaſt fame 
Und ber feißten Soft, der er lang fidh erfreut. 


Ktlamal. 


59 Budlis Schergen zogen und fhliffen bað Meßer; 
Der arme Schalf ſchrie eh er die Schärfe fühlte: 
Nicht zu alt noch wär er die Aeder zu büngen; 
Gern ſchaff er das Schmählichfte, wenn er Schonung fände, 
Und lache dazu, behielt! er bað Leben nur. 


60 Högni berieth fih, fo raſch thát es Keiner, 
Für den Gimpel zu bitten, daß er entgienge. 
„Dieß Spiel befteh ih leichter felber: 

Der wollte weiter fold Gewinſel hören!“ 


61 Sie ergriffen den Guten; eð gab Feine Wahl mehr 
Des rafchen Reden Gericht zu verfchieben. 
HeU lachte Högni, eð hörten die Männer - 
Wie fampflið er fonnte die Dual erdulden. 


62 Die Zither nahm Gunnar, mit den Zweigen der Fliße 
Konnt er fie fohlagen, daß die Schönen Hagten, 
Die Helden fi härmten, die ihn hörten fpielen. 
Rath fagt er der Reichen, daß entzwei rigen Balfen. 


63 Die Theuern waren todt bei Lageðanbruð ; 
Ihnen tiberlebte allein die Tugend. 


64 Stolz mar Atli, ftieg liber beide, 
Sagte Harm der Hehren und höhnte fie noch: 
„Morgen ift8, Gudrun: du miffeft deine Holden. 
Du felbft Haft Schuld, daß es fo ergieng.“ 


Gudrun. 

65 Nun freuft dur bið, Atli, ihren Fall zu berichten. 
Einft gerent dich übel, wenn bu Alles weiſt. 
Was fie dir vermaðten, ich meld eð dir jekt: 
Stäte Beforgnifs; ich flerbe denn and. 


Atli. 
66 Dem werd ich wehren, ich weiß andern Rath, 


Mod halbmal hülfreichern; unſer Heil verſchmähn wir oft. 
17* 
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Mit Mägden tröft ið did und manchem Kleinod, 
Schneeweißem Silber wie du jelbft es wählſt. 


Gudrun. 
67 Das wähne nimmer: ich fage Nein dazu. 
Sühne verſchmäht' ið ch Solches ergieng. 
Galt ið für grimmig, nun bin ið es gar; 
- Den Harm verhehlt’ ich biemeil Högni lebte. 


68 Uns zogen Tie auf in Einem Haufe, 
Biel Spiele fpielten wir zufammen im Walde. 
Grimhild gab und Gold und Halsichmud. 
Du magft mir nicht büßen meiner Brüder Mord: 
Was dır thuft und läßeſt, leid ift mir Alles. 


69 „Der Frauen Willen wandelt der Männer Gewalt. 
Die Krone verdirbt, menn die Zweige dorren; 
Wenn der Baft gebricht geht der Baum zu Grunde: 
Du allein magft, Ætli, aller Dinge mun walten.“ 


70 Aus argem Unverftand fchenkt ihr Atli Vertrauen; 
Offen mar die Arglift, hätt er geachtet drauf. 
Schlan hehlte Gudrun des Herzens Meinung; 
Leihtfinnig ſchien fie, auf zwei Schultern zu tragen. 


71 Ein Gelage ließ fie rüften zum Leichenfhmaus der Brüder; 
Atli wollte auch feine Todten ehren. 


12 Sie ließen die Rede, das Gelage zu beichiden, 
Daß Füll und Ueberfluß bei ber eier war. 
Streng war die Gtolge den Entflammten Budlis: 
Gegen den Gatten fann fie graufe Rache. 


13 Auf den Blod fie zu legen‘ lockte fie die Kleinen: 
Die wilden jcheuten, boð meinten fie nicht: | 
„Auf ber Mutter Schooß hier mas follen wir beide?“ 
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74 „Muß ich es melden? Ermorden will ið euch: 
Mich Lüftete lángft euch bað Leben zu nehmen.“ 


15 „Schlachte die Söhne denn, es ſchützt ung niemand; 
Ðoð lange mährt ber Zorn nit läßeſt du ihn aus 
An der muntern Kindheit.” Die Tampfgelibte Fran 
Bollbraðt es alsbald, löſ'te beiden den Hals. 


76 Oft frug Atli ob beim Spiel 
Die Söhne Íeien? er fah fie nicht. 


Gndrun. 
77 3ð eile mið, Ali, dir Antwort zu fagen. 
Die That verhehlt dir nicht die Tochter Grimhilds. 
Nicht freut es bið freilið wenn du alles erfährft; 
Auch mir ſchufſt du Scharfe Bein: bu erichlugft mir die Brüder. 


18 Selten fchlief ið eit fie gefallen find. 
Ich dreute dir heftig: gedenkſt du daran? 
Morgen ifts ſprachſt bu: mir gedenkt es wohl; 
Nun fam der Abend, da künd ich dir Gleiches. 


79 Du verlorft die Söhne wie dich nicht verlangte; 
Als Becherſchalen ftehn ihre Schädel hier; 
Im Becher braðt ið dir ihr Blut, das rothe. 


80 An den Spieß geftedt ſchmorten ihre Herzen, 
Ich gab fie Dir zu koſten fiir Kälberherzen: 
Du aßeft fie allein und Tießeft nichts übrig, 
Haft gierig gegeßen mit guten Malmzähnen. 


81 Du fennft deiner Knaben Looß, faum giebt3 ein. ſchlimmeres. 
Mein Looß erfüllt ið und lache nicht brob. 


Atli. 
82 Grimm warft du, Gudrun, da bu gegen bein Herz 
Der Gebornen Blut mir in den Becher mifchteft, 
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Deine Söhne erſchlugſt wie dir am Schlimmſten anſtand. 


Mir fügſt du Leid auf Leid, läßeſt mir nicht Ruh. 


Gudrun. 
83 Wohl erledigt' ich lieber des Lebens dich ſelber; 
Schwer genug ſtraft man nicht ſolchen König. 
Du vollbraðteft zuvor beiſpielloſe Unthat, 
Die Welt weiß nicht fo wahnfinngen Graus. 
Neuen Frevel fügteft du zu dem vorigen heut, 
Uebteft arge Schande beim eigrien Leichenmal. 


Ali. 
84 Auf Scheitern follft du brennen, erft gefteinigt werben. 
So wird dir zu Theil wonach du traðteteft ftäts. 


Gudrun. 
85 Sieh felber morgen ſolches zu meiden. 
Mich leitet fchönrer Tod in ein andreg Lidt. — 


86 In einer Bur- wohnten fie, warfen fih Wuthblide, 
Schleuderten Flüche; ward feiner froh mehr. 


87 Groll wuchs im Niflungen: auf Großthat fann er; 
Er fagte Gudrunen, grimm wär er Atlin. 
Die Fran hatt im Sinn was Högni erfuhr. 
Sie rühmt' ihn felig, menn er Rache nähme. 
Da ward Atli gefällt, unlange währt’ eð: 
Högnis Sohn erichlug ihn, und Gudrun felbft. 


88 Der Schnelle ſprach vom Schlaf erwedt, 
Der Wunden bemuft; boð wollt er nicht Hülfe: 
„Wer ſchlug Budlis Sohn? Sagt mir die Wahrheit. 
Nicht Teicht verlest! er mið: mein Leben ift hin.“ 


Guðrun. 
89 Dir bað zu hehlen ziemt Grimhilds Ergeugter nicht: 
Laß mið die Urfach fein, daß dein Leben endet, 
Und Högnis Sohn zumal, daß Wunden dich ermatten. 





Atlamal. 


Atli. 
90 Zum Mord riß dich Wuth, zum widernatürlichen. 
Falſch iſts, den Freund täuſchen, der feſt vertraut. 


91 Erbeten fuhr ich dich zu freien von Haus, 
Die verwaifte Wittwe, Die wildherzig hieß: 
Keine Lüge war es, das ließeſt du ſchauen. 
Wir holten dich ein mit großem Heergeleit. 
Alles war auserwählt bei unſrer Fahrt. 


92 Aller Pracht war genug durch preiswerthe Gäſte, 
Rinder in Vorrath, die uns reichlich nährten. 
Fülle war und Ueberfluß, da Viele ſteuerten. 


93 Zum Mahlſchatz vermacht ich dir Menge des Schatzes, 
Knechte zehnmal drei, und zierer Mägde ſieben, 
Ein ſchön Geſchenk; des Silbers war viel mehr. 


94 Das nahmſt du Alles hin als wär es nichts 
Nach dem Lande verlangend, das Budli mir ließ. 
Fallſtricke floðft bu mir, ich empfieng nichts Andres. 
Die Schwieger ließeſt du oft ſitzen in Thränen; 
Heiter hielten wir niemals Haus. 


Gudrun. 

95 Nun lügſt du, Atli! Doch laß ichs bewenden. 
Selten war ich ſanft! doch fáteft du Zwiſt. 
Unbändig ftrittet ihr jungen Brüder, 

Daß zu Hel die Hälfte deines Haufes fuhr: 
Zu Grunde gieng Alles was Glück bringen jollte. 


96 Wir drei Gefchwifter deuchten unbezwinglich; 
Wir fuhren von Lande in Sigurbs Gefolge, 
Schweiften und fleuerten, ein Jeder fein Schi:f, 
Auf unfihern Ausgang ins öftliðe Land. 
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97 Einen Fürſten fällten mir; .ung fiel ſein Land zu. 
Die Herſen huldigten: wir waren die Herrn. 
Nach Willkür riefen wir aus dem Wald Verbannte, 
Gaben dem die Macht, der keinen Deut beſaß. 


98 Jener Huniſche ſtarb, mein Stand war geniedert; 
Herb war der Jungen Harm verwittwet zu heißen: 
Doch härtere Qual wars, in Atlis Haus zu kommen 
Der Vermählten des Mannes, den zu miſſen ſchwer war. 


99 Nie kamſt du vom Kampf, daß uns Kunde ward, 
Du habeſt Streit geſucht und Sieg dir erfochten. 
Stäts wollteſt du weichen, nicht Widerſtand thun. 
Zwar heimlich hielteſt du's; doch Hohn ſchufs dem Fürſten. 


Atli. 

100 Nun lügſt du, Gudrun! So linderſt du nicht 
Unſer herbes Geſchick, das hart iſt beiden. 
Gönne nun, Gudrun, burð deine Öfite 
Uns die letzte Ehre beim Leichenbegängniſs. 


Gudrun. 
101 Einen Kiel will ich kaufen und gemalte Kiſte, 
Das Leintuch wächſen, das den Leib verhülle, 
Auf alle Nothdurft achten als ob wir ung liebten. — 


102 Todt war nun Atli, die Freunde trauerten. 
Da hielt die Hohe alle Verheißung. 
Nun ſann ſich Gudrun ſelber zu tödten; 
Doch gelängt ward ihr Leben, andrer Tod ihr verliehn. 


103 Selig heißt ſeitdem dem ſolch eine kühne 
Tochter gegönnt iſt, wie Giuki zeugte. 
In allen Landen überleben wird 
Der Vermählten Feindſchaft, wo ſie Menſchen hören. 








20. Gudhrünarhvöt. 


Gudruns Aufreizung. 


Da gieng Gudrun ans Meer, nachdem ſie Atli getödtet hatte. Sie gieng 
in die See, ſich umzubringen, fie mochte aber nicht verfinfen. Da ward fie 
von den Fluten über ben Sund getragen an bað Land König Jonakurs. Der 
vafin fie zur Ehe. Ihre Söhne waren Sörli, Erp und Hamdir. Dort murbe 
Swanhild, Sigurds Tochter, erzogen und Förmunref dem reichen zur Ehe ge- 
geben. Bei dem war Bidi: ber gab ben Rath, daß Nandwer, des Königs Sohn, 
fe zur Ehe nähme. Das verrieth Bidi dem Könige. Da ließ der König Rand- 
wern henfen und Swanbilden von Pferden gertrefen. Als Gudrun dieß hörte, 
Íþrað fie den Söhnen zu. 


1 Nie hört ich Worte. fo herzzerjchneidend, 
Aus tödtlicher Trauer emporgetragen, 
ALS da die grimme Gudrun die Söhne 
Zur Made reizte mit der Rede Schärfe: 


2 Was fitt ihr ſäumig, verſchlaft das Leben? 
Wie freut euch fürder noch frohes Geipräd, 
Da Jörmunrek die blühend junge 
Bon Pferden zerftampfen hieß, eure Schmefter, 
Auf offenem Wege, von weißen und ſchwarzen, 
Grauen, gangzahmen gothifchen Roffen. 


3 Sehr ungleich feht ihr Gunnars Gefchledhte, 
Nicht Hohes Herzens wie Högni war. 
Ihr würdet ihr, wähn ið, nicht weigern die Made, 
Hättet ihr Muth wie meine Brüder | 
Und huniſcher Herſcher herben Sinn. 
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4 Da hub Hamdir an aus hohem Muth: 
„Läßiger warft du wohl Högni zu loben, 
Als er Sigurden vom Edðlaf ermedte. 
Deine Bettbeden waren, bað blaumeiße Gtidmerf, 
Moth von des Gatten Blut, ganz von dem Schwall bebedt. 


5 „Bu raſch warft du mit ber Made der Brliber, 
Die Söhne zu ſchlachten mit graufamem Sinn. 
Dir könnten die junge nun an Jörmunref 
Arlis Söhnen gefellt, die Schwefter, rächen. 


6 „Ðuð hole bað Heergeräth der Gunenfönige, 
Weil zum Waffenjpiel du uns ermedteft.” 


7 ie gerne gieng da Gudrun zum Rüftfaal, 
Kor aus den Kiften königlichen Helmſchmuck 
Und breite Brünnen, brachte fie den Söhnen. 
Die Muthigen Inden den Mähren fið auf. 


8 Da hub Hambir an aus hohem Muth: | 
„Dir kehren nicht mehr die Mutter zu fdhauen 
Die Hechter, gefällt im Volk der Gothen, 
Bis uns du Allen das Erbmal rüfteft, 
Ewanhilden gefamt und deinen Söhnen.” 


9 Gieng da Gudrun Giukis Tochter 
Bei Seite fiten mit Leid befchwert. 
Gie zählte ber Freunde Unfälle fið auf 
Hin und ber, die Harmbefchwerte: 


10 Drei Häufer hatt ið, drei Herdgluthen, 
Drei Gatten ward ið ins Haus begleitet. 
Sigurd war mir werther als alle; 
Meine Brüder haben ihn umgebraðt. 


11 So bittern Qeibeð ward mir nicht Buße. 
Noch mehr gedachten fie mid zu betrüben, 
Als mich die Edlinge dem Ali gaben, 
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12 Die kühnen Knaben koſ't ið) herbei: 
Ich follte nicht Sühne ber Schmerzen gewinnen 
Bis ið vom Halfe Hieb der Niflungen Haupt. 


13 Den Nomen gram gieng ið an den Strand, 
Der Falſchen Verfolgung wollt ich entfliehn. 
Mið hoben, nicht ſchlangen die hohen Wellen: 
Zu längerm Leben flieg ih ans Land. 


14 Im neuen Chebett hofft ich Verbeßerung, 
Zum dritten Mal vermählt einem König. 
Kinder gewann ið zu Báðtern beð Erbes, 
Bu Echlitern des Erbes die Söhne Jonakurs. 


15 Mägde faßen um Gmanbilden; 
Der Erzeugten liebt ich zärtlicher keins. 
So Ídien Emanbi in meinen Sälen 
Wie ein Sonnenftral die Einne labte. 


16 Ich gab ihr Gold und gutes Gewebe 
Ch fie gegiftet ward ins Gothenreich. 
Da hab ið den härmften Harm empfunden, 
Als die leuchtenden Loden Swanhildens 
In den Etaub ftießen ftampfende Roffe. 


17 Das war mir das Schwerfte, als den Sigurd fie, 
Den fiegberaubten, mir erfchlugen im Bett, 
Und das am Grimmften, da Gunnarn dort 
Das Leben fraßen die falfchen Schlangen; 
Aber am Ihärfften jchnitt mir in Herz, 
Da fie lebend zertheilten den tabellofen. 


18 Biel Leides gedenft mir, viel langen Kummers. 
Säume niðt, Sigurd! dein ſchimmernd Roſs, 
Das laufgefchwinde, lenk eð hieher. 

Nun fitst bier weder Schnur noch Tochter 
Der Gubrun gäbe goldene Fierden. 





19 Gebenfe, Sigurd, was wir ſprachen, 
Da wir beide im Bette jahen: 
Daß du kommen mwolleft, Kühner, zu mir 
Aus ber Halle ber Hel, mið heimzuholen. 


20 Schlichtet mum, Jarle, die Eichenfcheite, 
Daß fie hoc) fich heben unter bem Himmel, 
Die leidvolle Bruſt mir das euer verbrenne, 
Bor Hite der Harm im Herzen fchmelze. 


21 Allen Männern werde janfter zu Muth, 
Allen Schönen lindr es die Schmerzen, 
Wenn fie mein Harmlied zu Ende hören. _ 





21. Hamdismál. 
Das Lied von Hambir. 


1 Beitig huben fih harmvolle Thaten, 
Als Alfe trauerten um des Tages Anbruð. 
Zur Morgenftunde erwahen den Menjchen 
Die Eorgen alle, die Herzen befchmeren. 


2 Nicht heute war e8 noch war eð geftern, 
Lange Zeit verlief feitbem, 
Daß Gudrun trieb, die Tochter Giukis, 
Die jungen Söhne Swanhilden zu räden: 


3 Eure Schwefter war es, Swanhild geheißen, 
Die der ftolge Jörmunret von Gäulen zerftampfen ließ, 
Auf offnem Wege weißen und johwarzen, 
Grauen, gangzahmen gothiſchen Roffen. 


4 Berlaßen lebt ihr, Lenker ber Völler; 
Ihr allein ſeid übrig von all meiner Sippe. 
Ich auch bin einfam mie die Espe des Waldes. 
Meine Freunde fielen wie der Föhre Die Zweige, 
Aller Luft bin ich Tebig wie des Laubs ein Baum, 
Sobald ihm ein Sommertag die Blätter verfengte. 


(Sehr ungleich jeht ihr Gunnars Geſchlechte) (mie S. 267) 


5 Da hub Gambir an aus hohem Muth: 
Da haft bi träger traun Högnis That gelobt, 
Als fie den Sigurd vom Schlaf ermedten: 
Du ſaßeſt im Bette und die Schäcdher laðten. 


6 Deine Bettdeden floßen, die blaumeißen, 
Das: künſtliche Stidwerl, von des Klihnen Blut. 
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Sigurd erftarb; du faßeft bei dem Todten 
Dem Lachen gram, fo Iohnte dir Gunnar. 


7 Den Atli zu firafen erſchlugſt du den Exp 
Und Eitil dazu; aber am Meiſten 
Schmerzt e8 dich felber. Co follte boð 
Ein Jeder gebrauchen des durchbohrenden Schwertes, 
Andern zu ſchaden, ſich ſelber nicht. 


9 Sörli ſprach da aus weiſem Sinn: 
Nicht will ich Worte wechſeln mit der Mutter; 
Doch Eins gebricht an euern Reden: 
Was verlangft du, Gudrun, das du vor Leid nicht ſagſt? 


10 Du beflagft die Brüder und die holden Kinder 
Und jpornft zu Streit die Spätgebornen. 
Du wirft Þið, Gudrun, um ung auð grämen, 
Benn wir fern im Gefecht von den Roſſen fielen. — 


11 Aus dem Hofe ritten fie heftig ergtirnt; 
Die thauigen Thäler durdhtrabten die Jünglinge 
Auf Hunischen Mähren den Mord zu rächen. 


12 Sie fanden den Erp auf ihrem Wege, 
Der fühn auf dem Rüden des Roſſes ſpielte. 
„Was hilft e8, dem Blöden die Bahnen zu weiſen?“ 
Sie Ídalten den edeln unehlich geboren. 


13 Sie fragten den tapfern, da fe ihn trafen: 
„Was würdeft du fuchfiger - Zwerg uns frommen?“ 


‚14 Exp gab zur Antwort, andrer Mutter Sohn: 
„So will ich Beiftand euch beiden leiften 
Wie eine Hand ber andern hilft, 

Wie yuß dem Fuß den Freunden helfen.“ 


15 „Was frommt ber Fuß dem Fuße mohl? 
Mag Eine Hand der andern helfen?“ 
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16 Aus ber Scheide rien fie die fcharfe Klinge, 
Mit dem harten Eifen Hel zu erfreun. 
Site ſchwächten die Stärke fich ſelbſt um ein Drittel, 
Da ihr junger Bruder zu Boden flürzte, 


17 Sie fchüttelten die Hüllen, die Echneide bargen fie, 
Kleideten, die Kämpen, fið in kampflich Gewand. 
Sie fuhren weiter unheimliche Wege, 

Sahn ber Schwefter Stieffiohn verfehrt am Baum, 
Am windlalten Wolfsbaum weftlich ber Burg, 
Als rief er den Raben: da war übel raften. 


19 Laut in der Halle ward von Iufligen Zechern: 
Sie hörten ber Hengfte Hufſchall nicht 
Bis der forgende Wächter bað Horn erjchallen lieh. 


20 Sie eilten und fagten dem Jörmunrek, 
Unter Helmen würden Helden erfchaut: 
„Gebt meiðliðen Rath, die Gewaltigen nahn: 
Starken Männern zum Schaden zerſtampft ward die Maid.“ 


21 Jörmunrek ſchmunzelte und ſtrich ſich ben Bart; 
Nicht wollt er ſein Streitgewand: er ſtritt mit dem Wein. 
Das Schwarzhaupt ſchüttelt' er, ſah nað dem weißen Schild 
Und kehrte keck den Kelch in der Hand: 


22 „Selig ſchien' ið mir, ſchaut ið Hier 
Hamdir und Sörli in meiner Halle. 
Ich bände ſie beide mit Bogenſehnen, 
An den Galgen hängt' ich Ginkis gute Kinder.“ 


23 Da rief ber Erhabene von hohen Etufen,, 
Der Waltende warnte feine Verwandten: 
- „Dürfen diefe jo Dreifteð wagen, 
Zwei Männer allein zehn hundert Gothen 
Binden und bändigen in ber hohen Burg?“ 
Eimrod, die Ebba. 12 18 
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24 Hall ward im Hofe, die Humpen ſtürzten 
Und Männer ins Blut aus Menfchenbrüften. 


25 Da hub Hamdir an aus hohem Muth: 
„Eriehnft du, Jörmunrek, unfer Eríðeinen, 
Der Vollbrüder beide in deiner Burg? 

Mun fiehft du die Füße, fiehft deine Hände, 
Jörmunrek, liegen und lodern in Gluth.“ 


26 Damiber bob fið ver hohe Beratber, 
Den die Brünne barg, wie ein Bär hob er fi: 
„Schleudert Steine, menn Gefchoße nicht haften 
Mod) ſcharfe Schwerter, auf die Söhne Jonakurs.“ 


27 Da bob Gambir an aus hohem Muth: 
Nebel thateft du, Bruder, den Mund zu öffnen: 
Oft aus dem Munde kommt übler Rath. 


Sörli. 
28 Muth haft du, Hamdir, hätteft du auch Weisheit! 
Biel mangelt dem Mann, dem Mutterwits fehlt. 


29 Nun läge das Haupt, wär Erp am Leben, 
Unfer tapfrer Bruder, den wir herwärts töbteten, 
Den raſchen Reden; üble Difen reigten mid: | 
Den wir heilig follten halten, ben haben wir gefällt. 
30 Nicht ziemt’ ung Beiden, nað der Wölfe Beifpiel 
Ung felbft grimm zu fein wie der Nornen Grauhunde, 
Die gefräßig fich friften „im öden Forft. 
31 Schön firitten mir: wir fiten auf Leichen, 
Bon ung gefällten, wie Adler auf Zweigen. 
Hohen Ruhm erftritten wir, mir fterben heut oder morgen: 
Den Abend fieht Niemand wider der Nornen Spruch. 


32 Da fanf Sörli an beð Saales Ende, 
Hinter dem Haufe fand Hamdir ben Tod. 


Dieß ift bað alte Hamdismal. 


II. 


Bie jüngere Edda. 





Gylfaginning. 
Gylfis Berblenbung. 


1. König Gylfi beberichte bað Land, das nun Swithiod (Schweden) 
beißt. Bon ihm wird gefagt, daß er einer fahrenden Frau zum Lohn der Er- 
gegung burð ihren Gefang ein Pflugland in feinem Reiche gab, fo groß als 
vier Ochſen pflügen könnten Tag und Nacht. Aber diefe Fran mar vom Afen- 
geichlecht; ihr Name war Gefion. Sie nahm aus Fötunbeim vier Ochfen, die 
fe mit einem Jötunen erzeugt hatte, und fpannte fie vor den Pflug. Da gieng 
ber Pflug fo mächtig und tief, daß fið das Land löfte, und die Ochfen eð weſt⸗ 
wärts ing Meer zogen, bið fie in einem Sunde fill ſtehen blieben. Da fetste 
Gefion das Land dahin, gab ihm Namen und nannte es Gelund (Seeland). 
Und da mo bað Land weggenommen worden, entftand ein See, den man in 
Schweden num Löger (Mälar) heißt. Und im Löger liegen die Buchten fo wie 
die Borgebirge in Seeland. So fagt Bragi der alte: 


Gefion nahm von Gylfi fröhlich, dem golbreiðen, 

Die vennenden Rinder rauchten, den Zuwachs Dänemarks. 
Bier Häupter, acht Augen Hatten die Ochien, 

Die das Erdſtück fchleppten zu dem ſchönen Eiland. 


2. König Gylfi war ein weifer Mann und gauberfunbig. Er munberte ſich 
ehr, daß der Ajen Bolt fo vielfunbig fei, daß Alles nað ihrem Willen ergienge. 
Er dachte nach, ob dieß von ihrer eigenen Kraft geichehen möge, ober ob da die 
Macht ber Götter walte, melchen fie opferten. Er unternahm eine Reife nað 
Asgard, fuhr aber heimlich, indem er die Geftalt eines alten Mannes annahm 
und fo fich hehlte. Aber die Weisheit der Afen, die in die Zufunft bliden, über⸗ 
wog und da fie um feine Fahrt wuften bevor er kam, empfiengen fie ihn mit 
einem Blendwerk. Als er in die Burg kam, fah er eine hohe Halle, daß er faum 
darüber wegfehen mochte. Das Dað war mit goldenen Schilven belegt wie mit 
Shindeln. So jagt Thiodolf von Hwin, daß Walhall mit Schilven gebedt jei: 
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Das Dach Dedten denkende Künftler, 
Steinſchilde fhimmerten über dem Saale Odhins. \ 
Am Thor der Halle jah Gylfi einen Mann, ber mit Meßern fpielte, daß 
fieben zugleich in der Luft waren. Diefer fragte ihn nað feinem Namen. Er 
nannte fið Gangleri, und fagte, er komme von fern und bitte um Nachtherberge; 
aud) fragte er, wen die Halle gehöre. Jener antwortete, fie gehöre ihrem Könige: 
„ich will dich zu ihm begleiten: da magft du ihn felbft um feinen Namen fragen.“ 
Asbald gieng ber Dann ihm vorauf in die. Halle: er folgte ihm nað und dicht 
hinter feinen Ferſen ſchlug die Thüre zu. Da fah er viele Gemächer und eine 
Menge Bolls: einige fpielten, einige zechten, andere übten fið in den Waffen. 
Er fah fih um, und Bieles von dem mað er ſah, dauchte ihn unglaublið. Da 


ſprach er: 
Ehe du eingehft beð Ausgangs halber 


. Stelle bið ficher. 
Du weift nicht gewiſs, ob Widerjadher 
Nicht im Haufe halten. 

Er jah drei Hochfite, einen über dem andern, und auf jedem ſaß ein Mann. 
Er fragte, wie die Namen diefer Häuptlinge wären. Sein Führer antwortete: 
der in dem unterften Hochſitz fie, Íet ein König und heiße Har (ber Hohe); 
der im náðften heiße Jafnhar (ber Ebenhohe), und der im oberften heiße 
Thridi (der dritte). Da fragte Har den Ankömmling, mað er zu werben 
fomme, und fügte hinzu, Eßen und Trinken ftehe für ihn bereit wie für alle 
in Hard Halle Er jagte aber, zuvor mwolle er fragen, ob e8 da wohl einen 
weifen Mann gebe. Har fagte, er komme nicht heil heraus, wenn Er nidt 
weiſer jei. 

„Stehe Du, indem du fragft; 
Ter Antwort jagt, joll ſitzen.“ 

3. Da hub Gangleri an zu fprehen: Wer ift der höchſte und ältefte aller 
Götter? Har fagte: Allvater heißt er in unferer Sprache und im alten Asgard 
hatte er zwölf Namen. Der erfte ift Allvater, der andere Herran oder Herian, 
der dritte Nikar oder Hnifar, der vierte ift Nikuz oder Hnikudr, ber fünfte Fiölnir, 
der fechfte Oski, ber fiebente Omi, der achte Biflidi oder Biflindi, der neunte 
Gmibar, der zehnte Smwidrir, der eilfte Widrir, der zwölfte Jalg oder Falh. 
Da fragte Gangleri: Wo ift diefer Gott, oder was vermag er? oder mað hat 
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er Großes gethan? Gar Íagte: Er febt burð alle Zeitalter und behericht fein 
ganzes Reich und waltet aller Dinge, großer und Kleiner. Da Íprað Jafnhar: 
Er ſchuf Himmel und Erde und die Luft und Alles was darin if. Da fprað 
Thridi: Das ift bað Wichtigfte, daß er den Menfchen jchuf und gab ihm ben 
Geiſt, ber Leben foll und nie vergehen, menn auð der Leib in der Erde fault í 
oder zu Afche verbrannt wird. Auch follen alle Menſchen leben, die wohlgefittet 
find, und mit ihm fein an dem Orte, der Gimil heißt oder Wingolf. Aber 
böfe Menfchen fahren zu Hel und barnað gen Miflbel; das ift unten im ber 
neunten Welt. Da fragte Gangleri: Was that er bevor Himmel und Erde ge- 
ſchaffen waren? Gar antwortete: Da war er bei ben Hrimthurfen (Froſtrieſen). 

4. Gangleri fragte: Wie ward die Welt, wie entftand fie, und mas mar 
zuvor? Har antwortete: So haft e8 in der Wölufpa: 


Einft war das Alter, da Alles nicht mar, 
Nicht Sand noð See noð falzge Wellen, 
Nicht Erde fand fið noch Ueberhimmel, 
Gähnender Abgrund und Gras nirgend. 


Da Íprað Jafnhar: Manches Zeitalter vor der Erde Schöpfung war Nifl- 
heim entflanden; in deffen Mitte liegt der Brunnen, Hwergelmir genannt. 
Daraus entipringen die Flüße mit Namen Smöl, Gunnthra, Fiorm, Fimbul, 
Thul, Glibr und Hridr, Sylgr und Ylgr, Wid, Leiptv und Giöll, welcher ber 
náðfte beim Höllenthor if. Da fprað Thridi: Vorher aber war im Süden 
eine Welt, Muspel geheißen: die ift hell und heiß, fo daß fie flammt und 
brennt und allen unzugänglid) ift, die da nicht heimisch find und feine Wohnung 
da haben. Surtur ift er geheißen, der an der Gränze diefes Landes fit und 
eð befdiitst: er bat ein flammendes Schwert und am Ende der Welt wird er 
Iommen und heeren und alle Götter befiegen und die ganze Welt in Ylammen 
verbrennen. Eo beißt e8 in der Wölufpa: 


Surtur fährt von Süden mit flammendem Schwert, 
Bon feiner Klinge beint die Sonne der Götter. 
Steinberge ftürzen, Wiefinnen ſtraucheln, 

Zu Hel fahren Helden, der Himmel Mafft. 


5. Gangleri fragte: Was begab fih, bevor die Gefchlechter wurden und 
Menſchenvolk ſich ausbreitete? Har antwortete: ALS die Fluten, melde Eliwagar 
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beißen, joweit von ihrem Urfprunge famen, daß ber Giftftrom in ihnen erftartte, 
wie der Sinter, der aus dem Teuer fällt, ward er in Eis verwandelt. Und 
ba dieß Eis ftille and und flodte, ba fiel der Dunft darüber, der von dem 
Gifte tam und gefrer zu Eis, und fo legte eine Eislage fi fiber Die andere 
bis in Ginnungagap. Da Íprað Fafnbar: Die Seite von Ginnungagap, welche 
nað Norden gerichtet ift, füllte fih an mit einem ſchweren Hanfen Eið und 
Schnee und darin berichte Sturm und Ungemitter; aber ber ſüdliche Theil von 
Ginnungagap war milde von den Feuerfunken, die aus Muspelheim beriiber- 
flogen. Da ſprach Thridi: So wie die Kälte von Niflheim kam und alles 
- Ungeftim, fo war die Seite, die nað Muspelbeim fah, warın und licht, umd 
Ginnungagap dort jo Tau wie windloje Luft, und als die Gluth auch dem Neif 
begegnete, aljo daß er ſchmolz und fið in Tropfen auflöfte, da erhielten bie 
Tropfen Leben durch die Kraft deſſen, der die Hite ſandte. Da entftand ein 
Menfhengebild, bað Ymir genannt ward; aber die Hrimthurfen (Forftriefen) 
nennen ihn Dergelmir, und von ihm fommt bað Gefchleht der Hrimthurfen, 
wie e8 in ber Heinen Wölufpa heißt: 


Bon Widolf ftammen die Malen alle, 

Ale Zauberer find Wilmeidis Erzeugte, 
Die Sudlünftler ftammen von Gmartböfti, 
Aber von Amir alle die Riefen. 


und ber Mieje Wafthrudnir fagt: 


Woher Dergelmir fam den Kindern der Niefen 
Buerft, der allwißende Jote? 
als; 
Aus den Eiliwagar fuhren Eitertropfen 
Und wuchſen bið ein Mieje ward. 
Unfre Geidledter kamen alle baber, 
Drum find fie unbold immer. 


Da fragte Gangleri: Wie wurden die Gefchlechter von ihm ausgebreitet? 
oder mie geſchahs, daß mehre gefchaffen wurden? Ober báltft bu ihn für einen 
Gott, von dem du gefprodhen haft? Da antmortete Þar: Wir halten ihn mit 
niðten für einen Gott: er mar böfe wie alle von feinem Geſchlecht, die wir 
Hrimthurfen nennen. Es wird erzählt, als er ſchlief, fieng er an zu fchwigen: 
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ba muðð ihm unter feinem linlen Arm Mann und Weib und fein einer Fuß 
zeugte einen Sohn mit dem andern. Und von diefen fommt das Geſchlecht ber 
Hrimthurſen; den alten Hrimthurs aber nennen wir Ymir. 

6. Da fragte Gangleri: Wo wohnte Ymir? oder wovon lebte er? Kar 
antwortete: MS Das Eis aufthante und ſchmolz, entfland die Kuh, die Audhumla 
hieß, und vier Milchſtröme rannen aus ihrem Guter; davon ernährte ſich Ymir. 
Da fragte Gangferi: Wovon nährte die Kuh fih? Har antwortete: Sie beledte 
die Eisblöcke, die falzig waren, und den erfin Tag, ba fie die Steine beledte, 
kam aus den Steinen am Abend Dienfchenhaar hervor, den andern Tag eittes 
Mannes Haupt, den dritten Tag ward eð ein ganzer Mann, der hieß Buri. 
Er war ſchön von Angefiht, groß und flark und gemann einen Sohn, ber Hör 
heg. Der vermählte fið mit Beftla, der Tochter des Niefen Bölthorn; da 
gemannen fie Drei Söhne: der eine hieß Odhin, ber andere Wilt, der britte 
Be. Und das ift mein Glaube, daß diefer Odhin und feine Brlider Himmel 
und Erde beherjden. 

7. Da fragte Gangleri: Wie vertrugen fið diefe mit Ymir, und melder 
war ber ftärfere? Gar antwortete: Börs Söhne töbteten den Riefen Ymir, und 
als er fiel, ba lief fo viel Blut aus feinen Wunden, daß fie darin bað ganze 
Geſchlecht der Hrimthurfen ertränften bis auf Einen, der mit den Seinen davon 
tom: den nennen die Riefen Bergelmir. Er beftieg mit feinem Weib ein Boot 
(Wiege) und rettete fih fo, und von ihm kommt dag (neue) Hrimthurfengefchlecht, 
wie hier gejagt ift: 


Im Anfang der Zeiten vor der Erde Schöpfung 
Ward Bergelmir geboren. 

Des gedenk ich zuerfi, daß ber altfluge Rieſe 
Im Boot geborgen ward. 


8 Da fragte Gangleri: Was richteten die Söhne Börs aus, daß dur fie 
für Götter hältſt? Har antwortete: Davon ift nicht wenig zu fagen. Sie 
nahmen Ymir und warfen ihn mitten in Ginnungagap und bildeten aus ihm 
bie Welt: aus feinem Blute Meer und Waßer; aus feinem Fleifche die Erde; 
aus feinen Knochen die Berge, und die Steine aus feinen Zähnen, Kinnbaden 
und zerbrochenem Gebein. Da ſprach Jafnhar: Aus dem Blute, bað aus feinen 
Bunben geflogen war, machten fie bað Weltmeer, feftigten die Erde darin und 
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legten e8 im Kreiß um fie ber, alfo daß eð die Meiften ummöglið dünken mag, 
hinliber zu fommen. Da ſprach Thridi: Sie nahmen auch feinen Hirnichädel 
und bildeten den Himmel daraus, und erhoben ihn über die Erbe mit vier 
Eden oder Hömern, und unter jedes Horn Íelsten fie einen Zwerg; die beißen 
Auſtri, eftri, Nordri, Sudri. Dann nahmen fie die Feuerfunken, die von 
Muspelheim ausgeworfen umberflogen, und festen fie an ben Himmel, oben 
fomohl als unten, um Himmel und Erbe zu erbellen. Sie gaben auð allen 
Tichtern ihre Stelle, einigen am Himmel, andern Iofe unter dem Himmel und 
fetten einem jeden feinen beftimmten Gang feft, wonach Tage und Jahre be: 
rechnet werden. So wird in alten Sagen erzählt und fo heißt eð im ber 
Wöluſpa: 

Die Sonne wuſte nicht wo ſie Sitz' hätte, 

Der Mond wuſte nicht mað er. Macht hätte, 

Die Sterne wuſten nicht, wo ſie Stätte hätten. 


Da ſagte Gangleri: Das ſind merkwürdige Dinge, die ich da höre; ein 
großes Gebäude iſt das und ſehr künſtlich gebildet. Wie war die Erde beſchaffen? 
Har antwortete: Sie iſt außen kreißrund und rings umher liegt das tiefe Welt⸗ 
meer. Und längs den Geeliiften jenſeits gaben fie den Rieſengeſchlechtern Wohn⸗ 
pláe, und nað innen rund um die Erde machten fie eine Burg wider die 
Anfälle der Niefen, und zu diefer Burg verwendeten fie die Augenbrauen Ymir 
beg Rieſen und nannten die Burg Midgard. Eie nahmen auð fein Gehim 
und warfen e3 in die Luft und machten die Wolfen daraus, wie hier gejagt it: 


Aus AYmirs Fleiih ward die Erde gefhaffen, 
Aus dem Schmeiße die See, 
® Aus dem Gebein die Berge, aus dem Haar die Bäume, 
Aus der Hirnſchale der Himmel. 
Aus den Augenbrauen jchufen gütge Afen 
Midgard den Menfchenfühnen ; 
Aber aus feinem Hirn find alle hartgemuthen 
Wollen erichaffen worden. 


9. Da fprað Gangleri: Großes dünken fie mich vollbracht zu haben, da 
-fie Himmel und Erde geihaffen, die Sonne und bað Geſtirn geordnet, und 
Tag und Nacht geſchieden hatten; aber woher kamen die Menſchen, welche die 
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Erde bewohnen? Hai antwortete: Als Börs Söhne am Eeeftrande giengen, 
fanden fie zwei Bäume. Sie nahmen die Bäume und ſchufen Menfchen daraus. 
Ter Erfte gab Geiſt und Leben, der andere Berftand und Bewegung, der dritte 
Antlig, Epraðe, Gehör und Gefiht. Sie gaben ihnen auð Kleider und 
Namen: den Mann nannten fie Ask und die Frau Embla, und von ihnen 
lommt das Menfchengefchlecht, welchem Midgard zur Wohnung verliehen mar. 
Darnach bauten fie fi) eine Burg mitten in ter Welt und nannten fie Asgard. 
Da wohnten die Götter und ihr Geſchlecht und mande Zeitung trug fið da 
zu, davon erzählt wird auf Erben und in den Lüften. Fn der Burg ift ein 
Lt, der Hlidſtialf heißt, und wenn bin fið ba auf den Hochſitz fett, fo 
überfieht er alle Welten, und aller Menſchen Thun und weiß alle Dinge, die 
da geichehen. Seine Hausfrau heißt Frigg, Fiörgwins Tochter, und von ihrem 
Geſchlecht iſt der Stamm entjprungen, den mir bað Afengefchlecht nennen, 
welhes das alte Asgard bewohnte und die Reiche, die dazu gehören, und das 
if bað Gejchlecht der Götter. Und barum mag er Allvater heißen, weil er ber 
Bater ift aller Götter und Menſchen und alles deffen, was er burð feine Kraft 
hervorgebracht hat. Jörd mar feine Tochter und feine Frau und von ihr gewann 
tt einen erftgebornen Sohn: das ift Afathör; ihm folgen Kraft und Stärke, 
daß er fiegt über alles Lebendige. 

10. Nörwi oder Narfi hieß ein Miele, der in Fötunbeim wohnte; er hatte 
eine Tochter, die hieß Nacht und mar ſchwarz und dunkel wie ihr Geſchlecht. Sie 
ward einem Manne vermählt, der Naglfari hieß: ber beiden Sohn war Hubr. 
Darnað) ward fie Einem Namens Onar (Annar) vermählt; beider Tochter hieß 
Ford. Ihr letzter Gemahl war Dellingr, der vom Aſengeſchlecht war. Ahr 
Eon Tag war fhön und licht nað feiner väterlichen Herkunft. Da nahın 
* Alvater die Nacht und ihren Sohn Tag und gab ihnen zwei Mofje und zwei 
Bogen und fegte fie an ben Himmel,sdaß fie damit alle zweimal zwölf Etunben 
um die Erde fahren follten. Die Nacht fährt voran mit dem Noffe, das Hrim- 
fari (teifmähnig) heißt, und jeden Morgen bethaut eð die Erde mit dem Echaum 
eines Gebifes. Das Roſs, womit Tag fährt, heißt Skinfari (lichtmähnig) 
und Luft und Erde erleuchtet feine Mähne. 

11. Da fragte Gangleri: Wie leitet er den Lauf der Sonne und des 
Mondes? Har antwortete: Ein Mann hieß Mundilföri, der hatte zwei Kinder 
Sie waren hold und ſchön: (ba nannte er den Sohn Mond (Mani) und Die 
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Tochter Sonne (Sol), und vermählte fie einem Manne Glenur genannt. Aber 
die Götter, die ihr Stolz erzürnte, nahmen die Gefchwifter und fetten fie an 
den Himmel, und bießen Sonne die Hengfte führen, die den Sonnenwagen 
zogen, melden die Götter, um bie Welt zu erleuchten, aus ben Feuerfunken 
geihaffen Hatten, die von Muspelheim geflogen kamen. Die Gengfte hießen 
Arwah und Alfwidr, und unter ihren Bug fetten die Götter zwei Blasbälge 
um fie abzukühlen, und in einigen Liedern heißen fie Eifenfühle Mani 
leitet ben Gang des Mondes und bericht über Neulicht und Bollliht. Er nahın 
zwei Kinder von ber Erde, Bil und Hiufi genannt, da fie von dem Brunnen 
Byrgir famen, und den Eimer auf den Achfeln trugen; der heift Säge und bie 
Eimerftange Simul. Widfinnr heißt ihr Vater; diefe Kinder gehen hinter dem 
Monde ber, wie man noð von der Erde aus jehen fann. 

12. Da fragte Gangleri: Die Sonne fährt jchnell, faft als menn ihr bange 
wäre: fie fónnte ihren Gang nicht mehr befchleunigen, wenn fie fiir ihr Leben 
fúrdtete. Da antwortete Har: Das ift nicht zu verwundern, daß fie jo ſchnell 
fährt, denn ihr Verfolger ift nah, und fie fann fið niðt anders friften, alð 
indem fie ihre Fahrt befchleunigt. Da fragte Gangleri: Wer ift es, der fie fo 
in Angft jet? Har antwortete: Das find zwei Wölfe; ber eine, ber fie ver“ 
folgt, heift Sköll: fie fürchtet, daß er fie greifen möchte; der andere heißt Hati, 
Hrodwitnirs Sohn, der läuft vor ihr her und will den Mond paden, was auð 
gefhehen wird. Da fragte Gangleri: Bon welcher Herkunft find dieſe Wölfe? 
Har antwortete: Ein Rieſenweib wohnt öftlið von Midgard in dem Walde, ber 
Sarnmibr (Eifenholz) heißt. In diefem Walde wohnen die Zauberweiber, bie 
man Jarnwidiur nennt. Jenes alte Rieſenweib gebiert viele Rieſenkinder, alle 
in Wolfsgeftalt und von ihr ſtammen die Wölfe. Es wird gefagt, ber Mið 
tigfte dieſes Gefchlecht® werde ber werden, welcher Managarın (Mondhund) heift. 
Diefer wird mit dem Fleiſch aller Menſchen, die ba ferben, gejättigt; er ner 
[Hlingt den Mond und überfprigt den Himmel und die Luft mit feinem Blute; 
davon verfinftert fið der Sonne Schein und die Winde braufen und faufen hin 
und her. So heißt es in der Wölufpa: 

Deftlich fit die Alte im Eiſengebüſch 

Und füttert dort Fenrirs Geflecht. 

Bon ihnen allen wird eins das fchlimmfte: 
Des Mondes Mörder übermenſchlicher Geftalt. 
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Ihn máftet das Mart gefällter Männer, 

Der Seligen Saal befudelt bað Blut. 

Der Sonne Echein dunkelt in kommenden Eommern, 
Alle Wetter wüthen: wißt ihr mað bað bebeutet? 

13. Da fragte Gangleri: Mo geht der Weg vom Himmel zur Erde? ar 
antiwortete und lachte: Nun haft du unflug gefragt. Haft du nicht gehört, daß 
die Götter eine Briide machten vom Himmel zur Exde, die Bifröft heit? Die 
wirft dur gewiſs gefehen haben; aber vielleicht nennft du fie Regenbogen. Sie 
hat drei Farben und ift fehr fart und mit mehr Kunft und Berftand gemacht 
als andre Werke Aber fo ftark fie auð ift, fo wird fie Doch zerbrechen, menn 
Muspels Söhne fommen, darliber zu reiten; und müßen ihre Pferde dann tiber 
große Ströme ſchwimmen. Da Íprað Gangleri: Nicht dünkt es mið, daß die 
Götter die Brüde fo feft gemacht haben, menn fie zerbrechen mag; fie konnten fie 
boð) fo feft machen als fie wollten. Da antwortete Har: Die Götter haben feinen 
Tadel verdient wegen diefes Werkes. Bifröft ift eine gute Brüde; aber fein Ding 
in ber Welt mag beftehen bleiben, menn Muspels Söhne geritten kommen. 

14. Da fragte Gangleri: Was that Allvater, als Asgard gebaut mar? 
Har antwortete: Zupörderft fette er Richter ein, die über dag Edidjal ber 
Leute enticheiden und die Einrichtungen in der Burg bewahren follten. Das 
war an dem Orte, der Idafeld heißt, mitten in der Burg. Ihr erftes Geſchäft 
war, einen Hof zu bauen, worin ihre Stühle fanden, zwölfe an der Zahl und 
Íberbie ein Hochfit für Allvater. Es ift bað befte und gröfte Gebäude ber 
Beit, außen ſowohl als innen von lauterm Gold. Dice Stätte nennt man 
Gladsheim. Sie bauten noch einen andern Saal, da war die Wohnung der 
Göttinnen. Dieß Haus mar auð febr ſchön und die Menfchen nennen e8 in: 
golf. Darnach Tegten fie Schmiebeöfen an, und machten féð dazu Hammer, 
Zange und Amboß und hernað damit alles andere Werlgeräthe. Demnädft 
verarbeiteten fie Erz, Geftein und Holz und eine. jo große Menge beð Erzes, 
das Gold genannt wird, daß fie alles Hausgeräthe von Gold Hatten. Und 
diefe Beit heißt bað Golbalter: es verſchwand aber bei ber Ankunft gewiffer 
Frauen, die aus Zötunheim kamen. Darnað fetten fið die Götter auf ihre 
Goðfige und hielten Rath und Gericht, und gedachten wie die Zwerge belebt 
worden im Staub und in ber Erde gleich Maden im Fleiſch. Die Zwerge 
waren zuerft erichaffen worden und hatten Leben erhalten in Ymirs Fleifh und 
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waren ba Maden. Aber num nað dem Ausfpruc ber Götter erhielten fie 
Menfhenwis und Menfchengeftalt und wohnten in der Erbe und im Geftein. 
Modfognir Hieß einer diefer Zwerge und ein anderer Durin, wie eð in ber 


Wölufpa Heißt: 


Da giengen die Berather zu den Richterſtühlen, 
Hochheilge Götter hielten Rath, 

Ber fchaffen follte ber Zwerge Gejchlecht 

Aus des Meerriefen Blut und blauen Gliedern. 


Da ward Modfognir der mädhtigfte 
Diefer Zwerge, und Durin nað ihm. 
Manche noð machten fie menjchengleich 
Der Zwerge von Erde wie Durin angab. 


Und diefes, heißt es, find die Namen diefer Fmerge: 


Nyi und Nidi, Nordri und Gubri, 
Auftri und Weſtri, Althiof, Dmalin, 
Mar und Main, Nipingr, Dain, 
Bimör, Bamör, Bömbör, Nori, 

Ort, Omar, Din, Mobmitnir, 

Wigr und Gandalfr, Windalfr, Thorin, 
Fili, Kili, Fundin, Bai, 

Thror, Throin, Theckr, Litr, Witr, 
Nor, Nyradr, Reckr, Rabjwibr 


Und diefe find auch Zwerge und wohnen im Geftein wie jene in der Erbe: 


Draupnir, Dolgtýmari, Hör, Hugftart, 
Hlediofr, Gloin, Dori, Ori, 

Dufr, Andwari, Hepti, Fili, 

Har, Siar. 


Aber folgende kamen von Swarins Hügel gen Cerwang auf Jöruwall, und 
von ihnen ſtammt Lofars Geſchlecht. Dieß find ihre Namen: 


Shrfr, Wirfir, Skafidr, Ai, 
Alfr, Ingi, Eikinffialdi, 
Falr, Frofti, Fidr, Gimar. 
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15. Da fragte Gangleri: Wo ift ber (Bötter vornehmfter und heiligfter 
Aufenthalt? Har antwortete: Das ift bei ber Eiche Yggdrafils: da follen bie 
Götter täglich Gericht halten. Da fragte Gangleri: Was ift von diefem Ort 
zu berichten? Da antwortete Jafnhar: Diefe Eiche ift ber gröfte und befte von 
allen Bäumen: feine Zweige breiten ſich über die ganze Welt und reichen hinauf 
über den Himmel. Drei Wurzeln halten den Baum aufrecht, die fið weit aus⸗ 
dehnen: die eine zu den Men, die andere zu den Hrimthurfen, wo vormals 
Ginnungagap war; die dritte fteht über Niflheim, und unter diefer Wurzel ift 
Hmwergelmir und Nidhöggr nagt von unten auf an ihr. Bei der andern Wurzel 
dingegen, welche fið zu dem Hrimthurfen erftredt, ift Mimird Brunnen, worin 
Weisheit und Verftand verborgen find. Der Eigner des Brunnens heift Mimir 
und ift voller Weisheit, weil er täglich von dem Brunnen aus dem Giallarhorn 
tinft. Einft Fam Allvater dahin und verlangte einen Trunk aus dem Brunnen, 
erhielt ihm aber nicht eher bið er fein Auge zum Pfand feste So heift eð in 
der Wöluſpa: 


Alles mei ið, Odhin, wo dein Auge blieb: 

In der vielbefannten Duelle Mimirs. 

Meth trinkt Mimir jeden Morgen 

Aus Walvaters Pfand: wißt ihr mað bað bedeutet? 


‚Unter ber britten Wurzel der Eſche, die zum Himmel geht, ift ein Brunnen, 
ber fehr Heilig ift, Urds Brunnen genannt: da haben die Götter ihre Gerichts⸗ 
Rätte; jeden Tag reiten die Afen dahin über Bifröft, melde auch Aſenbrücke 
heift. Die Pferde ber Men haben diefe Namen. Steipnir, bað befte, bat 
Chin: es hat aðt Füße; bað andre ift Gladr; das dritte Gyllir, bað vierte 
der, das flinfte Sfeidbrimir, das fechfte Silfrintopp, das fiebente Einir, das 
abte Gils, Das neunte Kalhofnir, das zehnte Gulltopp, bað eilfte Lettfeti. 
Baldurs Pferd ward mit ihm verbrannt. Thör geht zu Fuß zum Gericht und 
Matet über folgende Flüße: 


Körmt und Dermt und beibe Kerlög 
Watet Thör täglich, 

Wenn er reitet Gericht zu halten 
Bei der Eiche Yggdraſils. 
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Denn die Afenbrüde ſtünd all in Lohe 
Heilige Fluten flammten. 


Da fragte Gangleri: Brennt denn Feuer auf Bifröft? Har antwortete: 
Das Rothe, das du im Regenbogen fiehft, ift brennendes Feuer. Die Hrim- 
thurſen und Bergriefen würden den Himmel erfteigen, wenn ein Jeder über 
Bifröft gehen könnte, der da wollte. Biel ſchöne Plätze giebt e8 im Himmel, 
die alle unter dem Schug der Götter ftehen. So fteht ein ſchönes Gebäude 
unter der Eiche bei dem Brunnen, aus dem kommen die drei Mädchen, die Urd, 
Skuld und Werdandi heißen. Diefe Mädchen, melde aller Menfchen Lebenszeit 
heftimmen, nennen wir Normen. Es giebt noð andre Nomen, námlið folde, 
die fich bei jedes Kindes Geburt einfinden, ihm jeine Lebensdauer anzufagen. 
Einige find von Göttergefchleht, andere von Alfengejchlecht, noch andere vom 
Geflecht der Zwerge, wie hier gefagt wird: 


Gar verfchiednen Geſchlechts ſcheinen mir die Nornen, 
Und nicht Eines Urſprungs. 

Einige find Wen, andere Alfen, 

Die dritten Töchter Dwalins. 


Da fprað) Gangleri: Wenn die Normen über bað Gefchid der Meníden 
walten, jo theilen fie ihnen fchrediich ungleich aus. Die Einen leben in Macht 
und Ueberfluß, die andern haben wenig Glüd noð Ruhm; die einen leben lange, 
die andern kurze Zeit. Har antwortete: Die guten Nornen und die von guter 
Herkunft find, ſchaffen Glück, und gerathen einige.-Menfchen in Unglüd, fo find 
eg die böfen Mornen Schuld. 

16. Da fragte Gangleri: Was ift weiter Merkwürdiges von ber Eiche zu 
jagen? Har antwortete: Gar viel ift davon zu jagen. Ein Adler fitt in den 
Zweigen ber Eiche, ber viel Dinge weiß, und zwiſchen feinen Augen fikt cin 
Habicht, Bebrfólnir genannt. Ein Eichhörnchen, das Ratatöskr heißt, fpringt 
auf und nieder an der Eiche und trägt Zankworte hin und ber zwijchen ben 
Adler und Nidhöggr. Und vier Hirfche Taufen umher an den Zweigen ber Eſche, 
und beißen die Knospen ab. Eie heißen: Dain, Dwalin, Dunneir, Durathror. 
Und fo viele Schlangen find im Hwergelmir bei Nidhöggr, daß eð keine Zunge 
zählen mag. So heißt eð bier: 
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Die Eiche Yggdrafils duldet Unbill 
Mehr als Menſchen wißen: 
Der Hirſch meibet oben, Hohl wird die Seite, 
Unten nagt Nidhöggr. 
Ferner beißt es: 
Mehr Würme liegen unter der Eiche Wurzel 
AS ein unfluger Affe meint: 
Goin und Moin, Grafmitnirs Söhne, 
Grabakr und Grafwölludr, 
Ofnir und Swafnir follen ewig 
Bon der Wurzel Zweigen zehren. 


Auch wird erzählt, daß die Nornen, melde an Urds Brunnen wohnen, 
täglich Waßer aus dem Brunnen nehmen und eð zugleih mit dem Dinger, 
der um den Brunnen liegt, auf die Eiche fprengen, damit ihre Zweige nicht 
dorren oder faulen. Dieß Waßer ift fo heilig, daß Alles was in ben Brunnen 
fommt, fo weiß wird wie die Haut, die inwendig in der Eierſchale liegt. So 
heißt es: | 
Begoßen wird die Eſche, die Yggdraſils heift, 

Der geweihte Baum, mit weißem Nebel. 
"Davon fommt ber Than, der in die Thäler fällt. 
Immergrün fteht er über Urds Brunnen. 


Den Thau, der von ihr auf die Erde fällt, nennt man Honigthau: davon 
ernähren fich die Bienen. Auch nähren fið zwei Bógel in Urds Brunnen, die 
beißen Schwäne und von ihnen kommt das Vogelgefchlecht diefes Namens. 

17. Da ſprach Gangleri: Große Dinge meift du vom Himmel zu berichten; 
aber mag flir andere Hauptgebäude giebt e8 noch außerdem an Urds Brunnen? 
Har antwortete: Da find noð manche merfwürbige Stätten. So iſt eine oh 
nung, bie Alfheim beißt. Da hauft das Volk, das man Lichtalfen nennt; aber 
die Schwarzalfen (Dödalfar) wohnen unten in der Erde, und find jenen un- 
leið) von Angefiðt, und noð viel ungleicher in ihren Verrichtungen. Die 
Tiðtalfen find fchöner als die Sonne von Angeficht; aber die Echwarzalfen 
Ihwärzer als Bed. Da tft auch eine Wohnung, die Breidablid heißt, und das 
if die ſchönſte von allen. Ein anderes. Gebäude heißt Glitnir: deſſen Wände, 
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Säulen und Ballen find von rothem Golde und das Dad von Silber. Da ift 
auð ein Bau, der Himinbiörg (Himmelsburg) heißt, ber fieht an des Himmels 
Ende, da mo die Brüde Bifröft an den Himmel reicht; da ift ferner ein großer 
Saal, der Walaflialf heißt: das ift Odhins Saal. Ihn ſchufen die Götter und 
bedten ihn mit fchierem Silber. In diefem Saal ift der Hochſitz, der Hlidſtialf 
heißt, und menn Allvater auf diefem Hochſitz fitst, jo überficht er Die ganze 
Belt. Am füdlihen Ende beð Himmels ift der Pallaft, der Gimil heißt und 
ber ſchönſte von allen ift, und glänzender als die Eonne. Es wird fliehen 
bleiben, wenn fomwohl Himmel alð Erde vergehen, und alle guten und redit- 
ſchaffenen Menſchen aller Zeitalter werden ihn bewohnen. So heißt es in ber 
Wölufpa: 
Einen Saal ſah ið lichter als die Sonne, 
Mit Gold gebedt, auf Gimils Höhn. 

Da werden bewährte Leute wohnen, 

Und ohne Ende der Ehren genießen. 


Da fragte Gangleri: Mer bewahrt diefen Pallaft, menn Surturs Lohe 
Himmel und Erde verbrennt? Har antwortete: Es wird gefagt, daß eð einen 
Himmel füdlich und oberhalb von diefem gebe, welcher Andlang heiße. Und nod) 
ein dritter Himmel fei über ihnen, welcher Wibblain heiße, und in dieſen 
Himmeln glauben wir fei ber Pallaft belegen und mtr bon den Lichtalfen glauben 
wir diefen Pallaft jetst bewohnt. 

18. Da fragte Gangleri: Woher fommt ber Wind, ber fo ſtark ift, daß 
er bað Weltmeer aufrührt und Feuer anfaðt ? Aber fo ſtark er ift, kann ihn 
boð Niemand fehen: wie ift bað munberlið beichaffen! Da antwortete þar: 
Das fann ich dir wohl jagen. Am nördlichen Ende des Himmels fit ein Rieſe, 
der Hräfwelgr (Leichenfchwelger) Heißt. Er hat Adlersgeftalt und wenn er ál 
fliegen verfucht, fo entfteht der Wind unter feinen Fittihen. Davon heift eð ſo: 


Hräſwelg heift, ber an Himmels Ende fikt, 
In Adlersfleid ein Vote. 

Mit feinen Fittichen facht er den Wind 
Ueber alle Böller. 


19. Da fragte Gangleri: Wie kommt es, daß ber Sommer heiß ift und 
der Winter falt? Har antwortete: Nicht foll ein Huger Mann alfo fragen, 
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denn hiervon weiß ein Jeder Kunde zu geben. Wenn du aber allein fo un⸗ 
wißend Gift, daß du dieß nie gehört haft, fo will ich dir Fieber zulaßen, daß 
du einmal unmeife fragft, als daß du länger beffen unkundig bleibft mað ein 
Jeder wißen follte. Swafudr heißt ber Bater beð Sommers; der ift fo wonnig, 
daß nach feinem Namen alles füß (Ívaðligt) heiktjwas milde if. Aber ber 
Bater des Winters heißt bald“ Windfoni (Windbringer), bald Windfwalr (Wind- 
ih), und dieß Geſchlecht ift grimmig und folthergig und ber Winter artet 
ihm nað. 

20. Da fragte Gangleri: Welches find die Afen, an welche die Menfchen 
glauben follen? Gar antwortete: Es giebt zwölf göttliche Men. Da ſprach 
Jafnhar: Die Afınmen find nicht minder heilig und ihre Macht nicht geringer. 
Da ſprach Thridi: Odhin ift der vornehmſte und áltefte ber Men. Er waltet 
aller Dinge, und obwohl auð andere Götter Macht haben, fo dienen ihm doch 
alle wie Kinder ihrem Vater. Seine Fran ift Frigg; fie weiß aller Menfchen 
Geſchick, obgleich fie eð Keinem vorherſagt. So wird berichtet, daß Odhin jelbft 
zu dem Aſen tagte, Der Kofi heißt: 


Irr bift du, Loki, daß Dir felber anführft 
Die ſchnöden Schandthaten. 
Wohl weiß Frigg Alles was fið begiebt 
Ob fie ſchon eð niðt fagt. 


Odhin heißt Allvater, meil er aller, Götter Vater ift,. und Walvater, meil 
alle feine Wunfchfühne find, die auf dem Walplat fallen. Sie werden in Wal⸗ 
hall und Wingolf aufgenommen und heißen da Einherier. Er heißt auð Hanga- 
gott oder Haptagott, Farmagott und nannte fið noð mit vielen Namen als er 
zu König Geirröd m: 


Sch Heiße Grimm und Gangleri, 
Herian, Hialmberi, 

Thedr, Thridi, Thudr, Udr, 

Helblindi und Gar. 

| Gabr, Smwipal und Ganngetal, 

Herteitr und Hnilar, 

Bileigr und Baleigr, Bölwerkr, Fiölnir, 
Grimnir, Glapſwidr, Fiölfwidr. 
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Sidhöttr, Sidffeggr, Siegvater, Hnikudr, 
Allvater, Atridr, Farmatyr, 

Ost, Omi, Jafnhar, Biflindi, 

Göndlir, Harbardr. 


Swidur, Smwibrir, Jalkr, Kialar, Wibur, 
Thror, Yggr, Thunder, Wahr, Skilfingr, 
MWafudr, Hroptatyr, Gautr, Weratyr. 


Da ſprach Gangleri: Erfchredlich viel Namen Habt ihr ihm gegeben, und 
wohl glaube ið, daß ber febr flug fein mile, der weiß und angeben fann, 
welche Begebenheiten einen jeden diefer Namen veranlaßt haben. Da antwortete 
Har: Wohl gehört Klugheit dazu, bað genau zu erörtern, aber boð ift Davon 
in der Kürze zu fagen, daß dieß zu den meiften diefer Benennungen Beran- 
laßung gab, daß fo vielerlei Sprahen in ber Welt find, denn alle Böller 
glaubten feinen Namen nað ihrer Zunge einrichten zu müßen um ihn damit 
anzurufen und anzubeten. Andere Veranlaßungen zu diefen Ramen müßen in 
jeinen Fahrten gefucht werden, die in alten Sagen berichtet werden, und bu 
magft mit Nichten ein Huger Mann beißen, wenn du nicht von dieſen merl« 
würdigen Begebenheiten zu erzählen weift. 

21. Da fragte Gangleri: Wie beißen die Namen der andern Afer? Und 
was haben fie Großes ansgerichtet? ar antwortete: Thór ift der vornehmfte 
von ihnen. Er beißt Aſathor oder Oekuthor, und ift ber ftärffte aller Götter 
und Menſchen. Ihm gehört das Rei, das Thrudwangr genannt wird, aber 
fein Pallaft heißt Bilffienir. Diefer Palaft hat fünfhundert und vierzig Ge 
mächer und ift das gröfte Gebäude, bað je gemacht worden if. So heißt es it 
Grimnismal: 


Fünfhundert Gemäder und viermal zehn 
Weiß ich in Bilffirnirs Bau. 

Bon allen Häufern, die Dächer haben, 
Glaub ich meines Sohns das gröfte. 


Thor hat zwei Böcke, fie heißen Tanngnioſtr und Tanngrisnir (Zahnkniſtrer 
und Zahnknirſcher) und einen Wagen, worin er führt. Die Böcke ziehen den 
Wagen: darum heißt er Defuthor. Er bat auð drei Kleinode: den Gamma 
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Mjölnir, den Hrimthurſen und VBergriefen kennen, wenn er geſchwungen wird; 
mað nicht zu verwundern ift, denn er hat ihren Vätern und Freunden manchen 
Kopf damit zerfchlagen. Sein anderes Kleinod ift der Kraftglirtel Megingiarbr 
genannt: wenn er den um fið Íþannt, fo máðft ihm die Aſenkraft um die Hälfte. 
Roh ein drittes Ding hat er, in dem großer Werth liegt, das find feine Eifen- 
handſchuhe: Die fann er nicht miffen um den Schaft des Gammerð zu faßen. 
Und Riemand ift fo Hug, daß er alle feine Großthaten erzählen fönnte. Ich 
fönnte fo manche Zeitung von ihm berichten, daß ber Tag vergehen wiirde ehe 
Alles gejagt wäre mað ich weiß. n 

22. Da Íprað Gangleri: Ich möchte auð von den andern Hen Kunde 
hören. Har ſprach: Obhins anderer Sohn ift Balbur. Bon ihm ift nur Gutes 
zu jagen: er ift der befte und wird von allen gelobt. Ér ift fo ſchön von Antlik 
und jo glänzend, daß ein Schein von ihm ausgeht. Ein Kraut ift fo Licht, 
ba es mit Baldurs Augenbraunen verglichen wird, eð ift bað lichtefte aller 
Kräuter: davon magft du auf die Schönheit feines Haars fowohl als feines 
teibes ſchließen. Er ift der meifefte, bexedtefte und mildefte von allen Men. Er 
hat die Eigenfchaft, daß Niemand feine Urtheile jhelten farm. Er bewohnt im 
Ýimmel die Stätte, welche Breibablid Heißt. Da wird nichts unreines geduldet, 
wie hier gefagt wird: 


Die fiebente ift Breidablid, da hat Baldur ſich 
Die Halle erhöht, 

In jener Gegend mo ich ber Greuel 

Die wenigiten lauſchen weiß. 


23. Der dritte Aſe iſt Niördr genannt, er bewohnt im Himmel die Stätte, 
welche Noatum heißt. Er beherſcht den Gang des Windes und ſtillt Meer und 
Feuer; ihn ruft man zur See und bei der Fiſcherei an. Er iſt ſo reich und 
vermögend, daß er allen, welche ihn darum anrufen, Gut, liegendes ſowohl 
als fahrendes, gewähren mag. Er ward in Wanaheim erzogen, und die Wanen 
gaben ihn den Göttern zum Geifel und nahmen dafür von den Afen zum Geifel 
den Hönir: fo verglichen fið burð ihn die Götter mit ben Wanen. Niörds Frau 
beißt Stabi und ift die Tochter des Rieſen Thiaffi. Skadi wollte wohnen, wo 
ifr Bater gewohnt hatte, nämlich auf den Felfen in Thrymheim; aber Niördr 
wollte fi) bei der See aufhalten. Da verglichen fie fih dahin, daß fie neun 
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Nächte in Thrymheim und bann andere neum (drei) in Moatun fein wollten. 
Aber da Niördr von den Bergen nad Noatun zurück kam, fang er: 


Leid find mir die Berge; nicht lange war ið) dort, 
Nur neun Nächte. 

Der Wölfe Heulen baudte mið wibrig 

Gegen der Schwäne Singen. 


Aber Efadi fang: 


Nicht Schlafen konnt ið am Ufer der See 
Bor der Bögel Lärm; 

Da wedte mið vom Waßer kommend 
Jeden Morgen die Möve. 


Da zog Skadi nach den Bergen und wohnte in Thrymheim. Da jagt fie 
oft auf Schrittſchuhen mit ihrem Bogen nað Thieren. Sie heißt ndurdis. 
Bon ihr Heißt es: 


Thrymheim beißt die fechlte, wo Thiaſſi hauste, 
Sener mádtige Jote; 

Nun bewohnt Skadi, die ſcheue Götterbraut, 
Des Vaters alte Befte. 


24. Niörd in Noatun zeugte feitbem zwei Kinder. Der Sohn hieß Freyr 
und die Tochter Freyja. Sie waren ſchön von Antlig und mächtig. Freyr ift 
der trefflichfte unter den Hen. Er bericht über Megen und Sonnenjchein und 
das Wahsthum der Erde und ihn foll man anrufen um Fruchtbarkeit und 
Frieden. Freyja ift die herrlichfie der Aftıınen. Sie bat die Wohnung im Himmel, 
die Follwang heißt und menn fie zum Kampfe zieht, gehört die Hälfte der 
Geſallenen ihr und die Hälfte Odhin, wie hier geſagt iſt: 


Follwang iſt die neunte: da hat Freyja Gewalt 
Die Sitze zu ordnen im Saal. 

Der Walſtatt Hälfte hat täglich zu wählen; 
Odhin hat die andre Hälfte. 


Ihr Saal Seſsrumnir iſt groß und ſchön. Wenn fie ausfährt, find zwei 
Katzen vor ihren Wagen geſpannt. Sie iſt denen gewogen, welche ſie anrufen 
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und von ihr hat ber Ehrenname den Urfprung, daß man vornehme Weiber 
Frauen nemt. Sie liebt den Minnegefang und eð ift gut, fie in Liebesfachen 
anzurufen. 

25. Da fþrað Gangleri: Groß (beint mir die Macht diefer Afen und 
nicht zu verwundern ift eð, daß jo viel Gewalt euch beimohnt, da ihr fo gute 
Kunde habt von ben Göttern und wißt, wen von ihnen man in jedem Falle 
anzurufen hat. Sind aber nicht noð mehr Götter? Har veriegte: Da ift noð 
ein Ale, der Tyr heißt. Er ift fehr kühn und muthig und bericht über ben 
Sieg im Kriege; darum iſt es gut, daß Kriegsmänner ihn anrufen. Wer kühner 
iſt alð andere und vor nichts fich fcheut, von dem fagt man fprichmwörtlid, er 
jet tapfer wie Tyr. Er ift auð fo weile, daß man von Klugen fagt, fie feien 
weile wie Tyr. Ein Beweis feiner Kühnbeit ift dieß: Als die Afen den Fenris- 
wolf überredeten, fið mit dem Bande Gleipnir binden zu lagen, traute er ihnen 
nicht, daß fte ihn wieder Löfen würden, bis fie zum Unterpfande Tyrs Hand in 
ſeinen Mund legten, Und als die Afen ihn nicht wieder löſen wollten, biß er 
ihm die Hand an der Stelle ab, die nun Wolfsglied Heißt. Seitdem ift Tyr 
einhändig, gilt aber den Menschen nicht für einen Friedenftifter. 

26. Ein anderer Afe heißt Bragi. Er iſt berühmt burð Beredſamkeit und 
Wortfertigkeit und febr geſchickt in ber Skaldenkunſt, die nað ihm Bragur ge- 
nannt wird, jo wie auch diejenigen nach feinem. Namen Bragurleute heißen, die 
redefertiger find als andere Männer und Frauen. Seine Fran heißt Idun: 
fie verwahrt in einem Gefäße die Aepfel, welche die Götter genießen follen, 
wenn fie altern, denn fie werden alle jung davon und bað mag währen bið zur 
Sötterbämmerung. Da Íprað Gangleri: Mich dünkt die Götter haben der Treue 
und Sorgjamkeit Iduns große Dinge anvertraut. Da ſprach ar und lächelte: 
Beinahe wäre es einsmals ſchlimm damit ergangen; ich lünnte dir davon wohl 
erzählen; aber du follft erft die Namen der andern Afen hören. 

27. Heimball heißt einer, der auð der weiße A3 genannt wird. Er ift 
groß und hehr und von neun Mädchen, die Schweftern waren, geboren. Cr 
het auch Gallinffiði und Gullintanni, weil feine Zähne von Gold find. Sein 
Pferd heißt Gulltopp. Er wohnt auf Himinbiörg bei Bifröfl. Er ift der Wächter 
der Götter und wohnt bort an des Himmels Ende, um die Briide vor den 
Bergriefen zu bewahren. Er bedarf weniger Schlaf als ein Vogel und fieht 
jowohl bei Nacht als bei Tag hundert Maften weit; er Hört auð das Gras in 
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der Erde und die Wolle auf den Schafen maðjen, mithin auch Alles was einen 
ftärfern Laut giebt. Er hat eine Trompete, die Giallarborn heißt und bláft er 
hinein, jo wird e8 in allen Welten gehört. Heimdalls Schwert heit Haupt. 
Bon ihm heißt es: 


Himinbiörg ift die achte, wo Heimdall joll 
Der Weiheftatt walten. 

Der Götterwächter fchlürft in fehöner Wohnung 
Gelig den füßen Meth. 


Auch fagt er felbft in Heimballs Gefang: 
Ih bin neun Mütter Sohn und von neun Schweftern geboren. 


28. Hödur heißt Einer der Men. Er ift blind, aber fehr ftarf, nnd 
möchten die Götter wohl wünſchen, daß fie feinen Namen nicht nennen dilrften, 
denn nur allzulange wird feiner Hände Bert Göttern und Menſchen im Ge 
dächtnifs bleiben. 

29. Widar Heißt einer, der auch der fchweigende Aje genannt wird. Er 
hat einen diden Schub, und ift der ftärffte nach Thor. Auf ihn vertrauen die 
Götter in allen Gefahren. 

30. Ali oder Wali heißt Einer der Aſen, Odhins Sohn und der Rinda. 
Er iſt kühn in der Schlacht und ein guter Schütze. 

31. Uller heißt ein Aſe, Sohn der Sif und Thors Stiefſohn. Er iſt ein 
ſo guter Bogenſchütze und Schrittſchuhläufer, daß Niemand ſich mit ihm meßen 
kann. Er iſt ſchön von Angeſicht und kriegeriſch von Geſtalt. Bei Zweikämpfen 
ſoll man ihn anrufen. 

32. Forſeti heißt der Sohn Baldurs und der Nanna, der Tochter Neps. 
Er hat im Himmel den Saal, ber Glitnir heißt, und alle, die ſich in Rechts⸗ 
ftreitigfeiten an ihn wenden, gehen verglichen nað Haufe. Das ift ber befte 
Nichterftuhl für Götter und Menſchen. Es heift von ihm: 


Glitnir ift die zehnte: auf goldnen Säulen ruht 
Des Saales Silberdach. 
Da thront Forſeti den langen Tag 

I: Und jchlichtet allen Streit. 
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33. Mod zählt man Einen zu ben Men, ben Einige den Berláfterer ber 
Götter, den Anftifter alles Betrugs, und die Schande der Götter und Menfchen 
nennen. Sein Name ift Loki oder Loptr, und fein Vater der Miele Farbauti, 
feine Mutter Heißt Laufen oder Mal; feine Brüder find Bileifte und Helblinbi. 
Loki iſt ſchmuck und fchön von Geftalt, aber böð von Gemüth und fehr unbe- 
fándig. Er übertrifft alle andern in Schlauheit und jeder Art von Betrug. 
Er brachte die Aſen in manche Berlegenheit; doch half er ihnen oft auch burð 
feine Klugheit wieder heraus. Seine Frau heißt Sigyn, und deren Sohn Mari 
oder Narwi. 

34. Lofi hatte noch andere Kinder. Angurboda hieß ein Rieſenweib in 
Jötunheim: mit ber zeugte Loli drei Kinder: bað erfte war der Fenriswolf, 
bag andere Zörmungandr, d. i. die Midgardfchlange, das dritte mar Hel. Als 
aber die Götter erfuhren, daß diefe drei Gefchwifter in Jötunheim ergogen würden, 
und durch Weißagung erkannten, daß ihnen von diefen Gefchwiltern Verrath 
und großes Unheil bevorftehe, indem fie Böfes von Mutter-, aber noð Edlim: 
Mereð von Vaterswegen von ihnen erwarten zu müßen glaubten, jchidte Al 
vater Die Götter, daß fie diefe Kinder nähmen und zu ihm brädten. Als fie 
aber zu ihm kamen, warf er die Schlange in die tiefe See, melde alle Länder 
umgiebt, wo die Schlange zu folder Größe erwuchs, daß fie mitten im Meer 
um alle Länder liegt und fið in den Echwanz beißt. Die Hel aber warf er 
hinab nað Niffheim und gab ihr Gewalt úber neun Welten, daß fie denen 
Wohnungen anwiefe, die zu ihr gefendet würden: Íolden nämlich, die vor Alter 
oder an Krankheiten farben. Sie hat da eine große Wohnftätte, das Gehege 
amber ift außerordentlih hoch und mit mächtigen Gittern verwahrt. Ihr Saal 
beißt Elend, Hunger ihre Schüßel, Gier ihr Meßer, Träg (Ganglat) ihr Knecht, 
Langſam (Ganglót) ihre Magd, Einflurz ihre Schwelle, ihr Bette Kümmernifs 
und ihr Vorhang dreuendes Unheil. Sie ift halb ſchwarz, Halb menfchenfarbig, 
alfo fenntlið genug durch grimmiges, furchtbares Ausfehen. 

Den Wolf erzogen die Götter bei fið und Tyr allein Hatte den Muth zu 
ihm zu gehen und ihm zu Een zu geben. Und als die Götter fahen, wie febr 
er jeden Tag wuchs, und alle Vorherfagungen meldeten, daß er zu ihrem Ber- 
derben beſtimmt fei, ba faßten die Afen den Beichluß, eine fehr ſtarke Feßel zu 
maden, welche fie Läding (Lenthing) hießen. Die brachten fie dem Wolf und 
baten ihn, feine Kraft an der Kette zu verfuchen. Der Wolf hielt das Band 
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nicht für überſtark und ließ fie damit machen was fie wollten. Aber bað erfte- 
mal, daß der Wolf ſich firedite, brað bað Band und er war frei vom Läding. 
Darauf machten die Aſen eine andere noch halbmal ftärkere Feßel, die fie Droma 
nannten. Sie baten den Wolf, auch diefe Kette zu verfuchen, und fagten, er 
wiirde feiner Kraft wegen febr berühmt werden, wenn ein jo ſtarkes Gejchmeide 
ihn nicht Halten fönnte. Der Wolf bedachte, daß diefes Band viel ftärker Ía, 
daß aber auð feine Kraft gewachien, feit er bað Band Läding gebrochen hatte; 
zugleich erwog er, daß er fið entfchließen müße, einige Gefahr zu beftehen, 
wenn er berühmt werben wolle. Er ließ fið alfo das Band anlegen. Als die 
Aſen damit fertig waren, fchlittelte fich der Wolf und redte fið und ſchlug das 
Band an den Boden, daß die Stüde weit davon flogen. So brað er fidh los 
von Droma. Das ward hernað ſprichwörtlich, fið aus Läding zu löſen, oder 
ans Droma zu befreien, wenn von einer ſchwierigen Sache die Rede ift. Dar 
nað flirchteten die Men, daß fie den Wolf nicht würden binden können. Da 
jhidte Allvater den Jüngling Skirnir genannt, ber Freys Diener war, zu 
einigen Zwergen in Schwarzalfenheim, und ließ bað Band Gleipnir verfertigen. 
Dieb war aus fechferlei Dingen gemacht: aus dem Echall des Katentritts, dem 
Bart der Weiber, den Wurzeln ber Berge, den Sehnen der Bären, der Stimme 
der Fifche und dem Speichel der Bögel. Haft du and diefe Gejchichte nie gehört, 
jo magft du doch bald befinden, daß fie wahr if, und wir div nicht lügen, 
denn ba bu wohl bemerkt haft, daß die Syrauen feinen Bart, die Berge feine 
Wurzeln haben und ber Kakentritt feinen Schall giebt, fo magft du mir wohl 
glauben, daß das Mebrige eben jo wahr ift, was ich dir gefagt habe, wenn bu 
auð von einigen diefer Dinge keine Erfahrung haft. Da fprað Gangleri: An 
den Dingen, die du zum Beifpiel anflihrft, fann ich allerdings die Wahrheit 
ertennen; aber wie war das Band beſchaffen? Har antwortete: Das fann-ið 
dir wohl fagen: das Band war Íðliðt und weich wie ein Seidenband und fo 
fart und feft wie bu fogleich hören fol. Als das Band den Afen gebradit 
wurde, bankten fie dem Boten für bað wohl: verrichtete Geſchäft und fuhren 
bann auf die Inſel Lyngwi im See Amjwartnir, riefen ben Wolf herbei, zeigten 
ihm bað Seidenband und baten ihn eð zu zerreißen. Sie fagten, eð wäre wohl 
etwas ftärfer als es nað feiner Dide das Ausfehen habe. Sie gaben eð Einer 
dem Andern und verfuchten ihre Stärke daran, aber es riß nicht. Doch fagten 
fie, der Wolf werde es wohl zerreißen mögen. Der Wolf antwortete: Um dieſes 
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Band dünkt es mið fo, als wenn id) wenig Ehre damit einlegen möchte, menn 
ið auch eine jo fchwache Feßel entzweiriße; falls eð aber mit Lift und Betrug 
gemacht ift, obgleich es fo ſchwach (beint, fo kommt es nicht an meine Füße. 
Da fagten die Afen, er möge leicht ein dünnes Seidenband zerreißen, da er 
zuvor die fchweren Eifenfeßeln zerbrachen habe. Wenn bu aber dieſes Band 
nicht zerreißen kannſt, fo haben die Götter fið nicht vor dir zu fürchten und 
wir werben bið dann löſen. Der Wolf antwortete: Wenn ihr mich fo feft 
bindet, Daß ich mich ſelbſt nicht löfen fann, fo fpottet.ihr mein und eð wird 
mir ſpät werden, Hülfe von end zu erlangen: darum bin ich nicht gefonnen, 
mir dieß Band anlegen zu laßen. Che ihr mid aber der Feigheit zeibt, fo 
lege Einer von euch feine Hand in meinen Mund zum Unterpfand, daß eð ohne 
Falſch hergeht. Da fah ein Me den Andern an, die Gefahr deuchte fie boppelt 
groß und Keiner wollte feine Hand berleihen, bis Tyr zulegt jeine Rechte dar- 
bot und fie dem Molfe in den Mund legte. Und da ber Wolf fich redte, da 
erhärtete das Band und jemehr er ſich anftrengte, befto ftärfer ward es. Da 
lachten Alle außer Tyr, denn er verlor feine Hand. Als die Afen fahen, daß 
der Wolf völlig gebunden fei, nahmen fie den Strid am Ende der Kette, der 
Gelgia Hieß, und zogen ihn durch einen großen Felfen, Giöll genannt, und 
feftigten ben Felſen tief im Grunde der Erde, Auch nahmen fie noch ein anderes 
Felſenſtück, Thwiti genannt, das fie noch tiefer in die Erde verjenkten und bað 
ihnen als Widerhalt diente. Der Wolf riß den Rachen furchtbar auf, Ichnappte 
nað ihnen und wollte fie beißen; aber fie ftedten ihm ein Schwert in den 
Gaumen, daß das Heft wider den Unterkiefer, und die Spite gegen den Ober- 
hefer ftand: damit ift ihm das Maul geiperrt. Er heult entfeglich, und Geifer 
rinnt aus feinem Munde und wird zu dem Fluß, den man Wan nennt. Alfo 
liegt er bið zur Götterdämmerung. Da fprað Ganglert: Wahrlich üble Kinder 
zeugte Lofi, und dieß ganze Gejchlecht ift furchtbar. Aber warum tödteten Die 
Aen den Wolf nicht, da fie doch Uebles von ihm erwarten? Har antwortete: 
Die Aſen halten ihre Heiligthlimer und Freiftätten fo febr in Ehren, daß fie 
mit dem Blute des Wolfs fie nicht befleden wollten, obgleich Weißagungen ver- 
fündeten, daß er Odhins Mörder werden jolle. 

85. Da fragte Gangleri: Welches find die Afinnen? Har amtmortete: 
Frigg ift Die vornehmfte. Ihr gehört der Pallaft, ber Fenſal heißt, und überaus 
Ihön ift. Eine andere heißt Saga, die Söckwabeck bewohnt, das auð eine große 
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Halle ift. Die dritte ift Eir, die befte ber Aerztinnen. Die vierte Gefion: fie 
ift umvermöðlt und ihr gehören alle, die unvermäblt fterben. Hulla, die fünfte, 
tft auð Yungfrau, und trägt lojes Haar und ein Goldband ums Haupt. Sie 
trägt Friggs Schmudtläftchen, wartet ihrer Yußbefleidung und nimmt Theil ar 
ihrem heimlichen Rath. Freyja ift die vornehmfte nað Frigg; fie iſt einem 
Manne vermählt, der Odhur heißt. Deren Tochter heißt Hnofs: die ift fo ſchön, 
daß nað) ihrem Namen Alles genannt wird, was ſchön und foftbar if. Odhur 
309 fort auf ferne Wege, und Freyja weint ihm nað und ihre Zähren find 
rothes Gold. Freyja hat viele Namen: Die Urfache ift, daß fie ſich oft andere 
Namen gab, als fie Odhur zu fuchen zu unbefannten Bölfern fuhr. Sie heift 
Mardöll, Hörn, Gefn und Syr. Freyja befigt den Halsſchmuck, Brifinga Men 
genannt. Sie heift auð Wanadis (Wanengöttin). Die fiebente heit Siöfn; 
fie jucht die Gemüther der Menſchen, der Männer wie der Frauen, zur Bárt- 
licheit zu wenden, und nað ihrem Namen ift die Liebe Siafni genannt. Die 
achte, Lofn, ift den Anrufenden fo mild und gütig, daß fie von Allvater oder 
Frigg Erlaubnis hat, Männer und Frauen zu verbinden, was auch fonft für 
Hindernif8 oder Schwierigkeit entgegenftehe. Daher ift nað ihrem Namen ber 
Urlaub genannt, fo wie Alles mað Menfchen Toben und preifen. Die neumte 
tít Wara; fte hört die Eide und Verträge, weldde Männer und Frauen zufammen 
ſchließen und ftraft diejenigen, welche fie brechen. Bara ift weife und erforicht 
Alles, fo daß ihr nichts verborgen bleibt; daher kommt die Redensart, daß 
man eine? Dinges gewahr werde, menn man es in Erfahrung bringt. Die 
zehnte ift Syn, melde die Thüren der Halle bemaðt und denen verfchliekt, 
welche nicht eingehen follen; ihr ift auch der Schub deren befoblen, Die bei 
Gericht eine Gade in Abrede ftellen, daher die Redensart: Abwehr (Syn) iſt 
vorgefhoben, wenn man die Schuld leugnet. Die eilfte ift Hin, die folden 
zum Schuß beftellt ift, welche Frigg vor einer Gefahr behüten will. Daher 
bað Spridwort: Ber fið in Nöthen retten will, lehnt fið an (hleinir). Die 
zwölfte ift Snotra; fie ift weiß und artig: nað ihr heißen alle fnotr, ſowohl 
Männer als Frauen, bie. Hug und artig find. Die dreizehnte ift Gna, melde 
Frigg in ihren Geſchäften nach allen Welttheilen ſchickt. Sie hat ein Pfen, 
das burð Luft und Flut rennt und Hofhwarfnir heißt. init geſchah es, 
daß fie von etlichen Wanen gefehen ward, da fie durch die Luft ritt. Da fprad 
einer: 


, 
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Was fliegt ba, mað fährt ba, 
Was lenkt Durð die Luft? 
Eie antwortete: 


Ich fliege nicht, ich fahre nicht, 
Ich lenke durch die Luft 

Auf Hofhwarfnir, den Hamijlerpir 
Zeugte mir Gardrofma. 


Rah Gnas Namen gebrauht man den Ausdrud gnáfa von allem Gods 
fahrenden. Auch Sol und Bil zählen zu den Afinnen. Ihres Urſprungs ift 
zuvor gedacht. 

36. Mod andere find, die in Walhall dienen, das Trinken bringen, das 
Tiſchzeug und die Aelfchalen verwahren follen. Fn Grimnismal wird ihrer fo 
gedacht: 

rift und Mift follen das Horn mir reichen; 
Skeggiöld und Skögul, 

Hlöck (Hlanka) und Herfiötr, Hildr und Thrudr, 
Göll und Geirahöd, 

Randgrid und Radgrid und Reginleif 

Schenken den Einheriern Ael. 


Dieſe heißen Walküren. Odhin ſendet fie zu jedem Kampf. Sie wählen 
die Nallenden und walten beð Sieges. Gudr und Mota und die jüngſte der 
Normen, welche Stuld heißt, reiten beſtändig den Wal zu kieſen und des Kampfs 
zu walten. Auch Jörd, die Mutter Thors, und Minda, Walis Mutter, zählen 
zu den Afınnen. 

37. Gymir hieß ein Mann, und feine Fran Derboda; fie war Vergrieſen 
geſchlechts. Deren Tochter iſt Gerda, die ſchönſte aller Frauen. Eines Tages 
war Freyr auf Hlidſkialf gegangen und ſah über alle Welten. Als er nað Norden 
blidte, fah er in einem Gehege ein großes und fchönes Haus. Zu diefem Haufe 
gieng ein Mädchen, und als fie die Hände erhob, um die Thüre zu öffnen, da 
leuðdteten von ihren Händen Luft und Waßer, und alle Welten ftralten von ihr 
wieder. Und fo rächte féð feine Vermeßenheit an ihm, fich- an Miele Heilige 
Etätte zu feßen, daß er harmvoll hinweggieng. Und als er heim kam, Íprað 
tt nicht, auch mochte er meber jchlafen noch trinken und Niemand wagte ef, 
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bag Wort an ihn zu richten. Da ließ Niörd den Skirnir, Freyrs Diener, zu 
fih rufen und bat ihn, zu Freyr zu gehen, mit ihm zu reden und zu fragen, 
warum er jo zornig fei, daß er mit Niemand reden wolle. Efirnir fagte, er 
wolle gehen, aber ungern, denn er verfehe fi tibler Antwort von ihm. Und 
als er zu Freyr kam, fragte er, warum Freyr jo finfter jei und mit Niemand 
rede. Da antwortete Freyr und fagte, er habe ein jchönes Weib gejehen unb 
um ihretwillen jei er jo harmvoll, daß er nicht länger leben möge, wenn er 
fie nicht haben ſolle: „Und nun ſollſt br fahren und für mið um fie bitten, 
und fie mit dir heimführen, ob ifr Bater wolle oder nicht, und mill Dir bað 
wohl lohnen.“ Da antwortete Skirnir und fagte, er wolle die Botichaft werben, 
wenn ihm reyr fein Schwert gebe. Das war ein jo gute Schwert, daß eð 
bon jelbft foðt. Und Freyr ließ eð ihm daran nicht mangeln und gab ihm bað 
Schwert. Da fuhr Skirnir und warb um bað Mädchen für ihn und erhielt die 
Verheißung, nað neun (drei) Nächten wolle fie an den Ort fommen, ber Barri 
heiße und mit reyr Hochzeit halten. Und als Skirnir dem Freyr fagte, was 
er ausgerichtet habe, da fang er fo: 


Lang ift Eine Nacht, länger. find zweie, 
Wie mag ich dreie dauern? 

Oft deut’ ein Monat mið minder lang 
Als eine halbe Nacht beð Harrens. 


Das ift die Urjaðe, warum Freyr fem Schwert hatte, als er mit Beli ftritt 
and ihn mit einan Hirihhorn erihlug. Da fprað Gangleri: Es ift fehr zu 
verwundern, daß ein folder Häuptling wie Freyr ift, fein Schwert hingað ohne 
ein gleich gutes zu behalten. Ein erídredliðer Schaden war ihm bað, als er 
mit jenem Beli kämpfte, und ich glaube gewiſs, daß ihn da feiner Gabe gerentt. 
Da antwortete Har: Es lag wenig daran, als er dem Beli begegnete, denn 
Freyr hätte ihn mit ber Hand töbten können; aber e8 kann gefchehen, daß eð 
den reyr übler dünkt, fein Schwert zu miflen, menn Muspels Söhne zu fireiten 
kommen. | . 

=“ 88; Da Íþrað Gangleri: Du fagteft, daß alle die Männer, bie im Kampf 
gefallen find von: Anbeginn ber Welt, zu Odhin nað Walhall gekommen feien. 
Ras hat er ihnen zum Unterhalt-zu geben? Denn mich dünkt, bað muß eine 
gewaltige Menge fein. Da antwortete Þar: Es ift wahr, mað du fagft: Eine 
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gewaltige Menge ift da, und noð viel mebr müßen ihrer werden; aber boð 
wird eð ſcheinen, ihrer feien viel zu menig, wenn ber Wolf fommt. Und nie 
mals ift die Bollsmenge in Walhall fo groß, daß ihr das Fleiſch des Ebers 
nit genägen möchte, ber Sährimmir heißt. Jeglichen Tag wird er gefotten 
und ift am Abend wieder heil. Doch düunkt mich mabríðeinlið, daß dir wenige 
auf die Frage, die du jet gefragt haft, richtig Beſcheid ſagen werden. An⸗ 
dhrimmir Heißt Der Koch und der Keßel Eldrimnir, wie hie» gefagt if: 


Andhrimnir läßt in Eldhrimnir 
Sährimnir fieden, 

Das befte Fleifh; boð erfahren Wenige 
Was die Einherier efien. 


Da fragte Gangleri: Genießt Ddhin von derjelben Epeife wie die Eins 
herier? Har antwortete: Die Speife, die auf feinem Tiſche fteht, giebt er feinen 
beiden Wölfen, welche Geri und Freki heißen, und keiner Koft bedarf er; Wein 
iſt ihm Trank und Speife,. wie eð heift: 


Geri und Freki flittert der krieggewohnte 

Herrliche Heervater, " 

Da nur von Wein ber waffenhehre 

Odhin ewig lebt. 
Zwei Raben figen auf feinen Schultern und fagen ihm ins Ohr alle eitungen, 
die fie hören und jehen; fie heißen Hugin und Munin. Er fendet fie Morgens 
aus, alle Welten zu umfliegen, und Mittags kehren fie zurüd und fo wird er 
mande Zeitungen gewahr. Die Menjchen nennen ihn barum Nabengott. Davon 
wird gefagt: .. 

Hugin und Munin milßen jeden Tag 

Weber die Erde fliegen. 

Ich fürchte, daß Hugin nicht nað Haufe kehrt; 

Roð forg ið mehr um Munin. 

89. Da fragte Banglert: Was haben die Einherier zu trinken, das ihnen 
jo genligen mag al& ihre Speife? Oder wirb ba Waßer getrunfen? Da ant- 
wortete Bar: Wunderlich fragft du num, als ob Allvater Könige, Jarle und 
andere herzliche Männer zu ſich emtbieten würde und gäbe ihnen Waßer zu 
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trinfen. Ich weiß gewils, bag mande nað Walhall fommen, die meinen foll- 
ten, einen Trunt Waßers theuer erkauft zu haben, wenn ihnen da nichts Beßeres 
geboten würde, nachdem fie Wunden und tödtliche Schmerzen erduldet haber. 
Aber viel Anderes fann ið dir davon berichten. Die Ziege, die Heidrun heift, 
fteht über Walhall und weidet an den Zweigen beð vielberühmten Baumes, 
ber Qerab genannt wird, und von ihrem Euter fließt fo viel Meth, daß fie 
täglich) ein Gefäß füllt, das fo groß ift, daß alle Einherier davon vollauf zu 
trinten haben. Da ſprach Gangleri: Das ift eine gewaltig treffliche Ziege und 
ein ausbiindig guter Baum muß bað fein, an dem fie weidet. Da verfebte 
Har: Noch merkwürdiger jedoch ift der Hirſch Eifthyrnir, ber in Walhall ſteht 
und an den Zweigen Deffelben Baumes nagt; und von feinem Gehöm fallen fo 
viel Tropfen herab, daß fie nað Hmwergelmir fließen und daraus folgende Ströme 
entfpringen: Sid, Kid, Selin, Elin, Swöl, Gunnthro, Firm, Yimbulthul, 
Gipul, Göpul, Gömul, Geirwimul; diefe umfließen ber Afen Gebiet. Aber 
noch diefe werden genannt: Thon, Bin, Thöll, Böll, Grad, Gunnthrain, 
Nyt, Naut, Nönn, Hrönn, Bina, Wegfwin, Thiodnuma. 

40. Da Íþrað Gangleri: Dieß find munderliche Dinge, die du mir da 
fagft. Ein furchtbar großes Haus muß Walhall fein und ein großes Gebränge 
mag da oft an den Thüren entftehen. Da nerfette ar: Warum fragft du nidt, 
wie viel Thüren an Walhall feien, und von welder Größe? Wenn du bað 
jagen börft, wirft du geftehen, daß es wunderlic wäre, wenn nicht ein Jeder 
aus⸗ und eingehen förmte wie er wollte. Auch) bað mag mit Wahrheit gefagt 
werden, daß e8 nicht ſchwerer ift, Blas darin zu finden als hineinzufommen. 
Hier magft du Hören, wie e8 in Grimmismal heißt: | 


Fünfhundert Thüren und viermal gehn 
Weiß ih in Walhall. 
Achthundert Einherier gehn aus je Einer, 
Wenn eð dem Wolf zu wehren gilt. 


41. Da Íprað Gangleri: Eine gewaltige Menge ift in Walhall und id 
muß wohl glauben, bafi Odhin ein gewaltiger Häuptling ift, wenn er jo. großen 
Heere gebent. Aber was ift ber Einherier Kurzweil, wen fie nicht zechen? 
Har antwortete: Heben Morgen, wenn fie angelleivet find, wappnen fie fid 
und gehen in den Hof und lämpfen und füllen einander. Das tft ibr Zeitvertreib. 
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Und wenn eð Beit ift zum Mittaggmal, reiten fie heim gen Walhall und fegen 
fi an den Trinlktiſch, wie hier gejagt ift: . 

Die Einherier alle in Odhins Saal 

Streiten Tag für Tag; 

Sie Fiefen den Wal, und reiten vom Kampf heim 

Mit Afen Mel zu trinten, 

Dann fiten fie friedlich beifammen. 


Aber wahr ift mað du fagteft, Odhin ift ein großer Häuptling: daflir giebt 
ts Beweife genug. So heißt e8 hier mit ber Wen eigenen Worten: 
Die Eiche Yggdraſils ift der Bäume erfter, 
Skidbladnir der Schiffe, 
Odhin ber Wen, aller Roſſe Sleipnir, 
Bifröft der Brüden, der Skalden Bragi, 
Habrof der Habichte, der Hunde Garm. 


42. Da fragte Gangleri: Wem gehört das Roſs Sieipnir? Oder was ift 
von ihm zu fagen? Har antwortete: Nicht magft du von Sleipnir Kunde haben, 
wenn du nicht weift, bei welcher Beranlaßung er erzeugt wurde, und bag wird 
bið) wohl der Erzählung merth dinfen. Es gefhah früh bei ber erften Nieder- 
laßung der Götter, als fie Midgard erfchaffen und Walhall gebaut hatten, daß 
en Baumeifter kam, und fi) erbot, eine Burg zu bauen in drei Halbjahren, 
die den Göttern zum Schutz mb Schirm wäre wider Bergriefen und Hrim- 
thurfen, wenn fie gleich über Midgard eindrängen. Aber er bedingte fið das 
yum Lohn, daß er Freyja haben follte und dazu Sonne und Mond. Da traten 
die Men zufammen und riethen Math und giengen dein Kauf ein mit dem Bau- 
mtifter, daß er haben follte, mað er anſpräche, menn er in einem Winter bie 
Burg fertig brädte; wenn aber ‘am erften Sommertag noð irgend ein Ding 
an ber Burg unvollendet wäre, fo follte er beð Lohns entrathen; auch dürfte 
er von Riemanden bei dem Werke Hülfe empfangen. Als fie ihm dieſe Be: 
dingung fagten, da verlangte er von ihnen, daß fie ihm erlauben jollten, ſich 
der Hüffe feines Pferdes Swadilfari zu bedienen, und Loki rieth dazu, daß ihm 
bieß zugefagt wurde. Da griff.er am efter Wintertag dazu, die Burg zu bauen 
und führte in der Nacht die Steine mit dem Pferde herbei. Die Aſen dauchte 
& groß Wunder, wie gewaltige Felſen das Pferd Herbeizog; und noð halbmal 
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fo viel Arbeit verrichtete bað Pferd als der Baumeifter. Der Kauf aber war 
mit vielen Zeugen und ftarfen Eiden befräftigt worden, denn ohne foldden 
ridden hätten fi) die Jötune bei den Wen nicht fiher geglaubt, wenn Thor 
heimkäme, der damals nað Oſten gezogen war, Unholde zu fchlagen. Als Der 
Winter zu Ende gieng, ward ber Bau der Burg febr befchleunigt, und ſchon 
war fie fo Hoch und ftarf, daß ihr Fein Angriff mehr fchaden konnte. Und als 
noð drei Tage blieben bið zum Sommer, war es ſchon bið zum Burgthor 
gekommen. Da fegten fið die Götter auf ihre Nichterftühle und hielten Rath 
und Einer fragte den Andern, wer dazu gerathen bätte, Freyja nað Jötun⸗ 
beim zu vergeben und Luft und Himmel jo zu verderben, dab Sonne und 
Mond Hinweggenommen und den Fötunen gegeben werden follten. Da kamen 
fie alle überein, daß der dazu gerathen haben werde, ber zu allem Uebeln rathe: 
Kofi, Lanfeyjas Sohn, und fagtem, er follte eines tibeln Todes fein, wenn er 
nit Math fände, den Baumeifter um feinen Lohn zu bringen. Und als fie 
dem Rofi zufeßten, ward er bange vor ihnen und ſchwur Eide, er wolle eð fo 
einrichten, daß der Baumeifter um feinen Lohn käme, mað es ihm auð foften 
möchte. Und denfelben Abend, als der Baumeifter nað Steinen ausfuhr mit 
feinem Hengfte Swadilfari, da lief eine Stute aus dem Walde dem Hengfle 
entgegen und wieberte ihm zu. Und als der Hengft merkte, was Roſſes bað 
war, da ward er wild, zerriß die Stride und lief der Mähre nað, und die 
Mähre voran zum Walde und ber Banmeifter dem Hengfte nað, ihm zu fangen. 
Und diefe Roffe liefen die ganze Nacht ummber,-und ward diefe Nacht das Werl 
verfäumt und am age darauf ward bann niðt gearbeitet, wie fonft geideben 
war. Und als der Meifter ſah, daß das Werk nicht zu Ende kommen möge, 
da gerieth er in Riefenzorn. Die Afen aber, die nun für gewiſs erlannten, 
daß e8 ein VBergriefe war, ber zu ihnen gekommen, achteten ihrer Eide nicht 
mehr umd riefen zu Thor, und im Augenblid kam er und hob auð gleich feinen 
Hammer Miölnir und bezahlte mit ihm den Baulohn, nicht mit Sonne und 
Mond; vielmehr vermehrte er ihm das Bauen auch in Fötunbeim, denn mit 
dem erften Streich zerichmetterte er ihm den Hirnfchäbel in Heine Stüde und 
fanbte ihn hinab gen Niflhel. Loki felbft war als Stute dem Swahilfari be 
gegnet und einige Zeit nachher gebar er ein Füllen, das war grau und hatte 
acht Füße und dieß ift der Pferde Beið bei Göttern und Menſchen. So heift 
es in der Wölufpa: 
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Da giengen die Berather zu ben Nichterftühlen, 
Hocheilge Götter hielten Rath 

Ber mit Frevel hätte die Luft erfüllt 

Dder ein Riefenvoll Odhurs Braut gegeben. 
Da ſchwanden die Eide, Wort und Schwire, 
Alle feften Berträge jlingft trefflich erdacht. 

Das fchuf von Zorn bezwungen Thor; 

Er ſäumt ſelten, wenn er Solches vernimmt. 

43. Da fragte Gangleri: Was ift von Stidbladnir zu berichten, welches 
das befte der Schiffe fein fol? Giebt eð weder ein ebenjo gutes Schiff als 
diefes, noch ein ebenfo großes? Har antwortete: Skidbladnir ift das befte Schiff 
und das fünftfichfte; aber Maglfari, bað Muspel befitst, ift bað gröfte. Gewiſſe 
Zwerge, Zwaldis Söhne, ſchufen Sfiobladnir und gaben das Schiff dem Freyr: 
eð ift fo groß, daß alle Afen mit ihrem Gewaffen und Heergeräthe an Bord 
fein fönnen, und ſobald die Segel aufgezogen find, Hat es Yahrwind, mohin 
& auð ſteuert. Und will man es nicht gebraudden, die See damit zu befahren, 
jo tft es auð fo vielen Stüden und mit jo großer Kunft gemacht, daß man eð 
wie ein Tuch zufammenfalten und in feiner Taſche tragen fann. 

44. Da ſprach Gangleri: Ein gutes Schiff it Shobladnir und gar große 
Banberei mag dazu gehört haben, es jo kunſtreich zu fchaffen. Aber ift e8 dem 
Thor auf feinen Fahrten nie begegnet, daß er jo Starkes und Mächtiges fand, _ 
bag ihm an Kraft und Bauberfunft fiberlegen war? Har antwortete: Wenige, 
glaube ich, wißen davon zu jagen und große Gefahren hat er doch beſtanden; 
aber men es fid) je begab, daß etwas fo ftarf oder mächtig war, daß e8 Thor 
nicht befiegen konnte, fo ift e8 befer, nicht davon zu reden, denn es giebt viele 
Beifpiele dafür und Gründe genug zu glauben, daß Thor ber Mächtigfte fei. 
Da fprað Gangleri: So fcheint es ja, als hätte ich euch nað einem Dinge 
gefragt, woranf Niemand antworten könne Da fprað Jafnhar: Wir haben 
von Begebenheiten jagen bören, deren Wahrheit ung faum glaublich dünkt; 
aber hier fist.ber in ber Nähe, welcher getreuen Bericht davon geben mag, umd 
du barfft glauben, daß er jegt nicht zum erftenmal lügen wird, der nie zuver 
gelogen hat. Da Íprað Gangleri: Hier will ich fliehen und hören, ob ið von 
dieſen Geſchichten Beſcheid erhalte, denn im andern Fall erfläre ih euch für 
überwunden, wenn ihr feine Antwort wißt auf meine Frage. Da ſprach Thridi: 


308 Gylfaginning 46. 


Offenbar ift es nun, daß er diefe Gefchichten wißen will, obwohl uns bebtintt, 
es fei nicht gut, davon zu fpreðen. Du haft alfo zu ſchweigen. Der Anfang 
diefer Erzählung ft nun, daß Thor ausfuhr mit feinem Wagen und jeinen 
Böden und mit ihn ber Afe, der Loki heißt. Da kamen fie am Abend zu einem 
Bauern und fanden da Herberge Zu Nacht nahm Thor feine Böde um 
ſchlachtete fie; darauf murben fie abgezogen und in ben Keßel getragen. Und 
als fie gefotten waren, fette fið Thor mit jeinem Gefährten zum Nachtmal 
Thor bat auch den Bauern, feine Frau und beide Kinder, mit ihm zu fpeifen. 
Des Bauern Sohn hieß Thialfi und die Tochter Röskwa. Da legte Thor die 
Bocksſelle neben den Heerd, und fagte, ber Bauer und feine Hausleute möchten 
die Knochen auf die elle werfen. Thialfi, beð Bauern Sohn, hatte bað 
Schentelbein des einen Bocks, das ſchlug er mit feinem Meßer entziwei, um 
zum Mark zu kommen. Thor biieb die Nacht da, und am Morgen fand a 
auf vor Tag, Heidete fih, nahm den Hammer Miölnir und erhob ihn, die 
Bodsfelle zu weihen. Da ftanden die Böde auf; aber dem Einen lahmte das 
Hinterbein. Thor befand e8 und fagte, der Barter oder feine Hausgenoßen 
müften unvorfiðtig mit den Knochen beð Bocks umgegangen fein, benn er ſehe, 
bað eine Schenfelbein wäre zerbrochen. Es braucht nicht weitläufig erzählt zu 
werben, da eð ein Jeder begreifen fann, wie ber Bauer erfchreden modte, al 
er fah, daß Thor die Brauen über die Augen finken ließ, und wie wenig er 
‚auch von. den Augen noð ſah, jo meinte er doch vor der Schärfe beð Blids 
zu Boden zu fallen. Thor faßte den Hammerſchaft jo hart mit ben Yingern 
an, bafi die Knöchel davon weiß wurden. Der Bauer geberdeie fich, wie man 
denken mag, fo, daß alle feine Hausgenoßen entjetzlich fchrieen und Alles was 
fie hatten zum Erfage boten. Als Thor ihren Schreden fah, ließ er von feinem 
Born, beruhigte fih und nahm ihre Kinder Thialfi und Röskwa zum Bergleid 
an: die wurden num Thors Dienftleute und folgten ihm jeitbem überall. 

45. Er ließ jeine Böde dort zuriid und fette feine Reife oftwärts nad 
Jötunheim fort bið an das Meer, fuhr dann über die tiefe See, und alð tí 
die Küfte erreichte, flieg er ans Land und mit ihm Loli, Thialfi und Röskwo. 
Da fie eine Weile fortgegangen waren, famen fie an einen großen Wald, burð 
den giengen fie den ganzen Tag bið es dunkel ward. Thialfi, aller Männer 
fußrüftigfter, trug Thors Taſche; aber Speifevorratb war nicht Leicht zu er⸗ 
langen. Als eð dunkel geworben mar, fuchten fie ein Nachtlager und fanden 
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eine ziemlich geräumige Hütte. An einem Ende mar der Eingang ſo breit wie 
die Hlitte felbft: die wählten fie_ zum Maðtanfenthalt. ber um Mitternacht 
entfiond ein ſtarles Erdbeben, der Boden zitterte umter ihnen und Pie Hütte 
ſchwankte. Da ftand Thor auf und rief feinen Gefährten; fie ſuchten weiter 
und fanden in der Mitte der Hätte zur rechten Hand einen, Anbau: þa giengen 
fe hinein. Thor ſetzte fih in die Thüre; die andern hielten fi innerhalb 
inter ihm und waren jehr bange. Thor hielt ber Hammerjchaft in der Hand 
und gedachte fið zu wehren. Da börten fie groß Geräufch un Getöſe. Und 
ala der Tag anbrach, gieng Thor hinaus und fah da einen Mann nicht weit 
von ihm im Walde liegen, der war nicht Hein; er fchlief. und ſchnarchte gemaltig. 
Da glaubte Thor zu verfiehen, welchen Lärm er in ber Nacht „gehört. hatte und 
umſpannte fi) mit den Stärlegürteln. Da wuchs ihm die Aſenſtärke. Indem 
erwachte der Mann und fland baftig auf. Und da wird gejagt, daß Thor dieß 
eine Mal nicht gewagt habe, mit dem Sammer nað ihm zu fchlagen. Er fragte 
ihn aber nað feinem Namen und er nannte ih Skrymir. Und nicht brauche 
ið, fagte er, bið um deinen Namen zu fragen: ich weiß, daß du Aſathor bift. 
Aber wehin haft du weinen Handſchuh geſchleppt? Da trete Skrymir ben 
Arm aus unb hob feinen Handſchuh auf. Nun ſah Thor, daß „er den in Der 
Raðt zur Herberge gehabt, und der Anbau war der Dänmling bes Handſchuhs 
gemeien. Skrymir fragte, ob ihn Thor zum Weifegefährten haben molle und 
Thor bejahte eð. Da-fieng Strymir an, feinen Speifelad: zu löſen und gab 
fh dran, fein Yrühftüd zu verzehren, und Thor feinetfeits that mit feinen 
Geſährten ein Gleiches: Skrymir ſchlug ver, ihren Speifeverrath zujonunenzis- 
kgen und Thor willigte ein. Da knüpfte Skrymir all Ahr Ehen in einen 
Bündel und legte ihn anf: ſrinen Müden. Ex. gieng ten Tag Über voran und 
flieg große Schritte; am Abend ober fuchte er ihnen. Nachtherberge unter einer 
mächtigen Eiche. Da ſprach Skrymix zu Thar, a wolle fich ſchlafen legen: 
nehmt ihr den Speiſehundel und bereitet euch ein Nachtmal. Darauf ſchlief 
Skrymir ein und ſchnaxchte mächtig und Ther nahm. den Speiſebündel und 
wollte ihn öffnen, und bas.if zu berichten, wie ‚unglaublich eð dünlen möge, 
hafi er keinen Knoten losbrachte: auch nicht Einer. der. zufoumengenügpften Rie- 
men ward Íofer. Und als er jah, daß feine Arbeit nicht fruchtete, ward er 
zoruig, fafte feinen Hammer Miömir .in beide Hände, ſchritt mit Einem; Fuß 
dahin vor, wo Skrymir "u. und ſchlug ihn. auf bað Haupt. Und Skrymir 
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erwachte und frug, ob ihm em Blátt von dem Baum auf. den Kopf gefallen þei? 
Auch fragte er, ob Ke jet gegeßen hätten und bereit wären, fið zur Ruhe zu 
begeben? Thor antwortete, fie wollten eben fchlafen gehen. Sie‘ giengen ımter 
eine andere Eiche, wagten eð aber, die Wahrheit zu jagen, nicht, zu fchlafen. 
Aber um Mitternacht hörte Thor den Skrymir im Schlafe fo laut ſchnarchen, 
daß ber Wald wiberhallte. Da ftand er auf umd-gieng zu ihn, ſchwang den 
Sammer baftig und heftig und ſchlug ihn mitten auf den Wirbel, fo daß er 
méttte, wie bað Hanmmerende ihm tief ins Haupt ſank. In dem Hugenblid 
erwachte Strymir und fragte: Was ift mir? SIR mir eine Eichel auf den Kopf 
gefallen? Oder was ift mit dir, Thor? Thor trat eilends zurüd: und ant- 
wortete, er fei eben aufgewacht, und fügte Hinzu, es ſei Mitternacht und alfo 
no Beit, zu fchlafen. Da gebadyte Thor, wenn er 08 zuwege brächte, ihm 
den dritten Schlag zu ſchlagen, ſo follte er Ihe niemals wiederſehen. Er legte 
Kb und wartete, bis Skeymir feſt entſchlafen wäre Und kurz vor Tag hörte 
"ar, bag Skrymit entichlafen fein müße Da fand er auf und gieng zu ihm 
- and ſchwang den Hammer mit aller Kraft und traf ihn auf die Schläfe, melde 
nad :oben gelehrt war, und ber Hammer drang ein bis auf den Schaft. Da 
richtete Strymir fið auf, ftrich fið die Wange umd ſprach: Siten Vögel über 
wir auf dem Baume? Es kam :mir wor, Ya ich ermadhte, als flele mir von 
den Aeften irgend ein Abfall: auf ben Kopf. Wachſt bæ, Thor? Es wird Zeit 
ſein, aufzuſtehen und ſich anzulleiden, obwohl ihr nun nicht mehr weit habt 
zu ber Burg, die Utgard heißt. Ich hötte, wie ihr untereinander ſprachet, 
daß ich. kein Heiner Bann ſei von Wuchs; aber dort ſollt ihr größere Männer 
jeden, -wenn ihr nað Utgard fommt Nun will äch ench heilſamen Nath geben: 
Uberhebt euch: da nicht zu fehr,; Denn nicht "merken Utgardlolis Hofmänner von 
Holden Burſchen frslze Worte dulden; in ativerm Full wendet lieber um: ber 
Smith wird euch beßer Hefonntien. . Woltt:iht aber doc eure Reife fortſetzen, 
yo Halter ei oſtwires; mein Weg geht num nordwärts nach diefen Bergen, 
die ihr jetzt werbet ſehen können Da nahırn Skrymir berr Epeiſebündel und 
warf ihn auf ben Rcken und mandte ſich quer hinweg bon ihnen in den Walt, 
wurd nicht · iſt gemeldet, daß die Aſen gewünſcht hätten, tón geſund wiederzuſehen. 
46. Thor fühl: num weiter mit: ſeinen Gefährtten und gieng fort bið 
Mtag: da :fah er auf. einem Felde eine: Burg ſtehen, und mufte ben Nacken 
zurucdbiegen, um iiber Re hinwegzuſehen. Sie giengen hinzu, ba mar an dem 
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Burgthor ein verfchloßenes Gitter. - Thor gieng an bað @itter und konnt eð 
nicht öffnen, und damit fie in bit Burg gelangen mochten, fchmiegten fie ſich 
zwifchen den Stäben hindur und kamen fo hinein. Da fahen fie eine große 
Halle und giengen Hinzu. Die Thlire war offen, fie giengen hinein und fahen 
da viele Männer anf zweien Bänken, die meiften fehr groß. Darnað amen fie 
vor den König Utgardloki und grüßten ihn. Er aber ſah ſäumig nað ihnen, 
bleðte die Zähne und ſprach lächelnd: Selten hört man von langer Reife Wahres 
berichten; aber verhäft e8 fið anders denn ich denfe: daß dieſer Heine Burſch 
da Oekuthor jei? Du magft aber wohl mehr fein als du fcheinft. Aber welche 
Fertigkeiten find eð, deren ihr Befellen euch dünkt kundig zu fein? Niemand 
darf Hier unter ung fein, ber ſich nicht Durch irgend eine Kınfl oder Geſchick⸗ 
Hichleit vor Andern auszeichnet. Da ſprach Noli, melcher der Binterfte mar: 
Eine Kunft verſteh id), die ich bereit bin zu zeigen: Keiner fol Hier innen fein, 
der feine Speife Hurtiger aufeßen möge als ich. Da verfetste Utgarbiofi: Das 
it wohl eine Kunſt, wenn du fie verfichft, und das wollen wir nun verſuchen. 
Da rief er nað den Bänfen hin, daß Einer, Logi geheißen, auf den Eftrið) 
vortrete, fið) gegen Loki zu verfuchen. Da ward ein Trog genommen und auf 
den Boden ber Halle gefett und mit Fleiſch gefüllt, Loki fette fi) an bað eine 
Ende und Logi an Das andere, und af Jedweder aufs Hurtigfte bið fie þíð in 
der Mitte des Trogs begegneten. Da hatte Loki alles Fleifch von den Knochen 
abgegeken, aber Qogi hatte alles Fleifch mitjamt den Knochen verzehrt und den 
Trog dazu. Alle bevencht es nun, daß Loki bað Spiel verloren habe. Da fragte 
Utgardlofi, auf welche Kunft jener junge Mann fich verftánde. Da jagte Thialfi, 
ec wolle verfuchen, mit einem Jeden um die Wette zu laufen, den Utgarbloli 
dazu auserfehe. Utgardloki jagte, das fei eine gute Kunſt; er milße aber ſehr 
geiibt zu fein glauben in der Hurtigfeit, wenn er in diefer Kunſt zu fiegen boffe, 
mí der Berfuch folle nun fogleich vor fið gehen. Da fand Utgarblofi auf und 
ging hinaus, und war eine gute Rennbahn auf ebenem Felde. Utgardloki rief 
nun einen jungen Burfchen herbei, der ſich Hugi nannte, und gebot ihm, mit 

Thialfi um die Wette zu laufen. Da begannen fie den erjten Lauf und mar 
Hugi fo weit voraus, daß er ám Ende der Bahn ſich ummandte dem Rofi ent- 
gegen. Da fagte litgarblofi: Du muft Dich beer ausfireden, Thialfi, wenn du 
bað Spiel gewinnen willft; aber doch ift e8 wahr, daß noch Keiner hieher gt 
lommen ift, der mich fußfertiger deuchte. Sie begannen nun den zweiten Lauf, 
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und als Hugi ans Ende der Bahn kam unb fið umwandte, war Thialfi noch 
einen guten Pfeilſchuß zurück. Da fagte Utgardlofi: Das dinft mið gut ge- 
Jaufen; aber ið glaube nun kaum mehr, daß ex bað Spiel gewinnen wird; 
bað wird fið mum zeigen, wenn fie den dritten Lauf rennen, Da nahmen fie 
nochmals ein Ziel und als Hugi uns Ende der Bahn gekommen war und fið 
umlehrte, war Thialfi noch niðt an die Mitte ber Bahn gekommen. Da fagten 
Ale, fie hätten ih in diefem Spiele nun genug verjuðt. Da fragte Utgarblofi 
den Thor, weile Kunft bað fei, worin er fi vor ihnen hervorthun wolle, 
nachdem die Leute non feinen Grofithaten jo viel Rühmenz gemacht hätten. Da 
antwortete Thor, am Liebfien wolle er fih im Trinlen meßen mit Wem eð auð 
fei. Utgardloki fagte, bað möge wohl gefchehen. Er gieng in die Halle, rief 
feinen Schenken und befahl ihm, bað Horn zu bringen, woraus feine Hofleute 
zu trinken pflegten. Bald darauf kam der Mundfchent mit dem Horn und gab 
e8 dem Thor in die Hand. Da fprach Utgardloki: Aus diefem Horn fcheint ung 
wohl getrunfen, menn eð auf Einen Trunk leer wird; Einige trinfen eð auf 
‚Ren zweiten aus, aber Keiner ift ein fo fehlechter Trinfer, der es nicht in breien 
leerte. Thor Jah fih bað Hom an: es fchien ihm nicht zu groß, obwohl ziem- 
lið lang; er war aber auð febr burftig. Er fieng an zu trinlem und fchlang 
‚gewaltig und glanbte nicht nötbig gu haben, öfter abzufegen und ins Horn zu 
fehen. Als ihm aber der Athem ausgieng, fetste er bað Horn ab und jah zu, 
‚wie viel Trank noch übrig jei. Da fehien e8 ihm ein febr Meiner Betrag, um 
den bað Horn jet leerer fei, denn zuvor. Da ſprach Utgarbloli: Es ift wohl 
getrunfen; aber boð nicht gar viel: ich hátt es nicht geglaubt, wenn mir gefagt 
worden wäre, daß Aſathor nicht beßer trinfen könne. Ich weiß aber, bu wirft 
eð beim zweiten Zug austrinken. Thor antwortete nichts, fondern ſetzte das 
Horn an den Mund und baðte nun einen größen Trunk zu thun, unb be 
mühte fið zu trinten fo lang ihm der Athen vorbielt, ſah aber doch, bag das 
Ende des Horns nicht jo boð hinauf wollte als er gewünſcht Hätte, und als er 
das Horn vom Munde nahın, ſchien es ihm, als wenn nun noð weniger oh“ 
‚gegangen wäre als das erfte Mal; doch fonnte man bag Horn num tragen, ohne 
zu verſchütten. Da ſprach Utgarblofi: Wie nun, Thor? illi du bið immer 
fparen, einen Trunk mebr zu thun, als dir gut it? Run fcheint mir, wen 
bu mit dem dritten Trunk das Horn lernen willft, ſo muß diefer Zug ber größe 
fein, Du wirft aber bier bei uns fein fo großer Mann heißen lönnen als mofilr 
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du bei ber Afen giltft, wenn du in andern Spielen nicht. mehr leifteft als bu 
mir in Dielem zu vermögen ſcheinſt. Da warb Thor zornig, fette das Born 
an den Mund und trank aus allen Kräften und fo lang ex trinken mochte und 
ala er ins Horn ſah, mar boð nun mehr als zuvor ein Abgang bemerflich. 
Da gab er bað Horn zurüd und wollte nicht mehr trinfen. Da fprach Utgarb- 
loft: Es ift nun offenbar, daß deine Macht nicht fo ‘groß ift als wir dachten. 
Denn man fieht nun, daß du hierin nichts vermagft. Thor antwortete: Ich 
will mich ncd in andern Spielen verſuchen; aber wunderlich würd eð mið 
bünfen, wenn ich daheim bei ben Wien wäre und jolde Trünle würden für Hein 
geachtet. Doc, welches Epiel wollt ihr mir nun anbieten? Da fprað Utgard⸗ 
lofi: Junge Burfche pflegen bier, mað wenig zu bebeuten ſcheint, meine Kate 
dort bon ber Erde aufzuheben, und nicht würde ich gedenlen, folches den Aſa⸗ 
ter anzumuthen, wenn ich nicht zuvor gefehen. hätte, Daß du viel weniger ver- 
magft als ich dachte. Alsbald Tief eine graue, ziemlich große Katze über den 
Efnið der Halle Thor gieng Hinzu, faßte fie mit der Hand mitten unterm 
Bauche und Íupfte an ihr, und Die Kage krümmte den Rüden, indem Thor 
an ihr hob, und als Thor fie jo boð emporzog als er immer vermochte, ließ 
die Kate mit dem einen Fuß von ber Erde; meiter brachte e8 Thor niðt in 
diefem Spiel. Da ſprach Utgerdiofi: Es gieng mit diefem Spiel wie id er- 
wartete: die Kage ift ziemlich groß und Thor Hein und kurz neben ben großen 
Männern, die bier bei uns find. Da fprað Thor: So Hein ihr mið nennt, 
io fomme nun ber wer da wolle und ringe mit mir; nun bin ið) zornig. Da 
antwortete Utgardloli, indem er nað ven Bänken {ah ‚und ſprach: Mit Richten 
ieh ich den Mann Hier innen, den es nicht ein Kinderjpiel dünken würde mit 
dir zu ringen. Aber laßt feben, fuhr er fort, die alte Frau ruft mir herbei, 
meine Amme Elli: mit der mag Thor ringen wenn er will, Sie hat ſchon 
Männer niedergeworfen, die mir nicht ſchwächer fchienen als Thor ift. Alsbald 
Iım eine- alte Frau in die Halle: zu der fprað Utgarbloli, fie jolle fið mit 
Aathor mefen. Wir wollen den Bericht nicht längen; ber Kampf lief fo ab: 
je Härter fið Thor anftrengte, je fefter ſtand fie. Nun fieng die Frau an, 
ihm ein Bein zu ftellen, Thor ward mit Einem Fuße los und ein harter 
Kampf folgte; aber nicht lange mährte es, jo war Thor auf ein Knie gefallen. 
Da gieng Mtgarbloli hinzu und gebot ihnen, den Kampf einguftellen. Gr fügte 
hinzu: Thor habe num nicht nöthig, noð andere an. feinem Hof zum Kampf 
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zu fordern. Es mar and bald Nacht. Da wies-Utgarblofi den Thor und feine 
Gefährten zu den Sigen, und braðten fie da die Nacht bei guter Aufnahme zu. 
47. Am Morgen daranf, als es Tag wurde, ftand Thor anf mit feinen 
Gefährten, fie kleideten fi und waren bereit, fortzuziehen. Da kam Utgardloki, 
und ließ ihnen einen Tiſch vorſetzen; e3 fehlte nicht an guter Bewirthung, Speis 
und Tran. Und als fie gegeßen hatten, beeilten fie ihre Fahrt. Utgarbdlofi 
begleitete fie hinaus bis vor die Burg und beim Abſchied fprach er zu Thor 
und fragte, wie er mit feiner Neife zufrieden ſei und ob er einen Mächtigern 
denn er felber fei getroffen habe. Thor antwortete, er fönne nicht fagen, daß 
die Begegnung mit ihnen nicht jehr zu feiner Unehre gereicht habe, „aber wohl 
weiß ich, daß ihr mich flir einen gar unbedentenden Bann halten werdet, mo: 
mit ich übel zufrieden bin.” Da fprað Utgardloli: Nun mill ich dir Die Wahr⸗ 
heit jagen, da bu wieder aus ber Burg gefommen Bift, in die bu, ío lange ið 
lebe und zu befeblen habe, nicht noch öfter kommen follft. Und ið mei arð 
wahrlich, daß du niemaß hinein gefommen wäreft, menn ið vorher gewuſt 
hätte, daß du fo große Kraft befäßeft, womit du ung beinahe in großes Unglüd 
gebracht Hätteft. Aber ich habe dir ein Blendwerk vorgemaðt, denn bag erfte- 
mal, als ið dich im Walde fand, mar ich es, ber mit end zufammen traf, 
und als du den’ Speifeblindel löfen jollteft, da batt ich ihn mit Eifenbändern 
zugeſchnürt, und du fandeft nicht, mo du ihn öffnen follteft. Und barnað 
ſchlugſt du mir mit dem Hammer drei Schläge und mar der erfte der geringfte 
und war Doð jo flarf, daß er mein Tod geworden wäre, wenn er getroffen 
hätte. Aber dur fahft bei meiner Halle einen Felsſtock und ſahſt oben darin drei 
vieredte Thäler und eins war das tieffte: bað waren die Spuren deiner Ham- 
merfchläge. Den Yelsftod Hielt ið vor deine Hiebe; aber du fahft es nid. 
So war es auð mit den Spielen, worin'ihr euch mit meinen Hofleuten maßet. 
Das erfte-war bað, worin ſich Loft verfuchte: er war fehr Hungrig und af ftart; 
-aber ber, welcher Logi hieß, mar das Wildfener und verbrannte bað Fleifch nnd 
ben Trog zugleih. Und als Thialfi mit dem um die Wette Tief; der Hugi hieß, 
das mar mein Gedanke und nicht wars zu erwarten, daß Thialfi es mit befien 
Geſchwindigkeit aufnehmen könne. Und als du aus dem Horne tranfit und eð 
dir langſam abzunehmen fchien, da geſchah flirwahr ein Wunder, bað ich nicht 
für möglich gehalten hätte: bað andere Ende des Hornes lag außen im Meere, 
908 fahft du nicht; wenn du aber jetzt zum Meere kommſt, fo wirft du fehen 
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fónnen, welche große Abnahme du hinein getrunten haft: bað nennt man nun 
Ebbe. Ferner Íþprað er: Das deuchte mið nicht weniger werth, als du bie 
fate Tüipfteft, und dir die Wahrheit zu fagen, da erichrafen Alle, "die eð fahen, 
als du ihr einen Fuß von der Erde bobft, denn die Rabe war nicht, was fle 
dir ſchien: es war die Midgardbfehlange, Me um alle Lande liegt, und kaum 
war fie noch lang genng, daß Schweif und Haupt die Erde berührten, denn 
ſo beð ſtreckteſt dn den Arm auf, dag nicht weit zum Himmel mar. Ein großes 
Runder war e8 and um den Ringlampf, den du mit Elli rangft, indem Keiner 
jemal® ward noð werden wird, ben nicht, wenn er fo alt wird, daß Elli ihn 
erreicht, Das Alter zu Fall brächte. Nun aber ift bað die Wahrheit, daß wir 
ſcheiden Sollen, und wird eð ung beiderfeits beßer fein, wenn ihr nicht öfter 
fommt mið 34 bendar; ich"werbe aber auch ein andermal meihe Burg mit 
older und andern Tänfchungen fchirmen, Daß ihr feine Gewalt ber mið er- 
langt. í Und als. Thor dieſe Rede hörte, griff er nað feinem Hammer und hob 
ihm in Die Luft; als ex aber zufdhlagen wollte, jah er Utgarblofi nirgend mehr. 
Er warte. ſich zurück nad) der Burg und gedachte fie zu brechen: da fah er 
weite und ſchüne Felder vor Ach, über feine Burg. Da kehrte er um-und 309 
feines Weges, bið er wieder náð Zhrubwang fam. Und das iſt Die Wahrhelt, 
daß er :fich vorſetzte au: verſuchen, ob er mit ber Midgardſchlange nicht zuſammen⸗ 
treffen möchte, mað feitbem geſchahz. Nun glaube ich, daß dir Niemand Genaueres 
von dieſer Fahrt Thors ſagen lönne. 

48. Da ſprach Gangleri: Ein gewaltiger Mann muß Utgardloki fein, und 
viel mit Tauſchung und Zauberei vermögen und feine Gewalt ſcheint um fo 
größer als er Hellente bat, die große Macht befitsen. Aber hat dieß Thor auð 
gerochen? Bar amtwortete: Es ift nicht unbefannt, ferbft den Ungelehrten, vote 
Thoer für Die Reife, die nun erzählt ward, Erſatz nähm. Er weilte-nicht lange 
daheim, fondern griff fo haftig zu diefer Yahrt, baß er weder Wagen noch Böcke 
noch Weifegefellichaft mitnahm. Cr gieng aus über Midgard als ein junger 
Geſell, und tam eines Abends zu einem Rieſen, der Antr hieß. Da blieb Thor 
und wahm Berberge. Aber ala es tagte, fand Ymir auf und machte. fich fertig, 
auf die See zu rudern zum Fiſchfang. Thor ftand auð auf und war glei 
bereit und bat, daß Ymir ihm mit ſich auf die See rudern ließe. Ymir fagte, 
er lönne mí wenig Hifffe von ihm haben, ba er fo Hein und jung fei „und 
eð wird bið frieren, wenn ich fo weit Binausfahre und fo lange anfen bleibe, 
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wie ið gewohnt bin.“ Aber Thor fagte: er dürfe um deswillen nur immer 
recht weit hinausfahren, da eð noch ungewifs fei, wer von ihnen beiden zuerſt 
auf die Ruückkehr dringen werde; und zürnte Thor dem Riefen jo, daß wenig 
fehlte, er hätte ihn feinen Hammer fühlen laßen. Doch unterließ er es, weil 
er Íeine Kraft anderwärts zu verjuchen gedachte Kr fragte Hmm, was fie 
zum Köder nehmen wollten, und Ymir jagte, er folle fich felber einen Köder 
verfchaffen. Da gieng Thor dahin, wo er. eine Heerde Ochfen fah, die Ymirn 
gehörte, und nahm den gröften Ochſen, der Himinbriete (Himmeläbrecher) hieß, 
rieß ihm bað Hanpt ab und nahm das mit an die Ser. Yınir. hatte das Boot 
unterdes ins Waßer geflößt. Thor gieng an Bord, fekste fick hinten ins Schiff, 
nahm zwei Ruder und ruderte jo, daß Ymir gedachte, von jenem Rudern. habe 
er gute Fahrt. Ymir ruderte vorn, jo daß fie jchnell fuhren. Da jagte Hinir, 
fie wären nun an die Stelle gelommen, wo er gewohnt jei zu halten und Fiſche 
zu fangen. Aber Thor Íagte, er wolle noch viel weiter rudern: fie fuhren alſo 
noch Ínftig weiter. Da Íagte Yınir,. fie wären nun Íomeit hinansgefommen, 
daß eð gefährfich wäre, in größerer Ferne ‚zu halten wegen der Mibgarbfchlange. 
Aber Thor fagte,-.er werde noch eine Weile rudern und fo that er, womit 
Yıniv Übel zufrieden war. Endlid zog Thor die Ruder ein, und rliftete eine 
febr ſiarle Angelſchnur zu,. und der Hamen dqran war nicht Heiner eber ſchwä⸗ 
cher. Thor ſiteckte den Ochſenkopf an die Angel, warf fie von Bard. und die 
Angel fuhr zu Grunde’ Da mag man nun fürwahr jagen, daß Thor die Mid- 
gardſchlange nicht minder zum Beften  batte, als Utgarblofi feiner Ípottete, ba 
er die Schlange mit feinen Hand heben follte. Die Midgarbilange ſchnappte 
mað dem Ochienkopf und die Angel baftete ber Wurm im Gaumen. Als die 
Schlange das merkte, gudte fie fo ftarf, daß Thor mit beiden Fäuſten auf ben 
Schifferand geworfen ward. Da ward Thor zornig, fuhr in feine Afenſtärle 
und fperrte fið jo mächtig, bag er mit beiden Füßen das Schiff durchſtieß und 
hið gegen. den Grund beð Meeres ſtemmte: aljo zog er- die. Schlange herauf att 
Bord, Und das mag man jagen, daß Niemand einen fchredlichen Anblid ge 
jehen hat, ber nicht ſah wie jet Thor die Augen miber die Schlange ſchärfte 
und.die Schlange von unten ihm entgegen ftterte und Gift blies. Da wir 
gejagt, daß der Rieſe Ymir die Farbe wechjelte und vor Schrecken erbbichte, 
als er die Schlange jah und wie Die See im Boot ˖aus⸗ und einftrömte. Aber 
in dem Augenblid, da Thor den Hammer ergriff und in ber Luft erſchwang, 
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fürzte der Rieſe Hinzu mit feinem Meßer und zerfchnitt Thors Angelſchnur, 
und die Schlange verjanf in die See, und Thor warf ben Hammer nað ihr, 
und die Leute fagen, er habe ihr im Meeresgrunde bað Haupt abgefdlagen; 
Doð mich dünkt, die Wahrheit ift, daß die Midgardſchlange noch lebt und in 
ber See Íiegt. Aber Thor ſchwang die Fauft und traf ber Rieſen fo ans Chr, 
daß er über Bord ſtürzte umd feine Fußſohlen fehen lieh. Da matete Thor 
ans Rand. 

49. Ta fragte Gangleri: Haben fið noch andere Abenteuer mit den Afen 
ereignet? Kine gewaltige Heldenthat hat Thor auf diefer Fahrt verrichtet. Har 
antwortete: E3 mag noð von Abenteuern berichtet werden, die den Afen be- 
deutender fcheinen. Und das ift der Anfang diefer Sage, daß Baldur, der. gute, 
fhwere Träume träumte, die feinem Leben Gefahr brenten. Und als er ben 
Aen feine Träume fagte, pflogen fie Math zufammen. und befchloßen, dem 
Baldur Sicherheit vor allen Gefahren auszumwirken. Da nahm Frigg Eide von 
Teuer und Waßer, Eifen und allen Erzen, Steinen und Erben, von Bäumen, 
Krankheiten und ®iften, dazu von allen vierfüßigen Thieren, Vögeln und Wür- 
mern, daß fie Baldurs jchonen wollten. Als das gefchehen und allen befannt 
war, da furzweilten die Aſen mit Baldurn, daß ér fið mitten in den Greif 
ftellte und einige nað ihm ſchoßen, andere nað ihm hieben und noch andere 
mit Steinen warfen. Und was fie and thaten, es fchabete ihm nicht; bað dauchte 
fie Alle ein großer Bortheil. Aber als Kofi, Laufeyjas Sohn, das fah, da 
gefiel es ihm übel, daß den Baldur nichts verlegen follte. Da gieng. er zu 
Frigg nað Fenſal in Geftalt eines alten Weibes: Da fragte Frigg die Frau, 
ob fie wüſte, mag die Afen in ihrer Verſammlung vornähmen. Die Frau ant- 
wortete: fie ſchößen alle nað Baldur; ihm aber fchadete nichts. Da Íprað Frigg: 
Weder Waffen nody Bäume mögen Baldurn fchaden: ich habe von allen Eibe 
genommen. Da fragte das Weib: Haben alle Dinge Eide geſchworen, Baldurs 
zu fchonen? Frigg antwortete: Oeftlið von Walhall wächst eine Etaube, 
Miftiltein genannt, die ſchien mir zu jung, fie in Eid zu nehmen. Darauf 
gieng die Fran fort; Kofi nahm den Miftiltein, tig ihn aus und gieng zur 
Berfammlung. Hödur ftand zu Äußerjt im Kreiße der Männer, denn er war 
blind. Da ſprach Loli zu ihm, warum fchießeft du nit nað Baldur? Gr 
antwortete: Weil ich nicht jehe, wo Baldur ſteht; zum Andern hab ich auð 
feine Waffe. Da fprad Kofi: Thu boð wie andere Männer und biete Baldurn 
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Ehre wie Alle thun. Ich mill bið) dahin weifen, mo er fieht: jo ſchieße nað 
ihm mit diefem Reis, Hödur nahm den Miftelzweig und fchoß nað Baldur 
nað Lokis Anmeifung. Der Schuß flog und durchbohrte ihn, daß er tobt zur 
Erde fiel, und das war bað gröfte Uinglüd, bað Menſchen und Götter betraf. 
Als Baldur gefallen war, ftanden die Mer alle wie ſprachlos und gebachten 
nicht einmal, ihn aufzuheben. Einer fah den Andern an; ihr Aller Gedanke 
war wider ben gerichtet, ber diefe That vollbracht hätte; aber fie durften eð 
nicht rächen: es war an einer heiligen Freiftötte. Als aber die Aſen Die Sprade 
wieder erlangten, da war das erfte, daß fie fo heftig zu weinen anfiengen, daß 
feiner mit Worten dem Andern feinen Harm jagen mochte. Und Odhin nahm 
fi) den Schaden um fo mehr zu Herzen, als Niemand fo gut wufte als Er, 
zu wie großem Berluft und Berfall ber Ajen Baldurs Ende. gereiðte. Als nun 
die Aſen fich erholt hatten, da fprað Frigg umd fragte, mer unter den Hen 
ihre Gunft und Huld gewinnen und den Helweg reiten wolle um zu verfucen, 
ob er da Baldurn fände, und ber Hei Löſegeld zu bieten, daß fie Balburn heim: 
fahren ließe gen Asgard. Und er hieß Hermobhr ber fchnelle, Odhins Sohn, 
der dieſe Fahrt übernahm. Da ward Gleipnir, Odhins Hengft, genommen und 
vorgeführt, Hermodhr beftieg ihn und ftob davon. 

Da nahmen die Men Baldurs Leiche und brachten fie zum See. Hringhorn 
hieß Baldurs Ediff, 8 mar aller Schiffe gröftes. Das wollten die Götter vom 
Strande ftoßen und Baldurs Leiche darauf verbrennen; aber das Schiff gieng 
nicht von der Stelle. Da ward gen Ibtunheim nað dem Niefenweibe gefendet, 
die Hyrrodin hieß, und als fie fam, vitt fie einen Wolf, der mit einer Schlange 
gezäumt war. Als fie vom Roſſe gefprungen war, rief Odhin vier Berferter 
herbei, e8 zu halten, aber fie vermochten es nicht anders, als indem fie eð nie 
bermarfen. Da trat Hyrrodin an bað Vorbertheil des Schiffes und ftie eð im 
erften Anfaßen vor, daß Feuer aus den Walzen fuhr und alle Lande zitterten. 
Da ward Thor zornig und griff nað dem Hammer und würde ihr bað Haupt 
zerichmettert haben, wenn ihr nicht alle Götter Frieden erbeten hätten. Da 
ward Baldurs Leiche hinaus auf bað Schiff getragen und als fein Weib, Neps 
Tochter Manna, das ſah, da zeriprang fie vor Kammer und ftarb. Da ward 
fie auf ben Scheiterhanfen. gebracht und. Feuer darunter gezlindet, und Thor 
trat Hinzu und weihte den Scheiterhaufen mit Miðlnir, und vor feinen Yüßen 
lief der Zwerg, der Kit hieß, und Thor ftieß mit dem Fuße nað ihm um 
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warf ihn ins Feuer, daß er verbrannte. Und bidem Leichenbrande wohnten 
vielerlei Gäfte bei: zuerft ift Obhin zu nennen, und mit ihm fuhr Frigg und 
de Walküren und Odhins Raben, und Freyr fuhr im Wagen unb hatte ben 
Eber vorgefpannt, ber Gullinburfti hieß oder Stiörugtanni. Heimdall ritt den 
Hengft Gulltopp genannt und Freyja fuhr mit ihren Naben. Auch fam eine 
große Menge Hrimthurjen und Bergriefen. Odhin legte den Ming, der Draupnir 
hieß, auf Ben Scheiterhaufen, der feitvem die Eigenfchaft gewann, daß jede 
neunte Nacht acht gleich ſchöne Goldringe von ihm tropften. Baldurs Hengft 
ward mit allem Geſchirr zum Scheiterhaufen geführt. 

Bon Hermodhr aber ift zu fagen, daß er neun Nächte tiefe dunkle Thäler 
útt, fo daß er nichts fah bis er zum Giöllfluße kam und über die Giöllbrücke 
titt, die mit glänzendem Golde belegt if. Modgudr heift die Jungfrau, welche 
vie Briide bewacht: die fragte ihn nað Namen und Geſchlecht und fagte, geftern 
kien fünf Haufen todter Männer über die Brücke geritten „und nicht donnert 
fe jet minder unter dir allein, und nicht haft du die Farbe tobter Männer: 
warum reiteft bu den Helweg?“ Er antwortete: Ich foll zu Hel reiten, Baldur 
zu ſuchen. Haft dur vielleicht Baldurn auf dem Helwege geſehen? Da fagte fie: 
Baldur fei über die Giöllbrücke geritten; „aber nördlich geht ber Weg herab zu 
Pl.“ Da ritt Hermodhr dahin bis er an bað Helgitter kam: da fprang er vom 
Mete und gürtete ihm fefter, flieg wieder auf und gab ihm die Sporen: ba 
Ítkte ber Hengft fo mächtig über bað Gitter, daß er e8 nirgend berührte. Da 
útt Hermodhr auf die Halle zu, flieg vom Pferde und trat in die Halle. Da 
ah er feinen Bruder Baldur auf dem Ehrenplage figen. Hermodhr blieb dort 
die Nacht Über. Aber am Morgen verlangte Hermodhr von Bel, daß Balbır 
mit ihm heim reiten follte, und. fagte, welche Traner um ihn bei den Afen jei. 
Aber Hel fagte, das folle fið nun erproben, ob Balbur fo allgemein geliebt 
werde als man jage. „Und wenn alle Dinge in der Welt, lebendige ſowohl 
als todte, ihm beweinen, fo foll er zurüd zu den Hen fahren; aber bei Hel 
bleiben, menn Eins widerjpricht und nicht weinen will.” Da ftand Hermobhr 
auf und Baldur geleitete ihn aus ber Halle, und nahm ben Ming Draupnir 
und fandte ihn Odhin zum Andenken, und Manna fandte der Frigg einen Ueber⸗ 
wurf und noch andere Gaben, und der Fulla einen Goldring. Da ritt Hermodhr 
eines Weges zurück und kam nað Asgard und ſagte alle Zeitungen, die er da 
gehört und geſehen hatte. 


320 Golfaginning 60. 


Darnach fandten die Aſen Boten in alle Welt und geboten, Baldurn ans 
Hels Gewalt zu weinen. Alle thaten das, Menfchen und Thiere, Erde, Eteine, 
Bäume und alle Erze; wie du fchon gejehen haben wirft, daß dieſe Dinge 
meinen, wenn fie aus dem Froſt in die Wärme kommen. Als die Gefandten 
heimfuhren und ihr Gewerbe wohl vollbraðt hatten, fanden fie in einer Höhle 
ein Rieſenweib fiten, das Thöd (Död, Dinkel) genannt mar. Die baten fie 
auð, ben Baldurn aus Held Gewalt zu weinen. Sie antwortete: 


Thöd muß weinen mit trodnen Augen 

Ueber Baldurs Ende. 

Nicht im Leben noð im Tod hatt ið Nutzen von ihm: 
Behalte Hel mað fie hat. 


Man ment, bafi dieß Loki, Laufeyjas Sohn, geweſen fei, der den Afen fo 
viel Leid zugefügt hatte. 

50. Da fprað Gangleri: Biel Arges wahrlich hatte Loki zu Wege gebracht, 
da er erft verurjaðte, daß Baldur erichlagen wurde, und dann Schuld ward, 
daß er nicht erlöft ward aus Hels Gewalt. Aber ward das nicht irgendwie an 
ihm gerohen? ar antwortete: Es ward ihm fo vergolten, daß er lange daran 
gevenfen wird. Als die Götter jo wider ihn aufgebracht waren, wie man er- 
warten mag, lief er fort und barg ſich in einem Berge. Da machte er fið ein 
Haus mit vier Thlren, daß er aus dem Haufe nað allen Seiten ſehen fónnte. 
Oft am Tage verwandelte er fið in Lachsgeſtalt und barg fið in dem Waßer⸗ 
fall, ber Kranangr hieß, und bedachte bei fich, welches Kunſtſtück die Afen wohl 
erfinden Tonnten, ihn in dem Waßerfall zu fangen. Und einft als er daheim 
fag, nahm er Flachsgarn und verfloðt eð zu Mafchen, wie man ſeitdem Netze 
madt. Dabei brannte Feuer vor ihm. Da jah er, daß bie Aſen nicht weit 
von ihm waren, denn Odhin hatte von Hlidſtkialfs Höhe feinen Aufenthalt er“ 
fpäht. Da fprang er fchnell auf und hinaus ins Waßer, nachdem er bað Ne 
ins Feuer geworfen. Und als die Afen zu dem Haufe famen, da gieng ber 
zuerft hinein, ber von Allen ber Weifefte war und Kwafir hieß, und als er im 
Feuer die Aſche jah, mo das Net gebrannt hatte, da merkte er, daß dieß ein 
Mittel fein follte, Fiiche zu fangen und fagte bað ben Aſen. Da fiengen fie 
an und machten ein Net jenem nað, das Loki gemächt hatte, wie fie in ber 
Alche jahen. Und als das Meg fertig war, giengen fie zu dem Fluße und 
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warfen das Net in den Waßerfall. Thor hielt das eine Ende, das andere 
die übrigen Aſen, und nun zogen fie bað Met. Aber Loki ſchwamm voran 
und legte fið am Boden zwijchen zwei Steine, jo daß das Net liber ihn Hin- 
meggezogen ward; boð mertten fie wohl, daß etwas Lebendiges vorhanden fei. 
Da giengen fie abermals an den Waßerfall und warfen das Netz aus, nachdem 
fie Etwas fo fchweres daran gebunden hatten, daß nichts unten durchſchlüpfen 
mochte, Loki fuhr vor dem Mete ber, und als er fah, daß es nicht weit von 
ber See fei, Da fprang er fiber bað ausgefpannte Net und lief zurück in ben 
Sturz. Nun fahen die Aſen wo er geblieben war: ba giengen fie wieder an 
den Waßerfall und theilten ſich in zwei Haufen nað den beiden fern des Flußes. 
Thor aber mitten im Fluße watend folgte ihnen bið an die See. Loki hatte 
nun die Wahl, entweder mit Lebensgefahr nað der See zu ziehen oder aber- 
malð über Das Netz zu Íþringen. Er that bað Qetste und fprang jchnell liber 
das ausgefpannte Ne. Thor griff nað ihm und friegte ihn in ber Mitte zu 
ſaßen; aber er glitt ihm in ber Hand, fo daß er ihn erft am Schwanz wieder 
fefthalten mochte. Darum ift ber Lachs hinten ſpitz. Nun mar Loli friedlos 
gefangen. Sie brachten ihn in eine Höhle, und nahmen drei lange Felſenſtücke, 
Rellten fie auf die ſchmale Kante und fchlugen ein Loch in jedes, Dann murs 
den Lokis Söhne, Walt und Hari oder Narwi, gefangen. Den Tali verwan⸗ 
delten die Ajen in Wolfsgeftalt: da zerriß er feinen Bruder Narwi. Da nahmen 
die Men feine Därme und banden ben Loft damit über die drei Felfen: der eine 
fand ihm, unter den Schultern, der andere unter den Lenden, ber dritte unter 
ben Kniegelenken; die Bänder aber wurden zu Eifen, Da nahm Sfabi einen 
Giftwurm und befeftigte ihn fiber ihm, damit das Gift aus dem Wurm ihm 
ing Antlitz träufelte. Und Gigyn, fein Weib, fteht neben ihm und hált ein 
Beden unter die Gifttropfen. Und menn die Schale voll ift, da geht fie und 
gießt bað Gift aus; derweil aber tropft ihm das Gift ins Angefiht, wogegen 
tt fi) fo heftig ſträubt, daß die ganze Erbe fchlittert, und das ifið mað man 
Erdbeben nennt. Dort liegt er in Banden bis zur Götterbämmerung. 

51. Da fprað Gangleri: Was fiir Zeitungen find zu fagen von der Götter⸗ 
dimmerung? Ich Hörte- deffen nie zuvor erwähnen. ar antwortete: Davor 
ſind viele und wichtige Zeitungen zu jagen. Zum Erften, daß ein Winter kom⸗ 
men wird, Yimbulminter genannt. Da ftübert Schnee von allen Seiten, ba ift 
der Froſt groß und find die Winde ſcharf, und die Sonne hat ihre Kraft 
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verloren. Diefer Winter kommen Dreie nacheinander und fein Sommer dazwischen. 
Buvor aber fommen drei andere Jahre, da die Welt mit ſchweren Kriegen er- 
füllt fein wird. Da werden fid) Brüder aus Habgier ums Leben bringen amd 
der Sohn beð Baterd, der Vater des Sohnes nicht fchonen. So heißt es in 
der Wölufpa: 


Brüder befehden fið und fällen einander, 
Geichwifterte fieht man die Sippe brechen, 
Unerhörtes eräugnet ih, großer Ehbruch. 
„Beilalter, Schwertalter, mo Schilde Haffen, 
Windzeit, Wolfszeit, eh die Welt zerftlirzt. 
Der Eine achtet des Andern nicht mehr. 


Da gefchieht es, was die jchredlichfte Zeitung dünfen wird: daß ber Wolf 
die Sonne verfhlingt den Menſchen zu großem Unheil. Der andere Wolf wird 
den Mond paden und jo auð großen Schaden thun und die Sterne werben 
vom Himmel fallen. Da wird fið auch ereignen, daß jo die Erde bót umd 
alle Berge, daß die Bäume entmurgelt werden, die Berge zufammenftiirzen und 
alle Ketten und Bande brechen und reißen. Da wird der Yenriswolf los und 
bag Meer überflutet das Land, weil die Midgardfchlange. wieder Jotenmuth an 
nimmt und das Land ſucht. Da wird auð Naglfar flott, das Schiff, das ſo 
heißt und aus Nägeln ber Todten gemadıt ift, weshalb wohl die Warnung am 
Ort ift, daß, menn ein Menſch ftirbt, ihm die Nägel nicht unbefchnitten bleiben, 
womit der Bau des Schiffes Naglfar beichleunigt würde, ben doch Götter und 
Menſchen verfpätet wünfchen. Bei diefer Ueberſchwemmung aber wird Naglfar 
flott. Hrymr heißt ber Riele, ber Naglfar ftenert. Der Fenriswolf fährt mit 
Haffendem Rachen umber, daß fein Oberfiefer den Himmel, der Unterkiefer die 
Erde berührt, und wäre Raum dazu, er würde ihn noch weiter aufiperren. 
Feuer glüht ihm aus Augen und Najen. Die Midgardichlange fpeit Gift auð, 
daß Luft und Meer entzündet werben; entjetsfich ift ihr Anblick, indem fie dem 
Wolf zur Seite kämpft. „Bon diefem Lärmen birft der Himmel: da fommen 
Muspels Söhne Hervorgeritten. Surtur fährt an ihrer Spige, vor ihm und 
hinter ihm glühendes Yener. Sein Schwert iſt wunderſcharf und glänzt heller 
als die Sonne. Indem fie über Þe Brücke Bifröft reiten, zerbricht fie, wie 
vorhin gefagt ward. Da ziehen Muspels Söhne nað der. Ebne, die Wigrid 
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heißt; dahin kommt and der Fenriswolf und die Midgarbichlange, und auð 
Lofi wird bort jein und Hrymr und mit ihm alle Hrimthurſen. Mit Loft ift 
Hels ganzes Gefolge und Muspels Söhne haben. ihre eigene glänzende Schlacht⸗ 
ordnung. Die Ebne Wigrid ift Hundert Raſten breit nað allen Seiten. 

Und wenn bieje Dinge fið begeben, erhebt fi Heimdall und ftößt aus aller 
Kraft ins Giallarhorn und medt alle Götter, die Bann Rath halten. Da reitet 
Chhin zu Mimird Brunnen und holten Rath von Mimir für fih und fein Ge- 
folge. Die Eiche Yggdraſils bebt und Altes erfchridt im Himmel und auf Erden. 
Die Afen wappnen fið zum Kampf und alle Einberier eilen zur Walſtatt. Zu- 
vorderft reitet Odhin mit dem Goldhelm, dem ſchönen Harnifch und dem Spieß, 
der Gungnir heißt. So eilt er dem Yenrismwolf entgegen, und Thör ſchreitet 
an ſeiner Seite, mag ihm aber wenig helfen, denn er hat vollauf zu thun, mit 
der Midgardſchlange zu kämpfen. Freyr ſtreitet wider Surtur und kämpfen ſie 
ein hartes Treffen bis Freyr erliegt, und wird das ſein Tod, daß er ſein gutes 
Schwert mifst, bað er dem Skirnir gab. Inzwiſchen iſt auð Garm, der Hund, 
losgeworden, der vor der Gnipahöhle gefeßelt lag: das giebt das gröſte Unheil, 
da er mit Tyr kämpft und Einer den Andern zu Falle bringt. Dem Thör ge- 
lingt eg, die Midgardiehlange zu tödten, aber faum ift er neun Schritte davon- 
gegangen, fo fällt er todt zur Erde von dem @ifte, bað der Wurm auf ihn 
Íþeit. Der Wolf verfchlingt Odhin und wird das fein Tod. Alsbald fehrt fich 
Bidar gegen den Wolf und felst ihm ben Fuß in den Unterkiefer. An diefem 
Fuße hat er den Schuh, zu dem man alle Zeiten hindurch fammelt, die Leber- 
Rreifen nämlich, weiche die Menfchen von ihren Schuhen fchneiden, wo die Zehen 
und Ferſen figen. Darum foll diefe Streifen ein Jeder wegwerfen, der.darauf 
bedacht ift, den Alen zu Hülfe zu fommen. Mit ber Hand greift Widar dem 
Wolf nað dem Oberfiefer und reift ihm ben Rachen entzwei und wird das des 
Bolfes Tod. Loki kämpft mit Geimball und erſchlägt Einer den Andern. Darauf 
ſchleudert Eurtur Feuer fiber die Erde und verbrennt die gange Welt. So heißt 
8 in ber Wöluſpa: - 


Ins erhobne Horn bläſt Heimball laut; 

Odhin murmelt mit Mimirs Haupt. 

Mogdrafif zittert, die ragende Eiche, 
Es raufcht der alte Baum, da der Miele frei: wird. 
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Was ift mit den Men, mað ift mit ben Alfen? 
AU Jötunheim ächzt, die Hen verfammeln fid). 
Die Zwerge ftöhnen vor fleinernen Thüren, 

Der Bergmwege Weiler: wißt ihr was das bedeutet? 


Hrym fährt von Often, eð hebt fidh die Flut; 
Jörmungandr wälzt ih im Jötunmuthe. 

Der Wurm fchlägt die Brandung, aufſchreit der Adler, 
Leichen zerreißt er; Naglfar wird 108. 


Der Kiel fährt von Often, Muspels Söhne fommen 
Ueber die See gefegelt, und Logi ſteuert. 

Des Unthiers Abkunft ift all mit dem Wolf; 

Auch Bileifts Bruder ift ihm verbunden. 


Surtur fährt von Süden, mit flammendem Schwert, 
Bon feiner Klinge ſcheint die Sonne der Götter. 
Steinberge ftürzgen, Riefinnen ftraudeln, 

Zu Bel fahren Helden, der Himmel Hafft. 

Nun hebt fih Hlins anderer Harn, 

Da Odhin eilt zum Angriff des Wolfe. 

Belis Mörder. mißk fið mit Surtur: 

Da fällt Friggs einzige Freude. 


Nicht ſääumt Siegvaters erhabner Sohn, 
Mit dem Leihenwolf Widar zu fechten: 
Er ftößt dem Hwedrungsſohn den Stahl ins Herz 
Durch gähnenden Rachen: fo rächt er den Vater. 


Da fchreitet ber Ihöne Sohn Hlodyns 

Der Natter näher, der neidgeſchwollnen. 
Muthig trifft fie Midgards Weiher; 

Doc fährt neun Fuß weit Fiörgyns Sohn. 
Ale Weſen müßen die Meltftatt ränmen. 
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Schwarz wird die Sonne, die Erde finlt ins Meer, 

>» Bom Himmel fallen die heitern Sterne, 
Gluthwirbel umwühlen den allnäbrenden Weltbaum, 
Die heiße Lohe beleckt den Himmel. 


Auch heißt es ſo: 


Wigrid heißt das Feld, wo ſich finden zum Kampf 
Surtur und die ſelgen Götter. 

Hundert Raſten hat es rechts und links: 

Solcher Walplatz wartet ihrer. 


52. Da fragte Gangleri: Was geſchieht hernach, wenn Himmel und Erde 
verbrannt find und alle Welten und die Götter alle tobt find und alle Einherier 
und alles Menſchenvolk? Ihr habt vorhin boð gejagt, daß ein jeder Menfch in 
gend einer Welt leben foll burð alle Zeiten. Har antwortete: Es giebt viel 
gute und viel üble Aufenthalte; am beiten ifts im Gimil zu fein. Sehr gut ift 
es auð für die, welche einen guten Zrunf lieben, in ven Saale, ber Brimir 
beißt und gleichfalls im Himmel ſteht. Ein guter Saal ift auð jener, ber 
Sindri Heißt und auf den Mibabergen ſteht, ganz ans rothem Gold gebaut. 
Diefe Säle follen nur gute und rechtſchaffene Menſchen bewohnen. Fn Naſtrand 
Eeichenſtrand) ift ein großer aber übler Saal, deffen Thüren nað Norden fehen. 
Er ift mit Schlangenrüden gebedt, und die Häupter der Schlangen find alle in 
das Haus hineingelebrt und fpeien Gift, daß Ströme danon burð den Saal 
tunen, durch welche Eidbrüchige und Meuchelmörder waten, wie eð heißt: 


Einen Saal feb ih, der Sonne fern, | 

In Naftrand; die Thüren find nordwärtgs gekehrt. 
Gifttropfen fallen burð die Fenfter nieber; 

Aus Schlangenrüden ift der Saal gewunden. 
sm ftarrenden Strome ftehn da und maten 
Meuðjelmörber und Meineidige. 


Aber in Hwergelmir ift e8 am Schlinunften: 


Da ſaugt Nidhöggr der Entjeelten Zeichen. 
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53. Da Íprað Gangleri: Leben denn bann noch Götter und giebt es noð 
eine Erde oder einen Himmel? Har antwortete: Die Erde taucht aus der Ett 
auf, grün und ſchön, und Korn wächſt darauf ungefät. Widar und Wali leben 
noð, weder die See noch Surturs Rohe hatte ihnen gefchadet. Sie wohnen auf 
dem Idafeld, wo zuvor Asgard war. Auch Thors Söhne, Modi und Magni, 
ſtellen ſich ein und bringen den Miölnir mit. Darnach kommen Baldur und 
Hödur aus dem Reiche Hels: da ſitzen fie alle beiſammen und beſprechen fið 
und gedenken ihrer Heimlichleiten, und ſprechen von Zeitungen, die vordem ſich 
eräugnet, von der Midgardfchlange und dem Fenriswolf. Da finden fie im Grafe 
die Goldtafeln, welche die Aſen bejeßen haben. Wie eð beißt: 


Widar und Bali walten beð Heiligthums, 
Wenn Surturs Lohe loſch. 

Modi und Magni ſollen Miölnir ſchwingen, 
Und zu Ende kämpfen den Krieg. 


An einem Orte, Hoddmimirs⸗Holz genannt, verbargen ſich während Surturs 
Lohe zwei Menſchen, Lif und Lifthrafir genannt und nährten ſich vom Morgen⸗ 
thau. Von dieſen beiden ſtammt ein ſo großes Geſchlecht, daß es die ganze 
Welt bewohnen wird. So heißt es hier: 


Rif und Lifthrafit leben verborgen 
In Hoddinimirs Hol; 

Morgenthau ift all ihr Mal. 

Bon ihnen ftammt ein neu Geſchlecht. 


Und bag wird bið munberbar denken, daß die Sonne eine Tochter geboren 
hat, nicht minder ſchön als fie felber: die wird nun die Bahn ber Mutter 
wandeln. So heißt eð hier: 


Eine Tochter entftammt der firalenden Göttin, 
Eh der Wolf fie würgt. 

Glänzend fährt nach der Götter Fall 

Die Maid auf den Wegen der Mutter. 
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Benn du aber num weiter fragen millft, jo weiß ið nicht, woher dir bað 
fommt, denn nie hört ich. Jemanden mehr von den Schidfalen ber Welt bes 
rihten. Nimm alfo hiermit vorlieb. 

54. Darauf hörte Gangleri ein großes Getöſe rings um fið her. Und als 
er ih wandte, und recht um fið blidte, fand er fið alleine ſtehen auf einer 
weiten Ebene und ſah meber Halle noch Burg mehr. Da gieng er feines Weges 
fort und kam zurüd in fein Mei, und erzählte die Zeitungen, die er gehört und 
geiehen Hatte, und nað ihm erzählte Einer tem Andern diefe Gefchichten. 


Bragarædhur. 
Bragis Geipräde. 


55. Ein Mann heißt Degir oder Hler; er bewohnte das Eiland, das num 
Hleſey heißt und mar febr zauberfundig. Er unternahm eine Reife nach Asgard; 
und als die Aſen von feiner Fahrt erfuhren, ward er wohl empfangen, jedod) 
mit allerlei Sinnverblendungen. Und am Abend, als bag Trinken beginnen 
follte, ließ Odhin Schwerter in. die Halle tragen, die waren fo glänzend, daß 
ein Schein davon ausgieng und eð Feiner andern Beleuchtung bedurfte, während 
man fag und tranf. Da kamen die Men zu ihrem Gelage, und fetten fich auf 
ihre Hochfite zwölf der Men, die da zu Richtern beftellt waren. Dieß find ihre 
Namen: Thör, Niörer, Freyr, Tyr, Heimball, Bragi, Widar, Bali, Uller, 
Hönir, Forſeti, Loli. Desgleichen Hießen die Aſinnen: Frigg, Freyja, Gefion, 
Fun, Gerdr, Sigyn, Hulla, Manna. Oegirn deuchte herrlich Alles was er jah. 
Alle Wände waren mit ſchönen Schilden bededt, da war and kräftiger Meth und 
des Tranfes genug. As Degirs Nachbar ſaß Bragi und während fie tranten, 
taufchten fie Geſpräche. Da fagte Bragi dem Degir von manchen Gejchichten, 
Die fið vordem bei ber Afen zugetragen. 

56. Er begann feine Erzählung damit, daß drei Ajen auðgogen, Odhin, 
Lofi und Hönir. Sie fuhren tiber Berge und öde Marken, mo eð um ihre Kofl 
bel beftellt mar. Als fie aber in ein Thal herablamen, fahen fie eine Heerde 
Ochſen; da nahmen fie der Ochfen Einen und wollten ihn fieden. Und als fit 
glaubten, daß er gefotten wäre, und den Sud aufdedten, war er noch ungefotten. 
Und zum zweitenmal, als fie den Sud wieder aufbedten, nachdem einige Zeit 
vergangen war, fanden fie ihn noch ungefotten. Da fpracdhen fie unter fid, 
wovon bað kommen möge Da hörten fie oben in der Eiche über ſich fpreden, 
daß der, welcher dort fibe, Schuld fei, daß der Sud nicht zum Sieden komme. 
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As fie Hinfchauten, jaß da ein Adler, der war nicht Mein. Da fprach ber Abler: 
Wollt ihr geftatten, daß ich mich von dem Ochſen fättige, fo foll der Sub 
ſieden. Das fagten fie ihm zu: da ließ er fih vom Baume nieder, fette fi 
zum Sude und nahm Íogleið die zwei Lenden beð Ochlen vorweg nebft beiden 
Bugen. Da ward Loft zornig, ergriff eine große Stange und fließ fie mit aller 
Macht dem Adler in den Leib. Der Adler ward ſchen von dem Stoße und flog 
empor: ba haftete die Stange in des Adler Rumpf; aber Lolis Hände an dem 
andern Ende. Der Adler flog jo nah am Boden, daß Kofi mit den Ylßen 
Seftein, Wurzeln und. Bäume ftreifte, die Arme aber, meinte er, würden ihm 
ans den Achjeln reißen.. Er ſchrie und bat den Adler flebentlið um Frieden; 
ber aber fagte, Qofi folle nimmer losfommen, er ſchwöre ihm denn, Idun mit 
ihren Aepfeln aus Asgard zu bringen. Das bewilligte Loli: da warb er los 
und kam zurück zu feinen Gefährten: und wird flir dießmal von diefer Reife ein 
Mehreres nicht erzählt bis fie heimlamen. Zur verabtedeten. Zeit aber lockte 
Boli Idun aus Asgard in einen Wald, indem er vorgab, er babe ba Hepfel 
gefunden, bie fie Kleinode dünken würden; auð rieth er ihr, ihre eigenen Aepfel 
mitzunehmen, um fie mit jenen. vergleichen zu lünnen. Da fam der Niefe-Thiaffi 
in Adler&häut dahin, ergriff Idun und flog mit ihr fort gen Thrymheim, wo 
fein Heimweſen mar. Die Afen aber befanden fich übel bei Iduns Verſchwinden, 
fie wurden ſchnell grauhaarig und alt. Da hielten fie Berfammlung: und fragte 
Einer den Andern, mað man zulekt von Idun wiße. Da war bað Lebte, das 
man von ihr gefehen Hatte, daß fie mit: Noli aus Asgard gegangen war. Du 
ward Rofi ergriffen und zur Berfammlung geführt, auð mit Tod oder Pernigung 
bedroht. Da erſchrak er und veriprach, er wolle nað) Idun in Jötunheim fuchen, 
wenn Freyja ihm ihr Falfengewand leihen wolle. Als ex das erhielt, flog er 
nordwärts gen Jötunheim und fam eines Tags zu des Rieſen Thiafſi Behaufung. 
Er war eben auf die See gerubert und Idun allein taheim. Da wandelte fie 
oh in Nußgeſtalt, hielt fie in. feinen Klauen und flog was er fonnte. Als 
aber Thiaffi heimfam, und Idun vermijste, nahm er fein Adlerhemde und flog 
Lot nach mit Adlersſchnelle. Als aber ‘die Afen den Fallen mit ber Nuß fliegen 
ſahen und ber Adler Hinter ihm brein, ba giengen fie hinaus unter Asgard 
and nahmen eine Bürde Hobelipäne mit. Und als ber Falle in die Burg flog 
und fich hinter ber Burgmauer niederließ, warfen die Ajen alsbald Feuer in bie 
Gpine. Der Adler vermochte fich nicht inme zu Halten, als er den allen aus 
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dem Gefichte verlor: aljo ſchlug das Feuer ihm ins Gefieder, daß er nicht weiter 
fliegen fonnte. Da waren die Afen bei der Hand und töbteten den Riefen Thiaſſi 
innerhalb beð Gatters; allbefannt ift diefer Todtichlag. 

Aber Stadi, des Niefen Thiaffi Tochter, nah Helm und Bränne und alles 
Heergeräthe unb fuhr gen Asgard, ihren Bater zu rächen. Da boten ihr die Aſen 
Erja und Ueberbuße. Zum Erften follte fie fi) Einen ber Wen zum Gemahl 
wählen, aber ohne mehr als die Füße von denen zu fehen, unter welchen fie 
wähle. Da jah fie eines Mannes Füße volllommen ſchön und rief: dieſen fid 
ih, Baldur ift ohne Fehl. Aber e8 war Nibsrd von Noatun. Das war auð 
eine ihrer Vergleichsbedingungen, daß die Afen es dahin bringen follten, daß 
fe lachen müße; fie glaubte, das würden fie nicht zumege bringen. Da befeftigte 
Loki eine Schunr an den Bart einer Ziege, und mit dem andern Ende an feine 
enden, wodurd fie hin und ber gezogen wurben und beide laut ſchrieen vor 
Schmerz. Da ließ fið Loli vor Sfadvi in die Kniee fallen. Sie lachte und 
jomit war ihre Ausſöhnung mit den Aſen vollbraðt. Noch wirb gefagt, daß 
Odhin ihr zur Ueberbuße Thiaffis Augen nahm, fie an den Himmel warf und 
zwei Sterne daraus bildete, - Da ſprach Oegir: Ein gewaltiger Mann dünkt 
mið Thiaffi geweien zu fein; aber welcher Abftammung mar er? Bragi ant- 
wortete: Aelwaldi hieß fein Mater, und merkwürdig wird eð bið) bebiinfen, wenn 
th dir tom ihm erzähle. Er war febr reið an Gold, und als er ftarb umd feine 
Etbne. das Erbe theilen jollten, da maßen fie bei der Theilung dag Golb damit, 
daß ein Jeder feinen Mund davon voll nehmen follte und Einer jo oft al ber 
Andere. Giner diefer Söhne war Thiaſſi, der andere Hi, der dritte Gangr. 
Davon hat die Rebensart ihren Urfprung, daß. wir bað Gold dieſer Fötune 
Mundmaß nennen, und in Nunen und in ber Skaldenſprache umschreiben wir 
eð fo, daß wir eð dieſer Joten Sprache. oder Rede nennen. Da fprað Degir: 
Das dimkt mið in ber Geheimfpradde wohl angewandt. 

57. Werner ſprach Degir: Woher hat die Kunft ihren uUnprung, die ihr 
Staldenfunft tennt?“ Bragi antwortete: Dieß war der Anfang davon, daß die 
Aſen Unfrieden hatten mit dem Bolk, bað mar Wanen nennt. Nun aber traten 
fie zufammen, Frieden zu fließen, und der fam auf. diefe Weile zu Stande, 
daß, fie von beiden Seiten zu Einem Gefäße giengen und ihren Speichel hinein- 
jpucdten. Als fie nun jchieden, wollten die Men dieß Friedenszeichen nicht 
untergehen laßen. Sie nahmen: eð und jchufen einen Mann daraus, ber Kwaſir 
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beißt. Der tft fo weile, bag ihn Niemand um ein Ding fragen mag, morauf 
er nicht Beicheid zu geben weiß. Er fuhr weit umber burð die Welt, die 
Menſchen Weisheit zu lehren. Einſt aber, ba er zu den Zwergen Fialar und 
Salar tam, die ihn eingeladen hatten, riefen fie ihn beifeite zu einer Unter⸗ 
redung, und tüdteten ihn. Sein Blut ließen fie in zwei Gefäße und einen Keßel 
rinnen: der Keßel heißt Odhrörir; aber die Gefäße Son und Bohn. Sie mifchten 
Honig in das Blut, woraus ein fo Fräftiger Meth entfland, daß ein Jeder, ber 
davon trinkt, ein Dichter oder ein Weiler wird. Den Ken berichteten die Zwerge, 
Kwaſir ſei in der Fülle ſeiner Weisheit erſtickt, denn Keiner war king genug, 
feine Weisheit all zu erfragen. 

Darnach Inden biefe Zwerge den Rieſen, ber Gilling heißt, mit feinem 
Babe zu fich, und baten den Gilling die Zwerge, mit ihnen auf die See zu 
mbern. Als fie aber eine Gtrede vom Land waren, ruderten die Zwerge nað 
ben Klippen und ſtürzten das Schiff um. Gilling, der nicht ſchwimmen konnte, 
ertranf, worauf die Zwerge bað Schiff wieber umkehrten und zu Rande ruberten. 
Sie fagten feinem Weibe von dieſem Vorgang: da gehabte fie fið übel und 
meinte Íant. Fialar fragte fie, ob eð ihr Gemüth erleichtern möge, wenn fie 
nað) der Eee hinausfähe, mo er umgelommen jei. Das mollte fie thun. Da 
fra er mit feinem Bruder Galar, er follte Hinauffteigen tiber die Schwelle 
und wenn fie Hinansgienge, einen Mühlftein auf ihren Kopf fallen laßen, weil 
er ihr Gejammer nichtertragen möge. Und alfo that er. Als der Rieſe Suttung, 
Gillings Bruderſohn, dieß erfuhr, 309 er hin, ergriff die Zwerge, führte fie auf 
die See und ſetzte fie ba auf eine Meerflippe. Da baten fie Suttungen, ihr 
Leben zu fohonen, und boten ihm zur Sühne und Baterbuße bert köſtlichen Meth, 
und diefe Stihne ward zwiſchen ihnen gejchloßen. Suttung flihrte den Meth 
mit fih nach Haufe und verbarg ihn anf dem fogenannten Snitberge; feine 
Tochter Gunnlöd ſetzte er zur Hüterin. Davon heift die Skaldenkunſt Kwaſirs 
Blut, oder ber Zwerge Trank, auch Odhrörirs⸗, oder Bodens- und Son?-Naß, 
und ber Bwerge Führgeld (weil ihnen diefer Meth von der Klippe Grlöfung 
und Heitufehr verfchaffte), ferner Suttungs Meth und Huitbergs Lange. 

58. Da ſprach Degir: Sonderbar dünkt mich der Gebrauch, die Dichtlunft 
mit diefen Namen zu nennen. Aber wie famen bie Alen an Suttungs eth? 
Bragi antwortete: Davon wird erzählt, daß Odhin von Haufe 309 und an einen 
Drt fam, wo neun Kuechte Heu mähten. Er fragte fie, ob fie ihre Senſen 
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gewetst haben wollten. Das beiahten fie Da zug er einen Webftein aus dem 
Gitrtel und metste. Die Sicheln fchienen ihnen jet viel beßer zu ſchneiden: 
da feilfchten fie um den Stein; er aber Íþrað, wer ihn kaufen wolle, folle 
geben was billig jei. Sie fagten Alle, das wollten fie; aber Feder bat, ben 
Stein ihm zu verlaufen. Da warf er ihn boð in die Luft, umd da ihn alle 
fangen wollten, entzweiten fie fið fo, daß fte einander mit ben Sicheln die 
Hälſe zerſchnitten. Da fuchte Odhin Nachtherberge bei dem Niefen, ber Baugi 
hieß, dem Bruder Suttungs. Baugi beflagte feine übeln Umftände und fagte, 
neun feiner Knechte hätten fið umgebracht; nun wiße er nicht, wo er Werklente 
hernehmen folle. Da nannte ſich Odhin bei ihm Bölwerkr, und erbot fi, die 
Arbeit der neun Knechte Bangis zu übernehmen; zum Lohn verlangte er einen 

Trunk von Euttungs Meth. Baugi Íprað, er habe fiber den Meth nicht zu 
gebieten, Suttung, fagte er, wolle ihn allein behalten; doch molle er mit Bol: 
werfr dahinfahren und verfuchen, ob fie des Meths befommen könnten. Bölwerkr 
verrichtete den Sommer fiber Neunmännerarbeit fir Baugi; im Winter aber 
begehrte er feinen Lohn. Da fuhren fie beide zu Suttung und Bangi erzählte 
feinem Bruder, wie er den Bölwerk gedungen habe; aber Guttung verweigerte 
gerade heraus jeden Tropfen feines Meths. Da fagte Bölwerkr zu Baugi, fie 
wollten eine Lift verfuchen, ob fie an den Beth kommen möchten, und Baugi 
wollte das geſchehen laßen. Da zog Bölwerkr einen Bohrer hervor, ber Nati 
bieß, und fprað, Baugi follte den Ber durchbohren, wenn der Bohrer ſcharf 
genug fet. Baugi that bað, fagte aber bald, ber Berg fei durchgebohrt. Aber 
Bölwerkr blies ind Bohrloch, da flogen die. Splitter heraus, ihm entgegen. 
Daran erlannte er, daß Baugi mit Trug umgehe und bat ihn, ganz burd- 
zubohren. Baugi bobrte weiter und alð Bölwerkr zum andernmal hineinblies, 
flogen die Splitter einwärts. Da wandelte ſich Bólmerk in einen Wurm und 
ſchloff in bað Bohrloch. Baugi flach mit dem Bohrer nað ihm, verfehlte ihn 
aber. Da fahr Bölwerkr dahin, wo Gunnlöd war und lag: bei ihr drei Nächte, 
und fie erlaubte ihm drei Trünke von dem Meth zu trinken. Und int erfir 
Trunk trank er den Odhrörir gang aus, im andern leerte er den Bohn, im 
dritten ben Son und hatte nun den Meth alle. Da wandelte er ſich in Adlers⸗ 
geftalt und flog eilends davon. Als aber Suttung den Adler fliegen ſah, nam 
er fein Adlerhemd und flog ihm nað. Und als die Afen Odhin fliegen fahen, 
ba ſetzten fie ihre Gefäße in ben Hof. Und als Odhin Asgard erreichte, Iple 
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er den Meth in die Gefäße. Als aber Suttung ihm fo nahe gefommen war, 
daß er ihn faft erreicht hätte, Hef er von Hinten einen Theil des Methes fahren. 
Þarnað verlangt Niemanden: habe fið das mer ba wolle; wir nennen eð ber 
ſchlechten Dichter Theil. Aber Suttungs Meth gab Odhin den Men, und denen, 
die da fchaffen können. Darum nennen wir die Glalbenfunft Obhins Fang 
oder Fund, oder Odhins Trank und Gabe, und der Afen Getränt. 


Aus der Shalde. 


Thord und Hrungnird Kampf. 


Sk. c. 17. 


59. Thör war nað Often gezogen, Unbolde zu tödten. Odhin ritt auf 
Sleipnir gen Fötunheim und fam zu dem Niefen, der Hrungnir hieß. Da 
fragte Hrungnir, melden Mann er da jehe mit dem Goldhelm, ber Luft und 
Waßer reite? Er fagte auð, er reite ein fehr gutes Mojs. Da fagte Odhin, 
er wolle jein Haupt verwetten, daß fein jo gutes Roſs in Jötunheim ei. 
Hrungnir fagte, jenes Roſs möge gut fein; aber fein eignes Roſs, das Gullfari 
heiße, mache viel weitere Sprünge. Hrungnir ward zornig, fprang auf fein 
Roſs und ſetzte Odhin nað und gedachte, ihm feine Pralerei zu Ionen. Odhin 
titt fo fehnell, daß er eine gute Strede voraus war; aber Hrungnir war in jo 
großem Jotenzorn, daß er nicht merkte, wie er fchon innerhalb der Aſenmauer 
fei. Als er nun an bað Thor ber Halle fam, luden ihn die Afen zum Trink 
gelag. Er trat in die Halle und begehrte einen Trunk. Sie nahmen die beiden 
Schalen, auð welchen Thör zu trinfen pflegte, und Hrungnir leerte fie beide. 
Und als er trunfen wurde, ließ er das Großfprechen micht; er fagte, er wolle 
Walhall nehmen und nað Fötunheim bringen, Asgard verfenfen und alle Götter 
töbten, außer Freyja und Sif, die wolle er mit fi heim führen. Darauf alð 
Freyja ihm einſchenkte, drohte er, den Aſen all ihr Mel auszutrinken. Als aber 
die Afen fein Großſprechen verbrofi, nannten fie Thörs Namen: alsbald kam 
zZhör in die Halle und ſchwang den Hammer und fragte zornig, wer Schuld 
fei, daß hundweiſe Jötune da trinfen dürften, oder dem Hrungnir erlaubt habe, 
in Walhall zu fein, und warum ihm Freyja einfchenfe ‚wie bei den Gelagen 
ber Ajen? Da antwortete Hrungnir und fagte, indem er mit unfreundlichen 
Augen auf Thör blidte, Odhin habe ihn zum Trinfgelag gebeten und er fü 
in deifen Frieden. Da fagte Thör, der Einladung folle den Hrungnir gereuen, 
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ehe er hinauskomme. Hrungnir enigegnete, Aſathor werde wenig Ehre davon 
baben, wenn er ihn unbemwaffnet töbte; mehr Muth verrathe er, wenn er eð 
wage, an der Ländergrenze bei Griottunagardr mit ihn zu kämpfen. Es war 
große Unklugheit, jagte er, daß ich Schild und Schleifftein daheim ließ. Wenn 
ið meine Waffen hier hätte, wollten wir gleið einen Holmgang verinden; ba 
dieß aber nicht ber Fall ift, jo beſchuldige ið) bid) eines Neidingswerks, fo du 
mið wehrlos tödten willf, Thör wollte fið der Annahme des Zweilampfes 
keineswegs entziehen, da er dazu aufgefordert worden ward, was ihm nie zunor 
begegnet war. 

Da fahr Hrungnir feines Weges, und fputete fið aus aller Macht bis er 
gen Jötunheim fam. Da machte feine Yahrt großes Aufjehen bei ben Jötunen, 
fo wie auch, daß e8 zwiſchen ihm und Thór zur Verabredung des Zweikampfs 
gelommen war. Die Fötune hielten eð für überaus wichtig, mer den Gieg 
erbielte, denn fie fürchteten bað Schlimmfte von Thör, menn Hrungnir bliebe, 
denn er war der Stärkfte unter ihnen. Da machten fie auf Griottunagardr 
einen Mann von Lehm, ber neun Raften hoð war und dreie breit unter ben. 
Armen. Eie fanden aber fein Herz, das fo groß war als fich für ihn ziemte, 
bið fie bað einer Stute nahmen, welches fið ihm jedoch nicht haltbar erwies, 
als Thör fam. Hrungnir felbft hatte befanntlið ein Herz von hartem Stein, 
ſcharfkantig und dreifeitig, wie man feitbem das Runenzeichen zu ſchneiden pflegt, 
bað mar Hrungnirs Herz nennt. Auch fein Haupt war von Etein, von Stein 
auð) fein breiter, dider Schild, und diefen Schild hielt er vor fið, als er auf 
Öriottunagardr ftand und Thörs martete. eine Waffe war ein Schleifftein, 
den er über die Achjel nahm, und nicht mild war er anzuſchauen. Ihm zur 
Seite ftand der Lehmriefe, der Möckurkalfi hieß. Er war aber febr furdtjam, 
und man jagt, daß er Waßer ließ alð er Thör ſah. Thor fuhr zum Holm⸗ 
gang und mit ihm Thialfi. Da lief Thialfi voraus, dahin wo Hrungnir fand 
und ſprach zu ihm: Du ftehft übel behiitet, Hótun: zwar haft bu ben Edil 
vor dir; aber Thör hat dich gefehen, er führt niederhalb in die Erde und wird 
von unten an bid) kommen. Darauf warf fið Hrungnir den Schild unter die 
Füße und ftand darauf; die Steinwaffe aber faßte er mit beiden Händen. : Dar« 
auf vernahm er Blite, und hörte ftarfe Donnerfchläge und ſah nun Thäͤr im 
Alenzorn, der gewaltig heranfuhr, den Hammer ſchwang und ihn auð ber Ferne 
nað Hrungnir warf. Hrungnir hob die Steinwaffe mit beiden Händen, und 
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hielt fie entgegen: ba traf fie ber Hammer im Fluge und der Schleifftein brað 
entzmwei: ber eine Theil fiel zur Erde, und davon find alle Betfteinfellen ge- 
fommen; ber andere fuhr in Thörs Haupt, fo daß er vor ſch auf die Erde 
flürgte. Der Hammer Miölnir aber traf den Hrungnir mitten auf das Haupt, 
und zerfchmetterte ihm den Schädel zu Heinen Stiden. Er felbft fiel vorwärts 
über Thor, jo daß fein Fuß auf Thor Halfe lag. Thialſi aber griff Mödur- 
kalfi an, ber mit geringem Ruhme fiel. Darauf gieng Thialfi zu hör und 
wollte Hrungnirs Fuß von ihm nehmen, hatte aber nicht die Macht dazu. Da 
giengen die Aſen all hinzu, als fie von Thörs Fall hörten, und wollten den 
Fuß von ihn nehmen, brachten e8 aber auch nicht zu Wege Da kam Magni 
herbei, der Sohn Thörs und Jarnſaras, der erft drei Winter alt war, ber 
warf Hrungnirs Fuß von Thor und fprad: Schmach und Schaden, Pater! 
daß ich fo Íþát kam. Ich glaube, ich hätte biefen Riefen mit ber Yanft zur 
el gefandt, wär ið mit ihm zuſammengetroffen. Da ftand Thór auf und 
empfieng feinen Sohn wohl und fagte, er würde ein tüdhtiger Mann werden; 
auð will ið dir, fagte er, bað Roſs Gullfari geben, bað Hrungnir beſaß. 
Da hub Odhin an und fagte, Thor habe übel gethan, daß er dieß gute Pferd 
dem Sohne einer Riefenfrau gegeben habe, und nicht feinem Bater. Da fuhr 
Thör heim gen Thrudwang und der Schleifftein ftal in feinem Haupte Da 
fam die Wala binzu, die Groa hieß, die rau Derwandils beð Keden; die jang 
ihre Zauberlieder fiber Thór, bis ber Schleifftein 108 ward, Als Thor dieß 
merkte und Hoffnung jchöpfte, von dem Schleifftein erledigt zu werben, wollte 
er ber Groa die Heilung lohnen und fie froh machen. Da fagte er ihr bit 
Zeitung, daß er von Norden her über die Elimagar gematet fei und im Korb 
anf feinen Rüden den Oerwandil aus Jötunheim getragen habe. Und zum 
Wahrzeichen gab er an, baf eine Bebe ihm aus dem Korb norgeftanden und 
erfroren jei: die habe Thör abgebrochen, hinauf an den Himmel geworfen und 
den Stern daraus gemacht, der Oerwandils Bebe Heißt. Noch fagte Thor, 
e8 werde nicht lange miehr anftehen bis Derwandil heimlomme. Darüber ward 
Groa fo erfreut, daß fie ihrer Zauberlieder vergaß, und fo warb ber Schleil 
ſtein nicht Iofer und ftedt noð in Thors Haupt. Darum ift es and eine 
Jeden Pflicht, ſolche Steine wegzumwerfen, denn damit rührt fið ber Stein in 
Thörs Haupt. 
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Thord Fahrt nað Geirrödsgard. 
"Sk. c. 18. 


60. Es verdient gar febr erzählt zu werden, wie Thór nað Geirrödsgaxd 
fuhr, denn. ba hatte er weder den Hammer Miölnir, noch ben Stärkegürtel, noch 
die Eiſenhandſchuhe bei fi), woran Loki Schuld war, der ihn begleitete. Denn 
dem Lofi war e8 einsmals begegnet, da er zu feiner Kurzweil mit Friggs Falten- 
hemde ausflog, daß er aus Neugierde nad) Geirrödsgard flog, wo er eine große 
Halle ſah. Da ließ er fich nieder und fah ing Fenfter. Aber Geirröd erblickte 
ihn und befahl den Bogel zu greifen und ihm zu bringen. Der Ausgefandte 
gelangte „mit Noth die Hallenwand hinan, jo hoch war fie. Kofi ergebte fich 
daran, wie Jener ihm fo mühſam nachftrebte und gedachte, es ſei noð früh 
genug für ihn, aufzufliegen, wenn ber Mann das Beichwerlichfte überſtanden 
babe. Als diefer nun nað ihm langte, da ſchlug er die Flügel und fpreizte die 
Füße; aber diefe hiengen feft. Da ward Rofi ergriffen und dem Riefen Geirröb 
gebraðt. ALS der ihm in die Augen fah, da ahnte ihm, daß e8 ein Dann fein 
möge und gebot ihm Rede zu ftehen; aber Kofi ſchwieg. Da ſchloß ihn Geirröd 
in eine Kifte und ließ ihn da drei Monate hungern. Und als ihn Geirröd her- 
ausnahm und reden hieß, geftand Rofi wer er jei und löfte fein Leben damit, 
daß er dem Geirröd ſchwur, den Thör nað Geirrödsgard zu bringen, ohne 
daß er den Hammer und den Stärkeglirtel hätte, 

Unterwegs nahm Thor Herberge bei einem Mielenmeibe, das Gridr hieß. 
Sie mar die Mutter Widars, des fchweigfamen. Sie jagte bent Thör die Wahr- 
heit von Geirröd, er fei ein hundweiſer und übel umgänglicher Fötun. Aud) 
lieh fie ihm ihre eigenen Stärkegürtel und Eifenhandichuhe und ihren Stab, 
Gridarwölr genannt. Da fuhr Thör zu dem Fluße, der Wimur hieß, aller 
Flüße gröftem. Da umfpannte er fið) mit ben Stärfegürteln, und ſtemmte Grids 
Stab gegen die Strömung; Loki aber hielt fi unten am Gurte. Als nun Thoͤr 
mitten in den Fluß kam, da wuchs diefer fo ftarf an, daß er ihm bið an die 
Schulter ftieg. Da ſprach Thór: 


Wachſe nicht, Wimur, nun ich waten muß 
Hin zu beð Koten Haufe. 
Wiße, wenn du wächſeſt, wächſt mir die Aſenkraft 
Ebenhoch dem Himmel. 
Simrod, die Edda. 15 29 
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Da ſah Thór in eine Bergfluft hinauf, daß da Gialp, Geirröds Tochter, 
quer fiber dent Strome ftand und beffen Wachſen verurfahte Da nahm Thör 
einen großen Stein aus dem Fluß auf und warf nað ihr, indem er fprad: 
Bei der Duelle 'muß man den Etrom ftauen. Sein Wurf pflegte fein Ziel 
nicht zu verfehlen. In demfelben Augenblide nahte er fið dem Lande, ergriff 
einen Sperberbaumftraud und ftieg aus dem Fluße: baden bað Sprichwort, 
der Sperberbaum fei Thörs Rettung. 

Als nun Thör zu Geirröd fam, wurden die Neifegefährten zuerft in bað 
Gäſtehaus gewiefen. Da mar nur Ein Stuhl zum Sitzen, auf ben fette fi 
Thör. Nun ward er gewahr, daß der Stuhl unter ihm fið gegen die Dede 
bob. Da ftieß er mit Grids Stabe gegen das Sparrwerf und brüdte fið auf 
den Stuhl hinab. Alsbald entftand großes Gekrach und folgte lautes Gefchrei. 
Unter den Stuhle waren Geirröds Tüchter Gialp umd Greip geweſen und hatte 
er beiden ben Rüden gerbroðen. Da Íþrað Thór: 


Einsmals übt ih Die Afenftärke 

Sn des Joten Haufe, 

Da Gialp und Greip, Geirröds Töchter, 
Mið zum Himmel hoben. 


Da ließ Geirröd den Thór in die Halle zu den Spielen xufen. Da warer 
große Feuer ber ganzen Länge der Halle nað. Und als Thör.in der Halle 
dem Geirröd gegenüber ftand, ba faßte Geirröb mit der Zange einen glühenden 
Eifenfeil und warf ihn nað Thor. Aber Thór fieng ihn mit den Eifenhand- 
ſchuhen in ber Luft auf. Geirröd fprang Hinter eine Eifenfäule fið zu wahren. 
Aber Thór warf den Keil, daß er burð die Säule fuhr, burð Geirröb, burð 
die Wand und draußen noch in die Erbe. 


. Qofi8 Bette mit ben Zwergen. 
Sk, c. 36. 

61. Kofi, Qaufeyjað Sohn, hatte ber Sif hinterliftiger Weife alles Haar 
abgefhoren. Als Thor das gemwahrte, ergriff er Lofi und würde ihm alle 
‚Knochen geriðlagen haben, menn er nicht geſchworen Hätte, von ben Schwarp 
elfen zu erlangen, daß er ber Sif Haare von Golb madte, die wie anderes 
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Haar wachſen follten. Darauf fuhr Loki zu den Bergen, die Iwaldis Söhne 
heißen. Diefe machten das Haar, und gugleið Stibbladnir und den Epiek 
Odhins, ber Gungnir heißt. Da verwettete Qoli fein Haupt mit dem Bmerge, 
der Brod heißt, daß deſſen Bruder Sindri nicht drei ben fo gute Kleinode 
machen fönnte wie diefe wären. Und als fie zu der Schmiede Tamen, legte 
Sindri eine Schweinshaut in die Effe und gebot dem Brod zu blafen und nicht 
eher aufzuhören bis er aus ber Effe nähme, mað er hinein gelegt. Aber fobald 
Eindri auð der Schmiede gegangen war und Brod blieð, ſetzte fið eine Fliege 
auf feine Hand und ftað ihn. Dennoch hörte er nicht auf mit Blaſen bis der 
Ehmied das Werk aus der Eſſe nahm. Da war e8 ein Eber mit goldenen 
Boten. Darauf legte er Gold ins Feuer und gebot ihm zu blafen und nicht 
ther mit Blafen abzulaßen bis er zurückkäme. Er gieng hinaus; aber die Fliege 
lam wieder, fette fich Fenem auf den Hals und flach nun noch einmal fo ftart; 
doch fuhr er fort zu blafen bið der Schmied aus ber Eſſe einen Golbring 304, 
der Draupnir heißt. Darauf legte er Eifen in die Elle und hieß ihn biafen, 
und fagte, Alles fei vergebens, menn er mit Blaſen inne hielte. Da febte ſich 
ihm eine Fliege zwifchen die Augen und flach ihm, in die Angenlieder, umd als 
das Blut ihm in die Augen troff, daß er nichts mehr fah, griff er ſchnell mit 
der Hand zu, während ber Blasbalg ruhte und jagte Die Fliege fort. Da kam 
der Schmied zurück umd fagte, beinahe wäre bað nun völlig verborben was in 
der Effe läge. - Darauf 309 er einen Hammer aus der Eſſe. Alte dieje Kleinode 
legte er darauf feinem Bruder Brod in die Hände und hieß ihn damit gen 
Agard fahren, die Wette zu Iöfen. Als num er und Lofi ihre Kleinode brachten, 
Ítsten fið) die Götter auf ihre Richterftühle, und follte bað Urtheil gelten, bað 
Odhin, Thor und Freyr ſprächen. Da gab Loli dem Odhin den Spieß Gungnir, 
dem Thor das Haar für die Sif, und bem Freyr ben Skidbladnir und nannte 
die Eigenſchaften dieſer Kleinode, daß der Spieß nie fein Biel verfehle, das 
Haar maðfe, fobald es auf Sifs Haupt fomme, und Slidbladnir immer Yahr- 
wind habe, fobald die Segel aufgezogen würden, wohin.man auð fahren wollte; 
und zugleich fönne man bað Schiff nað Belieben zufjammenfalten wie ein Tuch 
und in der Tafche tragen. Darauf brachte Brod feine Kleinode hervor, und 
gab dem Odhin den Ring, und fagte, in jeber neunten Nacht würben adıt eben 
fe toftare Ringe von ihm nieberträufeln. Dem Freyr gab er ben (ber und 
lagte, er renne burð Luft und Waßer Tag und Nacht ſchneller als irgend ein 
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Pferd und nie wäre eð fo finfter in der Nacht ober im Schwarzwald, daß es 
nicht bell genug würde wohin er auch führe, fo leuchteten feine Borften. Den 
Thoͤr gab er den Hammer und fagte, er möge fo ftarf damit fchlagen, als er 
wolle, was ihm auð vorläme, ohne Daß der Hammer Schaden nähme, und 
wobin er ihn and werfe, fo folle er ihn boð nicht verlieren, und nie folle er 
fo meit fliegen, daß er nicht in feine Hand zurückkehre, und wenn es ihm beliche, 
folle er fo Hein werden, daß er ihn im Buſen verbergen könne. Er habe nur 
den Fehler, daß fein Stiel zu kurz gerathen þei. Da urtheilten die Götter, 
der Hammer fei bað befte von allen Kleinoden und die beſte Mehr miber die 
Hrimthurfen, und entichieden fie Die Wette dahin, daß ber Zwerg gewonnen 
babe: Da erbot fið Loki, fein Haupt zu Iöfen; aber der Zwerg antwortete, 
darauf dürfe er nicht Hoffen. So nimm mið denn, fagte Loki; aber als Jener 
ihn faßen wollte, war er ſchon weit fort, denn Loki hatte Schuhe, die ihn burð 
Luft und Waßer trugen. Da bat der Zwerg den Thör, ihn zu ergreifen, und 
diefer that e8. Da mollte der Zwerg Lokis Haupt abbauen, aber Loki fagte, 
nur bag Haupt fei fein, nicht ber Hal. Da nahm ber Zwerg einen Riemen 
und ein Meßer und wollte Löcher in Lokis Lippen fchneiden und ihm den Mund 
zufammen nähen; aber das Meßer ſchnitt nicht. Da fagte er, befer wäre eð, 
wern er feines Bruders Ahle hätte, und in dem Augenblid als er fie nannte, 
war fie bei ihm und burdbobrte Jenem die Lippen. Da nähte er ihm bert 
Mund zufammen, und riß den Riemen am Ende der Naht ab. Der Riemen, 
womit er dem Loft ben Mund zufanımen näbte, hieß Martari (Bindfeil). 


Die Niflungen und Ginkungen. 
Sk. c. 39 - 42. 


62. Es wird erzählt, daß drei der Aſen ausfuhren, die Welt kennen zu 
lernen: Odhin, Loki und Hönir. Sie kamen zu einem Fluß und giengen an 
ihm entlang bis zu einem Waßerfall, und bei dem Waßerfall war eine Otter, 
die hatte einen Lachs barin gefangen und aß biinzelnd. Da hob Loki einen 
Stem auf und warf nað der Otter und traf fie am Kopf. Da rlihmte Pol 
feine Jagd, daß er mit Einem Wurf Otter und Lachs erjagt habe. Darauf 
nahmen fie den Lachs und die Otter mit fið. Sie famen zu einem Geböfte 
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und traten hinein, und der Bauer, ber e8 bewohnte, hieß Hreibmar, und war 
ein gewaltiger Mann und febr zauberkundig. Da baten die Ajen um die Nadht- 
berberge, und fagten, fie hätten Mundvorrath bei fið und zeigten dem Bauern 
ihre Bente. Als aber Hreidmar die Otter ſah, rief er feine Söhne Fafnir und 
Regin herbei, und fagte, ihr Bruder Dir már erichlagen, und auð, wer es 
gethan hätte. Da gieng ber Vater mit ben Söhnen auf die Men los, griffen 
und banden fie, und fagten, die Otter wäre Hreidmars Sohn geweien. Die 
Ken boten Löfegeld, jo viel als Hreidmar felbft verlangen würde, und ward 
das zwiſchen ihnen nertragen und mit Eiden ‚befräftig. Da warb bie Otter 
abgezogen und Hreidmar nahm den Balg und fagte, fie follten ben Balg mit 
them Golde füllen, und ebenfo von außen hülfen, und damit follten fie Frieden 
taufen. Da fandte Odhin den Loki nað) Schwarzalfenheim und kam zu dem 
Zwerge, der Andwari hieß und ein Mið im Waßer war. Loft griff ihn mit 
den Händen und heifchte von ihm zum Löjegelb alles Gold, das er in feinem 
Felſen Hatte. Und als fie in ben Felſen kamen, trug ber Zwerg alles Gold 
hewor, bað er hatte, und war bað ein gar großes Gut. Da verbarg der Zwerg 
unter feiner Hand einen Heinen Golbring: Loki jah e8 und gebot ihm, ben 
Ming herzugeben. Der Zwerg bat, ihm den Ming nicht abzımehmen, weil er 
mit dem Ringe, wenn er ihn bebielte, fein Gold wieder vermehren könne. 
Aber Loki fagte, er folle nicht einen Pfennig übrig behalten, nahm ihm ben 
Ming und gieng hinaus. Da fagte ber Zwerg, ber Ming folle Jedem, der ihn 
beläße, bas Leben often. Loki verfetste, das jei ihm ganz recht und eð folle 
gehalten werden nað feiner Borausfage; er werde es aber dem ſchon zu wißen 
tun, ber ihn fünftig befiten jolle. Da fuhr er zurüd zu Hreidmars Haufe 
und zeigte Ophin das Gold, und als er den Ming fah, ſchien er ihm ſchön; 
er nahm ihn vom Haufen und gab bað librige Gold dem Hreibmar. Da filllte 
tt ben Otterbalg fo dicht er konnte und richtete ihn auf alð er voll mar. Da 
gieng Odhin Hinzu und follte ihn mit dem Golde hüllen, Als er das gethan 
hatte, fprach er zn Hreibmar, er folle zufehen, ob der Balg gehörig gehüllt fei. 
Hreidmar gieng Hin und fah genau zu, und fand ein einziges Barthaar und 
Sat auch das zu Hüllen, denn fonft wär ihr Vertrag gebrochen. Da 309 Odhin 
den Ring hervor, hüllte das Barthaar, und fagte, Hiermit habe er fið) nun ber 
Diterbuße entlebigt. Und als Odhin feinen Sper genommen hatte, und Loki 
feine Schuhe, bag fie fið) nicht mehr fürchten durften, da fprad; foli, eð follte 
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dabei bleiben was Andwari gefagt hatte, daß der Ring und das Gold dem Be- 
fitter das Leben often folle, und fo gejchah es feitbem. Darum heißt bað Gold 
Dttersbuße und ber Afen Nothgeld. 

Als Hreibmar das Gold zur Sohnesbuße empfangen hatte, verlangten Fafnir 
und Megin ihren Theil davon zur Brudersbuße; aber Hreidmar günnte ihnen 
nicht einen Pfennig davon. Da kamen die Brüder überein, ihren Bater Des 
Goldes wegen zu tödten. Als das geichehen war, verlangte Megin, daß Hafnir 
das Gold zur Hälfte mit ihm tbeilen follte. Fafnir antwortete, es jei wenig 
Hoffnung, daß er bað Gold mit feinem Bruder theilen werde, da er feinen Pater 
um das Gold erjchlagen habe, und gebot ihm, fið fortzumachen, denn fonft 
wiirde es ihm ergehen wie dem Hreidmar. Fafnir hatte das Schwert Hrotti 
und den Helm, ber Hreiðar befeßen hatte, genommen, und den auf fein Haupt 
geſetzt. Dieſer Helm Hieß Oegirshelm und war allen LXebendigen ein Schreden 
zu fchauen. Megin hatte das Schwert, das Mefil hieß: damit entfloh er; Fafnir 
fuhr auf die Gnitahaide, machte fið da ein Bette, nahm Schlangengeftalt an 
und lag auf dem Golde. 

Da fuhr Megin zu Hialpret, König in Thiodi, und ward defien Schmied; 
auch übernahm er vie Pflege Sigurds, des Sohnes Sigmunds, des Sohnes 
Wölfungs. Seme Mutter war Hjordis, König Eilimis Tochter. Sigurd war 
ber Gemaltigfte after Heerlönige nach Gefchlecht, Kraft und Sinn. Megin jagte 
ihm davon, daß Hafnir dort auf dem Golde läge, umd reizte ihn, fich des Goldes 
„au bemöchtigen. Da machte Megin ein Schwert, das Bram hieß, und fo ſcharf 
war, daß als es Sigurd in fließendes Waßer hielt, e3 eine Wollflocke zerichnitt, 
die der Strom gegen feine Schärfe trieb; demnächſt klobte Sigurd mit dem 
Edmerte Regins Amboß bis auf den Unterfat entzwei. Darauf fuhr Sigurd 
mit Regin zur Gnitahaide. Da grub Eigurd eine Grube auf Fafnirs Wege 
und feste fið hinein, Als nun Fafnir zum Waßer roch und liber die Grube 
fam, ba durchbohrte ihn. Sigurd mit dem Schwerte und war bað fein Tod. 
Da gieng Megin hingat und fagte, er hätte feinen Bruder getödtet, und verlangte 
bað zur Sühne, bag er Fafnirs Herz nähme und am Teuer briete. Dann 
Iniete Regin nieder, trank Fafnirs Blut und legte fið) fchlafen. Als aber Sigurd 
das Herz briet und dachte es wäre gar, und mit dem Yinger verfuchte, ob Á 
weich genug wäre, und das ett aus dem Herzen ihm an dem Finger Ía, 
verbrannte er fih, und ftedte den Finger in den Mund. Und als das Herzblut 
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ihm auf die Zunge kam, verftand er die Spradhe ber Bögel und mufte was die 
Adlerinnen fagten, die auf den Bäumen ſaßen. Da ſprach Eine: 


Dort fitt Sigurd blutbeſpritzt 

Und brát am Feuer Fafnirs Herz. 

Klug deuchte mich der Ringverderber, 
Benn er das leuchtende Lebensfleiſch äße. 


Eine andere jagte: 


Da liegt nun Megin und geht zu Rath, 

Wie er triege den Mann, der ihm vertraut. 
Einnt in der Bosheit auf falfche Beſchuldigung: 
Der Unheilſchmied brutet dem Bruder Made. 


Da gieng Sigurd zu Megin und erfdhlug ihn, und bann zu feinem Nofle, 
Das Grani hieß, und ritt big er zu Fafnirs Bette kam, nahm das Gold heraus 
und band e8 in zwei Bündeln auf Granis Rüden, ftieg bann felber auf und 
ritt feines Weges. Darum heißt Dað Gold Fafnirs Bette oder Lager, oder 
Gnitahaides Staub und Granis Bürde. Da ritt Sigurd bið er ein Haus fand 
auf einem Berge. Darin fchlief ein Weib mit Helm und Brünne befleibet. Ex 
309 das Schwert und jchnitt die Brünne von ihr: da erwachte fie und nannte 
fh Hilde. Sie heißt Brynhild und war Walfüre Sigurd titt hinweg und 
Íam zu dem Könige, ber Giuft hieß; fein Weib war Grimhild genannt. Seine 
Kinder waren Gunnar, Högni, "Gudrun und Gudny. Guthorm mar Gintis 
Stieffohn. Sigurd weilte da lange Zeit. Da freite er Gubrun, Giufis Tochter; 
und Gunnar und Högnt ſchwuren Brüderſchaft mit Sigurd. Darauf fuhr Sigurb 
mit Giukis Söhnen zu Ætli, dem Sohne Budlis, um deffen Schwefter Brynhild 
für Gunnar zu bitten. Sie wohnte auf dem Hindaberge und war ihre Burg 
mit Wafurlogi (maberndem Feuer) ınngeben; aud hatte fie das Gelübde gethan, 
feinen andern Mann zu freien als der: e8 wagte, burð Wafurlogi zu reiten. 
Da ritt Sigurd mit den Giufungen, die auð Riflungen heißen, den Berg hinan 
und follte nun Gunnar burð Wafurlogi reiten. Er hatte bað Mojs, das Goti 
hieß; dieß Roſs wagte aber nicht in das Feuer zu rennen. Da taufchten Sigurd 
und Gunnar Geftalt und Namen, denn Grani wollte unter feinem andern Manne 
gehen als unter Sigurd. Da ſaß Sigurb auf Grant und titt burð Wafurlogi. 
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Denjelben Abend hielt er Hochzeit mit Brynhild, und als fie zu Bette giengen, 
309 er bað Schwert Gram aus der Scheide und legte es zwifchen fie beide. 
Am Morgen aber, da er aufftand und fið anfleidvete, gab er Brynhilden zur 
Morgengabe' den Goldring, den Lofi dem Andwari genommen hatte und em- 
pfieng von ihr einen andern Ring zum Andenken. Alsdann fprang Sigurd 
auf jein Roſs und vitt zu feinen Gefellen. Darauf taufchte er mit Gunnar 
abermals die Geftalt und Gunnar fuhr mit Brynhild zu König Giufi. Sigurd 
hatte zwei Kinder mit Gudrun, Sigmund und Swanhild. 

Einsmals begab es fi, Daß Brynhild und Gudrun zum Waßer giengen, 
ihre Schleier zu waſchen. Als fie.nun zum Fluße famen, watete Brynhild tiefer 
vom Land in den Strom und fagte, fie molle das Waßer an ihrem Haupte nicht 
leiden, bað aus Gudruns Haaren rinne, dieweil fie einen hochgemuthern Mann 
habe. Da gieng Gudrun ihr nað in den Fluß und fagte, darım dürfe fie ihren 
Schleier wohl über ihr im Strom waſchen, dieweil fie einen Mann habe, dem 
weder (Sunnar noð ein anderer in ber Welt an. Kühnheit gleiche, denn er habe 
Hafnir und Megin erihlagen und beider Erbe gevonnen. Da antwortete Bryn- 
hild: Mehr mar das werth, bag Gunnar burð Wafurlogi ritt, mað Sigurd 
nicht wagte. Da lachte Gudrun und fprað: Meinft bu, Gunnar jei burð 
Wafurlogi geritten? So meine ið, daß der mit dir zu Bette gieng, ber mir 
diefen Goldring gab. Der Ming aber, ben du an der Hand Haft, und zur 
Morgengabe empfiengit, ‚beißt Andwara-Naut, und glaube ich nicht, daß ihn 
Gunnar auf Gnitahaide geholt habe. . Da ſchwieg Brynhild und gieng heim. 
Darauf reizte fie Gunnar und Högni, Sigurd zu töðten; aber weil fie dem 
Sigurd Brüderſchaft geſchworen hatten, ftifteten fie ihren Bruder Outthorm dazu 
an. Der durchbohrte Sigurd im Schlafe mit dem Schwerte, und alð Sigurd 
die Wunde empfangen batte, warf er fein Schwert Gram nað ihm und das 
Schnitt ihn in der Mitte burð. Da fiel Sigurd und fein breijähriger Sohn 
Sigmund, den fie auch töbteten. - Daranf durdftieß fið Brynhild mit dem 
Schwert und ward mit Eigurd verbrannt. Aber Gunnar und Högni nahmen 
da Fafnirs Erbe und Andwaranaut und beherichten nun bie Lande. 

König Atli, Budlis Sohn, Brynhildens Bruder, nahm da Gudrun zur 
Ehe, die Sigurd gehabt Hatte, und gewannen fie Kinder. König Atli Iud 
Gunnar und Högni zu ſich und diefe fuhren zu feinem Gaftgebot. Eh fie aber 
von Haufe fuhren, verbargen fie bað Gold, Fafnirs Erbe, im Rhein, und ward 
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dieß Gold niemals feitdem gefunden. Aber König Atli hatte ein Heer verfam- 
melt, womit er Gunnar und Högni überfiel. Sie wurden gefangen genommen 
und König Atl ließ dem Högni das Herz lebendig ausfchneiden und war das 
fein Tod. Gunnarn ließ er in den Schlangenhof werfen; aber heimlið ward 
ihm eine Harfe gebracht, die er mit ben Zehen ſchlug, meil ihm die Hände ge- 
bunden waren, daß alle Echlangen einfchliefen bið auf eine Natter, die gegen 
ihn Hef und ihn in die Bruſt big, und bann ben Kopf in die Wunde ftedte 
und fið an feine Leber hieng bið er tobt war. Gunnar und Högni wurden 
Niflungen genannt oder Giufungen: darum heißt das Gold der Niflungen Hort 
oder Erbe. Bald darauf tödtete Gudrun ihre beiden Söhne und ließ aus ihren 
Schädeln mit Gold und Silber Triufgefchirre maden. Darauf ward ber Niflungen 
Leichenfeier begangen. Bei diefem Gelage ließ Gudrun dem König Ætli in dieſe 
Trinkgeſchirre Meth fchenken, der mit den Blut ber Jünglinge gemifcht war; 
ihre Herzen aber ließ fie braten und gab fie dem Könige zu eßen. Und als das 
geihehen mar, fagte fie es ihm felbft mit vielen unholden Worten. Es fehlte 
da niðt an kräftigen Meth, jo daß die meiften Leute fchliefen, die da faßen. 
In der Nacht aber gieng fie zu dem König, als er entfchlafen war, und mit 
ihr Högnis Sohn. Sie tödteten ihn und alfo ließ er das Leben. Daranf warfen 
he Feuer in die Halle und verbrannte alles Boll, das barinne war. Dann 
gieng fie an die See und fprang ing Meer, und wollte ſich ertránfen. Aber fie 
ward tiber die Bucht getragen und kam an bað Land, bað König Jonakur befaß. 
Und als ber fie fah, nahm er fie zu fið und vermählte fið mit ihr. Sie hatten 
drei Söhne mit Nomen Sörli, Hamdir und Erp, Sie waren alle rabenfchwarz 
von Farbe des Haars, wie Gunnar und Högni und die andern Niflungen. 

Bei ihnen ward Swanhild, Sigurds Tochter, erzogen, die aller Frauen 
Shönfte mar. Das erfuhr der König Jörmunrek der reiche: da ſandte er ſeinen 
Sohn Randwer, ſie ihm zu werben. Und als er zu Jonakur kam, ward ihm 
Swanhild übergeben, daß er ſie dem König Jörmunrek brächte. Da ſagte Bicki, 
es gezieme ſich beßer, daß Randwer Swanhild nähme, denn Er wäre jung und 
ſie auch; Jörmunrek aber alt. Dieſer Rath gefiel ihnen wohl als jungen Leuten. 
Darauf verrieth Bicki dieß dem Könige: da ließ Jörmunrek ſeinen Sohn greifen 
und zum Galgen führen. Da nahm Randwer ſeinen Habicht, rupfte ihm die 
Federn aus, und bat, ihn ſeinem Vater zu ſenden. Darauf ward er gehängt. 
Als aber König Jörmunrek den Habicht ſah, da kam ihn in den Sinn, wie 
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der Habicht flug- und feberlos fei, ſo ſei auch fein Reich ohne Beftand, Denn 
er jet alt umd ſohnlos. Da ließ König Förmunrek, als er mit ſeinem Gefolge 
aus dem Wald von der Jagd geritten kam, und die Königin Swanhild beim 
Haarwaſchen ſaß, úber fie reiten und fe unter ben Hufen ber Roſſe zu Tode 
treten. Als aber Gudrun dieß erfuhr. reizte fie ihre Söhne, den Tod Swan⸗ 
hildens zu rächen. Und als fie fið reifefertig machten, gab fie ihnen Britten 
und Helme von folder Stärke, daß fein Eijen daran haften moðte. Auch gab 
fie ihnen den Math, wenn fie zu König Jörmunrek lämen, jollten fie des Nachts, 
wenn er fchliefe, zu ihm geben, und follten Sörli und Hamdir ihm Hände und 
Füße abbauen, aber Erp das Haupt. Als fie aber unterwegs waren, fragten 
fie den Erp, wie er ihnen beiftehen wolle, wenn fie König Jörmunrek träfen. 
Er antwortete, er wolle ihnen helfen wie die Hand dem Fuße. Da fagten fie, 
die Füße hätten an den Händen feine Gtiigen. Sie waren ihrer Mutter erzürnt, 
weil bieje fie mit harten Worten zu der Fahrt angetrieben hatte: barum ge 
dachten fie zu thun was ihr am übelſten gefiele und tödteten Erp, meil fie den 
am meiften liebte. Bald darauf ftrauchelte Sörli beim Gehen mit Einem Fuße 
und ftüßte fi) mit den Händen. Da Íprað er: Nun half die Hand dem Fuße: 
beßer wär es, wenn Exp lebte. NIS fie aber zu König Jörmunrek kamen beð 
Nachts da er fchlief, und ihm Arme und Füße abhieben, da erwachte er und 
rief feinen Leuten und hieß fie aufftehen. Da Íprað Hambir: Nun milfte auð 
der Kopf ab, wenn Erp lebte. Da flanden die Hofmänner auf und griffen fe 
an, konnten fie aber mit Waffen nicht bezwingen. Da rief Förmunref, fie jollten 
fie mit Steinen zu Tode werfen. Das gefhah: da fielen Görli und Hamdir. 
Und nun war Giufis Geſchlecht und gange Nachkommenſchaft todt. 

Bon Sigurd lebte nod eine Tochter, die Aslang hieß und bei Heimir in 
Hlindalir erzogen worden war. Bon ihr -ftammen mächtige Gefchlechter. Ef 
wird aud gefagt, Sigmund, Wölfungs Sohn, fei fo ſtark geweſen, baf er Gift 
tranf ohne daß e8 ihm ſchadete, und feine Söhne Sinflötli und Sigurd ware 
fo hart von Haut, daß fein Gift ihnen fchadete, bað von außen an fie fam. 
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Menje und Fenja. 
Sk.c. 48. 


= 


63. Skiöld hie ein Sohn Odhins, von dem die Skiöldunge ſtammen. 
Er Hatte Sig und Herſchaft in den Landen, die nun Dänmark beißen; aber 
damals hießen fie Gotland. Skiöld Hatte einen Sohn Fridleif genannt, ber 
nað ihm die Lande beherfchte. Fridleifs Sohn hieß Frodi, ber nað feinem 
Bater bað Königthum überfam. Das mar in der Beit, da Kaifer Auguftus in 
der ganzen Welt Frieden ftiftete und Chriftus geboren ward, und meil Frobi 
der mädtigfte aller Könige in den Norblanden war, ward ihm diefer Friede in 
der dänischen Zunge beigelegt und nannten ihn die Nordmärner Frodis Frieden. 
Niemand befdábigte da den andern, menn er auch feines Vaters oder Bruders 
Mörder getroffen hätte, 108 oder gebunden. Da war and fein Dieb oder Räuber, 
jo daß ein Goldring lange Zeit unberührt auf Jalangershaide lag. König Frodi 
landte Boten nað Swithiod zu dem Könige, der Fiölnir hieß, und ließ ba 
zwei Mägde kaufen, die Fenja und Menja hießen und febr groß und ftarf waren. 
In diefer Zeit gab es in Dänmark zwei jo große Mühlfteine, daß Niemand ftart 
genug war fie umzubrehen. Dieſe Mübhlfteine hatten die Eigenfchaft, daß fie 
malten mað der Müller wollte. Die Mühle hieß Grotti, der Mann aber, der 
dem König Frodi die Mühle gab, ward Hengifiöpter genannt. König Frodi 
ließ die Mägde in die Mühle führen und gebot ihnen, ihm Gold, Frieden und 
Frodis Glück zu malen. Er verftattete ihnen nicht länger Ruhe als fo lange 
der Kudud ſchwieg oder ein Lied gefungen werden modte Da follen fie bað 
‚Lied gefungen haben, das Grottengefang heißt, und ehe fie von dem Geſange 
ließen, malten fie dem König ein Heer, fo daß in ber Nacht ein Geelönig fam, 
Myfingr genannt, melder den Frobi tödtete und große Beute machte. Damit 
war Frodis Friede zu Ende Myfingr nahm die Mühle mit fið, und jo and 
Fenja und Menja und befahl ihnen, Salz zu malen. Und um Mitternacht 
fragten fie Myfingr, ob er Salz genug habe? und er gebot ihnen fortzumalen. 
Sie malten noð eine kurze Frift, da ſank bað Ediff unter. Im Meer aber 
entfland nun ein Schlund, da wo die Eee burð das Mühlſteinloch fällt. Auch 
ift feitbem die See gefalzen. 
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Grottenlied. 


1 Nun famen wir ber zu des Königs Haus 
Borwißende Frauen, Fenja und Menja. 
Bei Frodi werden, Fridleifs Sehne, 

Die mächtigen Maide als Mägde gehalten. 


2 Man führte zur Mühle die Frauen alsbald, 
Die Edrotfteine follten fie rühren. 
Er ließ ihnen länger nicht Ruhe laßen, 
AS folang er hörte die Mägde fingen. 


3 Da Tiefen fie fnattern die Inarrende Mühle: 
„Umſchwingen wir Etarfen den leiten Stein;“ 
Nur mehr zu malen bat er die Mägde. 


4 Sie fangen und fhwangen den fchnaubenden Stein 
Bis Frodis Bolt in Schlaf verfiel. 
Da fang Menja, die malen jollte: 


5 „Wir malen dem Frodi Macht und Reichthum 
Und goldenes Gut auf des. Glüdes Mühle. 
Er fit ihm im Schooß und jchlaf’ auf Daunen 
Mad Wunſch erwachend: bað iſt wohl gemalen. 


6 „Niemand fol hier dem Andern fchaden, 
Hinterhalt Íegen, Unheil erfinnen, 
Mit Iharfem Schwerte nicht Wunden fchlagen, 
Und fänd er gebunden beð Bruder Mörder.“ 


í Da war es bag erfte Wort, bað er Íprað: 
Haltet nicht länger ein als der Hauskuckuck ſchläft, 
Oder nur während eine Weif ich finge. 


8 „Nicht warft du, Frodi, vorfiðtig genug, 
Den Mannen holdfelig, als du Mägde fanfteft: 


10 


11 


12 


13 


14 


Stalda 48. ⸗ 


Auf Stärke ſahſt du und ſchönes Antlitz; 
Achteteſt ihrer Abkunft nicht. o 


„art war Hrungnir und hart fein Bater, 
Doch ftärker als fie Scheint mir Thiaffi, ' 
Und Idi und Demir, unfere Freunde, 

Der Bergriefen Brüder, die uns beide zeugten. 


„Richt wär Grotti gelommen aus grauem Gebirg, 
Nicht der ſchwere Echrotftein aus dem Schooß der Erde, 
Nicht rührte den Mandel des Bergriefen Tochter, 

Wäre das Wem der Menjchen bemuft. 


„Wir waren Gelpielen neun Winter lang, ' 
Da unter der Erde man ung erzog: 

Da übten wir Mägde ſchon mande Großthat, 

Tasten Felſen fie fort zu rliden. 


„Wir wälzten die Steine zu den Rieſenwohnungen: 
Die Erd im Grunde begann zu zittern. 

Wir ſtießen und ſtürzten die Steine, daß fie ächzten, 
Die ragende Felswand ward Menſchen erreichbar. 


„Seitdem geſchahs, daß in Schweden wir 
Vorwißende Frauen die Heerſchar führten, 
Bären birſchten, Schilde brachen, 

Entgegen giengen grau geſchientem Heer. 
Wir ſtürzten Stammfürſten, ſtützten Andre: 
Guthorm dem guten gaben wir Beiſtand, 
Feierten nicht früher bis Knui fiel. 


„Solcherlei ſchufen wr Sommer und Winter 
Bis wir als Kämpen wurden befannt. 

Mit ſcharfen Speren ſchlugen wir Wunden 

In Fleiſch und Gebein und färbten die Klingen. 
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„Nun find wir gelommen zu beð Königs Haus 
Und merbengunmeníðlið als Mägde behandelt: 
Grus frißt die Sohlen und. Kälte die Glieder; 
Mir malen dem Feinde: ſchlimm ifts bei Krobi. 
„Rubet nun, Hände, rafte nun, Stein, 
Genug von Mir gemalen ift nun. 

Doch haben die Hände hier nicht Ruhe, 

Bis Frodi meint genug fei gemalen. 


„So greifet nun, Helden, zu barten Geeren, 
Bu triefenden Waffen. Erwache, Frobi! 
Erwade, Kroði! mwillft bu laufchen 

Unferm Singen und Weißagen. 


„Feuer ſeh ich brennen öſtlich ber Burg, 
Kriegsbotichaft fommt, das verfündet die Gluth. 
Ein Heer ift im Anzug, eindringt es bier, 
Und verbrennt die Burg alsbald dem Flrften. 


„Nicht magft du mehr haften den Stuhl in Hledra 


Mit rothen Spangen und fpähem Geftein. 
Mäctiger malen wir Mägde noð. 
Erwuchſen boð Wir im Gewühl des Kampfe, 


„Tapfer malt meines Vaters Tochter, 

Denn vieler Fürften Tall fieht fie nahn. 
Schwere Gtiide fpringen von der Mühle, 
Eifen beſchlagene: laß uns eifrig malen! 


„Laß uns eifrig malen! Yrſas Sohn, 
Halfdans Enkel wird Frodi rächen. 

Er wird von ihr geheißen werden 
Sohn und Bruder; wir wißens beide!“ 
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22 Die Mägde malten aus aller Madt: 
Die jungen waren in Sotenzorn. 
Die Malftange brað, die Mühle rif, 
Der mädtige Mübhlftein fuhr mitten entzwei. 


23 Die Bergriefen- bräute ſprachen: 
„Run finden wir, Frodi, wohl Yeierabend: 
Genug gemalen haben wir Mägde.“ 


Hrolf Kraki. 
Sk. c. 44. 


64. . Ein König in Dänmark hieß rolf Kraki, und mar ber berühmtefte 
aller Könige ber Vorzeit, dazu ber milbefte, kühnſte und Íeutfeligfte. Ein Be= 
weis feiner Qentfeligleit, die in alten Sagen febr berühmt ift, mar dieß. Ein 
armer Burjche, Wöggr genannt, am einft in König Hrolfg Halle, als der König 
nod jung an Jahren und von zartem Wuchſe mar. Da gieng Wöggr vor ihn 
Reben und fah ihn an. Da Sprach der König: Was willft du damit jagen, 
junger Gefell, ba bu mið fo anfiehft? Wöggr antwortete: Als ið daheim 
war, hört ich jagen, König rolf in Hledra fei der gröfte Mann in den Nord- 
landen; und nun fitt hier auf dem Hochfit eine Meine Krähe (Krali), die nennen 
fe ihren König. Da verfegte der König: Du Gefell haft mir einen Namen 
gegeben, und ich werbe Hrolf Kraki heißen; eð ift aber Gebrauch, daß dem 
Ramen eine Gabe folge. Weil ich nun fehe, daß du fein Geſchenk haft, das 
du mir zu diefem Namen geben künnteft, oder fi für mich fdidte, fo foll dem - 
Andern geben der da hat. Da zog er einen Golbring von der Hand und gab 
ihm den. Da Íprað Wöggr: Du giebft als ber befte aller König; darum gelob 
ið dir, ich mill des Mannes Mörder fein, ber dein Mörder wird. Da ſprach 
der König lachend: Ueber Wenig wird Möggr froh. 

Ein anderes Beifpiel erzählt man von Hrolf Kralis Kühnheit. In Upfala 
berichte ein König, Adils genannt, der Yrſa, Hrolf Krafis Mutter, zur Fran 
hatte. Er war in Unfrieven mit dem König von Norwegen, ber Ali hieß. Sie 
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fämpften miteinander auf dem Eife des Sees, der Wänir heißt. Da fanbte 
König Adils Boten zu Hrolf Kraft, feinem Stiefiohne, daß er ihm zu Hülfe 
fäme, und veríprað feinem ganzen Heere Sold, fo lange die Fahrt währte. 
Und der König felber follte drei Kleinode erhalten, die er auð Schweden wählen 


würde. Aber Hrolf Kraki konnte ihm nicht zuziehen wegen des Kriegs, den er 


mit den Sachſen hatte. Doch ſandte er ihm. feine zwölf Berſerker. Darunter 


waren Bödwar Biarki, Hialti der fühne, Hwitſerkr ber ſcharfe, Wöttr, Widſeti 
und die Brüder Smipdag und Beigudr. In diefem Kriege fiel König Alt und 
ein großer Theil feines Heerd. Da nahm König Adils dem Todten den Helm 
Hildifwin und feinen Hengft Hrafn. Da verlangten die Berferfer Hrolf Krafis 


jeglicher drei Pfund Gold zu Lohn und überdieß die Kleinode, die fig für Hrolf 
Kraft gewählt Hatten und ihm nun zu bringen verlangten. Das war der Helm 
Hildigöltr, der Panzer Finsleif, an dem fein Schwert haftete, und ber Gold- 





ring, ber Swiagris hieß und von Adils Vorfahren herfam. Aber der König 


weigerte alle diefe Kleinode und bezahlte auð nicht einmal ber Lohn. Da fuhren 


die Berferfer heim und waren übel zufrieden. Sie berichteten dieß dem König 
Hrolf, der ſich jogleich bereit machte, gen Upfala zu fahren, und als er mit 


feinen Schiffen in den Fyrifluß fam, ritt er gen Upfala, und feine zwölf Ber- 
ſerker mit ihm, die ba friedlos waren. Yrſa, feine Mutter, empfieng ihn und 
folgte ihm zur Herberge; aber nicht zu des Königs Halle. Da wurden große 
Feuer für fie angezlindet und ward Mel zum Trinken gereicht. Da kamen König 
Adils Mannen herein und trugen Sceite ins Feuer und machten es fo groß, 
daß rolf und den Seinen die Kleider brannten, und fragten, ob bað wahr lei, 
daß Hrolf Krafi und feine Berferfer weder Feuer noð Eifen fcheuten. Da |prang 
rolf Kraki auf mit allen den Eeinigen und rief: 


Laßt uns mehren die Gluth in Adils Gemad). 


Da nahm er einen Schild und warf ihn ins Feuer, und lief über bað Feitt, 
während ber Schild brannte und rief: 

| Der fürchtet fein Feuer, der drüber fährt. 

So thaten auch feine Mannen Einer nað dem Anden. Darauf nahmen fie di 


welche das Feuer gefchlirt Hatten und warfen fie hinein. Da kam Yrſa, gab 
Hrolf Kraki ein Hirſchhorn mit Gold gefüllt und darin den Ming Swiogrih 
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und bat ihn, fortzureiten zu feinem Heer. Da fprangen fie auf ihre Pferde 
und ritten fort über Fyrisfeld. Da fahen fie, daß König Adils ihnen mit 
feinem Heere naðritt in voller Rüftung und wollte fie töbten. Da nahm Hrolf 
Kıali mit feiner Rechten Gold aus dem Horm und firente e8 auf ben Weg. 
Als die Schweden bað fahen, fprangen fie von den Gátteln und nahnı Jeder 
was er befommen konnte. Aber König Adils gebot ihnen, zu reiten und ritt 
jelber aus aller Madt. Sein Pferd hieß Stungnir, das fchnellfte aller Pferde. 
Als Hrolf Krali jah, daß König Adils ihn ſchier erritten hatte, nahm er ber 
King Swiagris, warf ihn ihm zu und bat ihn, den als eine Gabe zu nehmen. 
König Adilg ritt nað dem Ringe, bob ihn mit dem Sper auf und ließ ihn 
an den Griff niedergleiten. Da wandte fi Hrolf Kraki und als er ſah, wie 
hið) jener büdte, ſprach er: Wie ein Schwein gebogen hab ið nun ben, melder 
der reichte in Schweden war. Und aljo fchieden fie Darum heißt bað Gold 
Krakis Saat oder Samen von Fyrisfeld. 


Högni und Hilde, 
Sk. c. 80. 


65. Ein König, Högni genannt, hatte eine Tochter, mit Namen Hilde. 
Tiefe machte zur Kriegsgefangenen ein König Namens Hedin, Hiarrandis Sohn, 
mährend König Högni zur Königs-Verfammlung geritten war. Als er nun hörte, 
daß in feinem Reiche geheert worden und feine Tochter fortgeführt fei, vitt er 
mit feinem Gefolge, Hedin aufzufuchen und hörte, daß er norbmwärts längs ber 
Küfte gefegelt jei. Als er aber nað Normeg fam, vernahm er, Hedin habe fið) 
weitlich gewendet. Da fegelte ihm Högni nað bið zu den Orkneyen, und als 
er nað Ha⸗ey fam, lag Hedin mit feinem Heere davor. Da gieng Hilde ihren 
Bater aufzufuchen und bot ihm. in Hedins Namen ein Halsband zum Vergleich; 
wenn er aber das nicht wolle, fo fei Hedin zur Schlacht bereit und hätte Högni 
ton ihm feine Echonung zu hoffen. Högni antwortete feiner Zochter hart und 
als fie Hedin traf, fagte fie ihm, daß Högni feinen Vergleich wolle und bat ihn, 
fið zum Etreit zu rüften. Und alſo thaten fie beide, giengen aus an dag Eiland 


und ordneten ihr Heer. Da rief Hedin feinen Schwäher Högni an und bot 
Eimrod, die Ebba. 23 
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ihm Bergleih und viel Gold zur. Buße. Högni antwortete: Zu fpät bieteft du 
nir das, menn bu bið vergleichen willft, denn nun habe ið mein Schmert 
Daingleif gezogen, bað von den Zwergen gejchmiedet ift und eines Mannes Tod 
werden muß, jo oft es entblößt wird, und beffen Hieb immer trifft und Wun— 
den jchlägt, die niemals heilen. Da ſprach Hedin: Du rühmft dich des Schwertes, 
aber noch nicht beð Sieges. Ich nenne jedes Schwert gut, bað feinem Germ 
getreu if. Da begannen fie die Schladht, die Hiadningamig (Kampf der Hed— 
ninge) genannt wird, und ftritten den ganzen Tag und am Abend fuhren die 
Könige wieder zu den Schiffen. In der Nacht aber gieng Hilde zum Walplat 
und medte durd Bauberkunft die Todten alle, und den andern Tag giengen 
die Könige zum Schlachtfelde und fämpften, und fo and alle, die Tags zuvor 
gefallen waren. Aljo währte der Streit fort einen Tag nað dem andern, und 
alle die da fielen und alle Schwerter, die auf dem Walplatze lagen, und alle 
Schilde, wurden zu Steinen. Aber jobald eg tagte fanden alle Todten wieder 
auf und fämpften und alle Waffen wurden wieder brauchbar. Und in ben ie 
dern heißt e8, die Hiabninge würden fo fortfahren bið zur Götterdämmerung. 





Anhang. 
Sölarliödh, bað Eonnenlied. 


1 Gut und Leben raubte fonft allen Lebenden 
Jener grimme Greiß: 
Ueber die Wegſcheide, die er bewachte, 
Konnte Keiner lebend fommen. 


2 Einfam immer ſaß er und af, 
Lud nie den Mann zum Mal 
Bis mid und matt und unvermögend 
Sett ein Gaft die Gaße gegangen fam. 


3 Des Tranks bebiirftig betheuerte fich der Fremdling 
Und beißen Hunger zu haben; 
Mit verzagtem Herzen zeigt’ er Vertrauen 
Zu dem übel gearteten. 


4 Trank und Epeife fpendet’ er dem Müden 
Gern aus ganzen Herzen, . 
Gedachte Gottes und gab dem Bebiirftigen, 
Weil er fið verworfen wufte. 


5 Aufftand Jener: da gedacht er Uebles: 
Sýn gerente wieder der Wohlthat. 
Die Sünde ſchwoll: im Schlaf ermordet er, 
Wie weil er war, den Wandrer. 


6 Den Gott im Himmel um Hilfe flehte der, 
Als er verwundet erwachte; 
Aber der Andere nahm feine Sünden auf fið, 
Der ihn ſchuldlos erichlug. 
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7 Heilge Engel fchwebten vom Himmel hernieder 
Und bargen feine Eeele: 
Ein lauteres Leben lebt fie ewig 
Bei Gott dem Allgütigen. 


8 Befit und Geſundheit find Keinem ficher 
Wie gut e8 ihm ergehe. 
Oft verberbt und bag, moran wir am Wenigften baðten; 
Niemand fett fich_felbft fein Schichſal. 


9 Nicht verfahen fie Säwaldi und Unnar, 
Daß ihr Glüd fo bald zerbräde; 
Doch muften fie naft, da nichts ihnen blieb 
Die Wölfe fliehen zum‘ Walde. 


10 Zum Fall hat Biele die Wolluft geführt; 
Biel Schmerzen ſchufen die Frauen: 
Mein befledte Manche, Me der mächtige Gott 
Doch jo ſchön geichaffen. 


11 Schwertbrüder waren Smwafadr und Swarthebin, 
Mochten nicht ohn einander fein. 
Eines Weibes wegen wurden fie fich feind: 
Das ftand ihnen zum Sturz beftimmt. 


12 Alles vergaßen fie über dem Glanz der Schönen, 
Scherz und ſchöne Tage, 
Sie ſchlugen Alles ſich aus dem Sinn 
Bis auf der Lieben lichten Leib. 


13 Da wurden ihnen düſter die dunkeln Nächte, 
Sie ſchliefen den ſüßen Schlaf nicht mehr. 
Aus dieſem Harme erwuchs der daß 
Zwiſchen Bundesbrüdern. 


Sofarlich. 


14 Allzuoft wird Unenthaltfamteit 
Grinmig vergolten. 
Den Holmgang giengen fie um bað holbe Weib 
Und Tagen beið im Blute. 


15 Uebermuthes vermeße fið Keiner: 
Das ward ich wohl gemabr, 
Denn abgefallen find allermeift 
Bon Gott, die fið ihm ergaben. 


16 Reid) und miðtig waren Radey und Webogi 
Und meinten Alles recht zu machen; 
Bon Teuer zu Feuer nun fieht man fie fahren, 
Die ſchnöden Geſchwüre zu bähen. ⸗ 


17 Sie vertrauten ſich allein und dauchten fich hoch 
Ueber alle Sterblichen; 
Aber den Lauf wies ihrem Looße 
Anders der Allmächtige. 


18 Sie lebten nach Luſt und Laune dahin 
Und ſparten im Spiele das Gold nicht: 
Das büßen nun beide, da ſie bettelnd wechſeln 
Zwiſchen Froſt und Feuer. 


19 Dem Abgünſtigen traue nicht allzuviel 
Wie ſüß er red und raune. 
Heuchl ihm Freundſchaft: fremden Sg 
fafen wir meislið uns warnen. 


20 So ergieng eð Sörli dem guten, 
als er fið in Wigolfs Gewalt gab: 
Er traut’ ihm trexlið; boð Jener trog ihn, 
Der feinen Bruder erjchlagen. 
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21 Er gewährt’ ihnen Frieden als wär e8 von Herzen 
Und nahm das Gold dagegen. 
Sie ſchienen verfühnt beim füßen Meth; 
Noch fam der Fall nicht zum Borfchein. 


22 Aber darauf am andern Tag, 
Als fie Rygiarthal erritten, 
Mit Schwertern erfchlugen fie den Schuldloſen 
Und ließen fein Leben ſchwinden. 


23 Die Hülle trugen fie auf heimlichen Wegen 
Und bargen im Brunnen die Stüden. 
Sie wollten es heblen; der Herr aber ſahs, 
Der heilige, himmelbernieder. 


24 Die Seele Iud er, ber füße Gott, 
In feine Freuden zu fahren; 
Doch mag er wohl fpát die Mordgejellen 
Ihres langen Leids erledigen. 


25 Die Difen bitte, die Bräute des Himmels, 
Dir holdes Herz zu begen: 
Deinen Wünſchen werden fie in kommenden Wochen 
Alles zu Liebe Tenfen. - 


26 Das Wert des Unmuths, bað auf dir laftet, 
Büße nicht Böſes bäufend. 
Liebesthat verfühne den Schwernerleßten: 
Das, jagt man, frommt der Seele. 


27 Um Gnabengaben flehe zu Gott, 
Dem mächtigen, ber und Menjchen fchuf; 
Uebel viel befährt der Mann, | 
Der feinen Vater verfäumt. 


Solarlied. 


28 Mit brünftigem Flehn erbitte dir 
Wes bu dich bedürftig dünkſt. 
Wer nichts erbittet, dem bietet man nichts: 
Wer erfinnt beð Schweigenden Schäden? 


29 Spät fomm ið gefahren, frühe befchieben 
Bor des Yürften Thüre. 
Da erhoff ið was mir verheißen ift: 
Koft erlangt wer verlangt. 


30 Die Sünden find ſchuld, daß wir trauernd fcheiben 
Aus diefer Welt des Wehs. 
Niemand fürchte fið, der nichts verbradh: 

Ein reines Herz errettet. 


31 Wöffifche Herzen Haben fie alle, 
Die wandelbaren Sinnes find. 
Das erfährt wohl Feder, der fahren ſoll 
Ueber feuriger Flammen Gluth. 


32 Freundlichen Rath und weile geflochtnen 
Will ich dir fiebenfach jagen: 

> Bernimm ihn wohl und vergiß ihn nie, 
Er ift wohl werth zu wißen. 


33 Erft will ið dir fagen, wie ſelig ið war 
In diefer Welt beð Wehe. 
Das ift das andre: daß alle Menſchen 
Wider Willen Leichen werden. 


34 Bolluft und Stolz betrügt die Sterblichen, 
Daß fte nað Schäten ſchielen. 
Zu langem Leide wird das lichte Gold; 
Manchen bethören Thaler. 
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35 Munter meift erſchien ich den Menfchen, 
Denn wenig wuft ið voraus: 
Die zeitliche Welt hat wolluftreich 
Der Schöpfer geichaffen. 


. 36 Mit Neigen faß ið und midte lange; 
Doc groß war die Luft zu leben. 
Aber des Waltenden Willen entichied, 
Zum Tode führen Wege viel. 


37 Des Todes Feßeln fühlt' ich unfanft 
Mir um die Hüfte geheftet; 
Berreißen wollt ih fie; aber fie waren ſtärker. 
Leichter geht fichs loſe. 


88 Allein muft ið, wie überall * 
Mir die Schmerzen ſchwollen. 
Ham Inden mið der Hölle Töchter 
Graunvoll alle Abend. 


39 Die Sonne jah ið, das ſchöne Tagsgeftirn, 
Schalfend finken in die See, 
Und der Hölle Gitter ört ich mir zur Linken 
Schaurig erichallen. í 


40 Die Sonne jah ið blutroth ftralen, 
Als ið von der Welt mið wandte; 
Doch heller ſchien fie mir und herrficher 
Als ich fie noch je geſehen. 


41 Die Sonne ſah ið, fie mar fo ſchön 
Als ſäh ich Gott den Schöpfer felbft. 
Ich neigte der herrlichen Heut zum letzten Mal 
In diefer Welt des Wehs. 
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42 Die Sonne fah ið, fo war ihr Glanz, 
Daß fonft mir nichts bewuft mehr war. ° 
Die Hölenflüße hallten zur Tinten mir | 
Gemifcht mit manches Menſchen Blut. 


43 Die Sonne ſah ið bebenden Angefichts, 
Der Schreden voll und Schmerzen, 
Denn mein Herz, das hart beftürmte, 
Zergieng in Angft und Ohnmacht. 


44 Die Sonne jah ið noch felten vergagter; 
Sch war ber Welt ſchier halb entwandt; 
Die Zunge fiand mir flarr im Munde, 
So fühlt’ ich fie von Froſt erfaßt. 


45 Die Sonne follt ið nicht wiederjehn 
Mad jenem trüben Tage; 
Der blaue Himmel verbarg fið mir, 
In Schmerzen entihwand die Befinnung. 


46 Der Stern der Hoffnung flog in der Stunde der Geburt 
Aus meiner bangen Bruft, 
Er ſchwang fið body empor und fette fich nirgends, 
Daß er zur Ruhe kommen fonnte. 


47 Aber am ängftlichften war mir Me eine Nacht, 
Wo ich flarr lag auf dem Stroh: 
Da verftand ich erft gang bað göttliche Wort: 
Dem Staube beftimmt find die Sterblichen. 


48 Das mig und erwäge der waltende Gott, 
Der die Welt und den Himmel wirkte, 
Wie einfam wir beim Abfchied bleiben, 
Bählten wir gleich der Freunde viel. 
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49 Seiner Thatenſ Frucht empfängt ein Jeder: 
Gelig wer da wohl gewirkt! 
Ich ſchatzentblößter kam auf ein Bett 
Von ſchierem Sande zu liegen. 


50 Der Haut zu pflegen vergißt man ber Pflicht: 
Dieß dilnft bað erfte Bedürfniſs; 
Doch mir „berleibete fih die Lange folder Bads 
Ueber alle Maßen. 


51 Auf der Normen Stuhl fag ið neun Tage 
Ward dann auf den Hengft gehoben. 
Schauerlich ſchien die Sonne ber Riefinnen 
Aus Naht und Nebel nieder. 


52 Innen und außen wähnt ich alle fieben 
Unterwelten zu durchwandern; 
Auf und nieder ſucht ich ángftlið den Weg, 
Der leidliher zu wandern wäre. 


. 53 Nun ift zu fagen, was ich zuerft erjah 
WS ich zu den Oualorten kam: 
Berjengte Vögel, die Seelen waren, 
Flogen wie Fliegen umber. 


54 Bon Weiten drangen die Drachen des Wahns 
Und bededten die glühenden Gaßen. 
Sie ſchlugen die Schwingen als follte ber Himmel 
Berſten und die Erbe. 


55 Den Gonnenbirið ſah ih von Süden kommen 
Bon Zwein am Zaum geleitet; 
Auf dem Felde ftanden feine Füße, 
Die Hörner hob er zum Himmel. 


Solarlieb. 


56 Bon Norden ritten der Nüchternheit Söhne; 
Ihrer fieben jah id. 
Bolle Hörner hoben fie des herrlichen Meths 
Aus des guten Gottes Brunnen. 


57 Der Wind ſchwieg, die Waßer flodten: 
Da hört ich Häglichen Klang. 
Aus allen Kräften eifrige Weiber 
Malten das Mil zum Mal. 


58 Triefende Steine ſah ich_die traurigen Weiber 
Uebel handhaben; 
Blutige Herzen  biengen von ihren Brilften 
Bu langem Leide nieder. 


59 Biel Männer jah ih matt von Wunden 
Auf den glühenden Gaßen. 
Sr Angefiht dauchte mið immerdar 
Moth von rauchendem Blut. 


60 Biele ſah ih Der Erbe befohlen 
Ohne das letste Geleit; 
Unbeilige Sterne umftanden ihr Haupt 
Bon Todesftäben getroffen. 


61 Manche jah ið da, die der Miſsgunſt fich 
Um Anderer Glück ergeben. | 
Blutige Namen flanden auf ihrer Bruft 
Bermertt beð Meines halb. 


62 Manchen jah ið ba, der weglos muſte 
In der Oede traurig irren. 
Der Lohn wird dem, der dieſer Welt 
Nichtigkeit ſich narren läßt. 
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63 Männer fah ið ba, die manches Stüd 
Bon Anderer Gut fið angeeignet: 
In Scharen giengen fie zu Schatliebs Burg 
Und fchleppten Bürden von Blei. 


64 Männer jah ið ba, die Manchen hatten 
Entleibt dem Gut zu Liebe; 
Die Bruſt durdpbohrten den Böſewichtern 
Grimme Giftdracen. 


65 Männer ſah ih ba, die e8 miffen wollten, 
Die heiligen Tage zu halten. 
Ihre Hände waren an heiße Steine 
Nothfeſt genagelt. 


66 Männer ſah ich da, die mehr als billig 
Der Hochmuth höhnte. 
Ihr Gewand war wunderbar 
Uebergoßen mit Gluth. _ 
67 Männer ſah ið da, die mand Wort hatten 
Auf andre Leute gelogen: 
Ihren Häuptern hadten die Höllenraben - 
Grimmig die Augen ang. 


68 Alle Schreden mag Einer nicht wißen, 
Die die Höllenlinder quälen. 
Süße Siinden werden ſchwer geblißt; 
Hochmuth fommt vor dem Fall, 


: 69 Männer fah ið da, die manden Schatz 


Gott zu Liebe gegeben: 
Himmlifche Kerzen über ihren Häuptern 
Brannten lichterloh. 
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70 Männer fah ið da, die großmüthig 
Den Armen geholfen batten: 
Heilige Bücher laſen die Himmlifchen 
Ueber ihren Häuptern. 


71 Männer fah id) da, die fi) gemartert 
Hatten viel mit aften. 
Ihnen neigten die Engel Gottes: 
Das ift füße Seligfeit. 


12 Männer {ah ið) da, "Die ihrer Mutter 
Das Mal zum Mund geführt. 
Sn Himmelsftralen fanden ihnen 
Die Betten gebreitet. 


73 Himmliſche Mädchen wuſchen ihnen 
Die Seele rein von Sünden, 
Die freiwillig mit Faften und Beten 
Eið manden Tag gemartert. 


14 Himmliſche Wagen fah ið zum Himmel fahren 
Empor die göttlihen Gapen. 
Männer lentten fie, die unter Mörderhand 
Ledig ſanken aller Schuld. 


75 Allmächtiger Vater, gleihmädhtiger Sohn, 
Heiliger Geift des Himmels, 
Dich bitt ih, nimm die du erfchaffen haft 
Uns aus dem Elend alle. 


16 Beugmwör und Liftwör fiten vor des Hirten Thor 
Auf dem Orgelftuhl, 
Flüßiges Eifen entfließt ihren Naſen; 
So medten fie Haß und Wuth. 


366 


Anhang. Solarlied. 


77 Frigg, Cdins Fran, fährt auf der Erde Schiff 
Zu der Wolluft Wonne, 
Ihre Segel ſenkt fie fpät, | 
Die an harten Tauen hangen. | 


78 Erbe, dein Bater allein verhalf dir 
Mit Colfatlis Söhnen 
Zu des Hirjchen Horn, das aus dem Hügel nahm 
Der meije Wigdwalin. 


79 Das find die Runen, bie da rigtm ® 


Niörds Töchter nem, 
Radwör die áltefte, und Kreppmör die jüngſte 
Mit ihrer Schweſtern fieben. 





80 Welche Gewaltthaten wirkten nicht 
Emafr und Gmafrlogi ! 
Blut wedten fie, Wunden fogen fie 
Tödtliche, bitterböfe. 


81 Diefes Lied, das ich dich lehrte, 
Gollft du vor dem Volke fingen: 
Das Sonnenlied wird felten wohl 
Den Leuten zu lügen jcheinen. 
@ 
82 Hier laß uns fcheiden; am ſchönen Tag 
Finden mir uns wieder. 
Gebe Gott den Begrabnen Ruhe 
Ind verleihe den Lebenden Frieden. 


83 Tröftliche Lehre ward dir im Traum gejungen 
Und Wahrheit ward dir enthüllt. 
Bon allen Febenden war Niemand fo gelehrt, 
Daß er das Sonnenlied fingen börte. 


— — — — — 


IV. 


Erläuterungen. 














Einleitung. 


Daß die Götter des Nordens auch die unfern waren, daß beide Bruber- 
fömme, Der bentíðe und nordifche, wie Sprache, Recht und Eitte, jo auð ber 
Glauben im Wejentlichen gemein hatten, daß Obbin Wuotan ift und Thór 
Donar, daß Hen und Anfen, Alfen und Elben, Sigurd und Siegfried nur 
andere Formen derfelben mythiſchen Namen find, dariiber bleibt uns längſt fein 
Yweifel. Wie kommt es denn, daß wir gegen die nordifche Mythologie noch 
immer fo gleiðgtiltig thun, als ob fie uns von Haut und Haar nichts angienge? 

Möglih, daß mir eben daram von den nordiſchen Göttern nichts wißen 
und wißen wollen, weil fie die unfrigen find, denn freilich ift das nur allaufehr 
deuticher Charakter, überall in der Welt, in Mom und Griechenland, im Eng- 
Ind und Spanien, in Arabien, Indien und China jeven Winkel zu durch⸗ 
köbern, fið im jede Sadgaße zu verrennen und dabei im eigenen Haufe wie 
die Blinden umherzutappen. 

Hätte der Einleiter vielleicht gar klüger gethan, die Einheit der nordiſchen 
und deutjchen Götter den Lefern zu verſchweigen? Griffen fie Yieber auð nað 
diefer Waare, wenn fie als ausländifche dargeboten würde? Es ift freilich nicht 
unerhört, daß ein beuticher Dichter fein Werk, um es zu empfehlen, für Ueber⸗ 
febung aug dem Englifchen oder Schwebifchen ausgab. Und die Erfiheinung, 
daß der mattherzige Offian bei uns fo viel Ölið gemacht hat, während die 
lebensvollen Geftalten beð Nordens und alle Kraft und Tiefe der Ebba verfchmäht 
wurden, wie läßt fie fið anders erflären, als aus ber ſchon von Klopftod bes 
Hagten Undeutfchheit der Deutſchen? Sollten wir das mit den Juden bes alten 
Bundes gemein haben, daß wir vor allen Göten beð Auslandes niederſinken 
und die heimifchen Altäre unbekränzt laßen? Wenn uns bann nur nicht der 
Huch dieſes unfeligen Volles trifft, in alle Welt zerſtreut zu werben und beð 
Baterlandes verluftig zu gehen! Ein Looß, das neuerdings and eim edles 
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Simrod, die Ebbe. 5 16 94 


370 \ Erläuterungen. 


gleichfalls anhaftet, der Uneinigkeit. Dann wäre unfer Edidjal beflagenswerther, 
als jelbft der Juden und Polen, denn jene erhält in ber Verbannung ihre an- 
geborne Zähigleit, diefe die Baterlandsliebe; die Deutfchen aber, die fich beider 
Tugenden weniger zu rühmen haben, würden ganz aus ber Reihe ber Völker 
geftrichen und felbft ihre letste Spur verweht werben: 

Doc fo trüben Ahnungen dürfen wir uns nicht überlaßen. Das deutſche 
Reich hat zwar ſchon feit dem Untergange der Hohenftaufen nur noch ein Echein- 
leben fortgeführt, und die neuen Staatenbildungen, die auf fernen Trümmern 
erwuchſen, haben uns einander immer mebr entfrembet. Ein Gemeinſchaftliches 
ift uns geblieben: die Sprache und die fiteratur. Diefen verdanken mir eð, 
mern fið neuerdings unfer Boll wieder als ein deutſches zu empfinden beginnt. 
In ihnen ſehen wir den einzigen Troſt, die lebte Hoffnung nnſeres Volkes. 
Aber die Sprache wird mit Fremdwörtern überfüllt, die Literatur von Ueber⸗ 
feßungen aus allen Nachbarzungen bei Seite gebrängt: wäre eð zu verwundern, 
wenn der beutíðe Einn zuleßt den Einflüßen des Auslands lige? Ihn und 
das vaterländiiche Bewuftfein zu nähren und zu ftärfen, ift darum unſre nächſte 
Pflicht und dieß können mir nur durch Wiederbelebung unjerer alten Sage und 
Dichtung. Dieb theuerfte Vermächtniſs unferer Väter müßen wir ber bertin« 
brechenden Flut ſittenloſer Erzeugniſſe beð modernen Auslands als nationalen 
Hort entgegenſtellen, um die Wiederkehr eines patriotiſchen Selbſtgefühls in unſer 
Volkabewuſtſein anzubahnen. Der gewaltige Aufſchwung, welchen die Erforſchung 
unſerer heimiſchen Alterthlimer in ben letzten dreißig Jahren genommen hat, 
läßt hoffen, daß es damit noch nicht zu ſpät jei. Aber mit Erforſchung unfrer 
Aterthlimer ift es nicht fchen gethan, fie wollen Renerthikmer werben, das Erbe 
der. Väter will zum Nuten ber Enkel verwandt fein, die verſunkenen, enblið 
exlöften Schätze unferer Borgeit dürfen feiner zweiten Berwünfchung anheimfallen: 
wir müßen fie ummünzen aber boð vom Roſt befreit von Nenem in Umloxf 
fegen; den vaterländifchen Göttern genügt es nicht, wenn ihre Bildſäulen in 
Muſeen aufgeftellt werben, fie wollen in unjern Herzen ihre Auferftehung feiern. 

- Die Erkenntniſs des deutſchen Alterthums wach allen Richtungen bin if 
von zweien Brüdern weſentlich gefördert uud mit Hülfe hochverdienter Mitſtreben⸗ 
den und Jünger zu der gegenwärtigen Blüthe gebracht worden. Der Danl dei 
Vaterlandes wird ihnen nicht entgehen; ihr Name, der ſchon jest in unvergäng" 
líðan Ruhme ftralt, braucht ber nicht genannt zu werden. 
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In diefem Gefühle habe ið mið feit mehren Habrzehnten der Wieber- 
belebung unferer alten Dichtung und Sage gewidmet. Was ich auf dieſem Tyelbe 
bisher zu leiften bemüht war, mill ið bier nicht erwähnen. Gat es bei ber 
Nation die Aufnahme nicht gefunden, bie ið mir veriprach, fe liegt dieß viel- 
leicht an ihren ſchweren Schiefalen, vie eine höhere Hand zum Beßern Iente. 
Dad and fo gereichen mir meine bisherigen Erfolge zur Ermuthigung und 
ein viel mächtigerer Antrieb ift die Weberzeugung, ben rechten Weg eingefchlagen 
zu baben. 

Eine Ueberjegung beider Edden befaßen wir bisher noð nicht. Bon ber 
ältern waren ums nur einzelne Lieder zugänglich gemacht, weniger unvollftändig 
lag die jüngere vor. Selbft in Schweden und Dänemark giebt es fein Buch, 
das die ältere und jüngere Edda umfaßte, wie fie in bem gegenwärtigen zu 
gegenfeitiger Erläuterung zufammengeftellt find. Durch Bereinigung beider bildet 
e8 gleihfam die nordiſche Bibel, und fomit auch die unírige, da Der Glaube der 
Nordmänner im Weientlichen mit bem deutſchen übereinftimmt. 

In Deutſchland war der Eifer ber driftliðen Priefter leider mit zu großem 
Erfolge bemüht, das Heidenthun bið auf die leiten Spuren zu tilgen. Bon 
der eigenthiimlich deutſchen Geftalt des germaniſchen Glaubens find ung faft nur 
Andentungen erhalten. Am meiften ift der Berluft unferer heidnifchen Götter 
und Heldengefänge zu beflagen, welche den lebendigften Ausbrud der urſprünglich 
deutſchen Weltanſchauung enthalten haben müßen. Ein glüdlicherer Stern hat 
im Rorden über dem Glauben unferer Bäter getvaltet. Fn Ysland, dem abs 
gelegenften intel der Erbe, blieb er gleich den Gluthen beð Hella unter Schnee 
und Eis der Gleticher geborgen. Wollen die Deutſchen nun die ihrem Geifte 
eingeborenen und noch einwohnenden Götter verehren, wollen fie ben Geift ihrer 
älteften Gefchichte zu fich Ípreðen Tagen, jo müßen fie nað diefem äußerften 
Thule wandern, und die Früchte Toften, Me unter dem ſtarrſten aller Himmel 
gereift find. 

AS nm das Ende des zehnten Jahrhunderts and in Island das Chriften- 
thum eingeführt wurde, blieb eð burð ferne Armut und Entlegenheit vor ber 
Ueberhbandnahme beð ausländischen Geiftes bewahrt. Tað dem fernen. falten 
Eilande lodte fremde Geiftliche Fein Anteiz. Seine Priefter waren Eingeborene, 
zwar auch im Auslande in der neuen Glaubenslehre und ber Kunft beð Schrei⸗ 
beus unterrichtet, doch der Liebe zu ihrem einfamen Baterlande,. jeinex Sprache, 
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feinen Sitten und Eigenthiimlichleiten nicht entwöhnt. Während daher in Deutſch⸗ 
land ber Glaubenseifer ‘der chriſtlichen Priefter und Mönche alle einheimiſche, 
mit dem Heidenthum vermadfene Bildung auszutilgen beflifen war, murben 
lands Geiftliche Die Pfleger der vollsthümlichen Gpraðe, Sitte und Ueber⸗ 
lieferung, ja dur die im Ausland erlernte Schreibekunſt erft die Grunder der 
altnordiſchen Literatur. Die Runenſchrift war von ſehr eingeſchränktem Gebrauch 
geweſen; nun aber empfiengen ſie das lateiniſche Alphabet, in das nur einzelne 
Runenzeichen zur Bezeichnung eigenthümlich nordiſcher Laute Aufnahme fanden. 
Bald wurden auch auf Island ſelbſt Schulen gegründet, die älteſte zu Skalholt 
bon Isleif dem erſten Biſchof Islands. Eine andere ſtiftete der berühmte Sämund 
Sigfusfon, wegen feiner Gelehrſamkeit hinn frödi genannt (geb. 1056 1133) 
auf feinem Erbgute zu Oddi, mo and Snorri Sturlafon (geb. 1178 F 1241) 
der Berfaßer der Heimskringla, des großen nordiſchen Geſchichtswerks, feine erfte 
Bildung empfieng. 

Dem Sämund wird die Sammlung ber Eddalieder zugefchrieben, den Snorri 
hält man für den Berfaßer der jüngern Ebba, letzteres gewifs mit Unrecht, erftereð 
wenigfteng ohne Beweis; boð mag damit die frühe Entftehung diefer Sammlung 
richtig bezeichnet fein. Was hätte der Isländer, jobald ihm die Schreibefunft 
iiberliefert war, aufzuzeichnen fich mehr beeilen jollen als dieſe herrlichen Lieder, 
bag koftbarfte, womit ihn die Heimat ansgefteuert hatte? Nächft dieſen brachte 
er nichts aus Norwegen herüber, das burð die Schrift zu feßeln ihm fo an- 
gelegen fein mufte als feine Götterfagen, und damit wird er fchwerlich bið zu 
Snorris Zeit gewartet haben. Doch wir wenden uns einer nähern Betrachtung 
beider Werke zu. 


1. Eddalieder. 


1. Eine Sammlung mythologifcher und epiſcher Lieder mit profaifchen Zwiſchen⸗ 
reden pflegt man Die ältere Edda zu nennen, auð wohl die poetifche oder 
Sämunbifche, Alles im Gegenfag gegen die Í. g. jüngere, weldye in Profa ab 
gefaßt ift und dem Snorri zugefohrieben wird. Bon allen diefen Bezeichnungen 
ift aber keine ganz ohne Bedenken. Aelter heißt die Sammlung wohl infofern 
mit Hecht, als die meiften in ihr enthaltenen Lieder friiher entftanden fein müßen 
als die Haupttheile der f. g. profaifchen Ebba, deren Tert mit Belegftellen aus 
diefen Liedern verbrämt if. Da indes nur aus einigen, nicht aus allen Liedern 
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Stellen angeführt werden, .mährend bað Alter anderer zweifelhaft bleibt, fo 
fönnte die durchgreifende Richtigkeit Diefer Benennung wohl angefochten werben. 
Boetifd mag fie im Gegenſatz gegen die dem Snorri zugefchriebenen nur infos 
weit beißen, alð letztere von den eingemebten Belegftellen abgejehen in Profa 
verfaßt ift; aber auch jene befteht nicht aus Íauter poetifchen Stücken, vielmehr 
find einige derfelben als Sinflötla-Lof und Dräp Niflunga gleichfalls in Profa 
geichrieben, und ben Liedern felbft fehlt eð nicht an profaifgen Eingängen, 
Schlüßen und Zwilchenfägen, welche fie erläutern und vervollfiändigen follen, 
während jene felbfländigen Profaftüde zwiſchen die Heldenlieder eingefchoben 
ſcheinen, damit ber Lefer aus ihnen eine Ueberficht ber ganzen Sage gewinnen 
fünne. Enblið fann das fogar in Frage geftellt werden, ob dieſer Toftbaren 
Sammlung der Namen Edda geblihre Wir werden fehen, daß er in Bezug 
auf das jüngere Werk faum zu beanftanden ift, und da dieß aus den Liedern 
ſchöpft und beide an ben mythiſchen Ueberlieferungen des Nordens einen gemein- 
ſchaftlichen Gegenftand- haben, fo war es natürlich, fie mit gleichem Namen zu 
bezeichnen. Die erhaltenen Handichriften unferer Sammlung legen ihr aber dieſen 
Ramen noch nicht bei. Der Biſchof Brynjulf Smwendfen zu Stalholt jedoch, 
welcher im J. 1643 die áltefte derfelben, den fogenannten codex regius, aufs 
fand, fette ber Abjchrift, welche er davon beforgen ließ, mit eigener Hand ben 
Titel Edda Sæmundar hinns fröda, Edda Sämund des Gelehrten, vor und 
dieß ift Das einzige Zeugnis dafür, daß diefem Bud der Namen Edda gebiihre, 
Auf Teinem feftern Grunde beruht es zugleich, wenn e8 dem Sämund zuge 
Ídrieben wird. Für den Verfaßer der Lieder ſoll er damit nicht ausgegeben 
werden, nur die Rolle beð Sammlers wird ihm zugedadht: aber auch dafür wißen 
wir die Gründe nicht, welche den Biſchof Brynjulf zu folder Annahme bes 
fimmten. Die Lieder ſelbſt find mit wenigen Ausnahmen fo alterthlimlich, daß 
fie aus chriftlicher Beit nicht herrühren können; das Solarlied aber muß ihr 
angehören, da es chriftliche und heibnifche Borftellungen mifcht, weshalb eð als 
nicht eddiſch von uns ausgefchloßen wird, obgleich es fið in allen Handfchriften 
findet; joð efn wir e8, feiner großen Schönheiten wegen, in einem An- 
bange nað. Wenn eg übrigens, gleich dem dritten Gudrumenlied, von Sämund 
ſelbſt gedichtet fein ſoll, fo finden fið auð daflir feine Beweiſe. 

Es bleibt hernað zweifelhaft, ob die Sammlung ber Edpalieder von Sämund 
angelegt fei; daß fie nicht von ihm gebiðtet find, ift ganz entichieden, wenn 
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wir von jenen beiden abſehen, deren fpäter Gbaralter eine folde Annahme 
ther möglið macht. Die echten alten Lieder werden überhaupt nicht auf Is— 
land gebichtet fein: den Isländern gebührt nur das Berbienft der Erhaltung 
und Aufzeichnung; fie brachten fie fchon aus dem Mutterlande mit hinüber. 
Bann fie dort entftanden feien, läßt fið nicht angeben; die álteften glaubt man 
ſchon dem fechsten Jahrhundert zufchreiben zu müßen. 

-Dem Inhalte nað beziehen fið die Eddalieder theils auf die Götter, theilð 
anf die Helden des Nordens, weshalb man einen mythologiſchen und epifchen 
Theil zu unterfcheiden pflegt. Auch mir legen biefe Eintheilung zu Grunde, 
indem wir Götter- und Heldenfage fondern. Doch giebt e8 and hier Ueber⸗ 
Hänge: jo könnte bað Hyndlulied und bað Rigsmal mit gleichem Hug zu ber 
einen wie zu der andern Gattung gezählt werden. Wir haben fie als den Ueber- 
gang zur Heldenfage bildend an den Schluß der Götterlieder verwielen. Für 
die Heldenfage bleiben uns dann nur folche Lieder übrig, welche der deutſchen 
Heldenfage entiprechen, indem fle fich wie die Nibelungen und die Gedichte beð 
Heldenbuchs auf den Kreiß von Siegfried und Ermenrið beziehen. Das Grotten- 
lied, ©. 348, melches hiervon eine Ausnahme machen wiirde, haben mir be 
halb aus der Skalda oder jlingern Ebba beritber zu nehmen Bedenken getragen. 
Bu den mythologiſchen Liedern ift hier auð das Spruchgedicht Hamamal geftellt, 
obgleich es feines ethifchen Gehaltes wegen eigentlich einer dritten Reihe ange 
hörte, in ber eð aber allein ſtehen würde. Indes enthält es fo viel mythiſche 
Bezüge, daß feine Stellung unmittelbar hinter den reinen Götterliedern gerecht⸗ 
fertigt if. Sollen wir auð die Rückſichten angeben, die ung innerhalb ber 
beiden Gauptabíðnitte bei Anordnung der Lieber geleitet haben, fo war bei ben 
Heldenliedern der Fortichritt ber Begebenheiten maßgebend, mað freifich auf bit 
vereinfamt an ber Spige fiehende Wölundarkwida feine Anwendung findet; bie 
Götterlieber, bei welchen dieſe Rückſicht nicht durchgriff, find zugleich nach Kreijen, 
d. 5. jo geordnet, daß die beifammen ftehen, welche fið auf dieſelbe Gottheit 
beziehen. „Der Wölufpa, die eine Ueberficht Über den ganzen nordifchen Glauben 
gewährt, folgen zwei zum Mythus Odhins gehörige Lieder; ein drittes, bað 
zugleich Thors Wefen erläutert, ift für deffen Kreiß aufgeipart. Das letzte jener 
Beiden nimmt am Schluß auf Baldurs Mythus Bezug, weshalb eð mit brei 
andern zufammengeftellt ift, die mit demſelben theils in offenfumdiger, theils in 
geheimer, in ben Anmerkungen nachgewiefener Verwandtichaft ſtehen. Die fünf 
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zu Thoͤrs Kreife gehörigen Lieder beginnen mit jenem aufgeiparten, bað ein Recht 
auf den Bortritt hatte, ebenfofehr weil e8 zu Odhins Kreiß nachgeholt werben 
muſte als weil e8 zugleich Thörs Weſen jchildernd den Prolog zu feinen Lichern 
maðt. Diefen folgen erft drei vereinzelte Lieber, die fich nicht anders unter⸗ 
bringen ließen, und bann jene beiden, deren Stellung nað ben rein mytho—⸗ 
Iogiihen Gedichten wir ſchon bevormortet haben. 


2. Ebba. 


2. Die f. g. jlingere Ebba führt dieſen Namen vielleicht auð in feiner ber 
erhaltenen alten Handſchriften, wenigftens nicht von alter Hand; boð feheint ex 
ihr zu gehören, ba fhon im 14. Jahrhundert Die Dichtkunſt Eddulift und bie 
Geieke des Dichtens Eddureglur genannt werden (Grimm G. D. Spr. 761), 
was fið auf das ihr angehängte Gfalbífaparmal beziehen muß. Edda bebeitet, 
wie aus Sn. 202 und dem Rigsmal hervorgeht, Heltermutter und eð ift, wie 
Grimm am angeflihrten Orte jagt, ganz im Sinne des Alterthums, daß die 
Urgroßmutter dem Kreiß ihrer Kinder und Enkel von der Vergangenheit Kunde 
giebt. | 

Dieß Werk findet ſich fomohl in Gandíðriften als in ben Ausgaben mit 
einem andern verbunden, dem man den Namen Skalda beizufegen pflegt. Die 
Grenze zwiſchen beiden ift aber nicht leit zu beftimmen. Maðf rechnet in feiner 
Ausgabe nur die beiden Mythenfammlungen Gylfaginning und Bragarödur zur 
Ebba, alles Mebrige zur Skalda. Grimm zieht aber auð bað nun folgende 
Staldflaparmal, mit dem bei Rask die Skalda beginnt, zur Ebba, von welcher 
er alfo nur den, nað Snorris Hattalykill oder Hattatal d. i. Versweiſenſchlüßel 
oder Aufzählung der Versweiſen entworfenen, Bragarhættir genannten Abfchmitt 
und die noð ferner angehängten nað Prisctanus und Donatus verfaßten drei 
Abhandlungen Qafinuftafrofit (de alphabeto), Malfrädinnar grundvöllr (fun- 
damentum grammatices) und Malſkruds Frädi, auð Figurar í rödinnu 
(figurae orationis) genannt, ausfcheidet. Eine nähere Betrachtung der hier in 
Trage kommenden Theile wird dieß erläutern. ! 

1 Die fämmtlihen Stüde, welche Rasks Ausgabe ber Ebba und Stalda enthält, find ber 
Kette nað folgende: I. Ebba. 1. Formali, 2. Gylfaginning. 8. Eptirmali. 4. Bragarðbut. 
5. Eptirmali. Il, Stalda. 1. Gfalbífaparmal. a) Kenningar. b) Blend beiti. c) Fornöfn. 


2. Bragarbhättir. 8. Kitgiðrbir hinn islensku malfrädi. a) QatinusEtafrofit. b) Malfrðbinnar 
grundosllr. c) Figurar í räbinnu. 
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wir von jenen beiden abfehen, deren fpäter Charakter eine foldde Annahme 
eher möglið maðt. Die echten alten Lieder werden überhaupt nicht auf Y8= 
land gedichtet fein: den Yeländern gebührt nur bag Berdienft der Erhaltung 
und Aufzeichnung; fie brachten fie ſchon aus dem Mutterlande mit binliber. 
ann fie dort entftanden feien, läßt fið nicht angeben; die äfteften glaubt man 
ſchon dem fechöten Jahrhundert aufchreiben zu mäüßen. 

-Dem Inhalte nað beziehen fich die Eddalieder theils auf die Götter, theils 
anf die Helden des Nordens, weshalb man einen mythologiſchen und epifchen 
Theil zu unterfcheiden pflegt. Auch mir legen dieſe Eintheilung zu Grumde, 
indem wir Götter- und Heldenfage fondern. Doch giebt e8 auð hier Ueber⸗ 
gänge: fo könnte das Hyndlulied und bað Rigsmal mit gleihem ug zu ber 
einen wie zu der andern Gattung gezählt werden, Wir haben fie als den Ueber⸗ 
gang zur Heldenfage bildend an den Schluß der Götterlieder verwiefen. Für 
die Heldenfage bleiben ums bann nur folche Lieder itbrig, welche ber deutſchen 
Heldenfage entiprecden, indem fle fi} wie die Nibelungen und die Gedichte beð 
Heſdenbuchs auf den Kreiß von Siegfried und Ermenrið beziehen. Das Grotten- 
led, ©. 348, melches hiervon eine Ausnahme machen würde, haben wir beðs 
halb aus der Skalda oder jlingern Ebba herüber zu nehmen Bedenken getragen. 
Bu den mythologiſchen Liedern ift hier auð das Spruchgedicht Hawamal geftellt, 
obgleich es feines ethiſchen Gehaltes wegen eigentlich einer dritten Reihe ange 
hörte, in ber eð aber allein ftehen würde. Indes enthält es jo viel mythiſche 
Bezüge, daß feine Stellung unmittelbar hinter den reinen Götterliedern geredht- 
fertigt if. Sollen mir and die Rüdfichten angeben, die ung innerhalb ber 
beiden Gauptabíðnitte bei Anordnung ber Lieder geleitet haben, jo war bei ben 
Heldenliedern der Fortjchritt der Begebenheiten maßgebend, mað freilich auf bie 
vereinfamt an der Spite ftebenbe Wölundarkwida Feine Anwendung findet; bie 
Götterlieder, bei welchen Miele Rückſicht nicht durchgriff, find zugleich nað Kreiſen, 
d. h. fo geordnet, daß die beifammen ftehen, melche fið auf diefelbe Gottheit 
beziehen. Der Wölufpa, die eine Ueberficht über den ganzen nordiſchen Glauben 
gewährt, folgen zwei zum Mythus Odhins gehörige Lieder; ein brittes, bað 
zugleich Thörs Wefen erläutert, ift für deffen Kreiß aufgefpart. Das legte jener 
Beiden nimmt am Schluß auf Baldurs Mythus Bezug, weshalb eð mit brei 
andern zufammengeftellt ift, die mit demfelben theils in offenfundiger, theils in 
geheimer, in ben Anmerkungen nachgewiefener Verwandtſchaft fiehen. Die fünf 
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zu Thors Kreiſe gehörigen Lieber beginnen mit jenem aufgeſparten, bað ein Recht 
anf ben Bortritt hatte, ebenfofehr meil e8 zu Odhins Kreiß nachgeholt werben 
mufte als weil e8 zugleich Thörs Wefen ſchildernd den Prolog zu feinen Liedern 
macht. Diefen folgen erft drei vereinzelte Lieder, bie fich nicht anders unten 
bringen ließen, und dann jene beiden, deren Stellung nað ben rein mytho⸗ 
logiſchen Gedichten mir ſchon bevormortet haben. 


2. Edda. 


2. Die f. g. jlingere Ebba führt diefen Namen vielleicht auð im feiner ber 
erbaltenen alten Handſchriften, wenigftens nicht von alter Hand; boð ſcheint er 
ihr zu gehören, da ſchon im 14. Jahrhundert die Dihtlunft Epdulift unb bie 
Geſetze des Dichtens Eddureglur genannt werden (Grimm G. D. Spr. 761), 
was fið auf das ihr angehängte Skaldſtaparmal beziehen muß. Ebba bebeutet, 
wie aus Sn, 202 und dem Rigsmal hervorgeht, Aeltermmutter und es ift, wie 
Grimm am angeflihrten Orte fagt, ganz im Sinne beð Alterthums, daß die 
Urgroßmutter dem Steig ihrer Kinder und Enkel von der Bergangenheit Kunde 
giebt. 

Dieß Werk findet fið fomohl in Handfehriften als in ben Ausgaben mit 
einem andern verbunden, bem man ben Namen Skalda beigulegen pflegt. Die 
Grenze zwifchen beiden ift aber nicht Teicht zu beftimmen. Nast rechnet in feiner 
Ausgabe nur die beiden Mythenfammlungen Gylfaginning und Bragaröbur zur 
Ebba, alles Mebrige zur Stalda. Grimm zieht aber auð bag nun folgende 
Stafdflaparmal, mit dem bei Rask die Skalda beginnt, zur Ebba, von melder 
er alfo nur ben, nað Snorris Gattalyfill oder Hattatal d. i. Versweiſenſchlüßel 
oder Aufzählung ber Versweifen entworfenen, Bragarhættir genannten Abſchnitt 
und die noð ferner angehängten nað Priscianus und Donatus verfaßten drei 
Abhandlungen Qafinuftafrofit (de alphabeto), Malfrädinnar grundvöllr (fun- 
damentum grammatices) und Malfruds Frädi, auð Yigurar í rödinnu 
(figurae orationis) genannt, ausfcheidet. Eine nähere Betrachtung ber hier im 
Frage kommenden Theile wird dieß erläutern. Í 

í Die fämmtlihen Stüde, welche Rasks Ausgabe ber Ebba und Skalda enthält, find ber 
Reihe nað folgende: 1. Ebba. 1. Formali, 2. Gylfaginning. 3. Eptirmali. 4. Bragarðbur. 
6. Eptirmali. I. Efalba. 1. Gfalbífaparmal. a) Kenningar. b) Diend beiti. c) Forndfn. 


2. Bragarbáttir. 8. Ritgidrbir hinn islensku malfrábi. a) Latinu⸗Stafrofit. b) Malfrðbinnar 
grunbuðlr. c) Figurar í rébinnu. 
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a) Gylfaginning. 

- 1. Der erfte Abfchnitt, welcher feinen Namen Gylfaginning (Gylfes Bar 
biendung) oder Hars Íygi (beð Hohen d. h. Odhins Lügen) fpätern Abfchreibern 
zu verdanfen fcheint, ſchließt fið in feiner Einkleidung an bað dritte Lied ber 
ältern Edda an, welches den Namen Wafthrudnismal führt. Wie dort Odhin 
unter dem Namen Gangradr einen mächtigen und weilen Rieſen beſucht, um 
fein Wißen auf die Probe zu ftellen, und fo ein Wettftreit beginnt, bei ban 
bað Haupt des Unterliegenden zu Pfande fteht, jo wird umgefehrt hier die 
Weisheit der Götter auf, die Probe geftellt, und and fie würden, wenn fie die 
vorgelegten Fragen nicht zu löſen wüſten, fið) überwunden befennen und ber 
Willkür des Siegerd unterwerfen müßen. Gylfi, ein mythiſcher König von 
Schweden, begiebt fið nað Asgard, um zu erfahren, woher dem Afenvolt feine 
Macht komme Wie in Wafthrubnismal Odhin fið Gangrabr nennt, nimmt 
er den Namen Gangleri an, ber gleich jenem den Wanderer bezeichnet. Die 
Götter machen ihm aber ein Blendwerf oder Gaufelfpiel vor und zeigen fið ihm 
nicht in ihrer wahren Geftalt, ſondern beantworten feine Fragen von einem 
dreifachen Hochfige auð unter den Namen Hard, Jafnhars und Thridis, d. i. 
des Hohen, Gleichhohen und des Dritten. Die vorgelegten ragen, auf welde 
fie feine. Antwort ſchuldig bleiben, geben Beranlaßung, die Hauptlehren beð 
nordiichen Götterglaubens in Erzählungen darzulegen, melder man den Namen 
Dämifögur, Beifpielreden, gegeben hat. 


b) Bragarðbur. 


2. Eine ähnliche Einkleidung hat der zweite Abjchnitt, weldder den Namen 
Bragarödur, Bragis Gefpräche, führt. Auch fie ift einem Liebe ber Altern Edda 
abgeborgt. Mad Oegispreda, d. i. Oegirð Gaftmal, bewirthete der Meergott 
Degir die Ajen und brauchte dabei Goldlicht ftatt des Yeuerlichts, ein Mythus, der 
bað Leuchten des Meereð von den in ihm verfunfenen Schägen abzuleiten ſcheint. 
Dieß kehrt fih nun in Bragarödur wieder um, denn bier ift eð Degir, zwar 
nur als ein zauberfundiger auf Hleſey wohnender Mann bezeichnet, welcher die 
Afen beſucht und von ihnen wie Gylfi mit Gaufelfpiel empfangen wird; ftatt 
des Goldlichts aber hat nun Odhin Schwertlidt, was feiner Eigenſchaft als 
Siegsgott gemäß ift. Bei Tifche fit Degir neben Bragi, melder ihm die vor 
gelegten Fragen durch mythifche Erzählungen beantwortet. Die letzte derſelben 
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bezieht ſich auf den Urſprung der Dichtkunſt, worüber Bragi, als der Skalde 
der Götter, ſchicklich Auskunft gibt. 


c) Skaldſkaparmal. 


3. Hieran ſchließt ſich nun Staldflaparmal, welches die Skaldenkunſt zum 
Gegenſtand hat, indem es die dichteriſchen Ausdrücke, namentlich 1. Kenningar, 
auf Mythen anipielende Umidreibungen, 2. Ukend heiti, einfaðe Benennungen 
wie jee, welche Alwismal aufzählt, 3. Fornöfn, in ber Skaldenkunſt gebräuchliche 
Namen der Männer, Frauen, Schwerter, Schiffe u. |. w. lehrt und aufzühlt, erftere 
auch mach ihren mythiſchen Beziehungen deutet, wobei auf bekannte Sfaldenlieder 
bingewiejen wird. Cinigemal findet fih Veranlaßung, größgre Stüde aus ber 
Sötter- und Heldenfage einzuflechten. Auch dieß ift in Fragen Oegirs und 
Bragis Antworten eingefleivet und bildet jo eine Fortjegung des vorhergehenden 
Abjchnitts, aber eine unpaflende, da Gap. 33 (vgl. ©. 382, 25) von Degir jelbft 
erzählt wird, ber doch der Fragende fein fol. Doch mag Grimm mohl berechtigt 
iðeinen, auð Staldffaparmal zur Edda zu rechnen, beſonders da Bragarödur fonft 
= gar zu geringen Umfang erhalten würde. Entgegen jteht indes, daß Bragarödur 
jest von Skaldſkaparmal burð ein Eptirmali (Nachwort) gefchieden ift, welchem 
Grimm jelbft ſchon ein ziemlich hohes Alter zugefteht. 

Bielleiht erflärt fi) aber diefe Anoronung daraus, daß man die rein- 
mythologiſchen Erzählungen ton den folgenden Belebrungen iiber die Skalden- 
funft und ihre hergebraðten Umfchreibungen u. f. mw. fondern wollte, in melder 
Abficht man ben Eingang des Skaldſkaparmals, welchen die Bragarödur jetzt 
bideten, von befjen Haupttheile löfte und als eine felbfländige Sammlung my 
thifcher Erzählungen den in Gylfaginning enthaltenen gleichartigen Berichten. an- 
bieng. In den Handichriften ließ man aber auð noch den Haupttheil beð alten 
Stalvflaparmals folgen, welcher nun mit den nað Snorris Hattalyfill bearbeiteten 
Bragarbáttir u. |. m. die Skalda bildete. 

Kenn nun die Dihtlunft Edduliſt und die Gefeke des Dichtens Eddureglur bes 
nannt wurden, jo ſcheint e8 allerdings, daß man das ganze, die Skalda mitumfaßende 
Wert Edda genannt habe. Fragt man dagegen, von welchem feiner Theile diefer 
Name auf die andern übertragen ward, jo wird man nicht auf die letzten rathen, 
Da eð der Urgroßmutter wohl geziemt, ihre Kinder und Enkel von Göttergefchichten 
zu unterhalten, nicht aber fie in den Kunſtausdrücken der Dichterfprache einzumeihen. 
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Hiernach glauben wir Stalbffaparmal als zur Ebba nicht gehörig betradyten 
zu müßen, wenn wir and zugeben, daß Bragis mythifche Erzählungen, die wir 
Bragarödur nennen, urfprünglich felbftändig boð einmal deffen Eingang gebildet 
haben, ein Zufammenhang, weldyen wir nur dann wieder herzuftellen hätten, wenn 
es fið um eine Ausgabe jenes Lehrbuchs ber Skaldenfunft handelte Mit diefem 
aber ben Leſer zu bebelligen, der in der Edda nur mythifche Erzählungen fucht, 
befimmen wir uns nicht. Doð haben wir die dem Stalbflaparmal eingefligten 
Stüde aus der Götter- und Heldenfage, melde jo gut als die Erzählungen ber 
beiden erften Abfehnitte im Munde ber Aeltermutter Hingen, ausgehoben und 
zu einem dritten Abfchnitte vereinigt, fo daß wir nicht weniger, wohl aber mehr 
liefern als man in einer Ueberjeßung der Edda zu erwarten berechtigt if. Auch 
diefe Stüde find hier gleich den Dämifdgur der eigentlichen Edda mit fort 
laufenden Rummern verfehen und fo die 58 Dámijögur auf die Zahl 65 ges 
bradt; Wenn mir künftig eine berjelben citieren, fo geſchieht es mit D und 
ber beigefeßten Zahl des Beifpield. Daß Snorri weder unfere beiden erften 
Abſchnitte noch Staldffaparmal verfaßt habe, geht daraus hervor, daß bier wie 
dort die mythiſchen Anſchauungen des Nordens im Ganzen noð mit unſchul⸗ 
biger Gläubigfeit vorgetragen und dem Urtheile des Verfaßers felten unter 
worfen werden, wie e8 Snormi in der Ynglingaſaga, dem erften Theil ber 
Heimskringla, zu thun pflegt, oder wie es gar in der Borrebe (formáli) und 
den beiden Schlußreden (eptirmäli) gefchieht, die wir ihrer barbarifchen Mönchs⸗ 
gelehrfamfeit wegen ausgefchloßen haben. 

Wenn e8 in den isländiſchen Annalen, deren Abfaßung noch vor 1400 
fallen joll, von Snorri heißt: Hann samsetti Eddu ok margar adrar fræ 
dibekur ok islendskar sögur, jo fönnte dieß Zeugniſs höchſtens beweiſen, 
daß er die verſchiedenen Theile der Edda und Skalda zuſammengeſetzt und zu 
Einem Buche verbunden habe; für feine Verfaßerſchaft an Einem dieſer Theile 
fann es nicht geltend gemacht werben. Und felbft das beint uns nicht wahr- 
Tcheinlich, daß das ganze Edda und Skalda umfaßende Werf, wie eð jet vor“ 
liegt, ans feiner Hand hervor gegangen wäre, namentlich halten wir die Vorrede 
mit den beiden Echlußworten für feiner eben fo unwürdig als die j. Ebba ſelbſt 
für ihn noð zu rein im altheibnifchen Geifte gehalten ift. 

Der Zuſammenſetzer beð Buchs, welches außer der Edda noch fo vielerlä 
unter dem gemeinfchaftlichen Namen Skalda zufammengejeßte Abfchnitte enthält, 
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Batte offenbar ein Handbuch für junge Stalben im Einn, in weldem fie Alles 
vereinigt finden follten, mað fie zu ihrem Berufe von der alten Götter- und 
Heldenfage, den Gefetzen ber Dichtkunſt und Beredſamleit zu wißen brauchten. 
Der Berfaßer von Gylfaginning mollte nur eine Weberficht ber Götterlehre geben, 
um Dag innere Verſtändniſs der alten, in der Form einfachen Lieder zu ver⸗ 
mitteln. Dem Berfaßer von Skaldſtaparmal, zu welden Bragarbdur ben Ein⸗ 
gang bildete, lagen mehr die fchwierigen und fiberlitnftelten Skaldenlieder am 
Herzen, zu deren Erflärung Mancherlei abzuhandeln war. Fn feinem Hattalykill 
nahm Snorri ohne Zmeifel ſchon auf Bildung junger Stalden Bedacht mb 
noch mehr hatten die Verfaßer der folgenden Abichnitte, ſowie ber Zuſammen⸗ 
Íeber des Ganzen ihr Abjehen auf die Unterweifung ber Jugend gerichtet. 

Unter Berfahren, aus Glalbjfaparmal nur die eingefhobenen mythiſchen 
Erzählungen auszuheben, hat ben Nachtheil, daß die unter den Kenningar fið 
findenden, in Fragen und Antworten gefleiveten kurzen Charakteriftifen ber 
Götter und göttlichen Weſen, gleichfalls wegbleiben. Da dieſe boð Mancher 
vermiffen möchte, weil fie für das Stubium der Mythologie fo wichtig find, 
als mande Dämifaga der jüngern Edda, fo laße ich fie nachftehend folgen: 

1. (C. 4) Wie ift Shör zu bezeichnen? So, daß er ber Sohn Odhins 
und ber Jörd genannt wird, Magnis und Modis Bruder, Sifs Gemahl, Ullers 
Stiefvater, Miölnirs und ber Stärkegürtel, fowie Bilffirnirß Befiter, Asgards 
und Mibgards Borfechter, der Jötune und Bauberweiber Feind und Tödter, 
Hrungnirs, Geirrðð3 und Thriwaldis Befieger, Thialfis und Röskwas Herr, 
des Midgardwurms Gegner, Wignis und Hloras Pflegefohn. 

2. (C. 5) Wie ift Baldur zu bezeihnen? Als der Sohn Odhins umd 
der Frigg, Nannas Gemahl, Forfetis Vater, Hringhorns und Draupnirs Bes 
fiter, Hödurs Feind, der Hel Gefelle, ber bemeinte Gott. | 

4. (C. 6.) Wie ift Mjördr zu bezeichnen? So, daß er Wanengott, Wanen- 
ſprößling oder fhlechtweg ber Wane Heiße, Freys und Freyjas Vater, ber 
ſpendende Gott. 

5. (C. 7.) Wie ift Freyr zu bezeichnen? So, daß er Niörds Sohn, 
Freyjas Bruder genannt wird, oder gleichfalls Wanengott, Wanenfprößling 
ober ſchlechtweg der Wane, Erntegott und Reichthumſpender. Er wird auð 
Belis Yeind, Skidbladnirs und des Ebers Gullinburfti, der auð Glibrugtanni 
heißt, Beſitzer genannt. 
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6. (C. 8) Wie ift Heimdal zu bezeichnen? Als ber Neun Mütter Sohn 
und Ber Götter Wächter, oder der weiße Ale, Lois Gegner, ber Wiebe 
erfämpfer Brifingamend. Heimdals Haupt heißt das Schwert, denn es wird 
gelagt, er fei mit eines Mannes Haupt burchbohrt worden. Bon ihm handelt 
das (verlorne) Heimdalslied, und das Schwert heißt feittem Manns Miötudr 
(Meer, Schöpfer), denn bað Schwert ift des Manns Mibtubr (Durchbohrer). 
Geimbal ift Gultopps (des Roſſes) Befiger, Wagaffers und Singafteins Heim 
fuðer, weil er dort mit Rofi um Brifingamen ftritt; desgleichen heißt er Winbhler. 
Ulf Uggis Sohn hat in der Husdrapa diefe Sage ausführlich bargeftellt, wobei 
erwähnt wird, daß die Kämpfer die Geftalt von Meerlälbern annahmen. Ær 
ift auð Odhins Sohn. 

1. (C. 9) Wie ift Tor zu bezeichnen? Als der einhänvige AS, des Wolfs 
Fütterer, Kampfgott und Odhins Cohn. 

1. (C. 9) Wie ift Bragi zu bezeichnen? Als Idhuns Gemahl, der erfte 
Liederſchmied, der langbärtige Aje, und Odhins Sohn. 

8. (C. 11.) Wie ift Widar zu bezeichnen? Fyn mag man ben Ídmeigs 
famen Afen heißen, beð Eiſenſchuhs Befiter, des Wolfe Fenrir Feind und 
Tödter, der Götter Rächer, der väterlichen . Stätten Bewohner und Crben, 
Odhins Sohn, der Men Bruder. í 

9. (C. 12.) Wie ift Bali zu bezeichnen? So, daß er Odhins Sohn und 
ber Rinda heiße, Friggs Stiefiohn, der Aſen Bruder, Baldurs Räder, Hödurs 
Feind und Tödter, der väterliden Stätten Bewohner und Erbe. 

10. (C. 13.) . Wie ift Hödur zu bezeichnen? Als der blinde Me, Baldurð 
Tödter, Miftilteing Schieger, Odhins Sohn, ber Gefelle Held, Walis Feind. 

11. (C. 14.) Wie ift Uller zu bezeichnen? As Sifs Sohn, Thors Stie 
fohn, Schrittſchuh⸗Aſe, Bogen-Afe, Jagd-Aſe, Schild-Afe. 

12. (C. 15) Wie ift Hönir zu bezeichnen? So, daß er Odhins Gefährte, 
Sitz⸗ und Nedegefelle heiße, oder der ſchnelle Aſe, der Langfuß, der Pfeil- (ober 
Ernte) König. 

13. (C. 16.) Wie ift Rofi zu bezeichnen? Als Karbautið und Laufeyjas, 
die auð Nal heißt, Sohn, als Byleiftð und Helblindis Bruder, als Bater 
Wanargandrs (des Wolfs Fenrir) und Jörmungandrs (beð Midgardwurms), jo 
wie der Hel, Naris (oder Nörwis) und Alis; alð Blutsfreund und Baterbruder 
ber Afen, Odhins Sit- und Neifegefährte, ala Geirröds Heimfucher und feiner 
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Truhe Zierde, als ber Dieb des Bode, der Rieſen, Vrifingamens und ber 
Aepfel Iduns, als Sleipnirs Verwandter, Sigyns Bemabl, der Götter Feind, 
als Beſchädiger beð guldnen Haare ber Eif, als Unheilſchmied, der verfchlagene 
Ale, Der Götter Berläumder und Betrliger, als Anftifter beð Mordes Balburð, 
der gefefelte Me, Heimdals und der Stabi Gegner. 

14. (C. 19.) Wie ift Frigg zu bezeichnen? Als Fiorgyns Tochter, Odhins 
Gemahlin, Baldurs Mutter, Jörds Nebenbublerin, fo wie der Rinda, der 
Bunlöd und Gerdas, Nannas Schwieger, ber Mer und Afinnen Herſcherin, 
Fullas, des Fallenhemdes und Yenfals Herrin. 

14. (C. 29.) Wie ift Hreyja zu bezeichnen? WS Niörds Tochter, Freys 
Schweſter, Odhs Gemahlin, der Hnoffa Mutter, als des Walfalls (der auf dem 
Schlachtfeld Fallenben) und Sefsrumnixs Eigenthiimerin, jo wie der Katen und 
Brifingamend, al Wanengöttin, Wanenjungfrau, die thränenfchöne Göttin. 
Die Afinnen können alle jo bezeichnet werden, daß man fie mit den Namen 
einer andern Göttin benenne und von Befisthum, Wert und Erlebniſs oder 
Gefchlecht eine nähere Bezeihnung hernehme. 

15. (C. 21.) Wie ift Sif zu bezeihnen? Als Thoͤrs Gemahlin, Ullers 
Mutter, die haarſchöne Göttin, Jarnſaxas Nebenbuhlerin, die Mutter Thruds. 

15. (C. 22.) Wie iſt Idun zu bezeichnen? AS Bragis Gemahlin, der 
Aepfel Hiterin (die bað Heilmittel find gegen ber Aſen Altern) „ als des Riefen 
Thiaffi Raub, der fie den Aſen entführte. 

17. (©. 23.) Wie ift der Hummel zu bezeichnen? Als Ymirs Hirnſchädel, 
und Daher der Riefen Schädel und ber Zwerge Arbeit oder -Laft, oder als 
Weſtris, Auftris, Subris, Nordris Helm, als ber Sonne, beð Monds und 
der Sterne Land, als der Luft, ber Erde und der Sonne Helm oder Haus. 

18. (C. 24.) Wie ift die Erde zu bezeichnen? Als Ymirs Fleiſch, Thoͤrs 
Mutter, Onars Tochter, Odhins Braut, Friggs und Rindas und Gunlöds 
Rebenbuhlerin, Sifs Schwieger, als beð Hofs der Winde und beð Wetters 
Grund und Boden, als ber Thiere Meer, als der Nacht Tochter, Audrs und 
beð Tags Schwefter. 

. 19. (C. 25.) Wie ift bað Meer zu bezeichnen? Als Ymirs Blut, ber 
Götter Heimſucher, Mans Gemahl, der Degivstähter Vater, deren Namen diefe 
find: Himingläwa, Duwa, Blobughadda, Hering, Udr, Hrön, Bylgia, Bara, 
Kolga; als die Erde Rans, der Oegirstöchter und der Schiffe (wobei alle 
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Shiffsnamen, Kiele u. Í. w. zu brauchen find), fo wie ber Tifche und des Eifes; 


als der Seelönige Weg und Straße, als der Eilande Ming, ald ber Sands, 


des Seetangs und der Riffe Haus; alð ber Angelruthen, ber Seevögel und ber 


Binde Hans. 

20. (C. 26.) Wie ift die Sonne (Sól) zu bezeichnen? Als die Tochter 
Mundilfaris, als des Mondes (Manis) Schwefter, Glenurs Gemahlin, als das 
Heuer des Himmels und der Luft. 


21. (C. 27.) Wie ift ber Wind zu bezeichnen? As Forniots Cohn 


Degirs und beð Feuers Bruder, ber Bäume Brecher, Schade und Mörder, ali 
Hund oder Wolf der Bäume, Segel und Segelftangen. 

22. (C. 28.) Wie ift das Feuner zu bezeichnen? Als des Windes um 
Degirs Bruder, des Holzes und ber Häufer Mörber und Berberber, als Half 
Mörder, als Sonue der Häuſer. 

23. (C. 29.) Wie if der Winter zu bezeichnen? Als Windfwalis Sohn, der 
— Mörder, der Vögel Krankheit, Zeit ber Stürme. 

24. (C. 30.) Wie if der Sommer zu beyeiðnen? Als Swafubrs Sa 
ber Schlangen Troft, der Bögel Frende, fruchtbare Zeit. 

25. (C. 32—34.) Wie ift das Gold zu bezeichnen? Als Degirs Hear, 
Glafirs Laub, als Sifs Haar, Fullas Haarband, Freyjas Thränen, ber Rica 
Wort, Stimme und Rede, als Draupnirs Tropfen, Draupnirs und ber Auge 
Freyjas Regen oder Schauer, als der Aſen Buße fir Ottars Mord, als Gat 
auf Yyriswall, Helgis Grabdecke, als der Hand und aller Flüße euer, al 
Stein und Klippe oder Glanz ber Hand. Degirs Feuer heißt e8 weil Deait, 
als er von Odhins Gaſtmal heimfahren wollte, Odhin und die Aſen alle mí 
dreier Monden Yrift zu fih einlud. Bei diefer Yahrt waren Odhin, Rider, 
Freyr, Tyr, Bragi, Widar, Loki und die Afinnen Frigg, Freyja, Gefion, Eldi, 
Fun, Sif. Thor war nicht zugegen, weil er gen Often gefahren war Rick 
zu tödten. Und als die Götter faßen, ließ Degir leuchtendes Gold auf den Gfrið 
tragen, bag wie Feuer die Halle durchſtralte und erleuchtete, wie in Walhel 
Schwertfeuer geweſen war. Hier ſchmähte Kofi alle Götter umb erfchlug Oegið 
Diener Fimafeng; fein anderer Diener hieß Eldir. Ran hieß Degirs Gemahlin, 
deren neun Tüchter oben genannt find. Bei diefem Gaftnal trugen die Speiſe 
und bað Mel ſich von felber auf, und alles geſchah bon jelbft mað zur Bedienwg 
gehörte. Da bemerkten die Men, bag Man ein Netz habe, womit fie alle fe, 
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bie fi) ber See vertrauten. Darum heißt bað Gold Degirs Teuer. Glaſtra 
taub Heißt eð, meil in Asgard vor Walhall ein Hain febt, Glaſir genannt, 
defien Laub ganz aus rothem Golde befteht, wie diefe Zeilen bezeugen: 

Glaſtr ſteht mit goldenem Laub 

Bor Sigtyrs Saal. 


Dieß ift das jhönfte Holz bei Göttern und Dienfchen. 


3. Eddiſche Verslkunuſt. 


Von der nordiſchen Poetik wird der Leſer ſchwerlich mehr zu wißen ver⸗ 
langen, als nöthig iſt, über die Form der mitgetheilten Eddalieder ins Klare 
zu kommen, und dazu gehören wenige Worte. 

Zungrchſt wird die Abweſenheit beð Endreims auffallen, welchen die eddiſche 
Dichtung ſo wenig kennt als die deutſche der erſten Periode, der aber in beiden 
burð) den Stabreim (Alliteration) erſetzt wird. Wenn ber Endreim auf dem 
Gleichklang ber Auslaute beruht, die von dem Bocal ber betonten Reimſilbe an 
übereinſtimmen miüßen, jo fordert ber Stabreim ben Gleichklang des Anlauts, 
d. h. ber Heim beſteht nur in ber Uebereinftimmung ber Anfangsbuchſtaben be⸗ 
tonter Silben, wobei die Vocale für Gleichlaute gelten, within einer für ben 
andern eintritt. 3. B. 


Sinſt war bað Alter, ba Quit lebte. 
Dieſe reimenden Anfang®buchftaben beißen Stäbe, deren gewöhnlich dreie zu 
Einem Heime gehören. Davon ift Einer ber Hauptftab, die beiden andern 
heißen Nebenftäbe. Letztere werden in der erften Halbzeile verbunden, und dem 
Hauptftab, der in ber folgenden fteht, vorausgeſchickt, wie in dem angeführten 
Beilpiele oder in biejem: 

Sie wollen, daß ich Walvaters Wirken künde. 
ft der Hauptftab fein einfacher Anlaut, fondern einer ber beiden zujammen- 
gefeßten St oder Sp, jo müßen e8 auch die Nebenftäbe fein. 3. 2. 

Am ſiarken Stamm im Staub ber Erbe. 
Daſſelbe gilt im Nordiſchen von Sk; miemeit dieß aber auf unfer Sch Anmwen- 
dung findet, ift zweifelhaft. Nach unferer Meinung nur foweit eð jenem sk 
entipricht; mithin fiele bag aus sl sm sn ar sw entftandene Sch als unorganifch 
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nicht unter Die Regel. Wenn alfo in Schatz ber Hauptftab ftlinde, fo wolrden 
die Nebenftäbe nicht in Schwert oder Schlag gefunden werben bürfen und Halb 
zeilen wie: 
Mit Schwertfchlägen den Schap erwerben 
wären unrichtig gereimt. Ich geftehe indes, daß ich die Regel vom zufammen- 
gefegten Anlaut, die etwas Willfürliches hat, indem nicht einzufehen ift, marum 
fie nur von diefen Confonantenverbindungen gelten foll, zwar gern beriidfiðtigt 
habe, ihr aber niðt immer genügen fonnte; die Lieder werden dadurch eher 
gewonnen als verloren haben. Dem Ueberfeger find ohnedieß in dieſen kurzen 
Zeilen die Hände ſchon zu febr gebunden. Fn eigenen Gedichten, die eine freiere 
Bewegung verftatten, wird ohne Benadhtheiligung des Sinnes auð dieß Geſetz 
in feiner Strenge gehandhabt werden fönnen. Ein anderes Gejeß, daß die 
zweite Hauptzeile mit dem Hauptftab beginnen müße, ift ſchon im Norden nicht 
firenge durchgeführt, indem man drei Sylben als jog. mälfylling (Redefüllung) 
boraustreten läßt; in Deutichland hat e8 nie gegolten, mie folgende Zeilen aus 
Muspilli u. f. w. bemeifen: 
1. Dár ni mmak denne mák helfan vora demo mmuspille. 

Denne daz preita wasal allaz varpmennit, 

Enti wuir enti luft iz allaz arffurpit: 

Wär ist denne diu maarha dár man mit sinén mmágon piec? 

2. Wisc flöt aftar watare, verbrustun sind wetherän. 


Richt immer entſprechen dem Hauptftab zwei Nebenftäbe; oft läßt man fið an 
Einem genügen. 3. B.: 

Hohen und Niedern von Heimdals Geſchlecht. ; 
Bier Langzeilen oder acht Halbzeilen ber befchriebenen Art bilden ein Geſetz 
(erendi, vísa). 8. 2.: 

Ihn mäftet das Mark gefällter Männer; 

Der Seligen Saal befudelt das Blut. 

Der Sonne Schein buntelt im kommenden Sommer, 

Ale Wetter wüthen: wißt Ihr was das bedeutet? 

Dieje einfache, vollsthlimliche Sangweiſe, in welcher die meiften Eddalieder 

gebichtet find, führt den Namen Fornyrdalag, der ihren frühen Urfprung 
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bezeichnet. ES ift der altepifche Vers ber Norbmänner, aus Langzeilen von 
aðt Hebungen gebildet, die fið and in deutfchen ftabreimenden Gedichten finden, 
weile Difrid zuerft in zwei Hälften gerlegte und flatt ber Stäbe burð bie 
Reime verband. Als eine Unterart des Fornyrdalags, dag auch Gtarfabarlag 
heißt, wird aber and das Liophahättr bezeichnet, in weldhem 3. B. Hawamal 
und Wafthrudnismal gebiðtet find. Hier ift die erfte mit ber zweiten, die vierte 
mit der fünften Halbzeile in der befannten Weife gebunden, während die dritte, 
jo wie die fechfte Zeile mit fi) felber reimt, indem fie gewöhnlich zwei, zumeilen 
auð drei Reimftäbe zählt. 3. B.: 

Widar und Bali walten des Heiligthums, 

Benn Surturs Kobe lofch. 

Modi und Magni follen Miölnir ſchwingen 

Und zu Ende fämpfen den Krieg. 

Diefe Strophe zerfällt alfo in zmei gleiche Hälften, jede von drei Zeilen, 
bon welchen die beiden erften nur Halbzeilen find, die dritte aber eine Langzeile 
ohne Einſchnitt, weshalb fie bald zwei bald drei Stäbe hat. Mit geringer 
Beränderung läßt ſich aber der Einfchnitt herftellen und diefe Langzeile in zwei 
Halbzeilen zerlegen. 3. B.: 

Wenn die Lohe Surturs loſch. 


Oder: 

, Und den Krieg zu Ende fömpfen. 
Hieraus ergiebt fi), wie das Liodhahattr aus der zuerft beichriebenen Weife des 
Fornyrdalags entfprang und nur eine Variation beffelben ift, weshalb eð nicht 
felten zweifelhaft bleibt, ob eine achtzeilige oder fechszeilige Strophe anzunehmen 
ift. Man findet auch neunzeilige, dem Liodhahattr angehörige Geſetze, die ſich 
bann in drei gleiche Theile zerlegen. Ebenſo wird bag zuerft befprochene ge- 
wöhnlich achtzeilige Gefetz, auf welches wir den Namen beð Fornyrdalags ein- 
Ihränfen dürfen, oft burð vier weitere Strophen gemehrt, anderer Abweichungen 
nieht zu gedenken. 

| 4, Boetifher Berth. 


Ueber ben poetifchen Werth ber Edda hat fið bei ung noch fein Urtheil 
feftgeftellt und konnte es faum, fo lange noch feine Nachbildung vorlag Nur 
die Thrymskwida, freilich eines der fehönften Lieder, hat in Chamiſſos boð nicht 
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ganz genügender Mebertragung Anerfennung gefunden. Mir wird man fein 
Urtheil zutrauen, meil Ueberfeer gewöhnlich überſchätzen. Doch würde ih, wenn 
man mið gleihwohl hören wollte, gerne zugeben, daß nicht Alles von gleicher 
Kraft ift, wie denn felbft mande ber beften und älteften Lieber durch fpätere 
matte Zufäte geichwächt fein mögen. ch geftehe gern, daß mir Gripisipa 
wenig und felbft bag dritte Sigurdslied nur in feinen echten alten Theilen einen 
mächtigen Eindrud macht. Sogar in Wafthrubnismal und Grimmismal, wie 
eigenthiimlið und großartig fie angelegt find, finde ið im Einzelnen bað mytho⸗ 
logiſche Berdienft bedeutender als dag poetifche. Bon erfterm dünkt mich Alwismal 
eine ſchwache Nachahmung, wie Gröngaldr von Odhins Nunenlied, einem 
uriprünglich jelbftändigen Theil des unfhätbaren Hawamals. Auch die drei 
Gudrunenlieder ſchlage ich nicht zu boð an; im erften, deffen Berdienft ich ſonſt 
anerfenne, erregt mir zwar nur der Schluß Bedenken; das dritte ift offenbar 
Ipät und unter fremden Einflüßen entftanben, und felbft bað zweite, dem großer 
Neiz beimohnt, ermangelt doch der vollen Kraft der alten Lieder. So auð 
Oddrunargratr, das eig unechtes ſchon romantifches Motiv in die Sage bringt. 
Beßer find die beiden Atlilieder, obwohl üiberfünftelt und der alten einfachen 
Größe fern, die in Gudrunarhwöt und Hamdismal überrafchend mieber auftritt. 
Dieje und die beßern alten Lieder find es allein, auf die ið Gewicht legen will. 
Ich rechne aber dahin von den Götterliedern befonders Wöluſpa, Skirmisför, 
Thrymskwida, Wegtamskwida, Harbardslied und Hymisfwida; von den Helden 
liedern vor allen noð bað Wölundarlied, die beiden von Helgi dem Hunding® 
tödter, das Bruchſtück (?) eines Bronhildenliedes und Brynhildens Todesfahrt; 
bag andere Sigurdslied, Fafnismal und Sigurbrifumal nicht zu vergeßen, deren 
epiicher Gehalt vielleicht noch aus Deutichland überkommen, im Norden aber 
ftarf mit Eddiſchen Zuthaten ſchon in alter Beit verjegt if. Wie app und 
abgerißen die Weife diefer alten Lieder fer, To feheinen fie mir boð in wildkühner 
Erhabenheit Hoch fiber Mllem zu ſchweben, was bis auf Goethes Fauft eine 
moderne Literatur barbietet. Griechifche maßvolle Ruhe darf man hier niðt 
ſuchen und eigentliche Schönheit, an die nur Thrymskwida rührt; aber hafir 
entihädigt der ftarfe, unbeugfame Sinn des Nordens, deffen ungefünftelten 
Naturlaut wir in diejen Bolfsliedern vernehmen. Bon den Mythen ber jlngern 
Ebba bat ſchon Grimm geurtheilt, daß fie ung reiner und urfprünglicher über 
liefert find als felbft die griecdhifchen. 
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Alles zufammengenommen ift die Edda ein unſchätzbares Kleinod, das mir 
ung längft wieder hätten aneignen follen. Denn ung gehört fie fo gut wie den 
Dänen und Echmweden, die fi) gewöhnt haben, fie als ihr ausfchließliches Eigen- 
thum zu betrachten. Aber die Götterfage war ung urfprünglih mit ihnen ges 
mein und die landſchaftliche Färbung und eigenthlimliche Ausbildung, die fie 
im Norden empfieng, hebt unfern Anſpruch nicht auf und mir follten ihn um 
fo eifriger geltend machen, als fið von ihrer rein deutjchen Geftalt nur fo 
wenige Brudftiide erhalten haben. Noch ftärker ift unfer Anfprud auf die 
eddiſche Heldenfage, welche ihren deutſchen Urjprung nicht verleugnen fann und 
noch in ihrer nordiſchen Geftalt burð die Hauptperfonen, die darin auftreten, 
und die Orte, mo fið die Begebenheiten zutragen, an Deutſchland gebunden 
bleibt. „Die Gage fann,“ jagt ®. Grimm, „wenn fie verpflanzt wird, Namen 
md Gegend völlig Berändern oder vertaufchen: erkennt fie aber in der Fremde 
die Heimat noch an, fo liegt darin ein großer Beweis ihrer Abkunft. Der 
Grundftoff fam aus Deutichland, bað Wort im meiteften Sinne genommen, 
heriiber, und wahrjcheinlich in Xiedern, die in der Darftellungsweile den nor- 
diihen ähnlich waren.” Neuerdings hat Jac. Grimm (Haupts Beitídrift I, 3) 
auð aus der unnordifchen, deutfchen Urfprung verrathenden Geftalt ber Namen 
den Beweis geführt, daß „der Norden von unfern Vorfahren eımpfieng, was er 
ung rettete.” Die Anficht, daß ein Theil der deutichen Heldenlieder, welche 
Karl ber Große aufzeichnen ließ, unter den ebdifchen geborgen ei, wenn auð 
in nordifcher Sprache, ift, Íoviel id weiß, noch von Niemand ausgeſprochen: 
fie ruht auf Den vorausgeſchickten Gründen. 


Anmerkungen, 


Ehe wir uns zu den Erläuterungen wenden, miüßen wir uns nod dem 
gelehrtern Theile unferer Lefer gegenüber wegen unferer Schreibung ber nore 
difhen Namen entíðulbigen. Wir haben diefe den Deutichen mundredt zu 
machen, unferer Ausipradde anzubequemen, ja ihnen burð die Korn, im ber 
wir fie fiberliefern, einen Theil ihres fremden Ausſehens zu benehmen gejudt. 
Wir jchreiben Wölufpa, nicht völu-spá, weil das isländiſche v unferem m et: 
ſpricht; Foten nicht Jötune, weil wir nað Grimm Myth. 486 diefe Hürzere 
Form für erlaubt halten u. j. w. 

Einen erihöpfenden Kommentar ber Edda zu liefern, fann die Abficht der 
nachſtehenden Anmerkungen, melden ein Inapper Raum zugemeßen war, nit 
fein. Zum Glüd bedarf eð deffen nicht, da die Ueberſetzung felbft ſchon angidt, 
wie ber Verfaßer das Original verftanden hat. Wir gedachten Anfangs nichts 
weiter zur Erflärung zu thun, nachdem wir mittels dem Text eingefligter Zahlen 
auf diejenige Dämifaga der jüngern Edda vermiefen hatten, in welcher die Er⸗ 
Härung der betreffenden Stelle zu finden ift, denn die jüngere Edda ift als ber 
ältefte und zuverläßigfte, obgleich nicht untrügliche Gommentar der Eddalieder, 
beſonders der Wölufpa, zu betrachten. Indes überzeugten wir uns bald, daß 
damit zwar viel, aber bei Weitem nicht genug geleiftet ift, und obgleich eð ſchwer 
fein mag, die ſchmale Linie zwiſchen Zuviel und Zuwenig innezuhalten, jo haben 
wir boð verjuchen wollen, fie zu treffen, und bitten den Lejer um Nachficht, wenn 
wir bald nað ber einen, bald nað der andern Seite hin abgemiðen find. 


1. Gótterfage. 
- 1. Wölnſpa. 


Den Meigen der nordiſchen Götterlieder eröffnen drei kosmogoniſche umd 
theogonifche Gejänge, unter melden die Wölufpa als der bedeutendfte, berühmtefte 
und wahrſcheinlich auch ältefte um fo billiger voranfteht, als fie faft den gefamten 
nordifhen Glauben umfaßt und in feinen Grundzligen überfichtlich zufammenftellt. 
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Belannt find die nordiſchen Walen oder Wölen, zauberhafte Wahrfagerinnen, 
wie jene höhlenbewohnende beð Hymbiulieves, bað auð die Meinere Wölufpa 
heißt, oder wie die Beleda des Tacitus, die vom hohen Thurm die Geſchicke 
ber Böller lenkte, bei denen fie faft abgöttiſcher Verehrung genoß. Man dachte 
die Wölen bað Land durchziehend, von Haus zu Haus an die Thüren klopfend 
(St. 26. Degisdr. 24), wohl um ben Menfchen, befonders neugebornen, zu 
weißagen, ihr Schichſal anzuzeigen, vielleicht gar wie die Nornen, mit welchen 
fie fi) berühren, felbft zu fchaffen und zu beſtimmen. Kommt ihr Name von 
at velja (wählen), fo fcheinen fie felbft den Walküren verwandt, mit demen fie 
Str. 24. 25. 26. zufammengeftellt werben. Weber die Form beð Namens völva 
jagt Grimm Myth. 87: „Entweder fteht hier völu fiir völva, oder eð läßt fidh 
die ältere Worm vala (gen. völu) behaupten; beiden würde ein ahd. Walawa 
oder Wala entiprechen.“ 

Der Name Wölufpa ift nicht Teicht wiederzugeben. Wörtlich Heißt es nur 
die Rede, das Geficht der Wöle oder Wala, dem Sinne nað nicht ſowohl dieß 
al3 Offenbarung der Seherin, denn nicht die Zukunft allein verkündet 
fie: auð in die Vergangenheit ift ihr Blid gejchärft, der Schleier gelüftet von 
den gebeimnijsvollen Urfprüngen der Dinge Sie hat die erften Gefchidle ber 
Belt von ihren Erziehern, den urgebornen Riefen (Str. 2) erfahren und weiß 
in allen neun Himmeln oder Welten Beſcheid. Dagegen bat ihr Odhin die Zu- 
funft erfchloßen: nað Str. 23 gab ihr Heervater Goldene Sprüche und fpähenden 
Sinn. Aber Bergangenheit und Zukunft berühren fið im Kreißlauf der Dinge: 
nað dem Weltuntergange taucht die Erbe zum anbernmal auð dem Waßer auf 
(Ste. 57), bann werden die wunderjamen goldenen Scheiben, mit denen die 
Götter in der Beit ihrer Unſchuld fpielten (Str. 4. 8.), fið im Graſe wieber- 
finden (Str. 59), und bað goldene Zeitalter zurückkehren, bag burð die Gier 
des Goldes verloren gieng. Was zwiſchen diefen äußerften Enden in ber Mitte 
liegt, wird ung nicht verfchwiegen: der Berluft der erften Unfchuld mit dem 
Beginn der Beit, da die drei Thurfentöchter aus Rieſenheim kamen (Str. 8.), 
die Schöpfung ber erzfchlirfenden Zwerge und der Menſchen (Str. 9—18) und 
ber erfte burð die Bereitung des Goldes herbeigeführte Mord (Str. 25), der 
Treubruch ber Aſen (Str. 28—80) und bað herannahende Verberben burð bie 
Erziehung, der beiden Wölfe, die als Fenrirs Gefchleht Sonne und Mond zu 
verichlingen beftimmt find, und die num das Blut máftet, bað im umgerechten 
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widernatürlichen Kriege vergoßen wird (Str. 32), Baldurs beunruhigende Traͤume 
und ihre Erfüllung (Str. 36. 37), die Vorkehrungen der Götter in Loki's und 
Fenrirs Feßelung (Str. 38. 39), wobei ſie aber die in Str. 32 gedachten 
Wölfe, die heimlich im Eiſenwald aufgezogen werden, unſchädlich zu machen 
verſäumen, weshalb der gefürchtete Ausgang nun doch eintreten muß; dann 
ſchon die Vorzeichen beð Weltuntergangs in ber überhand nehmenden Entfitt- 
lichung, die alle Bande gelöſt hat und ſelbſt den Brudermord nicht mehr ſcheut, 
die höchſte Stufe der Verwilderung Str. 45, endlich der Untergang ſelbſt und 
der letzte Kampf, bis die Sonne ſchwarz wird, die Erde ins Meer ſinkt und 
Surturs Lohe den allnährenden Weltbaum verſchlingt. All dieß iſt in dem ge 
heimniſsvollen Tone vorgetragen, ber Propheten eignet, deren Looß boð iſt, 
von den blöden Kindern der Zeit unverſtanden zu bleiben. Das Myſteriöſe iſt 
ned burð Lücken und die zweifelhafte Folge der Strophen geſteigert, da ung 
das Gedicht ſchwerlich ganz vorliegt und die Handſchriften wie die Ausgaben in 
der Anordnung abweichen. Manches möchte man wegwünſchen, um nað Til— 
gung des Eingeichobenen das umzweifelhaft Echte in beßern Bufammenhang zu 
bringen. Aber wer wollte cn ein jo ehrwürdiges Alterthum die Hand legen, 
und wo wäre bað Ende beð Beliebens und ber Willfür, wenn man einmal 
begänne, bað Mieberlieferte nað eigenem Gutdünken zu modeln? Will boð 
jeder auf jeine Weife helfen, ber Eine wegfchaffen, was bem Andern bað 
Wichtigfte fcheint, der Ddiefe, der jene Anordnung bherftellen. Auch wir hätten 
die unfrige im Sinne, wollen aber dem Leſer nicht vorgreifen, ber dem feinigen 
folgen und die bier nað den gangbarften Ausgaben geordneten Strophen fih 
felber zurechtfiellen mag. Die nachftehenden, der Ordnung der Strophen fole 
genden, Bemerkungen wollen nur Einzelnes erläutern; einen Commentar de 
Ganzen enthalten meine „Geſchicke ver Welt und der Götter,“ melche den erften 
Theil meines Handbuchs der Mythologie (Bonn bei Marcus 1853) bildet. 

I. Die Seherin beginnt damit, Stillfichweigen aufzuerlegen, damit Jeder 
mann fie vernehmen könne. Die Worte, deren fie fi) dabei bebient, find eine 
hieratifche Formel wie das fat. favete linguis. Sie fpricht als Priefterin, denn 
nach Tac. Germ. ftand eð ben Prieftern zu, bei Volksverſammlungen Stil- 
ſchweigen zu gebieten. Müllenhoff Zeitichr. IX. 127. Heimdall lernen wir 
weiterhin, im Rigsmal, als den Erzeuger der verfchiedenen Stände fennen. 

6. Under ift die Nachmittagsſtunde. Bergl. „Underzech“ im Vollsbuch 
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von Fauſt 1592 ©. 216. Uebrigens ift in Str. 3—6 die Weltihöpfung febr 
mvollftändig vorgetragen, boð holen die folgenden Lieder, mit denen noch 
D. 10. 14. und Grimms Myth. 525 ff. zu vergleichen find, bað Fehlende nað. 

7, 3. Die bier erwähnten Götterburgen befchreibt Grinmismal näber. 

8 Daß bier, wie wir oben vorausgefeßt haben, von ber goldenen Zeit 
geiprochen wird, fagt D. 14 auðbriidlið mit dem Bufak, daß fie von ben 
Golde ben Namen habe, weldes die Götter verarbeiteten. Die Richtigkeit 
diefer Deutung bezweifelnd finden wir fie allen in ber Unſchuld ber Götter. 
Unter ben Thurjentöchtern pflegt man die Nacht, Angurboba und Hel (D. 84) 
zu verfiehen. Wir nehmen fie für die Nomen (Str. 20), ba bað Goldalter, 
das mit ihrem Erfcheinen endet, eigentlich aller Beit voraufliegt. Ihren Bezug 
auf die Rieſen ergiebt Wafthr. 49. 

9—16. In ben Berzeihmifs ber Zwerge bericht in ben Handfchriften Ber- 
wirrung. Auch D. 14 weicht in der Aufzählung ab; von Einigen wird es fiir 
eingeſchoben gehalten. Manche diefer Namen erklären fi) von felbft, nie Norbri, 
Eudri, Auſtri und Weſtri, welche auf die vier Himmelsgegenden zielen (vgl. 
D. 8); wie Modfognir (Kraftfauger), Athiofr, die diebifche Natur der Zwerge 
bezeichnend; wie Biwor und Bawor, ablautend vom Beben benannt, und an 
den Zwerg Bibung der Heldenfage erinnernd, wie auð Billing und Sinne mit 
Heldennamen fimmen; Alfr, der Elfe, Gandalfe und Windalfr; Har, der Hohe, 
fonft ein Beinamen Odhins; Slafidr und Frofti u. Í. tv. Bon andern liegt 
die Deutung nahe; fo ſcheinen Nyi und Nidi, vielleicht and Nyr und Nyrathi 
- auf Bhafen des Mondes zu gehen (Wafthr. 25), Mar, Nain und Dain (ınor- 
tuus) gefpenftifche Geifter zu bezeichnen. Ai, der zweimal vorfommt und im 
Rigsmal mit Ebba (Urgroßmutter) zufammengeftellt wird, deutet auf bað hohe 
Alter, bað Zwerge erreichen. Bemerkenswerth find die reimenden und ablau- 
tenden Former, mährend die meiften nur nað dem Geſetz des Stabreims zu- 
ſammenſtehen. Webrigens fcheinen breierlei Zwerge unterſchieden: 

1. Modfognirs Schar Str. 10—12. Fuür Lichtalfen Fann ich fie nicht Halten, 
ba der Unterfchied, welchen die j. Ebba zwifchen Lichtalfen und Schwarz. 

alfen aufftellt, ben Liedern unbelannt beint. (Bal. mein Handb. ©. 452.) 

2. Die weldhe Str. 13 nennt ohne ihre Eigenfchaft anzugeben. Sie feinen 
unter Durin zu flehen, wie jene unter Modfognir. Nach D. 14 wohnen 
fie im Geſtein wie jene in der Erbe. 
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3. Die aus Dwalins Zunft und Lofars Geflecht Str. 14—16. 

17. 18. Bgl. Gr. Myth. 527. 537. 

22. Gewöhnlich deutet man diefe Stelle als eine Anfpielung auf Odhins 
Eindugigleit und läßt die Sonne Odhins Eines Auge fein, bað andere aber 
deren bei Sonuenaufe oder Untergang im Waßer gefpiegeltes Bild. Dann wiirde 
ber Mythus von der Verpfändung des Auges, um einen Trunk aus der Duelle 
zu erlangen, in melder Weisheit und Verſtand verborgen find, wie D. 15 ge 
fagt if, zunächſt eine Naturerfheinung zu erflären dienen, aber Mimirs Weis 
beit fchon vorausfegen, von der die Edda fonft nichts berichtet, wohl aber die 
Heimskringla Í. 4, wonach die Afen bei dem Friedensſchluß mit ben Wanen, 
deffen auð D. 57 gedacht ift, den Mimir, ihren weiſeſten Mann, zugleich mit 
Hönir, für den fie den Niörd empfiengen, zu den Wanen als Geifel fandten, welche 
den Mimir erſchlugen und fein Haupt den Afen guriidjdidten. Odhin nahm 
bað Haupt und falbte eð mit Kräutern, jo daß es nicht faulen fonnte, und 
fang Bauberlieder darliber und begauberte eð fo, daß eð mit ihm redete und 
viel verborgene Dinge fagte. Hieraus erklärt fih 47, 4. Mimir ift feinem 
Namen nað das Gedächtniſs; zugleich hat er aber einen Bezug auf das Waßer, 
den gleichfalls fein Name austrüdt, da Waßergeifter Minnen und Muomel 
hießen. Fm Waßer lag allen Bölfern Weisheit, und Waßergeifter find weißagend 
und wahrjagend. Nehmen wir das im Meer, dem Brunnen Mimirs, gefpiegelte 
Bild der Sonne für den älteften Sinn beð Mythus von Odhins verpfändeten 
andern Auge, jo lag die fpätere Umdeutung des Mythus auf ben Mond nahe, 
denn wenn die Sonne bað Eine Auge des Himmelsgottes ift, wer würde bann 
niðt den Mond fie bag Andere nehmen? Nur fo begreift fi), wie Mimir aus 
dem Pfande des Gottes trinken fann, denn unriðtig wird in Str. 22 3. 5 Val 
vaterð Pfand für Mimirs Brunnen erflärt, vielmehr ift e8 nach Str. 31, 4 Heim 
dals Horn. Mad einer allgemeinen Anfchauung bildet die Mondſichel ein Horn und 
dieß muß Str. 22, 5 als Trinkhorn gedacht fein. Die j. Edda fagt ausbrüdtid 
D. 15, Mimir, der Eigner des Brunnens, trinke täglich von dem Brummen 
aus einem Herne. Sie nennt es bað Giallarhorn, weil fie dabei an Heimballs 
Horn Wöl. 47, 3 denkt, bað zugleich zum Blafen dient. Dabei gründet fie ſich 
auf Wöl. 31. Der Strom, ber hier mit flarfem Fall aus Heimballs Ham 
ſtürzt, ift nichts als die Kunde von dem Anbrud des jüngften Tages. Bon dider 
Kunde, die aus Mimirs Duelle geſchöpft ift, heißt eð, fie ſtürze aus Walvaterd 
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Pfand, meil ber Mond, das andere Auge beð Himmels, al8 Horn (Mondfichel) 
gedacht, im Brunnen verpfändet mar. Die Trinfhorn und Heimbals tönenbeð 
Horn hat aljo die fühne Bilderfprache des Nordens vertaufcht, wozu fie nm fo 
mehr berechtigt war, als auð Heimdals Giallarhorn urſprünglich den Mond 
bedeutet hatte. Als Wächter der Götter gebührte ihm der Sichelmond zum 
Horn, da es in den Nächten vornämlich ſeines Hütens bedurfte. 

25. 26. Nicht immer ſpricht die Seherin von ſich in der erſten Perſon, 
zuweilen 3. B. Str. 21. 23. 24., bedient fie ſich der dritten, wenn auð ein 
ſtrenger Beweis dafür, daß fie bann ſich ſelber meint, nur Str. 39 geführt 
werden fann, mo fie ausdrücklich ihren Namen nennt. Str. 26 Tann ið aber 
nicht auf fie beziehen, obwohl darin von einer Wala die Rede if. Zunächſt ift 
deutfich, daß noð immer von Gullmeig (dev Gofoftufe oder ber Goldkraft, dem 
flüßigen Gold) geiprochen wird, von ber e8 in der vorhergehenden Strophe hieß, 
da fei zuerft ber Mord in die Welt gelommen, als man fie mit Gabeln oder 
Beeren geftoßen und gebrannt habe. Aber die Handichriften, welchen Rast folgt, 
verfehren die Ordnung diefer Strophen und Grimm (Myth. 374) nimmt ſowohl 
Gullweig als Heid für Namen, die fi unfere Wala felber beilege. Diefer 
Meinung fann ich nicht beitreten, weil die Seherin ſowohl von dem Golde alð 
von dem Reichthum, die unter diefen beiden Namen perjonificiert find, unglnftig 
fpriðt. Das goldene Zeitalter nahm ein Ende, wie treffend gejagt worden if, 
als das Gold erfunden ward, und die Schöpfung ber Zwerge, bie es aus ber 
Erde gewinnen, fällt nicht mehr in die Unſchuldszeit der Götter, die noð die 
Gier des Goldes nicht kannten. Als man die Goldſtufe mit Gabeln fließ und 
in ber Halle fohmelzte, da fam der Mord guerft in die Welt. Wenn bað fo 
ausgedrückt wird, als ob der Mord an der Golbftufe felbft vollbracht wäre, jo 
mag dieß eben nur -poetifche Einkleidung fein. Daß die Seherin bað Gold für 
verberblich anfieht, wie dieß auch in ber Helbenjage gefchieht, und fið alfo unter 
Gullweig und Heidr nicht felber verftehen fann, beweift mir die ganze Str. 26 
umd ganz entichieden ihr Schluß: " 


Mebler Leute Liebling war fie ftáts. 


27. Wie die zweite. Hälfte diefer Str. hier überfegt ift, fteht fie mit 
dem Vorhergehenden nað unferer Deutung der Str. 25 und 26 im beiten 
Zuſammenhang. Die Einführung der Sühnopfer, nachdem burð bað Gold 
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Untreue (afrádh) in die Welt gekommen, zeigt uns die Welt ſchon von dem fitt- 
lichen Berberben erfaßt, das in den náðften drei Etrophen die Götter fogar 
unter fi) uneinig, ja mort: und eidbrüchig werben läßt. 

28. Die erfte Langzeile Str. 25 ehrt hier als Schlußzeile wieder: Das 
Uebel, das burð dag Gold in die Welt gelommen mar, erfcheint hier als ein 
Krieg unter den Göttern felbft, und zwar muß jener erfte Wanenfrieg gemeint 
fein, ber nað D. 28. 57 durch den Friedensſchluß beendet ward, welcher den 
Njörd mit feinen Kindern als Geifel zu den Men braðte. Der Ausdrud 
iðlaðtfunbige Wanen deutet an, daß es den friebliebenden Wanen an fi 
unnatürlich mar, zum Schwerte zu greifen, mithin auch bier das unter ben 
Göttern einreißende Verderben fið ankündigt. 

29—30. Den Commentar diefer Strophen enthält D. 42. 

31. Die Erflärung diefer bisher unverftanden gebliebenen Strophe ift zu 
Str. 22 gegeben. Unter dem heiligen Baum, in Mimirs Onelle, war nað 
der erften Langzeile Heimballs Horn, das fo mit Walvaters Pfand vertaufcht 
wird, verborgen. Im folgenden kehrt fih die Bertaufhung um. Da wird 
MWalvaters Pfand genannt, wo Heimdalls Horn gemeint ift. Zwar fehen wir 
Heimdall erft Str. 47 ins erhobene Horn ftoßen, aber mað fið dann wirflid 
begiebt, das ahnt don jet die Eeherin nað dem (Sünden-) Fall der Götter, 
deſſen Folge der Weltuntergang ift. - 

82. Bol. D. 12, mo diefe Stelle angeführt if. Managarm (der Mond- 
hund) ift nað Gr. Myth. 668 ein anderer Name für Hati, der D. 12, womit 
Gr.Mal 39 ftimmt, Hrödwitnirs Sohn heift. Fenrir fteht hier wohl für 
Wolf überhaupt. Bal. M. Gandb. ©. 25. 140, mo ausgeführt ift, daß bie 
j. Edda D. 12 diefe Strophe unbefriedigend erläutert, indem fie jene im Eifen- 
walde beranmwachlenden Wölfe mit dem Blute „aller Menſchen, die ba 
fterben,“ mäften läßt, indem vielmehr Flefh und Blut ber im wider 
natürlichen Krieg, im Krieg des Bruders gegen den Bruder (Str. 45), Ge⸗ 
fällten ihre Nahrung if. Daß die Götter die Fehelung diefer beiden Wölfe 
verfäumt haben, als fie Lok und Fenrir in Bande legten, ift oben ©. 3% 
angedeutet. 

34. Egdir für Hräfmwelg (Leichenfchwelger) D. 18 zu halten, fehe ið 
feinen Grund. Als Hüter der Miefin, bedeutet er den Sturm, der in ben 
Wipfeln der Bäume branft. Meines Wißens wird er nur hier erwähnt, ſo 
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wie auch die Hähne, die den Göttern und in den Sälen Hels die Stunde des 
letzten Kampfs ankrähen. Der hochrothe, goldkammige (Gullinkambi) führt den 
Namen Fialar, der auch im Zwergregiſter vorkommt. Vgl. D. 57. 

81. Die eingeklammerte Stelle, die ſich nicht in allen Handſchriften findet, 
und in der That ein ſpäterer Einſchub ſcheint, geht auf Wali, Baldurs Mider, 
nað D. 30. 58. Bgl. Wegtamstw. 16. Hyndlul. 27. Wafthr. 51. 

39. Ueber Garım f. zu Str. 32. Den Namen Frei, der hier mit dem Namen 
Garm vertauſcht wird, führt fonft Einer von Odhins Wölfen D. 4. Wie aber 
hier Freki ein erborgter bilbliðer Rame ift, fo fann e8 auð Garm fein, denn 
in ber That beint Fenrir gemeint. Bon dem Höllenhunde wißen mir niðt, 
daß er gefeßelt fei. Fn Wegtamstm. 6. 7. geht er dem Odhin frei entgegen. 
Daß auð Managarm, der Mondhund, von dem der Name Garın erborgt iſt, 
zu feßeln verfäumt wurde, ift mehrfach bemerkt. Dagegen ift Fenrir D. 34 
gefeßelt mit dem Bande Glitnir, das bis zur Götterdämmerung halten fol. 
Bon feinem Brechen muß hier die Mebe fein, da beð Wolfes Loskommen, das 
Str. 53. 4 vorausgeſetzt wird, fonft nicht gemeidet wäre. Doc hat ſchon D. 51 
unfere Stelle irrthümlich auf den Höllenhund oder Mondhund flatt auf Fenrir 
bezogen, da fie ausdrücklich jagt, arm habe vor ber Gnipahöhle gelegen und 
fei nun los geworden. Daß er mit Tyr Tämpfe, fagt nur fie; die Wöluſpa 
weiß nichts von einem folden Kampfe, beffen Sinn fið auð nicht angeben 
ließe. Bal. M. Handb. ©. 151 fi. Uebrigens fteht die letste Langzeile von 
Strophe 39 hier nur als Vorahnung; den wirklichen Eintritt beð Creigniffes 
bezeichnet die Wiederkehr diefer Zeilen am Schluß von Str. 48. Hier erft 
wird Fenrir frei, nachdem fchon in der vorhergehenden Lokis Freiwerdung ge: 
meldet mar. 

40—46. Weinhold Hat (Zeitihr. VI. 311) das hohe Alter der Wöluſpa 
angefochten und die Anficht geltend zu machen gefucht, fie fei aus ältern Liedern 
durch fpätere Bearbeiter zu einem Ganzen geftaltet und dabei unfere Str. ein⸗ 
gerliðt worden, welche burð Annahme von Höllenftrafen das Eindringen chriſt⸗ 
licher Borftellungen verriethen. Indeſſen fett er fie in ber überlieferten Geftalt 
boð) nicht fpäter als in die erfte Hälfte des 9. Jahrh. Dagegen hat Dietrich) 
(Beitichr. VIL. 304 ff.) geltend gemacht, daß die angenommenen Strafleiden, das 
Waten fehwerer Ströme, bað Ausfangen ber Leihen burð Nidhöggr u. |. w., 
nicht bibliſch find und von einer hriftlichen Hölle mit ihrer Feuersgluth, mit 
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Heulen und Bähnflappern u. Í. w. hier feine Spur if. Die Strafleiven find 
aus dem wirlliðen Lebeu des Nordens auf das Schattenleben übertragen, Da 
dort noð bið auf den heutigen Tag bað Durdmaten der vielen Flüße eine ber 
gefährlichften Mühen ift, und die unbegrabnen Leichen ber Erfhlagenen, Die 
Wölfen und Raben zur Bente liegen, den UWeberlebenden ein tiefes Leid fein 
" muften. Diefe Züge, denen nordiſche Färbung nicht abgufpreðen ift, find tiber- 
dieß mit Lokis unterweltlichem Leiden gleichartig, indem der giftipeienben 
Schlange tiber feinem Haupte die burð das Fenfter niederfallenden Gifttropfen 
des aus Schlangenrüden errichteten Saals entípreðen. Endlich femt auch das 
unbezweifelt echte Sigrdrifumal nachirdiſche Strafen, die um fo mehr anzu- 
nehmen find alð Str. 64 auch überweltliche Belohnungen, ihre Kehrfeite, ver- 
heißt. Aus gleihen Gründen find auð die Str. 45 gejchilderten Vorzeichen des 
jüngften Tages, der Bruch der Sippe, die dem heibnifchen Germanen bað hei- 
ligfte war, durch ben Brudermord u. |. w. von allem Verdacht hriftlichen Ur⸗ 
fprungs frei. Die äußern Beugniffe flir bað Alter des Liebes, nach welchen eð 
ſchon in der erften Hälfte des Sten Jahrhunderts in der gegenwärtigen Geftalt 
vorhanden war, mag man in Dietrich Abhandlung naðleen. Webrigens läßt 
auð Er das Gedicht aus ältern jelbftändigen mythologifchen Liedern entftehen, 
die ber mit dem 6ten Jahrhundert beginnenden Blüthezeit des mythologiſchen 
Epos im Norden angehören follen. Obgleich wir ſelbſt nicht geneigt find, unfer 
Gedicht, bað wir als ein Ganzes auffaßen möchten, aus mofaifartig zufannnen- 
geſetzten Bruchſtücken älterer Lieder entftehen zu laßen, fo fcheinen uns boð die 
Str. 40-48 eingefhoben, da fie den Gang der Ereigniffe fehr zur Unzeit 
unterbrechen.‘ 

40. Eiter bedeutet hier Gift. Slidur wird D. 4 unter den Höllenflüßen 
aufgeführt. 

41 ift D. 52 paraphraftert, aber nicht erläutert. Der erfte Saal, ber bier 
für Sindris Geſchlecht fein foll, heißt bort jelber Ginbri. Den Namen führt 
auð Einer der Zwerge, mit melden Rofi D. 61 mettete. Die Bedeutung ift 
die des deutſchen Sinters. 

47. Mimirs Söhne find die Wellen des Meers, die fi) empören, wie in 
der folgenden Zeile ber Weltbaum fich entzündet: der Aufruhr der Elemente 
gehört zu den Vorzeichen des Weltuntergangs, welche in Str. 45 nur von ber 
fittlicden Seite gefchildert waren. Weber das Giallarhorn und Mimirs Haupt 
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vgl. zu Str. 22. Der Name Mimirs Söhne zur Bezeichnung der Wellen ſcheint 
Nachbildung des früher geprägten Ausdrucks Muspels Söhne Str. 50 flir die 
Flammen. Vgl. Myth. 525. 568 und D. 5. 54. " 

48. Der Mide, der hier frei wird, Íann nur Qofi fein, von beffen mit 
Angurboda gezeugtem Sohne Fenrir in der nächſten Strophe ein Gleiches ge- 
meldet wird, wenn unfere zu Str. 39 gegebene Erklärung des Namens Garm 
ridtig ift. Schon diefer Zuſammenhang beweift, daß die mittlern Zeilen von 
Str. 48 ein ungeböriger Einfchub ift, den wirllich nicht alle Handfchriften haben. 
Ebenſo waren vielleicht auð die mittlern Zeilen von Str. 39, die hernach als 
Str. 44 wieberlehren, nur eingefchoben um den Inhalt der letzten als ein noch 
fern liegendes Ereigniſs, dag dort nur vorgreifend erwähnt wird, während eg 
bier wirflið) eintritt, zu bezeichnen. Dort wie Bier werden die beider Gefeßelten 
zufammen erwähnt. 

49. Hrym hat feinen Bezug auf die Hrimthurfen (eitri), wie man 
früher nað D. 51 annahm, die ihn das am Schluß der Str. erwähnte Schiff 
Naglfar ftenern läßt. Bal Weinhold Rieſen 57. Jörmungandr ift die Mid- 
gardsfchlange. 

50. Da 8. 4 Bileifts Bruder Lok ift, fo fann er 3. 2 nicht gemeint fein, 
fondern Logi der Feuerrieſe. 

51. Surtur ber ſchwarze ift ein Miefe der Feuerwelt, nicht ein hehrer 
Lichtgott, unter befjen Herichaft dieß neue Weltreih ftehen joll, wie Finn 
Magnufen meinte. Bal. Ör. Myth. 784. 

54. Hlin ift hier ein Beinamen Friggs, der Gemahlin Obhins, nað D. 33 
aber felbft eine Göttin, die zu Friggs Gefolge gehört. Belis Mörder ift Freyr. 
Bal. D. 37 und Skirnirs Fahrt. In der Lester Zeile ift Obhin gemeint. 

53. Hmwebrung kommt in ber Stalda unter Odhins Namen por; bier ift 
Loft gemeint, 

55. Hlodyn und Fiörgyn find Beinamen der Erde (Jörd), der Mutter 
hrs. Gr. M. 236. Midgards Weiher, Segner oder Heiliger (Veorr) heißt 
Thör, der fið zu diefer Weihe jeines Hammers Miölnir bedient. Uhland Myth. 
des Thor 28. Diefe Strophe parapbrafiert D. 51. 

56. Bor diefer Strophe müfte von Tyrs Kampfe mit dem Höllenhunde, 
wenn D. 51 nicht irrte (vgl. oben zu 89), die Mebe fein. Sie berichtet aber 
auch noch von Heimdalls Kampf gegen Loli, ber hier gleichfalls unerwähnt bleibt. 
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57, 8 Die erfte Strophe entfpriðt Etr. 7 und 8, wie das wiedergewonnene 
Paradies dem unverlorenen. Daß ber War nad) Fiſchen meibet, fcheint anzu⸗ 
deuten, daß in ber verjlingten Welt ewiger Friede bericht, da der Bogel beð 
Schlachtengottes feine Leichen mehr findet. In der folgenden ift die Wiederfehr 
des goldenen Zeitalter noch deutlicher ausgeſprochen. Daß 3. 2 und 3 richtig 
übertragen find, beweift die Paraphrafe in D. 53. Fimbultyr, der Str. 58 
allein genannt wird, ſcheint ber höchſte Gott; ob hier Odhin, der Erfinder ber 
Runen, gemeint fei, Ör. Myth. 785, oder ein höherer, der das neue Weltreich 
beherſcht, und fchon vordem geheimniſsvoll waltete, bleibt ungewiſs. Doch fpriðt 
für diefe Annahme Str. 63 und Hyndlul. 41, mo ein unausgeiprochener Gott, 
der kommen werde, angekündigt wird. | 

61. Hönir war den Wanen als Geifel gegeben: nun aber foll er zurück⸗ 
fehren dürfen. Da aber unter ben beiden Brüdern nicht Odhin und Loki ver= 
ftanden fein fünnen, indem Lokis Söhne nicht mwiederfehren, jo müßen Hönir 
und Odhin die Brüder fein, deren Söhne nun das weite Windheim bewohnen 
follen. Darnach wäre vorausgejekt, daß Hönir die Rückkehr wählen werde. 
Andere verftehen Hödr und Baldur unter den beiden Brüdern. 

64. Bol zu 60° Die Echtheit diefer unverftändlichen Strophe maðt ſchon 
das fonft nur im Solarlied vorfommende Wort Dreki (Drache) verdächtig. 


2. Grimniðmal. 


Paulus Tiaconus I, 8 erzählt die befannte Sage von den Longobarben, 
die zuerft Winiler hießen, und ihrem Kampf mit den Wandalen: „Run traten 
die. Wandalen vor Gwodan und flehten um Sieg über die Winiler. Der Gott 
antwortete: „Denen will ich Sieg verleihen, die ich bei Sonnenaufgang zuerft 
fehe.” Gambara aber, eine ſchlaue und edle Fran der Winiler, trat vor Frea, 
feine Gemahlin, und flehte um Sieg für die Winiler. Da gab Frea den Rath, 
Der Winiler Frauen follten ihre Haare auflöfen und um das Geſicht in Bartes 
Weile zurichten, bann aber frühmorgens mit ihren Männern fi) dem Gwodan 
zu Geficht ftellen, vor bag Tenfter gen Morgen hin, aus dem er zu ſchauen 
pflegte. Sie ftellten fið aljo dahin, und als Gwodan ausfchaute bei Sonnen» 
aufgang, vief er: Was find das für Langbärte?“ Frea verſetzte: Wem du 
Namen gabft, dem muft du auch; Sieg geben. Auf diefe Weife verlieh Gwodan 
den Winilern den Sieg und feit der Beit nannten fi die Winiler Langbärte 
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(Langobarden).” Grimm Myth. 124 hat auf die Aehnlichkeit dieſer Sage mit 
der in ber Einleitung zu Grimnismal berichteten hingewieſen. „Denn gerade 
wie Frea ihre Günftlinge, die Winiler, ‚gegen Gwodans eigenen Entſchluß burð“ 
fest, bringt Frigg den von Odhin begünftigten Geirröbr in Nachtheil,“ und 
beftimmt Odhin, fügen wir hinzu, fið dem Agnar zuzuwenden, der zwar ein 
jüngerer, Geirröds Sohn ift, in dem aber ihr gleidinamiger Günftling wieber- 
geboren Ídeint. Entfernter ift die Aehnlichleit, menn Odhin dem Hialmgunnar 
nað Sigrdrifumal Sieg zugedadht hat, Sigrdrifa aber ihn dem Agnar verleiht, 
wobei jedoch das Einftimmen des Namens Agnar in beiden Sagen anf einen 
bisher unbeachtet gebliebenen Zuſammenhang deutet. Bal. Zeitichr. für Myth. 
U, ið. Mein Gandb. ©. 395. 6. 

Auf Grimnismal ftiigt fið hauptſächlich Finn Magnufens aftronomifche 
Deutung des nordilchen Heidenthbums, welche Köppen 203 mit Met als eine 
nähere Entwidelung ber auð bei uns verbreiteten naturfymbolifchen Anficht be 
zeichnet. Ihr find die 12 Men Monats- oder Zeitgötter und demgemäß ihre 
zwölf Wohnungen die Zeichen eines altnordiichen Thierkreifes, von dem fid 
aber jonft wenig Spuren erhalten haben. Auffallend bleibt es übrigens, daß 
die zwölf Götter, deren Wohnungen hier aufgezählt find, mit den zwölf Ajen, 
welche die j. Edda 20-33 aufzählt, nicht übereinftimmen. Wir ſetzen das Ver- 
zeichniſs derjelben in der Ordnung ber, wie fie dort genannt werden. 1. Odhin, 
2. Thör, 3. Baldur, 4. Niördr, 5. Freyr, 6. Tor, 7. Bragi, 8. Heimdall, 
9. Hödur, 10. Widar, 11. Bali, 12. Uller, 18. Forfeti, 14. Soli. Da nun 
20 gejagt ift, es gebe 12 Afen, fo müßen wir von diefen 14 zweie ausſcheiden, 
und da ift eð mabríðeinlið, daß mir Lofi und Freyr nicht hatten aufzählen 
follen, Loki nicht, weil von ihm nur anhangsweiſe die Rebe ift, Freyr nicht, 
weil er nur bei Gelegenheit, da von feinem Bater Niördr die Rede war, ger 
nannt wurde. Auch Bragarödur D. 55 nennt andere Hen: 1. Thör, 2. Niördr, 
3. Freyr, 4. Tyr, 5. Heimdall, 6. Bragi, 7. iðar, 8. Bali, 9. Ver, 
10. Hönir, 11. Forfeti, 12. Qofi. Baldur ift hier weggelaßen, meil die Er» 
zählung nað Íeinem Tode fpielt. ene zwölf entípreðen nun den in Grimnism. 
genannten nicht, unter melde drei Aſinnen, Saga, Stabi und Freyja Auf 
nahme gefunden haben. Dagegen fallen aus: Thör, Tyr, Bragi und Höbur, 
alfo viere ftatt dreier, was ſich daraus erflärt, daß die durch den Ausfall des 
vierten entftehende Ride durch Freyr, deflen Vater Niördr doch gleichfalls 
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vorfommt, wieder ausgeflilit wird. Bragi lünnte man burð Saga, die ihm unter 
den Göttinnen gleichfam entfpricht, erfett glauben. Hödur wird man nicht ge 
rade vermiffen, aber Thör und Tyr hätte man erwartet, wie auch umter ben 
Góttinnen Frigg mit Yenfal, ihrem Ballafte. Thors Weglaßung if um fo 
auffallender, als er Str. á famt Thrudheim feiner Wohnung, allerdings ge- 
nannt, aber nicht mitgezählt wird. Aber gerade, daß es nicht die höchſten 
Götter find, melde Grimnismal mit den zwölf Götterburgen ausftattet, Tönnte 
für Finn Magnuſens Meinung, daß es Monatsgottheiten feien, welche hier auf- 
gezählt werben, zu ftreiten fcheinen. 

In der j. Edda D. 17 werden von unfern 12 göttlihen Wohnungen nur 
folgende genannt: 1. Alfheim, 2. Breidablid, 3. Ólitmir, 4. Himinbiorg, 
5. Walaſtialf, aber als Odhins Wohnung niðt Walis, ber freilið auð in 
unferm Gedicht nicht namentlich als deſſen Eigner bezeichnet wird. Die übrigen 
bleiben bier unerwähnt, während Gimil, Andlang und Wibblain, deren ferner 
Erwägung geſchieht, in eine andere Reihe gehören. Dagegen wird D. 14 auð 
Glabsbeim genannt, das nað Gr-M. 8. Odhins Wohnung fein foll, bort aber 
als die gemeinfame Wohnung ſämmtlicher Götter erfcheint, gegeniiber von Win- 
golf, das den Afinnen zugewiefen wird. Man fieht hieraus, daß dem Berfaßer 
der jlingern Ebba, dem boð Grimnismal vorlag, die Beziehung der zwölf 
Himmelswohnungen auf den Thierfreiß nicht bewuft mar. 

In der Profaeinleitung müßen die acht Nächte, welche Odhin zwiſchen zwei 
Feuern fit, die acht Wintermonate des Nordens beventen. Sie vergleichen fið 
ben neun Nächten, welche Odhin Runenlied Str. 1 am Weltbaume hieng, den 
neun Nächten, welde Niördhr D. 23 in Thrymheim zubradte, den nem 
Nächten, nað melden Gerdha D. 37 ſich dem Freyr zu vermählen verheift. 
(Skirnisf. 39. 41). Sp werden Thymskw. 8 auð die acht Raften und Oegisdr. 23 
die aðt Winter auf ebenfoviel Wintermonate bezogen u. Í. m. Hiedurch fällt 
ein ganz neues Licht auf Geirröd: er fließt mit jenem andern Geirröd D. 60 
zufammen. Bal. M. Handb. ©. 337. 347. 

5. Ydalir erwähnt die j. Edda D. 17 nicht, noð D. 31, wo von Uller die 
Mebe if. Ebenfowenig Skalda 14. Alfheim dagegen ift D. 17 aufgeflihrt, aber 
nit auf Freyr, fondern auf die Kichtalfen bezogen. 

Bon dem altflandinavifh-finnifchen Gebrauch des Zahngebindes handelt 
Gr. Geſch. d. deutſch. Epr. 154. Die Sitte ift in Deutfchland noch nidt 
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nachgewiefen; nur den Ammen, nicht den Kindern felbft, pflegt für den erften 
Zahn ein Geſchenk gemacht zu werben. 

6. Walafkialf bezieht die D. 17 auf Odhin. Auch unfere Stelle nennt Bali 
nicht. Der As, der fie ſchon in alter Zeit erwählt hat, darf eben wieder Odhin 
fein, auf den Wala⸗ bon darum bezogen werden fann, weil er auð Walnater 
heißt und Walhall jelbft bon den Erfchlagenen benannt if. Auch D. 30, wo 
von Wali die Rebe ift, legt ihm Feine der himmlifchen Wohnungen bei. Aber 
auf Odhin kämen dann zwei diefer Himmelsburgen, da ihm Str. 8—10 auð 
Gladsheim zutheilen. Man wird aljo boð hei Wali bleiben und annehmen 
müßen, D. 17 þei burð den verwandten Namen Hlivflislf, melder Odhins 
Hochfitz bezeichnet, verleitet, ihm auch Walaſkialf zuzumeijen. 

1. Söckwabeck (Sturzbad) wird D. 35 allerdings erwähnt und auf Saga 
bezogen, aber weiter wird bier nichts gemeldet. 

8. Glabsheim fernt die jüngere Edda 14 als die gemeinfchaftliche Wohnung 
aller Götter, gegentiber den Göttinmen, die Wingolf bewohnen. Damit ftimmen 
die Zeilen, wo eð heißt: golden ſchimmert Walhalls weite Halle. Als Odhins 
befondere Wohnung ſchildern fie dagegen die folgenden Meldungen unferes 
Liedes. 

10. Eine entſprechende Stelle in der j. Edda findet fih niðt. Grimm 
hat an verichiebenen Orten den Adler verglichen, ber im Gipfel des Palaftes 
Karl beð Großen aufgeftellt war: Myth. 600. 1086. Geſch. d. deutſch. Spr. 768. 
Uebrigens erflären fi) alle in diefer und ber vorgehenden Strophe angeführten 
Symbole aus Odhins Eigenihaft als Kriegs- und Siegsgott. 

14. Dem Odhin gehören die Helden, die Knechte dem Thör, Í. Harbardg- 
liod 24. Aber bier und D. 24 wird auch der Freyja ein Theil der Erfchlagenen 
zugewiefen. Es find demmach drei Gottheiten, die fið in die Todten tbeilen. 
Hängt e8 damit zujammen, wenn der Herodias oder Pharaildis und Abundia, 
in welchen eine Erinnerung geblieben fein mag, die tertia pars mundi zuge— 
ſchrieben wird, Gr. Muth. 261. 263; oder wenn Holda und Berta die um- 
getauft fterbenden Kinder in ihr Heer aufnehmen, Ör. M. 282; wenn endlich 
die Seelen der Abgeichiedenen die erite Nacht bei Gertrud herbergen und erft die 
dritte an ihren Beflimmungsort gelangen follen, Myth. 54? Die Namen Bolle 
wangr und Seſsrumnir, der figgeräumige, ſcheinen diefen Bezug der Göttin auf die 
im Streit Erfchlagenen zu beftätigen, wie auch gelagt wird, daß fie zum Kampfe 
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ziehe, D. 24. Freyja ift hiernady eine nordifche Bellona und Grundtvigs Deutung 
auf die Liebe, die fo viel Opfer fordere al der Krieg, muß beanftandet werden. 

21. Thundr heißt nað der Schlußftrophe unferes Liedes und Hawam. 146 
Odhin ſelbſt. Hier bedeutet es einen donnernden Strom, ber um Walhall fließt, 
aber ſonſt nicht genannt wird als in dieſer räthſelhaften Strophe. Unter den 
Flüßen, die Str. 27—9 genannt werden, kehrt fein Name nicht wieder. 
Wiborg meint, der Fluß in der Haddingfage bei Saro, worin Pfeile von ver- 
ſchiedener Art ſchwammen, fei unfer Thunder und Thiodwitnirs Fiſch nur eine 
Umſchreibung von Pfeil oder Spieß. Diefer Anfiht ift beizuffiimmen, wenn 
gleich der Fluß in ber Haddingsfage and Slidhr, der Höllenfluß in ber Wö— 
Iufpa 42, jein fann, Thundr aber gleich dem Gitter in ber nächſten Strophe 
Walhall ſchützt. Die Unterwelt fällt indes mit der Götterwelt in einer ältern 
Anſicht zufammen und fo fann Thundr mit Slidhr, Walgrind (Str. 22) mit 
dem Höllengitter Eins fein. Auch mað wir von dem Höllenthore wißen, daß 
es den Eintretenden auf die Ferje fällt (Sigurdarkw. III, 66), wird D. 2 ven 
dem Thor der Himmelshalle berichtet. Walglaumi (tödtlicher Lärm) bezeichnet den 
Strom, der zuerit Thunder (Donner) bieß. 


3. Bafthrudnismal. 


Schon in der Einleitung ift ausgeführt, wie dieſem Liede die Einkleidung 
von Gylfaginning, dem erften Abſchnitt der jüngern Edda, abgeborgt if. Eben 
jo fcheint es in der Herwararjage benutt, wo Odhin unter dem Namen des 
blinden Gaftes dem König Heidref Mátbjelfragen aufgiebt und zulett auð die, 
welche hier den Schluß madıt: was Odhin dem Baldur ins Ohr gefagt habe, 
bevor er auf den Scheiterhaufen getragen ward. Somohl bier al3 in ber Gyl- 
faginning und ber Germararjaga wird dag Haupt beffen zu Pfande geftellt, der 
eine Antwort ſchuldig bleibe. In unſerm Wartburgskriege, mo gleichfalls Räthiel- 
fragen vorgelegt werden, ift e8 nicht anders und and in deutichen Märchen, in 
jenem von der Turandot, und in der griehiichen Mythe von Oedipus und ber 
Sphinz, muß das Räthſel gelöft oder der Mangel an Scharffinn mit dem Tode 
gebüßt werden. Dem Abt von St. Gallen geht e8 nur um die Abtswärde; 
aber Hans Bendir gleicht genau dem Odin, wie er in Der Herwararfaga dem Sönig 
Heidref entgegentritt. Daß hier nur ragen über göttliche Geheimniffe, nicht 
eigentliche Räthſel vorgelegt werden, begründet keinen mefentlichen Unterſchied. 
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Nur darin liegt einer, daß die uralte Sitte, bað Haupt bei dem Wettftreit beð 
Wißens oder beð Scharffinns zu Pfande zu ftellen, hier nur als Einkleidung 
dient, während die jo überlieferten Lehren fiber die göttlichen Dinge den eigent- 
lihen Inhalt des Liedes ausmachen. Ebenſo verhält es fið in Alwismal, das 
wir ſchon oben gleichfalls als .eine Nachahmung unferes Liedes bezeichnet haben, 
nur daß dort feine Strafe angedroht, wohl aber wie bei ber Turaudot Kohn ver- 
heißen wird, wenn der Befragte feine Weisheit bewähre. Sonft bebarf e8 keiner 
Borbemerfung, und werden wir ung auð jonft bei diefem nicht dunkeln Liede auf 
wenige Erläuterungen beſchränken fönnen. Uebrigens fcheint Wafthrudnir, wie Or. 
G. d. d. Spr. 764 ausführt, ein älterer Odhin, wie auch bei den Griechen neue 
Götter ben áltern Titanen gegenüber ftehen. Nach Grimnism. 54 heit Odhin 
nämlich ſelbſt Wafudr, ein Name, der die webende, wabernde Luft (Alwism. 20) 
ausdrückt und in diefer Bedeutung mit Wafthrudnir zufammenfällt. 

5. Yggr (Schreden) ift nad) D. 20 ein Beiname Odhins. In Grimnismal 
wird er Str. 53. 54 verzeichnet. Im, der Zweifel, befjen Vater Wafthr. fein 
fol, findet fið Skaldsk. c. 75 in dem Verzeichnis der Riefennamen. 

1. Schon hier ift gefagt, was Str, 19 beftimmter ausgebrüdt wird, daß 
für jede unbeantwortete Tyrage dag Haupt zu Pfande ſteht. Zunächſt ift nun 
Odhins Haupt gefährdet, da ihm in diefem Abfchnitte noch Tragen vorgelegt 
werden, durch deren Beantwortung fich erweiſen joll, ob er würdig jei, jelber 
Fragen aufzumerfen. Str. 19 wird dieß anerkannt, worauf beide die Rollen 
taufchen. Bon da ab fteht aljo des Niefen Haupt zu Pfande, der jet zu ant« 
worten hat, wie in der Einleitung Gangrabr. 

8. Diefer Name bedeutet wie Ganglari, der nað Grimnism. 46 gleid= 
falls einer von Odhins Namen ift, obgleich fi) Gylfi in der jlingern Edda deffelben 
bedient, wie Wegtam, den Odhin in ber Wegtamstwida annimmt, den Wan- 
derer, und der des blinden Gaftes, ben er fið in der Herwararjage beilegt, 
hat feinen andern Sinn. Als hülflojer Gaft, als milder Wanderer hatte er 
nað germanifcher Sitte auf mirthliðe Aufnahme Anipruð und diefen macht er 
in unferer Strophe geltend. 

10. erinnert an die fprichwörtlichen Lehren beð Hawamals, die auch in dem- 
jelben Maße vorgetragen werden, Bermuthlich ift eg ein ſchon geprägtes altge- 
Íproðene8 Wort, bað der Dichter hier dem Gotte in den Mund legt. Zugleich) 
beftätigt diefer Gpruð von der Armut, daß Gangradr in Geftalt eines armen 
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Mannes, wie bei König Heidred in ber eines blinden Gaftes, in Wafthrudnirs 
Saal getreten ift. 

11—14. Weber Stinfari und Hrimfari vgl. D. 10. 

15—16. $fing oder Slfing wird weder D. 4. 39, Grimnism. 27. 28, 
noð, mað zu verwundern ift, Skaldjlap. c. 75, unter den Strömen genannt. 
Offenbar ſoll er nur die weientliche Berjchiedenheit der Götter und Rieſen be 
zeichnen. Aehnlich ift es, wenn im Harbardglied ein Strom die Scheivewand 
zwifchen Odhin und Thór bildet. Wie dort die Ueberfahrt verweigert wird, jo 
drüdt hier das Niegefrieren beð Stromes die Unüberſteiglichkeit ber gejetten 
Scheidewand aus. 

17—18 Vgl. D. 51. Dagegen heißt in. Fafnismal 15 der Holm, wo 
Surtur mit den Wen das Herzblut mifchen joll, Offopnir. 

20—22. Bgl. D. 8, Grim⸗M. 40, Hyndluliod 32 und Ör. Myth. 526. 
532 fi. „Wie die Edda den zeritüdten ausgeweideten Leib des Riefen auf Erde 
und Himmel anmwendet, jo wird umgefebrt in andern (zum Xheil deutſchen) 
Meberlieferungen die ganze Welt gebraucht, um den Leib des Menſchen zu 
ſchaffen.“ 

22. 28. Bgl.D. 11., 

24. 25. Bal. D. 10. 

32. D. 5 lautet die zweite Hälfte der Str. 


Unfre Geſchlechter amen alle daher 
Drum find fie unhold immer. 


39. Wie hier von Niördr, den die Hen von den Wanen zum Geile 
empfiengen, gelagt wird, er werde am Ende der Beiten zu ihnen zurücklehren, 
fo hieß es Wölufpa 63, Hönir, den die Ajen als Geifel zu den Wanen jandten, 
folle bei der neuen Weltordnung fein Looß fich felber Fiefen, alfo zu den Aſen 
zurückkehren dürfen. 

49. Warum hier die Nornen, denn nur fie fönnen gemeint fein, Mög 
thrafirg Töchter genannt werben, bleibt uns dunkel. Die Stelle beftätigt übrigens 
die Beziehung von Wölusp. 8 auf die Nornen, die dort Thurfentöchter aus 
Niefenheim heißen. 

55. Wafthrudnir erflärt fi) Hier überwunden, da er auf dieſe Frage kein 
Antwort weiß. Daß er den Tod vermirft hat, ift ihm wohl bewuſt; ob er an 
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ihm vollzogen ward, vermeidet der Dichter zu melden. Daß er mit Odhin ges 
Ihmpft hat, erlennt der Befiegte an dem Inhalt der Frage, die ein Geheimniis 
befrifft, von dem kein Anderer Kunde haben kann. Sollen wir uns gleichwohl 
eine Bermuthung erlauben, jo möchten wir auð der Stellung ber Frage un- 
mittelbar nað der iiber bað Ende beð höchften ber Götter fchließen, daß bað bier 
waltende Geheimnifs auf die einftige Wiedergeburt der Welt und der Götter zu 
beziehen fei. AM. ift Luñing. 


4. Gtirniðför. 


Den Iosmogonifchen und theogonifchen Liedern, womit wir begonnen haben, 
lagen wir nun ein Gedicht folgen, deffen Deutung auf Naturerfcheinungen boð 
zu nahe Tiegt, als daß fie bei der Anordnung der Lieder unberüdfichtigt bleiben 
tónnte. Der Mythus von Odhin, dem die beiden Ießten Lieder angehören, ift 
zwar in ihnen noch nicht erfchöpft; da aber das Harbarbglied nicht bloß Odhins 
Weſen, jondern im Gegenfat zu demfelben zugleich Thörs Natur ins Klare 
fest, jo Haben wir eð zu ben Liedern geordnet, welche deflen Sagenkreiß be= 
handeln. Es giebt noch andere Gründe für eine fo frühe Stellung von Skir⸗ 
nisför. Daß fein Inhalt in mehren ber folgenden Lieder jchon als bekannt 
vorausgejettt wird, mill ich nicht geltend machen, da eð feinerjeitð auch wieder 
auf andere mir fpäter liegende Lieder anfpielt; aber in ber Neihe der Begeben- 
beiten, welche den Untergang der Götter herbeiführen, nimmt die hier erzählte 
eine der erften Stellen ein. Auch ſteht Freyr, obgleich Fein Sohn Obhins, und 
überhaupt nað unjern Quellen nicht vom Gefchlecht ber Men, jondern nur burð 
Bertrag mit den Wanen, melden er eigentlich angehört, in ihren Kreiß auf 
genommen, nað) abweichenden Genealogien, über welche Gr. Myth. 197—200 
Auskunft giebt, mit Odhin in Verbindung. Ja was wir hier von Freyr berichtet 
jeben, ann urſprünglich von Odhin ſelbſt geglaubt worden fein, ba Skaldsk. 19 
Frigg als Gerdas Nebenbuhlerin bezeichnet wird, was ſich nur erklärt, wenn 
wir Odhin an Freyrs Stelle für Gerdas Befreier und Gemahl nehmen. 

Für den Mythus, ber unſerm Liede zu Grunde liegt, giebt es außer ihm 
und D. 37 keine Quelle. Beide ergänzen ſich wechſelfeitig. Das wichtigſte was 
hier fehlt, und dort hinzugefügt wird, iſt Freyrs Kampf mit Beli, von dem 
unſer Lied ohne ihn zu nennen, boð eine Spur zeigt. Offenbar iſt Gerdas 
Bruder, den Freyr Str. 16 getödtet haben foll, jener auð in Wöluſp. 54 
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erwähnte Beli; mir das bleibt ungewiſs ob bag Lied oder die Erzählung Recht 
hat, wenn jenes bert Kampf ſchon als geichehen vorausſetzt, diefe ihn ernft nad) 
ber in Skirnisför erzählten Begebenheit fi) ereiguen läßt. 

Die natürliche Deutung, welche man von unjerm Mythus zu geben pflegt, 
nach welcher Freyr der Sonnengott, Gerda aber bað Nordlicht fein ſoll, verfällt 
in der nähern Ausdentung der einzelnen Züge, die man dafür geltend machen 
will, auf Abgefchmadtheiten; was dafür angeführt werben fann, wollen wir 
nicht verfchweigen. . 

Kir Freyrs Beziehung auf die Sonne, wie ber Freyja auf den Mond, 
giebt e8 in unfern Quellen fein Zeugnifd, und wenn er Regen und Sonnen- 
ſchein verleiht, fo ift er damit noch wicht ala Sonnengott bezeichnet. Indes 
läßt fein Sinnbild, der gofpborftige Eber, Taum eine andere Deutung zu, und 
fein Berhältnifs zu den Alfen, welches ſich daraus ergiebt, daß er Alfheim befitt 
(Bgl Gr.-M. 5 mit der Anm.) ſcheint fie zu beftätigen, fo wie unfere Str. 4, 
wo die Alfenbeftralerin die Sonne if. Endlich mag unfer Mythus, wenn 
Freyr fih auf Hlidſkialf feßt, wo nur Odhin figen darf, dem griechifchen von 
- Bhaeton zu vergleichen fein. 

Bei Gerda, von deren weißen Armen Luft und Waßer wibderftralen, an 
den Nordichein zu denfen, war man veranlaßt, da e8 ausdrücklich heißt, Freyr 
habe fie geſehen als er nað Norden blidte. 

Wenn man aber annimmt, e8 folle in unferm Liede ein Liebesbund zwiſchen 
Sonne und Nordichein eingegangen werden, jo würde eine ſolche Dichtung mát 
aller Wahrheit ermangeln, da beide an dem Lichte ein Gemeinfchaftliches haben. 
Auch ließen. fið die ihrer Verbindung nað Str. 7. 20 entgegenftehenden Hinder- 
nifje wohl darin nachweilen, daß es der Ordnung der Natur miberftreitet, went 
Gore und Nordichein zugleid am Himmel fihibar wären. Aber die Unzuläng: 
lichfeit ber ganzen Auslegung ergiebt fið auch fofort daraus, daß diefe Hinder- 
niffe ihrer Natur nað nicht gehoben werden fünnen, mithin die Verbindung 
der Liebenden unmöglich und der Schluß beð Gedichts umerflärt bliebe. 

Veberdieß geht weder Freyrs noch Gerdas Weſen in jener Deutung vol: 
ftändig auf. Freyr müßen wir, ohne feinen Bezug auf die Sonne ganz auf 
zugeben, boð allgemeiner, als Gott der Fruchtbarkeit, auffaßen, menn wir bit 
eilf Apfel Str. 19 und den Ring Draupnir, von dem jede neunte Nacht aðt 
eben fo ſchwere träufeln, Str. 21 (D. 49. 61) richtig verſtehen wollen. Was 
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nun Gerda belangt, fo erfcheint fie uns zuerft nur als eine Riefentochter. Ihr 
Bater ift Öymir, D. 37 vgl. Str. 12. 22. 24, ein Name, den nað Degisbreda 
auch der Meergott Degir führt. Ihr Bruder Belt fann ber Brüllende beißen und 
auf den Sturmwind gebeutet werden. Wenn ihn Freyr erlegt, fo pafst dieß 
auf den milden Gott der Fruchtbarkeit und Wärme, bei beffen Naben bie 
Binterftürme ſich legen. In diefer Verwandtſchaft Gerbas, durch weiche fie den 
ungebändigten Naturkräften angehört, die zu bekämpfen die Götter und ihr 
fpäterer Niederfchlag, die Helden, berufen find, Tiegt bað Hinbernifs ihrer Bera 
bindung mit Freyr. Gerdhas Schönheit miberfpriðt folder Abkunft nicht; aber 
nur gezwungen wird fie im Kreiße ihrer Verwandten zurüdgebalten. Diefer 
Zwang ift Str. 9. 17 in ber fladernden Flamme ausgebrüdt, der ihren Saal 
umſchließt, fo wie weiterhin in dem Zaun, ber von wüthenden Hunden bewacht 
wird. Jene Waberlohe, die in ber Sigurdsſage zweimal vorlommt, wie auð 
in dem nahe verwandten Fiölſwinsm. 2. 5, bedeutet nað Grimms Abhandlung 
über bag Verbrennen der Leichen die Gluth des Scheiterhaufens, der mit Dornen 
unterflochten warb, weshalb in dem Märchen von Dornröschen eine undurd- 
bringliðe Dornhede die Waberlohe vertritt. Dieß und Str. 12 und 27 laßen 
vermuther, Daß es die Unterwelt ift, in die fie gebannt erſcheint, woburd ihr 
Mythus mit dem von Idunn, ber in dem folgenden Liede ausgeführt ift, in 
Beziehung tritt, zumal an bieje ſchon die goldenen Aepfel Str. 19 erinnern. 
Gerda ericheint hiernach als die um Winter unter Schnee und Eið befangene 
Erbe, die wir aus D. 10 als eine Riefentochter Tennen. (Andere nehmen Berba 
wie Thors Tochter Thrudr in Alwismal für das Saatlorn.) Im Winter in ber 
Gewalt blímonifder Kräfte zurückgehalten, wird fie von der rückkehrenden Sonnen⸗ 
glut befreit. Freyrs Diener Skirnir (von at ffirna clarescere), ber Heiterer, 
erhält ben Auftrag, fie aus jenem Bann zu erldfen, und bent belebenden Ein- 
fuf des Lichts und ber Sonnenwärme zurüdzugeben. Ihre Verbindung mit 
Freyr geſchieht bann in dem Haine Barri d. i. dem grünenden, alfo im Früh 
jahr, wenn Freyr längſt die brüllenden Sturmwinde beziwungen bat. 

Was bedeutet e8 aber, wenn Freyr um in Gerdas Befig zu gelangen, fein 
Schwert hingiebt, bað er beim letzten Kampfe vermiffen wird? Hier fehen wir 
ung boð genöthigt, Freyr als den Sonnengott zu faßen und fein Schwert als 
den Sonnenflral. Er giebt es hin, um in Gerdas Befig zu gelangen, d. h. die 
Sonnengluth ſenkt fið in die Erde um Gerbas Erlöfung aus der Haft ber 


408 Erläuterungen, 


Froſtrieſen zn bewirken, die fie unter Eis und Schnee zurüdhalten und von wüthen- 
den Hunden, fchnaubenden Nordſtürmen bewachen laßen. Da dieß alljährlid 
geichieht, fo Fann ber Mythus urfprünglich mit dem von bem legten Weltkampf 
in keiner Verbindung geftanden haben; er bezog fið auf das gewöhnliche Sonnen- 
jahr, auf bað große Weltenjahr ward er erft fpäter umgedeutet und D. 37 nahın 
erft aus Degiðbr. 42 dazu den Anlaß. In Skirnisför ift nirgend angedeutet, 
daß fið Freyr burð die Hingabe des Schwerts für den letzten Kampf untüchtig 
made und ól. 54 weiß nichts davon, daß ihm das Schwert fehle. Weberdieß 
wird das Schwert nicht an die Niefen Hingegeben, fondern an Freyrs Diener 
Skirnir und diefem nur leihweife, wie auð das Mojs, zur Bollführung des 
Auftrags. Da Skirnir Freyrs Diener bleibt (D. 34), fo ift eg feinem Herrn 
unverloren. Bal. d. Anm. zu Str. 16. Wie das Schwert als Sonnenftral, fo 
ift bag Roſs als Sonnenrof3 zu faßen. Nah Handb. ©. 224 Haben diele 
Wunſchdinge Hier mythiſche Bedentung, welche Weinhold Niefen 15 nur ben 
“ Aepfeln zugefteht, die boð nicht wejentlich find. 

Wir haben in Obigem fon fo viele Einzelnheiten unferes Liedes berühren 
mißen, daß flir die Erflärung der 44. Str. deffelben faft nichts mehr übrig bleibt. 

Str. 3. Daß Freyr hier als vollwaltender Gott angerebet wird, erinnert 
daran, daß in den oben erwähnten Stammtafeln, welche Freyr mit Obhin ver- 
binden, ein Follwalt unter feinen Ahnen anfgeflihrt wird. Da nun auð Freyjas 
Götterhalle Gr.-M. 14 Bolhvang heißt, was in der Anm. bagu auf die Todten 
bezogen wird, fo wird dieß Beiwort bei Freyr einer ähnlichen Deutung unterliegen 
und darf auf alten Kriegsruhm dieſes friedlichen Gottes nicht gedeutet werben. 

16. Diefe Strophe zeigt deutlich, daß es in der Ältern Geftalt beð Liedes 
Freyr Íelbft war, der unter dem Namen Skimir die Fahrt unternahm. Gerda 
ahnt, daß ihres Bruders Mörder gefommen jei; dieß mar aber nach dem Obigen 
Freyr ſelbſt. Mithin ift diefe Strophe burð ein Berfehen des Ueberarbeiters 
aus dem ältern Liebe ftehen geblieben. Was hieraus fir die Sigurbsfage ge 
folgert werden fann, werbe ið unten geltend machen. Einſtweilen verweiſe ið 
auf mein Handb. ©, 74, 75. 

19. Die Deutung der 11 Aepfel auf 11 Monatsjonnen if eine von jenen 
gewaltſamen, die ben entſchiedenen Willen fund geben, in ben Mythus hinein 
zutragen, mað man barin zu finden von vornherein mit fið einig if Unſere 
Erflärung ift oben S. 406 gegeben. 
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21. Ueber ben Ring Draupnir giebt D. 47 Hinlängliche Auskunft. Ihn 
anf ben Thau träufeinden Mond und deſſen Bhafen zu beziehen ift nicht befer 
als die eben verworfene Auslegung. Durch ihn berührt fi Freyr mit Balbur. 

25. Ueber die bier beginnenten Befchwörungen vgl. Handb. S. 69 und 
Bon Lilienkon und Müllenhoff Zur Runenkunde 22. 56, Gomeyer über bað 
Gem. Looßen 1854. S. 14. 

33. Der Aenfirft ift Thor, vgl. Ör. Myth. 215. Auf junge Abfaßung 
des Liedes jchließt Weinhold (Rieſen 15) ans Ming und Schwert, welde er 
für ftändige Theile des Mahlichages Hält, die nað Älterm Recht nicht der Braut 
als Geſchenk, fondern dem Bater als Brautlauf hätten gegeben werden müßen. 
Allein bas Schwert behält Skirnir für fið, und ber Ring wird mit Hecht ber 
Braut gegeben; auf die Einwilligung des Vaters kommt es nicht an: ohne ihn 
zu fragen gelobt Gerda, fið nað nem (im ber Schlußftrophe drei) Nächten im 
Haine Barri einzufinden. Fortgelebt hat umfer Lied mehr als dag nahverwandte 
von Fiölfwinsmal in dem dänischen Swendalliede, bað Grundtwig Gamle folke 
visar II. 239 mitgetheilt und Lüning wörtlidy überjett bat. 


6. Hrafnagaldr Odhins. 


Nur fcheinbar kehren wir in Odhins Mabenganber zu deſſen engerm 
Mythenfreiße zurid, da es zwar den Namen beð Gottes an der Stirne trägt, 
und auð wirklich Manderlei von ihm zu berichten hat, im Grunde aber doch 
feiner Sphäre nicht näher angehört. Mit dem vorhergehenden ift es dagegen 
in zweierlei Hinficht verwandt, mas unfere Anordnung rechtfertigen mag. Wie 
die in Skirnisför erzählte Begebenheit den Untergang ber Aſen, nað den Syſtem 
ber Edda, vorzubereiten dient, indem Freyr darin fein Schwert weggiebt, beffen 
er im legten Kampfe bebiirfen wird, fo kündigt denfelben unfer Lied burð Urbs 
oder Iduns Niederſinken von der Welteſche ahnungsvoll an. Noch mehr zeigt 
fið) aber die Verwandtſchaft der zufammengeftellten Lieder in Gerda und Iduns 
(Urds) fymbolifð gleichem Weſen und in Der Aehnlichleit ihrer Schidfale. 

Unfer Lied gilt fir bað dunkelſte und räthjelhaftefte ber ganzen Edda. Erik 
Haljon, ein gelehrter Isländer des 17ten Jahrh. beichäftigte fich zehn Jahre 
lang mit demfelben ohne es verftehen zu lernen. Wir hoffen glücklicher geweſen 
zu fein, obgleich wir uns gleichen Zeitaufwands nicht zu rühmen haben. Die 
Schwierigfeit liegt in der mythologiſch gelehrten Spracde, zu ber wir aber ben 
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Schlüßel nicht mehr entbebren. Vermehrt fehlten fie dadurch, daß mar das Ge- 
dicht nur zur Hälfte erhalten glaubte. Wie eð fið) bamit verhält, werden wir 
bald ſehen. Auch über feine Echtheit find Zweifel angeregt. Dietridh (Beit- 
ſchrift VII, 314) erflärt e8 nað Dr. Schering zu Beflaftadr in Island für 
ein Machwerk fpäter Aftergelehrſamkeit und jedenfalls jlinger als Snorris Ebba. 
Auch Uhland (Mythus des Thór 128), der fið um feine Erflärung fehr ver- 
dient gemacht hat, meift ihm eine verhältnifsmäßige ſpäte Abfaßungszeit an, 
urtbeilt aber fonft günftig von ihm, indem er das innere Verſtändniſs der 
mythiſchen Symbolik noch durchaus darin herichend findet. 

Für feinen Íþáten Urfprung bezieht man fið auf manderlei Entlehnungen 
aus Liedern ältern Gepräges, als Wöluſpa, Grimnismal und Wegtamzhoida, 
welche zwar nicht geläugnet werden können, aber keineswegs zu der Annahme 
nöthigen, daß eð jünger fei als Snorris Werl Was in Tetsterm feinem Inhalt 
entipricht ift der Mythus von Idunn, den es aber, ohne Iduns Been und 
ſymboliſche Bedeutung umzuwandeln, boð fo meentlið verſchieden behandelt, 
bag an eine Entlehnung nicht gedacht werben fann. Eine kurze Vergleihung 
beider Darftellungen wird nähern Aufihluß gewähren. In D. 56 ſehen wir 
Idunn mit ihren verjüngenden Aepfeln von dem Riefen Thiaffi, der die Geftalt 
eines Adlers angenommen ‚hatte, entführt, worauf die Men grauhaarig und alt 
werden. Sie nöthigen darım Loft, der an ihrer Entführung Antheil genommen 
hatte, fie wieder zurüd zu bringen. Er thut dieß in Geftalt einer Nuß, oder 
nað anderer Lesart einer Schwalbe, wobei Thiaffi ums Leben kommt. Hier⸗ 
nað) deutet Uhland Yoann, in deren Namen er ſchon die Erneuung ausgedrückt 
| findet, auf den wiederkehrenden Frühling, oder näher auf das friſche Sommer- 
grün in Gras und Laub, und ihre Entführung burð den Niefenabler auf die 
Entblätterung der Bäume und Entfärbung der Wiefen burð den rauhen Hauch 
ber Herbſt- und Winterwinde. Auch anf Iduns Erſcheinung in unſerm Liede 
findet dieß Anwendung, jo wenig deſſen Inhalt ſonſt mit Snorris Bericht über- 
einſtimmt. Idunn (Urd) iſt auch hier verſchwunden, aber kein Rieſe hat ſie ent⸗ 
führt: fie ift von der Welteſche herabgeſunken und weilt in Thälern bei Nörwis 
Tochter, der Nacht, wie es Íbeint, in der Unterwelt, wodurch ihr Schidfal ben 
Gerbhas in dem zuletst befprochenen Liede ähnlich wird. Das Herabfinten von 
Der Weltejche zeigt und Idunn wieder als den grünen Blätterihmud, in dem bie 
Triebkraft der Natur ſich verkündet. Das Verſchwinden ber ſchönen Göttin, die 
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in der Pflanzenwelt waltet, ift auch hier ber Herbit, und der allgemeinfte Sinn 
des Liebes läßt fið dahin angeben, daß die Götter in dem Eintritt der Winter 
zeit ein Sinnbild des nahenden Weltimtergangs erbliden, da fie beim Abfallen 
beð Lanbes von trüben Ahnungen ergriffen werden, ein Geflihl, beffen and 
wir ung nicht erwehren. Fn ber Beit des Laubfalls fcheint ung die Natur zu 
alten und wir mit ihr, mað D. 56 fo ausbrüdt, daß die Götter bei Iduns 
Entführung grau und alt werden. Wenn unn in Geftalt einer Nuß zurüd- 
gebracht wird, fo deutet dieß Uhland ſchön auf den Samenkern, aus dem die 
erftorbene Pflanzenwelt alljährlich wieder aufgräint; Die andere Lesart, wornad 
fie als Schwalbe guriidtebrt, hat einen verwandten Sinn, wenn gleich) nað 
unſerm Spridwort Eine Schwalbe noch feinen Sommer macht. Daß nað 
unjerm Liede Idunn von Iwalt ftammt, den wir aus D. 61 als ben Bater 
ber funftvollen Zwerge kennen, die Sifs Haar fehmiedeten, fo ftellt fie die grlüne 
Blätterwelt gleið den in Sifs Haaren verbilblichten goldenen Kehren als das 
wunderbare Ergeugnijð der unterirbifch wirkenden Zwerge bar. Uhland 125. 

Aus diefem allgemeinften Sinn unferes Liedes werden wir auch fiber das 
Einzelne Aufihiuß erlangen. Nur ber Name Odhins Rabenzauber bleibt 
eine nicht mit Sicherheit zu Löfende Rune. Aufklärung follen wir darüber aus 
Str. 3 empfangen, deren Sinn aber jelbit erft der Erwägung bedarf. Nach ihr 
macht fi) Hngin, einer von Odhins Naben, auf, die Himmel zu fuchen, da 
die Götter von feinem längern Verweilen Unheil beforgen. „Raben,“ fagt 
Uhland, „burð eine bejondere Opferweihe dazu bereitet, ließ man vor dem Ge- 
brauche beð Magnets vom Schiffe auffliegen um die Nähe des Landes zu er- 
foriðen. Nabenzauber hieß nun wohl die Beichwörungsformel, wodurch dieſe 
Bögel zu folder Dienften geweiht wurden und dann auð die Rabenjendung 
überhaupt, womit fið der Name des Liedes erflärt. Bor der Wiederkehr Hugins, 
des nað Rettung ausgefandten göttlichen Gedankens, jchweigt dasjelbe Ein 
zweiter fehlender Theil mochte bað Ergebniſs des Rabenflugs und die enblide 
Erlöfung Idunns barftellen.“ 

Wir verhehlen den Zweifel nicht, ob diefe Bermuthung fið mit den Worten, 
„die Himmel zu fuchen,“ verträgt, die eher auf des Naben Nüdkehr, als auf 
jeine Ausjendung zu gehen ſcheinen. Auch hängt bei folder Annahme die andere 
Hälfte der Strophe mit der erften nicht zufammen. Eine Verbindung läßt fið) 
nur berftellen, wenn man annimmt, daß Qugin zu den Zwergen Dain und 
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Thrain gefandt war, um ihren Ausfpruch zu erfragen, der aber jo ausfiel, daß 
er jchweren, dunkeln Träumen verglichen wird. Diefe rinnen num am jene 
Baldurs in dem folgenden Liede, bað in feinem Grundgedanken mit dem unfern 
fo innig verwandt ift, daß wir es als befjen vermifste andere Hälfte betrachten. 
Ueberrafchend wird dieß dadurch beftätigt, daß unſer Lieb noch eine zweite Ueber⸗ 
fchrift fiihrt, welche Forſpiallsliodhh lautet. Daß fie nur den erften fünf Strophen 
gelten follte, Hinter welchen Rast abtheilt, können wir niðt mit Uhland ans 
nehmen, weil in ber folgenben jechsten Strophe, wie wir jehen werben, Idunn 
zwar zuerft unter diefem Namen erwähnt wird, aber fchon früher unter bem 
Urds eingeführt war, mit Str. 6 aljo fein neuer Abjchnitt anbebt. Die zweite 
Meberfchrift bezeichnet bað Gedicht mithin als ein Vorſpiel zu dem folgenden, 
auf bað e8 auch verweift, ba die Hindentung auf den lommenden Morgen und 
den über Nacht zu faßenden Math Str. 20, nachdem Iduns Beiendung feinen 
Erfolg gehabt hat, nur die Befragung der Wöla meinen fann, die den Inhalt 
der Wegtamskwida bildet. Ein Borfpiel zur Wegtamskwida ift unfer Gedicht 
auch ſchon in einem weiten Sinne Wenn nämlid Wegtamskwida von dem 
Tode Balburs, des beiten der Men, handelt, in ihm aljo die Götterdämmerung 
gleihjam don eingeleitet ift, fo wird in unferm Liebe ber Eintritt der Winter 
zeit eben als ein Borjpiel des nahenden Weltunterganges behandelt. 

Daraus ergiebt fið nun, daß unfer Lied, wenn auð als Bruchſtück gedichtet, 
boð vollftánbig erhalten ift, mithin bei der Erflärung des Namens Rabenzanber 
Odhins auf einen fehlenden zweiten Theil, ber bað Ergebniſs des Rabenflugs 
bringen follte, nicht verwiejen werden darf. Bei feiner Deutung find wir bemnað 
lebiglið auf die dritte Strophe angewiejen, welche diefe Ueberſchrift wohl veranlaft 
haben fann. Freilið ift er von einem einzelnen Zuge hergenommen, und läßt 
ben Grundgedanken des Liedes unausgeiprodhen. Wir mwißen aber auð nid, 
von Wem er berrübrt, ob von dem Dichter felbft oder von eimem fpäten 
Abjchreiber. Wir haben gefehen, daß auð Gylfaginning von einem folchen, 
nicht von feinem Berfaßer, den Namen erhielt. Bon dem Dichter unjereð Liebes 
möchten wir glanben, daß er fein viel fpäteres und darum im Ausdruck gefud- 
tere8 Werl nur als Borfpiel zur Wegtamskwida gebichtet und bezeichnet habe. 
Wir wißen nicht, ob Pauli fið auf Handjchriften bezieht, wenn er meldet, bie 
Wegtamskwida felber habe einft ben Namen unferes Liedes getragen, mað jeben- 
falls auf beider Verbindung deutet. 
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Die Ueberſetzung fucht dem Lejer das Verſtändniſs des Liedes burð Beg: 
Iaßung einiger feltnern Namen Odhins und eines Beinamend Iduns zu er- 
leichtern. Lebterer lautet Jorunn Str. 13 und ift vielleiht nur für Idunn 
verihrieben. Einen andern Manna Etr. 8 führt jonft Baldurs Gattin. Wenn 
Nanna nað Uhlands Deutung die Blüthe bezeichnet, wie Baldur das Licht, 
fo mar der Dichter nað der fühnen Epraðe der nordifchen Poeſie, von ber wir 
bald andere Beifpiele befprechen müßen, burð die Verwandtichaft der Begriffe 
von Laub und Blüthe allerdings berechtigt, diefen Namen für Idunn zu ge 
brauchen, 

Str. 1. Das Gedicht beginnt väthjelhaft genug mit Aufzählung der ver= 
fchiedenen Been des nordiichen Glaubens, die uns bið auf die Iwidien, die 
etwa den Driyaden der Alten entiprechen (Grimm vergleicht fie unſern Moos⸗ 
und Waldleuten), jchon bekannt find. Cie werben nað ihrem Verhalten gegen 
die Edidjale der Welt, bað Thema des Liedes, kurz aber treffend bezeichnet. 

2. In der folgenden Str. jehen wir die Götter, von widrigen Vorzeichen 
erjchredt, wegen Odhrörirs in Beſorgniſs geratben, melder Urds Bewachung 
anvertraut war. Urd ift der Name der älteften Norne, Odhrörir bað Gefäß, 
in welchem der göttlihe Meth, der Aſen Unfterblichleitstrant, aufbewahrt wird. 
Nichts hat bað Verſtändniſs beð Liedes jo erſchwert, als dieſe Einführung Iduns 
unter dem Namen Urds, deren Beziehung zu Odhrörir nicht einleuchten noch 
mit dem folgenden ſtimmen wollte. In einer ſpätern Str., der 11ten, wird 
nämlich eine Wärterin des Tranks erwähnt, und der Zuſammenhang zeigt, daß 
die ſchon vorher genannte Idunn gemeint ſei. Das ſchien nun ein Widerſpruch 
mit unſerer Str., wo Urd Odhrörir bewacht. Der Widerſpruch löſt ſich aber 
nur, wenn wir annehmen, daß hier Idunn Urd, wie Str. 8 Nanna genannt 
werde. Ihr, die auð die goldenen Aepfel verwahrt, deren Genuß die alternden 
Gótter verjüngt (D. 26), konnte auð die Hut Odhrörirs libergeben werden. 
Benn fie aber dabei Urd genannt wird, jo ift dieß dem Geift der norbifchen 
Didteripraðe gemäß, die ein Verwandtes für das andere zu nennen liebt, wo- 
von in unjerm Liede noch andere Beifpiele begegnen. Das erfte fann es jchon 
iheinen, wenn der Men Trank ftatt ihrer Speife der Hut Iduns libergeben 
jein foll; boð damit verhält eð fich vielleicht, wie wir gleich jehen werben, 
ander. uns Berwandtichaft mit Urd Hiegt aber in Folgendem: D. 16 be- 
richtet von Urds Brunnen, daß mit feinem heiligen Waßer die Eiche Yggdraſils 
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beſprengt wird, damit ihre Aeſte nicht dorren oder faulen. Dieſes Waßer hat 
alſo auch verjüngende Kraft wie Odhrörir, und indem Idunn dieſen behütet, 
wie Urd jenen Brunnen, fällt ſie im Begriff mit ihr zuſammen und der Dichter 
darf einen Namen für den andern ſetzen. Ebenſo mögen aber auch beide Ver⸗ 
jüngungsquellen einander vertreten, und wir haben an Odhrörir nicht zu denfen, 
fondern nur an Urds Brunnen, da diefer unter der Weltefche liegt, wo wir 
Str. 6 Idunn wiederfinden. Indeſſen läßt fið aus Odhins Aunenlied 3 (þar 
wamal 141) jchließen, daß Urds Brummen den Namen Odhrödir (Geifterreger) 
allgemein geführt habe, und nicht bloß in umferer Stelle ber kühnen Sprache 
des Dichters verdanfe. Aus feiner Geift erregenden Kraft. würde fið bann auð 
ertfären, warum die Götter nað D. 15 an Urd8 Brunnen ihre Verfammlungen 
halten. Dann ift aber Urd die eigentliche Heldin unferes Liedes, welcher nað 
Str. 6 der Name Idunn nur in der Sprache der Alfen zu gehören fcheint, wie 
ihr der Dichter weiterhin noð andere beilegt. 

Diefe heilige Duelle hat aljo ihre verjiingenbe Kraft entweder ſchon ver- 
Ioren, oder die Men beforgen, däß dieſes Ereigniſs eintreten werde, wie es 
Str. 6 geſchehen iſt. 

3. Darum (thvi) mar Hugin, Odhins Rabe, ausgeſandt, darüber ben 
Ausſpruch zweier Zwerge zu vernehmen, deren Name bedeutungsvoll klingt. 
Dain iſt mortuus, Thrain nach Myth. 422 contumax oder rancidus. Den 
Raben fann man nicht umhin, feinem Namen gemäß, auf den göttlichen Ge 
danfen zu deuten; die Zwezge, deren Ausſpruch ſchweren dunkeln Zräumen 
gleicht, fcheinen felber nur Träume, aber unheilverkündende, widerwärtige. 
Ihrer Einfleivung entblößt fagt alfo die Strophe, die Götter hätten burð 
Nachdenken über das ftodende Wachstum an der Weltefche nichts erreicht ald 
von beunrubigenden Träumen gequält zu werden. 

4 und 5 zählen eine Reihe von Erſcheinungen auf, die nicht weniger be 
uncuhigend find als jenes ftodende Wachsthum, als deſſen Folgen fie zugleich 
betrachtet werden fünnen. Daß den Zwergen die Kräfte ſchwinden, fagt eben 
nichts als was wir ſchon vermuthet haben, daß die Triebkraft ber Natur nad 
gelaßen hat. Zwar fünnte darin der Grund angegeben jein, warum Idunn, 
die nað Str. 6 zum Gefchlechte der Zwerge (D. 61) gehört, die Duelle ber 
Berjingung nicht zu hüten, zu beſchatten, vermochte, vielmehr felbft, wie wir 
aus eben diefer Strophe erfahren, von der Weltefche herabgefunten if. Doð 
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thun wir der Einheit des Gedankens willen am Beſten, Alles von der verlorenen 
Jungkraft des Brunnens abzuleiten. Die übrigen Erſcheinungen, welche ſich 
zum Theil durch die beigeſchriebenen, auf Stellen der j. Edda deutenden Zahlen, 
erläutern, find vom Herbſt hergenommen, mit Ausnahme der legten, welche 
eben nur wieder die Rathlofigleit ber Götter ausdrücken foll. 

6 führt Idunn zuerft unter diefem Namen ein. Die vorwißende Göttin, 
nicht die vorwißige, wie Uhland will, heißt Idunn, weil das Abfallen des 
Blätterſchmucks als ein Bedeutungsvelles aufgefaßt wird, über das fie fpäterhin 
felbft Auskunft geben fol. „Darin, daß fie von Yggdraſil herabfinkt,“ ſagt 
Uhland, „fallen Bild und Gegenſtand faſt gänzlich zuſammen.“ 

7. Hier iſt Nörwis Tochter die Nacht; vielleicht hätten wir aber überſetzen 
ſollen: bei der Verwandten Nörwis, wenn Hel die Unterwelt gemeint iſt, 
wie Str. 11 anzudeuten ſcheint. Wenn ſie aber nun in der Unterwelt weilen 
ſoll, wie Gerda, ſo iſt ſie wohl mehr die Triebkraft der Natur, die den grünen 
Laubſchmuck hervorgebracht hat, als dieſer ſelbſt: dieſe Kraft hat ſich nun in die 
Wurzel zurückgezogen; der Weltbaum iſt entblättert, der Winter eingetreten. 

8. Das Wolfsfell, das ihr die Götter geben, wißen wir nicht anders als 
auf den Reif und Schnee des Winters zu deuten, von dem bedeckt Stauden 
und Bäume von Neuem zu blühen ſcheinen. 

Die náðften Strophen 9—14 find deutlid). Ueberhaupt fcheinen die Echwie- 
tigfeiten gehoben. Odhin bejendet die verfunfene Idunn felbft, um fie zu fragen, 
ob bað Ihr Widerfahrene ber Welt und den Göttern Unheil bedeute. Die Boten 
find Heimdall, Lofi und Bragi. Warum gerade fie gewählt worden, hat Uhland, 
auf den ich hier vermeife, genligend erklärt. Heimdall, ber in Str. 14 der 
Bormann der Botfchaft Heißt, ift eg auch, der Str. 11 das Wort führt. Aber 
die Sendung hat feinen Erfolg, Idunn weint und jchweigt Str. 12. 13, die 
Boten kehren unverrichteter Dinge heim, und Bragi, den wir aus D. 26 als 
Idunns Gatten fennen, bleibt als ihr Wächter zurid. Bermuthlich wollte ber 
Dichter damit ihre Vermählung einleiten. Im Naturgeflihl beð Alterthums, 
fagt Uhland, ift die ſchöne grümende Jahreszeit auch die Beit beð Gejanges, 
des meníðliðen, wie des Vogelfanges; darum bleibt Bragi jet auð unten 
bet Idunn in ihrer Verbannung, ber verftummte Geſang bei ber hingemwelkten 
Sommergrüne. 

15—20. Noch weniger maðen uns die Strophen zu fchaffen, melche die 
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Miidtebr der beiden Boten und das Gaſtmal ber Aſen befchreiben, bei welchem 
fie von der Erfolglofigfeit ihrer Werbung Bericht abftatten. Da vertröftet Odhin 
auf den andern Morgen, und fordert auf, die Nacht nicht ungenußt verftreichen 
zu laßen, fondern auf neuen Rath zu finnen. Dieſe Stelle fann aber nicht 
beweijen, daß uns das Gedicht nur zur Hälfte erhalten jei. Den Math, welchen 
die Nacht bringen foll, die Befragung ber Hóla, führt Odhin in der Wegtams- 
Imida am andern Morgen felber aus. Nur eine Einzelnheit bleibt zu erläutern. 
Odhins Gefandte kehren von Fornjots Söhnen getragen zurüd. Fornjots Söhne 
find nað den beiden Bruchitüden über den Anbau Norwegens: Hler, Logi und 
Kari, Perjonificationen der Elemente Waßer, Feuer und Luft. Gewöhnlich heißt 
es nun von den Göttern, wenn fie fih von einem Orte zum andern bewegen: 
„fe ritten Luft und Meer.“ Daflir fteht bier, Fornjots Freunde hätten fie ge- 
tragen. Ein neues Beifpiel des mythologiſch gelehrten Ausdrucks bietet Die 
nádfte Strophe. 

21. Walis Mutter ift nað D. 30 Minba, die winterlide Erde. Mit 
Fenrirs Nahrung jeheint der Mond gemeint. Fenrir fteht Hier für den Höllen- 
hund, wie umgetehrt Garm (Wölufpa 41) für Fenrir. Ein Wink, daß die 
nordiiche Dichterſprache bon früh Ein Aehnliches, im Begriff Berwandtes für 
das andere zu fegen liebte, mithin unfer Gedicht, jo ſtarken Gebrauch e8 auð 
von ſolchen Bertaufhungen macht, darım boð nicht für jo jung gehalten werden 
muß. Wir fehen alfo bier die Schilderung der Nacht begonnen, welche die 
beiden nächften Strophen prächtig ausmalen. Mit Stv. 24 hebt bann die Be 
jchreibung des Morgens an, auf welchen Odhin verwielen hat und mit ihr muß 
unfer Borjpiel zur Wegtamskwida fchließen. 

22. Der reiflalte Riefe ift Nörwi, der Vater der Naht. Die dornige 
Muthe, mit melder er die Bölfer in Schlaf verſenkt, erinnert an ben Schlaf- 
born, womit Odhin die Wallüre Brunhild ing Haupt traf. In ber nächften 
Strophe fehen wir felbft Heimball, den Wächter der Götter, der weniger Schlaf 
bedarf als ein Vogel, von der Schlummerluft ergriffen. Webrigens haben wir 
diefe Strophen an die ihmen gebührende Stelle gerüdt. 

24. 25. In der bier folgenden Beichreibung des anbrechenden Tags wird 
die Sonne des Zwergs Ueberliſterin genannt, mit Anſpielung auf die auch 
Alwismal zu Grunde liegende Mythe, daß Rieſen und Zwerge, welche vom 
Sonnenftral getroffen zu Geftein erftarren, mit Liſt bis zum Anbruch des Tages 
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hingehalten und bezwungen werden. Dieſer ihrer lichtſcheuen Natur gemäß ſehen 
wir beide vor dem Tage der Schlafftätte zufliehen. 

26. Aus gleichem Grunde heißt hier die Sonne Alfenbeſtralerin, wie Skir⸗ 
nisför 4. Ulfruna iſt eine der im Hyndluliod aufgezählten neun Mütter Heim- 
dalls. Argiöl (die frühtönende) ſcheint ein Beiname ber Himmelsbrücke, welche 
Heimdall bewacht. 


6. Wegtamskwida. 


Mit Anbruch des Tages iſt das Vorſpiel zu Ende, das Str. 20 auf den 
Morgen verwieſen hatte. Die Nacht iſt wirklich von Odhin zu neuen Entſchlüßen 
genutzt worden, deren Ausführung den Gegenſtand des Hauptliedes, unſerer 
Wegtamskwida, bildet. Daß dieß mit dem Morgen beginnt und nur den Raum 
des nächſten Tages zu füllen braucht, wird deutlicher, wenn man nach der erſten 
Strophe, wo die Aſen ſich bei der Gerichtsſtätte verſammelt haben, was in der 
Frühe zu geſchehen pflegt, die eingeklammerten vier Strophen, die ſich nur in 
ſpätern Handſchriften finden und den Eindruck ſchwächen, hinwegdenkt. Offenbar 
ſollen fie Vorhergegangenes nachholen, wobei fie aber arge Verwirrung ans 
richten, und ſogar den Schein erregen als ob von einer doppelten Verſammlung 
an der Gerichtsſtätte die Rede wäre, obgleich der Verfaßer eigentlich nur die Ver⸗ 
anlaßung zu der in der erſten Strophe erwähnten angeben will. Arge Verwirrung 
ſcheint es ung, wenn Str. 4 ſchon ber Eide gedenkt, die alle Weſen ſchwören 
muften, Baldurn nicht zu ſchaden, denn zu dieſem Auskunftsmittel, das voll 
fommen beruhigen mufte, fonnte nicht gegriffen werben ehe der Ausſpruch 
ber Wala ergeben hatte, daß Baldurs Leben bedroht fei. Zwar follen bie nað 
Str. 2 und 3 ſchon andere vorfchauende Weſen angefprochen haben; aber damit 
würde der Grund zu Odhins Beſuch bei ber Wöla hinwegfallen und bað ganze 
Gedicht müßig fein. Fa ſelbſt mit ber erften Strophe, melde durch dieſe ein- 
geidobenen boð erläutert werben follen, fteht dieß im Widerfprud, denn die 
Afen brauchten ſich nicht erft zu berathen, was Balburs böfe Träume bedeuten 
möchten, menn fie ſchon wüſten, daß er dem Kobe beftimmt jei. Nur bei ber 
Annahme, daß fie von dem Berfaßer des Vorſpielliedes eingejchoben find, bes 
greifen ſich diefe Strophen. 

Unfer Lied ift and nað den in der erften Strophe erwähnten Träumen 
Baldurs (Baldrs draumar) benannt. Den andern Namen führt e8 nað jenem, 
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welchen fið darin Odhin beilegt. Wegtam bezeichnet den wegkundigen Wan⸗ 
derer, wie Waltam (jo nennt er feinen Vater) den fchlachtgemohnten Krieger. 
Hebnliðe Beinamen Odhins, die wir zum Theil ſchon fennen, find Gangradr, 
Gangleri, Widförull und Saros viator indefessus. Eine Erflärung bedarf in 
unferm Liede nur Str. 17, von ber wir geftehen müßen, fie mit großer Freiheit 
übertragen zu haben. Wörtlich heißt die von Odhin geftellte Frage: „wie heißen 
die Mädchen, die nað illir weinen u. f. m.,“ mað man auf die Meere- 
wellen, die Wolfen oder Walküren zu beziehen pflegt. Wie aber bann an vieler 
Frage Obhin erfannt werden könnte, fähen wir nicht ab: darum haben (don 
andere vor ung vermuthet, Odhin frage nað dem Namen des Weibes, die nað 
dem Edlufe von D. 49 Baldurs Tod nicht beweinen wollte. Freilich liegt 
dieß Ereigniſs weit hinter Baldurs bier erft geweißagtem Ende, aber auð die 
Rache, die Mali (Str. 16 vgl. Wöluſpa 37) an Hödur nehmen fol, liegt hinter 
bemfelben, und Thöds (1. Döds) Weigerung, Balburn zu beweinen, gehört in ben 
Plan eines Gedichts, bað alle an feinen Tod ſich nlipfenden Begebenheiten zu- 
fammenfaßen will. Und gerade an diefer Frage mochte Odhin erkannt werben, denn 
feinem Andern war diefer Blid in die ferne Zukunft zuzutrauen. Allerdings 
fann man einwenden, wenn Odhin jo vorwißend fei, jo habe er die Wöla nit 
zu befragen gebraudt. Allein mit verftändigen Meflerionen diejer Art wilrde 
man alle Poefie zerftören. Wirklich hat man, von Odhins Weisheit ausgehend, 
diefen Einwand gegen unfer ganzes Gedicht gerichtet. „So nichtsbedeutend,“ 
fagt Wiborg 264, „konnte boð) wohl der Aſenkönig nicht geworden fein, daß 
eine todte Here mehr alð Er mufte.“ Wir wollen ung aber mit jo kühler 
Proja jedenfalls ein Gedicht nicht zerftüren laßen, das an zweien Stellen (Str. 
10. 12) ans Erhabene ftreift, wenn wir auð felbft an feiner Originalität einen 
befcheidenen Zweifel nicht bergen. Trifft nämlich unfere Deutung der legten 
Frage zu, fo ift unfer Lied, wo nicht eine Nachahmung von Wafthrudnismal, 
boð in feinem Grundgedanken faft zu nahe mit ihm verwandt. Dort wird 
zwar Odhin an der Frage nað einer Begebenheit erfannt, die ſchon weit in 
ber Bergangenheit Íegt, ihm aber allein bemuft fein konnte, während ihn 
bier der Blid in die Zukunft verräth. Gemeinfam ift aber beiden Fragen 
die Beziehung auf Baldurs Tod und hierin erfennen wir eine Beftätigung 
unferer Vermuthung, die wir in Den Tert aufzımehmen. nicht Bedenken ge 
tragen haben. ' 
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7. Harbardslied. 


Die bisher betrachteten Lieder gehörten eigentlich alle dem Mythus von 
Odhin an, zu dem im weitern Sinne auch der von Baldur gerechnet wird, da 
von dieſem Gotte nichts als ſein Tod bekannt iſt, den zu verhindern ſich Odhin 
vergebens bemüht. Dem Mythus von Odhin ſteht aber ber von Thör gegen⸗ 
über, meldem die vier folgenden Fieber gelten. Beide Kreiße verbindet nım das 
gegenwärtige Gedicht, das Teinen andern Gegenftand hat, als das Weſen beider 
Götter burð den Gegenfa anſchaulich zu machen. Diefen Gegenſatz fpricht 
Uhland Mythus des Thör 21 in folgenden Worten aus: „Odhin das Haupt 
der Afen, ber auch dem Namen nað der Gott beð lebendigen Geiftes ift, durch 
forfcht raſtlos die Welt und ftärkt die Gade der Götter, indem er tiberall gei- 
fliges Leben medt und den irdifchen Heldengeift zu höherm Berufe, zur fünftigen 
Theilnahme an dem großen Götterlampf in feine himmliſche Halle heranzieht. 
Dagegen ift Thör, Odhins kräftigfter Cohn, vorzugsweiſe Bejchirmer der Erde, 
deren Anbau er begründet, deren Fruchtbarkeit und Freundlichkeit er zum Beften 
ihrer Bewohner unermüdlich fördert und ſchützt, und darum mit den wilden 
Elementargemalten in beftändigem Kampfe Liegt.“ Wie diefer ihrer Natur zu- 
folge beide Götter einander feindlich gegenüber treten fünnen, indem Odhin, der 
Beleber alles Geiftes, insbefondere den Friegerijchen Geift anregt, welcher ben 
Thörs Obhut vertrauten Anbau wieder vernichtet, dieß ſoll unfer Lied veran- 
Idaufichen, beffen Thema Uhland bemnað mit den Worten ausſpricht: „der - 
Segen des Landbaus, verdrängt durch zerftörende Kriegsgewalt.” Diejer Gegen- 
fa, jagt er ©. 93, ift gleichwohl fein innerer Widerfpruch der nordifchen 
Glaubenglehre, feine Spaltung religiöfer Anfichten, er zeigt nur den nothwen⸗ 
digen äußern Zufammenftoß ber verjchiedenen, je unter Obhut eines Diejer 
Götter geftellten Richtungen und Zuftände beð irdiſchen Daſeins. 

Da Uhland unfer Lied einer vollftändigen und geniigenden Erläuterung ge- 
würdigt hat, auf die mir verweilen fünnen wie jet auch auf den Auffag von 
Lilienfrons (Beitihr. X. 180 ff.), fo beichränfen wir ung auf wenige Bemer= 
fungen, deren med fein anderer fein fann, als den angebeuteten Örundgebanlen 
noch ftärfer hervorzuheben. Wenn wir ung auch dabei zuweilen der Worte Uhlands 
bedienen, jo gejchieht eð nicht ohne fie als fein Eigenthum anzubeuten. 

Odhin bleibt, „damit der äußerliche Zwieipalt im Weſen beider Götter nicht 
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in ihr Leben felbft eingreife“, unter Namen und Geftalt des Fergen Harbard 
verbüllt. Diefen Namen tennen wir ſchon aus Grimnismal als einen ber Bei- 
namen bling, er möge mum den Heerſchild bebeuten oder wie andere Namen 
Odhins feinen dichten Haar- und Bartwuchs bezeichnen. Alles was von Harbard 
ausgejagt wird, zeigt uns Odhin, „wie er liberal in ber nordiſchen Heldenfage 
umgeht.” Daß er, ber ftäts in menſchlicher Verkleidung ericheint, dießmal die 
Geftalt eines Führmanns angenommen bat, ſchließt fi) daran, daß hier die Ber: 
fchiebenheit im Wejen beider Aſen burð einen Sund veranfchanlicdht wird, ber 
ihre Gebiete trennt, wie in Wafthr-Mal 16 der Fluß fing oder Flfing die der 
Niefen und Götter. Der Fährmann fteht aber im Dienfte Hilvolfs, deffen Name 
zunächft den furdhtbaren dämoniſchen Kriegsmann bedeutet, bier wohl ben Krieg 
felbft mit feinen Echreden. 

Thör bietet dem Fährmann, daß er ihn hinüberhole, ftatt goldener 
Spangen bie Ueberbleibfel feines letzten ländlichen Mals, deſſen Kärglichfeit zu 
feinem ärmlichen Aufzug ſtimmt, um beffentmillen Harbard fpottet, er jehe nit 
aus wie Einer, der drei gute Höfe befitse. Soll diefe Armut bedeuten, daß der 
Landbau wohl feinen Mann nähre, aber nicht reich mache, oder ift fie fehon die 
Wirkung des verheerenden Kriegs? Uhland erflärt fie daraus, daß Thör von 
Often, d. h. aus dem Winter fomme, „dern um diefe Beit gehen die Winter 
voträthe zu Ende, die ihn bisher fatt erhalten.“ 

Die verweigerte Ueberfahrt veranlaßt einen Wortwechfel, „in dem Jeder 
feine Thaten bervorbebt und die des Andern verkleinert.“ Unter denen Thörs 
wird feiner Kämpfe mit Hrungnir und Thiaffi (D. 59. 56), beð Abenteuerd mit 
Skrymir, wo er fið im Handſchuh des Niefen verbarg (D. 57) gedacht, ſowie 
zweier andern (Str. 29 und 35), von denen fið fonft feine Meldungen finden. 
Der Zwed diejer Kämpfe mit den Rieſen wird Str. 23 dadurch angedeutet, bag 
e8 mit den Menſchen in Midgard zu Ende wäre, wenn die Niefen Ueberhand 
nähmen. Die Erde mobnlið zu machen bezwingt Thör die dämoniſchen Matur 
gewalten, die fið ihrem Anbau widerſetzen. In diefem Sinne bat Uhland jene 
befannten, in der j. Edda ausführlich erzählten Thaten Thörs, auf die hier nur 
angefpielt wird, gedeutet, und den nur bier erwähnten weift er den gleichen 
Inhalt nað. Swarangs Söhne, des Aengſtigers (29), „die nað Thör, dem 
Gotte beð Anbaus, mit Steinen werfen, bedeuten den Hagel, der aus ſchwer⸗ 
drohender Wetterwolke fährt; fie ſtürmen in Mehrzahl an, weil die Schloßen 
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wie von vielen Händen zugleich geworfen werben. Thór aber wehrt ihnen 
fiegreið den Uebergang in fein bebantes Gebiet, denn obgleich ſelbſt Herr des 
Donners kämpft er boð auch gegen die verheerende Macht des Gewitters, wie 
gegen jede jötunifche Gewalt, fchirmend an. Weiter hat Thör (85 ff.) auf 
Hlesey Berferfbräute gefchlagen, Wölfinnen mehr denn Weiber, die alles Bolt 
betrogen, die fein Schiff Iosgewunden, bað er auf Stiüten gebracht hatte, die 
ihn mit dem Eifenknüppel bedroht und Thialft vertrieben haben. Auf Hlesey, mag 
damit Meereiland überhaupt, oder die Fufel Läſs beſonders gemeint fein, hat 
THör fein Schiff an den Strand gezogen und auf Pfähle gefet: er hat den Anbau 
nach diefer Inſel gebraðt. Darum ift auð Thialfi bei ihm, berjelbe, der auð 
nad Gotland das erfte Feuer geführt. Aber Berferfbränte, wilde Rieſenweiber, 
betriegen und beſchädigen bier bað Boll, wüthende Sturmfluten verheeren das 
ihnen wieder allzujehr ausgefeßte, vergeblich angebante Uferland, reißen bað 
ſchon befeftigte Schiff wieder los und verjagen Thialfi, ihr gewaltiger Wogen- 
fchlag gleicht dem Schlage mit eifenbefchlagenen Selen.“ 

Diefen Kämpfen Thörs ftellt Harbard feine Kriegsthaten, Zauber- und Liebes⸗ 
abenteuer entgegen. Bon den Geſchichten, deren er dabei gedenkt (16. 20. 24), 
wißen wir feine weitere Auskunft. Am entſchiedenſten fpricht es fein Weſen aus, 
wenn er Kämpfen und Streiten nachzieht, die Fürſten verfeindet und dem Frieden 
zu wehren fuðt; wenn er fið rühmt, auch jetzt wieder bei dem Heere gewefen 
zu fein, bað hieher Kriegsfahnen erhob um den Eper zu färben, oder wenn er 
dem Thör vorwirft, daß er wohl Macht habe, aber nicht Muth, daß nur die 
Knechte, die das Feld beftellen, fein Antheil wären, während zu Odhin die 
Fürften fämen,-die im Kampfe fallen, wornad er and auf Thors Frage, wie 
er zu den Hohmreden fomme, antwortet, er lerne fie von den alten Leuten, die 
in den Wäldern wohnen, womit er, wie wir aus Thörs Entgegnung jehen, die 
Erfchlagenen meint, denen da Grabmäler errichtet find. Lüning bemerkt mit 
Recht, daß eine fchmähliche Uebertreibung darin Tiege, daß Harbard auð die 
freien Bauern, weil fie nicht Kampfhelden find, zu den Knechten rechnet. 

Zu Anfang des Geſprächs hatte er zu Thör gelagt, eð ftehe tibel bei ihm 
daheim, feine Mutter werde tobt fein. Str. 46 entgegnet er auf eine Drohung 
Thors, Sif, fein Gemahl, habe einen Buhler daheim: an dem folle er feine 
Kraft erproben. hör ſcheint das erft nicht zu glauben; da ihm aber die Ueber⸗ 
fahrt verweigert bleibt, bittet er, ihm wenigftens ben Weg zu zeigen, womit 
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es ben Heimmeg meinen muß, denn indem Harbard ihm biden bis Werland 
befchreibt, fügt er Hinzu: bort werde, Fiörgyn u. |. w. ihren Sohn treffen. 
Diefe Runen löſt Uhland mit diefen Worten: „Ihörs Mutter, die Erde, in 
Folge von Hildolfs Kriegszug verbeert und ungebaut, Tiegt leblos da, und feine 
Gattin Sif, die letzte Ernte, ward ber fremden Gewalt zur Beute. Doc) ift 
Yard nicht wirklich tobt, denn auf dem Wege zur Linken, den Harbard zuletzt 
hem Wanderer anzeigt, in Werland, wird Fiörgyn, einer ber Namen Förde, 
ihren Sohn hör finden und ihn bet Berwandten Wege zu Odhins Lande 
lehren; mit Mühe wird er bei noch obenftehender Sonne dahin gelangen. Unter 
dieſem mühfamen Ummeg, deffen Angabe Thór flir Spott zu nehmen ſcheint, 
if dem ganzen Zuſammenhange nað eine neue Ausfaat und Yelpbeftellung, die 
doch dem Jahre noch einen Ertrag abgewinnt, zu verftehen. Dem von Often 
fom:nenben Thör ift der Weg zur linten Hand ein flühlicher, fommerlicher: in 
Frühlingsſaat und Gommerfruðt muß er feinen Ausweg fuhen; Werland, wo 
er jeine Mutter Erde noð am Leben trifft, ift das von Menjchen bewohnte, dem 
Anhau glnftige Land; die Bahnen ber Verwandten zu Odhins Landen beziehen 
fih bann auf das Emporftreben der Saat in Licht und Luft, die Gebiete ber 
Alen, im Gegenjage zu den finftern beeiften Pfaden, auf denen. Thör Íonft mit 
dem Saatlorbe wandeln muß; mit Moth fommt er noch vor untergehender Sonne 
ar bag Biel, kaum noch gelangt die neue Ausfaat vor einbredendem Winter 
zur Reife.“ Ä | 
Uebrigens ſcheint dieſes Lied, bað mehrfach auf Erzählungen anjpielt, bie 
wir nur aus der j. Ebba kennen, eins ber jüngften. Auffallen muß, daß Thor, 
der fonft Ströme matet, hier der Meberfahrt harrt. Auf ältern Grund deutet 
aber doch wieder, daß Harbard fi Str. 50 für einen Viehhirten ausgiebt. 
Daß vor der Unterwelt Vieh gemeibet wird, ift Handb. ©. 472 nachgewieſen. 
Bal. Skirnisf. 11. War Odhin vieleicht in dem ältern, dem unfern zu Grunde 
liegenden, Liede als Hirt deffelben und zugleich als Todtenfchiffer gedacht? 


8. Hymiskwida. 


Thors Fiſchfang mit Hymir erzählten auch Skaldenlieder, von welchen ung 
Bruchſtücke erhalten find, unter andern Ulfs Husbrapa, die bei der Darftellung, 
welche die j. Edda in D. 48 von diefem Abenteuer liefert, benutst wurde. Bon 
unferm Liebe weicht fie unter andern darin ab, daß weder des Kelchs, noch beð 
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Keßels und beð Gaftmals erwähnt wird, durch welche letztere unfer Lieb mit 
dem folgenden in Berbindung flieht. Ebenfowenig ift der Begleitung Tyrs noð 
der beiden Frauen in Hymirs Behaufung gedacht, von welchen die ältere Str. 7 
mit ihren neunhundert Häuptern an des Teufels Großmutter in deutfchen Märchen 
erinnert, Die jüngere etwa an beð Ogers Frau in Klein Däumcden. Daß fie 
fið der Gäfte annimmt, ift bier burð ein verwandtſchaftliches Berhältnifs ein- 
geleitet, indem fie als Tyrs Mutter ericheint. Die j. Edda weiß D. 23 nichts 
davon, daß Tyr eine foldde Mutter habe, fie nennt ihn nur Odhins Sohn; da 
fie aber feine Mutter geichweigt, fo befteht auch fein Widerfprud. Diefe 
jüngere Fran wird Str. 29 Hymis Frille d. i. Kebsweib genannt; fie räth zu 
feinem Schaden, und da fie alð golden und weißbrauig Str. 8 geſchildert wird, 
fo ift fie wohl fo wenig als Gerda, obgleich es von diefer boð gefagt wird, riefiger 
Abkunft. Ob aber der Niefe die Verwandte der Afen geraubt bat, nachdem 
Dohin den Tyr mit ihr erzeugt, ober ob er fie als Gfirnir im Frlibjahr befreit 
bat, während der neue Winter fie wieder in die Gewalt der Forſtrieſen brachte, 
errathen wir nicht. ALS Tyrs Weſen giebt D. 25 die Küihnheit an, indem fie 
als Beweis feiner Unerfchrodenheit meldet, daß Er allein eg gewagt habe, die 
Hand in Fenrirs Rachen zu fteden. Aehnlich tiberträgt ihm D. 34 die Fütte⸗ 
rung Yenrirs, meil er allein ben Muth gehabt habe, zu ihm zu gehen. Uhland 
nimmt ihn daher als die Berfonification beð kühnen Entfchlußes: „Auf Tyrs 
Rath unternimmt Thör die gefahrvolle Fahrt zu Hymir, er folgt ber Eingebung 
beð verwegenften Muthes. Der Beſuch ber Eismeere mufte jelbft dem uner- 
fchrodenen Einne der nordifhen Seefahrer fiir das Gewagtefte gelten.” Dem. 
gemäß hat ihm die Berwandtichaft Tyrd im äußerſten Riefenlande den Sinn, 
daß ber Kühne im Lande ber Schreden und Fährlichleiten heimifch fei, und die 
Fichte Mutter, die dem ankommenden Sohne den Tranf ber Stärfe bringt, er= 
fheint ihm als „die edle ftrebfame Heldennatur, die den fühnen Muth gebar, 
ihn zum Haufe der Gefahren Hinzieht, in bemfelben vertraut macht und kräftigt.“ 

Für Hymiskwida mag diefe Deutung gelten, obwohl Tyrs Sohnſchaft zu 
jener lichten Erdgöttin, welche unter ber Allgoldenen verborgen ift, gewiſs 
aus uralter Ueberlieferung fließt. Daß feine Mutter eine Erbgöttin war, muß 
an anderer Stelle erwiejen werben; aber ſchon Handbuch 8. 43 ift bargethan, 
daß er den Fenrir nicht fütterte, meil er der Kühnfte ift unter den Göttern, 
fondern meil diefer Lichte Himmelsgott im Norden zulegt nur noð für den Gott 
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bes widernatürlichen Krieges galt, der Verwandte wider Verwandte führt, und 
die Leichen der barin Erfchlagenen den Untergang großziehen, der tn Fenrir bor 
geftellt if. Wenn er den Arm dem Fenrir verpfändet haben follte D. 34, wie 
Ddhin den Mimir bað Auge, fo ift diefer Arm das Schwert, wie er felber ber 
Schwertgott. Als folder ift er feiner Natur nað einarmig, da bað Schwert 
nur Eine Klinge hat, ganz wie Odhin einäugig fein muß, meil er ber Himmels⸗ 
gott ift und der Himmel nur ein Auge hat, die Sonne; wie aber der Wider 
jchein der Sonne im Waßer zu der Dichtung von Odhins verpfändetem Auge 
Beranlaßung gab, fo ift bað Schwert, bað dem Fenrir ven Rachen fperrte, zu 
der andern von Tyrs dem Wolf verpfändeten Arme benutt worden. 

Tyr fpielt in der Hymisfwida nur eine Nebenrolle; gleichwohl ift in feinem 
Berhältniig zu der Allgoldenen, in welcher wir die Erdgöttin erkannt haben, 
ein für das Berftändnifs feines Mythus zu wichtiger Zug gerettet, als daß wir 
ihn in jo abftracte Gedanken fich verflächtigen laßen möchten, wie diejenigen, 
welche Uhland auf das Zeugnis ber j. Ebba von Tyrs Kühnheit gründet. 

Im Uebrigen erzählt bag Lieb den Hergang ganz verftänblih und wir 
fönnen dem Leſer feine Deutung felbft liberlaßen. Gelingt ihm dieß nicht, jo 
mag er fid bei Uhland Raths erholen, deſſen Erläuterungen. uns nur darin 
nicht ganz genügen, daß die nordifche Färbung ber Erzählung, welde ben 
Hymir zu einem Froftriefen gemacht hat, ihn liberfehen läßt, daß es and hier 
wieder wie in Andern von Thör erzählten Fahrten, 3. B. ber nað Geirröds⸗ 
garb D. 60 und ber in D. 46. 47 berichteten zu Utgarbalofi, die Unterwelt if, 
zu welcher er, ein deutjcher Hercules, hinabfteigt. 

Wir haben noð den Zufammenhang unferes Liedes mit dem folgenden, und 
demgemäß auð mit der Einfleidung von Bragarödur zu erläutern. 

Der Meergott Oegir, der auð mit Hler identiſch ift (vgl. die Anm. zu 
Hrafnag. 17), hieß, wie bað folgende Lied im Eingang ausdrücklich fagt, mit 
anderm Namen Gymir. Unter biefem haben wir ihn in Skirnisför als Gerbas 
Bater fennen gelernt. Obgleih nað D. 37 Bergrieſengeſchlechts (vgl. Str. 2) 
fteht er mit den Aſen in gaftfreundlichem Verkehr. Wir fahen oben, daß in 
Bragarddur Degir die Götter bejuðt und von ihnen bei Schwertlicht bewirthet 
wird. Wir glaubten barin eine Umfehrung der Fabel des folgenden Liedes zu 
erfennen, nað welcher Oegir die Wien bei Gulblicht bewirthet hatte, Es wird 
ſich aber wohl fo verhalten, daß nad ber älteften Sage Degis Beſuch bei ben 
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Göttern bag frühere Ereigniſs war, und in unſern Liedern ber Gegenbeſuch ber 
Aſen bei dem Meergott, der fie bei Goldlicht bewirthet, dargeſtellt if. In 
Skaldſtaparmal 33 (ſ. o.) heißt es nämlich, ehe von ber Bewirthung ber Götter 
erzählt wird mað wir auð dem folgenden Liede wißen, Oegir ſei in Asgard 
zu Gaſte geweſen, bei der Heimreiſe aber habe er Odhin und alle Aſen über 
drei Monate zu ſich geladen. Von dieſem Beſuche Oegis bei den Göttern iſt 
demmach die Sage verloren bis auf den Nachklang, der fi davon in Braga⸗ 
rödur findet, und wir wißen nicht, wie fih das gaſtfreundliche Berhältnifs 
zwifchen ben Wien und dem Meergotte zuerft entípann. Ob etwa burð Freys 
Bermählung mit Gymis (Degis) Tochter Gerbha ? 

Unfer Lied und bað folgende haben nun beide ben Gegenbefuch der Afen 
bei dem Meergotte zum Gegenftand. Das Lied von Hymir behandelt ihn aber 
jelbftändig und ift der Ergänzung burð bag folgende nicht bebürftig, obgleich 
eð bað Gaftmal Degis nur einleitet, und mit Herbeifchaffung des Braukeßels, 
in welchem Oegir den Göttern das Bier brauen foll, abfchließt. Es fett aber 
damit Das folgende Lied voraus und fann jünger fein als dieſes. Zwar ſcheint 
auð wieder das folgende unjeres voraus zu ſetzen, indem fi) Thörs ſpätes 
Erjheinen in Degis Halle, mo boð Sif, feine Gattin, fið gleich Anfangs ein- 
gefunden Hatte, am Beften dadurch erflärt, daß er ben Braufeßel herbeizufchaffen 
ausgefandt war. Davon ift aber in ber Einleitung nichts gejagt, eð heißt da 
nur, Thor fei auf der Oftfahrt geweſen. Auch in dem Liebe ſelbſt wird auf 
den Braufeßel nicht erft gewartet, da die Bewirthung wirklich vor fið gebt. 

Mit Gymir (Degir) ift Hymir, den die j. Edda Ymir nennt, nicht zu ver- 
wedfeln, obgleich die Bermuthung, daß fie urfpriinglið Eins geweſen, nicht 
ganz abzuweifen if. Gymir weiß Grimm nur als epulator zu deuten, Hymir 
beit ihn der fehläfrige, träge, während ihn Uhland, von berjelben Wurzel auðs 
gehend mit Dämmerer überſetzt und auf die. Lichtarmut des hochnordiſchen 
Winters bezieht. In ihm, der an des Himmels Ende im Often ber Eliwagar, 
ber urweltlichen Eisftröme, wohnt, bei befjen Nahn die Gletfcher dröhnen, deſſen 
Kinnwalb gefroren ift, vor deffen Blid die Säule birft, ift ein lebensvolles Bild 
der nordifchen Froftriefen, ja des Froftes felber aufgeftellt; die neunhundert- 
báuptige Mutter und die vielgehauptete Schar, die ihm die Gäfte verfolgen hilft, 
find entiprechende Nebenfiguren. 

Der Schluß fegt die Beit, wo die Götter bei Degir zu Gaft fein follen, 
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in die Leinernte, welche in den Spätfommer fällt, wo nað Uhlands Deutung 
bie bauernbfte Meeresftille herrſcht. Drei Monate vorher mar alfo Degir bei 
den Afen zu Gaſte. Diefe Zeit bat er zu deuten nicht unternommen. Sie 
würde in das Frühjahr fallen, wo die See am unrubigften und die Schiff- 
fahrt am gefährlichften if. Da er num Degir für das jchiffbare Meer nimmt 
und den Braufeßel, der aus des minterliðen Hymirs Verſchluße befreit werben 
mufte, für die geöffnete See, fo würde dies zu ſeiner Auslegung unſerer Lieder 
ſtimmen. 

Zu den einzelnen Strophen mögen wenige Bemerkungen ausreichen. 

Str. 1 werden zweierlei Arten die Zukunft zu erforſchen genannt: die 
Götter warfen Zweige und beſahen das Opferblut. Die letzte Art bedarf kaum 
einer Erklärung, die andere ſcheint auch unſern Vorfahren bekannt geweſen zu 
ſein, denn ohne Zweifel iſt es dieſelbe, deren Tacitus in der Germ. Cap. 10 
gedenkt. Den in Stäbe zerſchnittenen Zweigen waren Zeichen (Rumen) eingerigt, 
und aus den Runen, melde den drei aufgehobenen Etäben eingeritt waren, 
tonnfe ber Priefter weißagen, weil die Namen diefer Runen ihm brei Begriffe 
zuführten. Bal. Handb. ©. 538. 

2. Der Felswohner ift mát Hymir, wie Gr. Myth. 495 durch Berfehen 
annimmt, fondern der Meergott Degir (Gymir), ber auð nað D. 37 Berg- 
riefengeichlehts ift. Die Behaglichkeit, die in der Miefennatur Tiegt, drüdt das 
„froh wie ein Kind“ gut aus, während ber Zuſatz „doch ähnlich eher“ zc. ſchon 
auf die Tücke vorbereitet, womit er in der folgenden Str. auf Race an ben 
Göttern finnt. 

"8. Dem Abenteuer, zu dem bier Degir den Thór auffordert, glaubt er 
ihn nicht gewachfen. Oft kehrt in Sagen und Märchen ber Zug wieder, daß 
Helden und Dümmlinge von Bösmwilligen in Gefahren geſchickt werden, in 
welchen fie ihren Untergang finden follen, die aber erft recht zu ihrer Berherr- 
liðung gereichen. 

5. Hundweiſe heißt hundertfach weiſe, hund verſtärkt auch in andern Zu⸗ 
ſammenſetzungen die Bedeutung. Vater meint hier wohl nur Stiefpater. 

11. Der Name Weorr, welchen Thör in dieſem Liede zu führen pflegt, 
wird Wöl. auf Midgard bezogen; wir haben ihn dort mit Weiher, d. i. Hei⸗ 
ligender überſetzt, der von Uhland 28 und Grimm 171 angenommenen Deutung 
gemäß. Hier aber ift er jo wenig als Hlorridi Gt. 5. (vgl. Gr. 152.) der 
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Uebertragung fähig. Als Werkzeug jener Heiligung fehen wir in Thrymsolwida 
und D. 44. 49. ben Gamer Miöfnir gebraudt. - 

31. Hune für Riefe ift in den nordifchen Quellen nicht gebräuhtih. Wenn 
hier der Stabreim dazu verführte, fo mag zur Beihonigung dienen, daß Grimm 
bei Hymir daran dachte, unfer Hline von einem jenem nordiſchen Namen ent⸗ 
ſprechenden alth. hiumi abzuleiten. 

34. Von dem etwas erhöhten Golf Vorjaal) ſteigt Thor in die Halle 
hinab, um fið den Keßel leichter aufs Haupt ftellen zu fönnen. Lüning. 

37. 38. Was hier von einem der Böde Thörs erzählt wird, dem der Fuß 
laþmte, wofür Thör zur Sühne zwei Kinder des Niefen empfieng, lehrt in 
anderm Zuſammenhang D. 44 wieder. Der Beichädiger ift aber dort ein Bauer 
und feine beiden Kinder, die er zum Buße gab, find Thialfi und feine Schwefter, 
Röskva, die feitden in Thörs Gefolge blieben. Dem Berfaßer des Liedes fcheint 
es nað dem Anfang von Str. 38 nicht unbemuft, daß er bier ein auch fonft 
in anderer Anknüpfung belanntes Ereignis berühre. Selbſt die Einführung 
Lokis, ber bier nicht, wohl aber bei dem Abenteuer in D. 44 zugegen war, 
fann darauf deuten, daß ihm diefes im Sinne lag. Bal. Uhland 33. Handb. 
©. 288 ff. 


9, DOegiödrede. 


Diejes Lied führt auch die Namen Lokaſenna und Qofaglepja, Lokis Zanuk 
und Lokis Zähnefletihen, ja vielleicht gehört: Die Ueberſchrift Oegisdrecka, Degirs 
Zrintgelag, nur zu der vorausgeſchickten profaifhen Einleitung. Den Haupt- 
gegenftand bilden allerdings Lolis Schmähreden gegen die Götter und die Strafe, 
welche er dafür nað dem Schlußmwort empfängt. Fn welchem Berhältniffe es zu 
dem vorhergehenden Liede und zu Bragaröbur, einem Abſchnitt der jüngern 
Edda, ſteht, iſt ſo eben entwickelt worden. 

Bon der Einleitimg des Liedes, mit der Skaldſt. c. 33 zu vergleichen iſt, 
bat jchon Uhland bemerkt, daß fie eine von dem Anhalt des Liedes verjchiedene 
Darftelung des Mythus zu benugen fcheine, indem die Erzählung, wie Fima⸗ 
feng von Rofi erſchlagen und letterer bann von den Afen verfolgt wird, nicht 
zu dem Anfang des Liedes palst, wofelbft Rofi, ohne irgend einen Bezug auf 
jenen Vorgang, neu hinzu fommt. Statt Yimafengr leſe ið mit Grimm ©. 
D. Epr. 767 Funafengr (Feuerfänger), wie Elvir, der Name des anbertt 
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Diener Degis, den Zünder bedeutet. Beide Namen ſcheinen auf das Goldlicht 
zu gehen, bei dem Degir feine Gäfte bewirthet. Weber bie in ber Einleitung 
benutste abweichende Geftalt des Mythus vermuthet nun Grimm a. a. O., daß 
Rofi darum mit Degis Dienern in Streit gerathen, weil er ber neue Gott beð 
Feuers fei, ber Meergott Degir aber, wie bað: Goldlicht und jene Namen vers 
riethen, einft auð Feuergott geweſen fei. Bal. jedoch Handb. ©. 448. 

Eins deutet boð vielleicht dahin, daß noð in unferm Liebe felbft Yıma- 
fengs Ermordung vorausgefet fei. Unter den PBerfonen diefes Heinen Dramas 
treten nämlich auð Beyggwir und fein Weib Beyla auf, weldhe die Einleitung 
als Freyrs Dienftleute bezeichnet. Was diefe fonft völlig unbelannten Wefen, 
von Uhland ihrem von Biegen abgeleiteten Namen gemäß als milde Sommer- 
lüfte gedeutet, Hier follen, it wicht Teicht einzufehen. Beygamir giebt Str. 45 
at, er fei behülflich, daß die Gäfte in Degis Halle Mel trinken könnten, und 
fo fehen wir auch Beyla Str. 58, wenn nicht, wie wir angenommen haben, 
Eif zu leſen ift, dem Loki ſchenken. Die Bermuthung läge nun nahe, daß die 
Bewirthung der Gäfle von diefen beiden übernommen worden fei, nachdem 
Funafeng, auf ben Degir gezählt hatte, von Loki erfchlagen worden war. Die 
erften Worte der Einleitung fagen ung, daß Degir mit anderm Namen Gymir 
hieß, Gymis Tochter (Str. 42) war aber nað D. 37 Gerbha, Freys Ge 
mahlin, und fo konnte biefer mit feinem Gefolge als zu Degis Haufe gehörig 
angeſehen werben. 

Die profaifhe Schlußerzählung enthält Lokis auch fonft (D. 50 sölu. 40) 
befannte Beftrafung, die aber mit feinen Schmähungen gegen die Götter will 
fürlih in Verbindung geſetzt iſt. 

Ueber Werth und Charakter unjeres Liedes find fehr berfdjiebene Urtheile 
gefällt worden. Ginige haben e8 für ein Spottlied voll lucianiſchen Witzes, 
wohl gar flir bað eines Chriften auf die heidnifchen Götter gehalten. Dagegen 
findet Köppen, ber e8 für ein echt heibnijches Lied erklärt, feinen Grundton tid 
tragifð. Jene furchtbare Zerrißenheit, melde dem Untergang vorhergeht, habe 
fi) der Götter bemeiftert und dieje werde unnachahmlich ſchön geichildert, fo 
daß man nicht umbin fönne, bað Gedicht für eins ber tieffinnigften und beit 
ausgeführten zu erflären. Die Wahrheit Iiegt wohl and diegmal in ber Mitte 
Bon einem tieftragifchen Grundtone beð Liedes Tann man wohl jo wenig als 
von feinem großen Tieffinn fprechen, eher noch von einer ſchon ziemlich leicht⸗ 
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fertigen Reflerion über die Götter, die nicht mehr die beite Heit verräth. Der 
Untergang der Afen, den auch dieß Lied behandelt, lag zwar bon früh in dem 
Gefühl ber Nordbewohner, und die Ahnung, daß fie an ihrer eigenen Schuld 
zu Grunde gehen, fpricht bereitð die Wölufpa ans; unfer Lied fucht aber bie 
Schuld an den einzelnen Göttern nachzumeifen, wobei eg viel Hügelnden Scharf- 
finn aufbietet und mo biefer nicht ausreicht, fogar zu abfichtlichen Erbiðtungen 
und Entftellungen greift, weshalb e8 der Mythologe nur mit Borficht benuten 
follte. Indem es dem Loft diefe Anflagen der Götter in ben Mund legt, und 
ihn fo zum Feinde, zum böſen Gewiflen der Götter macht, faßt eð deffen Wefen 
íðon in einem ziemlich modernen Sinne auf, von dem 3. B. Thrymskwida noð 
nichts weiß. ' 

Abfichtlihe Erbiðtungen und Entflelungen finden wir in dem Vorwurf der 
Bublerei, melden Loki der Reihe nað faft gegen alle Göttinnen richtet. Was 
zunächſt Idunn (Str. 17) betrifft, fo ift von ihr nicht befannt, daß fie ben 
Mörder ihres Sruders umarmt habe. Bon Gerda freilich, mit der fie fich, wie 
wir bei Gfirnigför angedeutet haben, zu berühren fcheint, fann dieß gejagt 
werden, da Freyr ihren Bruder Beli erfchlagen hatte. Da aber beide Weſen 
fonft in dieſem Gedicht auseinander gehalten find, indem Idunn als Bragis 
Gattin eríðeint, und Gerda Str. 42 als Freys Gemahlin, fo war ber Dichter 
zu folder Identification nicht berechtigt, und eg ift ein Nothbehelf, wenn er 
fi dieſes fonft gebräuchlichen Mittel® bier bedient. Gefion wird D. 35 als 
jungfráulið gedacht, mað freilich mit D. 1 nicht zum Beften fimmt. Was ihr 
aber Str. 20 Schuld gegeben wird, jcheint wieder auf einer abfichtlichen Ber= 
weðfelung, und zwar mit Freyja zu beruhen, die fich für das Kleinod Bri- 
fingamen ben Zwergen Preis gab, vgl. Sn. 854-857 und Gr. Myth. 283. 
Run führt zwar Freyja nað D. 85 auð den Namen Gefn, der dem Gefions ver- 
wandt fein mag; aber diefe darum mit Freyja zufammenzumwerfen, während fie 
doch wieder neben ihr eríðeint, heißt die Willkür übertreiben. Was der Frigg 
vorgeworfen wird, baß fie außer Obhin auð feine Brüder Wilt und We umarmt 
habe, geht von ber Identität ber drei Brlider aus und ift mindeſtens Sophiftik. 
Was Ynglingafage c. 3 Beftätigendes meldet, fann hier entliehen fein. Freyjas 
Unſchuld wollen wir nað dem Obigen nicht in Schuß nehmen, obgleich die 
Bezichtigung weit geht, und ber Gattin Tyrs Str. 40, die völlig unbefannt 
it, werden wir ung nicht zum Anwalt aufwerfen; der Gunft Stadis, deren 
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Dieners Degis, den Zinder bedeutet. Beide Namen fcheinen auf das Golbficht 
zu gehen, bei dem Oegir feine Gäſte bewirthet. Ueber die in der Einleitung 
benußte abweichende Geftalt des Mythus vermuthet nun Grimm a. a. O., hafi 
Lok barm mit Degis Dienern in Streit gerathen, weil er ber neue Gott beð 
Feuers fei, der Meergott Degir aber, wie das: Golblicht und jene Namen ver- 
riethen, einft auð Feuergott geweſen ſei. Bal. jedoch Handb. ©. 443. 

Eins deutet doch vielleicht dahin, daß noð in unferm Liebe felbft Funa⸗ 
fengs Ermordung vorausgefegt fei. Unter den Berfonen diefes Heinen Dramas 
treten nämlich and Beyggwir und fein Weib Beyla auf, welche die Einleitung 
als Freyrs Dienftleute bezeichnet. Was bieje fonft völlig unbefannten Selen, 
von, Uhland ihrem von Biegen abgeleiteten Namen gemäß als milde Sommer- 
Tüfte gedeutet, bier follen, ift nicht Teicht einzufehen. Beyggwir giebt Str. 45 
an, er fei behülflih, daß die Gäfte in Degis Halle Ael trinfen fönnten, und 
fo fehen wir and Beyla Str. 58, wenn nicht, wie wir angenommen haben, 
Sif zu leſen ift, dem Loft fchenfen. Die Vermuthung läge nun nahe, baf die 
Bewirthung der Gäſte von diefen beiden übernommen worden fei, naðben 
Funafeng, auf den Degir gezählt Hatte, von Kofi erfchlagen worden war. Die 
erften Worte der Einleitung jagen ung, daß Degir mit anderm Namen Gymir 
hieß, Gymis Tochter (Str. 42) war aber nað D. 37 Gerdha, Freys Ge 
mahlin, und jo fonnte diefer mit it feinem Gefolge als zu Degis Hanfe gehörig 
angeſehen werden. 

Die profaifhe Schlußerzählung enthält Lokis auch fonft (D. 50 Wöluſp. 40) 
befannte Beftrafung, die aber mit feinen Schmähungen gegen die Götter mill 
fürlih in Verbindung gefeßt iſt. 

Veber Werth und Charakter unferes Liebes find febr venſchiedene Urtheile 
gefällt worden. Einige haben es für ein Spottlied voll lucianiſchen Witzes, 
wohl gar für das eines Chriſten auf die heidniſchen Götter gehalten. Dagegen 
findet Köppen, ber es für ein echt heidniſches Lied erklärt, feinen Grundton tief 
tragifch. Jene furchtbare Zerrißenheit, welche dem Untergang vorhergeht, habe 
fið ber Götter bemeiftert und diefe werde unnachahmlich ſchön geſchildert, fo 
daß man nicht umbin fönne, das Gedicht für eins der tieffinnigften und beft 
ausgeführten zu erflären. Die Wahrheit liegt wohl auð dießmal in ber Mitte. 
Bon einem tieftragifchen Grundtone beð Liedes Tann man mohl jo wenig als 
von feinem großen Tieffinn fpredhen, eher noch von einer ſchon ziemlich leicht⸗ 
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fertigen Reflexion über die Götter, die nicht mehr die beſte Zeit verräth. Der 
Untergang ber Aſen, den auð dieß Lied behandelt, lag zwar ſchon früh in dem 
Gefühl ber Nordbewohner, und die Ahnung, daß fie an ihrer eigenen Schuld 
zu Grunde gehen, fpricht bereits die Wölufpa aus; unſer Lied fucht aber die 
Schuld an den einzelnen Göttern nachzuweiſen, wobei e8 viel klügelnden Scharf- 
finn aufbietet und wo biefer nicht ausreicht, fogar zu abfihtlichen Ervichtungen 
und Entftellungen greift, weshalb e8 der Mythologe nur mit Borfiht benuten 
follte. Indem es dem Lofi diefe Anflagen der Götter in den Mund legt, und 
ihn jo zum Feinde, zum böfen Gewiffen der Götter macht, faßt es deſſen Weſen 
ſchon in einem ziemlich modernen Sinne auf, von dem z. B. Thrymskwida noch 
nichts weiß. 

Abſichtliche Erdichtungen und Entſtellungen finden wir in dem Vorwurf der 
Buhlerei, welchen Loki der Reihe nach faſt gegen alle Göttinnen richtet. Was 
zunächſt Idunn (Str. 17) betrifft, ſo iſt von ihr nicht bekannt, daß fie den 
Mörder ihres Bruders umarmt habe. Bon Gerda freilich, mit ber fie ſich, wie 
wir bei Skirmisför angedeutet haben, zu berühren (beint, tann dieß gelagt 
werden, da Freyr ihren Bruder Belt erichlagen hatte. Da aber beide Wefen 
fonft in diefem Gedicht auseinander gehalten find, indem Idunn als Bragis 
Gattin erjcheint, und Gerda Str. 42 als Freys Gemahlin, fo war der Dichter 
zu folcher Identification nicht bereðtigt, und eg ift ein Nothbehelf, wenn er 
fið dieſes fonft gebräuchlichen Mittels Hier bedient. Gefion wird D. 35 als 
jungfräufich gedacht, was freilið mit D. 1 nicht zum Beften fimmt. Was ihr 
aber Str. 20 Schuld gegeben wird, ſcheint wieder auf einer abfichtlichen Ver⸗ 
wechjelung, und zwar mit Freyja zu beruhen, die fið für das Kleinod Bri- 
fingamen den Zwergen Preis gab, vgl. Sn. 354—857 und Gr. Myth. 288. 
Run führt zwar Freyja nað D. 35 and den Namen Gefn, der dem Gefions ver- 
wandt fein mag; aber diefe darum mit Freyja zufammenzumerfen, während fie 
doch wieder neben ihr erſcheint, heißt die Willkür übertreiben. Was der Frigg 
vorgeworfen wird, daß fie außer Odhin aud feine Brüder Wili und We umarmt 
habe, geht von der Identität der drei Brlider aus und ift mindeſtens Sophiſtik. 
Was Inglingafage c. 3 Beftätigendes meldet, fann hier entliehen fein. Freyjas 
Unſchuld wollen wir nað dem Obigen nicht in Schuß nehmen, obgleið die 
Bezichtigung weit geht, und ber Gattin Tyrs Str. 40, die völlig unbelannt 
ift, werben wir uns nicht zum Anwalt aufwerfen; der Gunft Skadis, deren 
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Gegner er Skaldfk. 16 heißt, rühmt fi) aber Rofi mit feinem andern Schein, 
als daß dazu bei Iduns Befreiung (D. 55) Gelegenheit geweien wäre. Mit 
mehr Grund mag er fið Sifs (Str. 54) rühmen, melder er nað D. 61 das 
Haar abgeſchoren hat, obgleich wir auð hier nur Anlaß haben, den Scharffinn 
des Dichter zu bewundern. Die gegen Beyla gejchleuderte Läſterung enblið 
mag gleichfalls nur für biefen zeugen, wenn Uhland Recht hat, fie und Beygg⸗ 
wir für milde Eommerlüfte zu halten, von deren buhlerifhem Spiel auch unfere 
Dichter reden. MWebrigens macht die ſechsmalige Wiederholung deſſelben Bor: 
wurfs der Erfindungsgabe des Perfaßers Teine große Ehre, und fo deutet eð 
auð auf feine Armut, daß von Gefion (Str. 21) und von Frigg (Str. 29) faft 
das Gleiche gerühmt wird. Zwar will Weinhold (Beitichr. VII, 10) Lolis 
Buhlerei mit den Göttinnen daraus erflären, daß er einft als Ehegott gegolten, 
was die jüngere Beit, die den ſymboliſchen Ausdrud einfacher Berháltniffe nicht 
mehr verftand, grob entftellt habe; aber dieß pajst nur auf diejenigen Göttinnen, 
deren Gunft Loki jelber genoßen zu haben borgiebt. 

Diefe allgemeinen Bemerkungen über unfer Lied haben ber Erläuterung 
einzelner Strophen ſchon das Meifte vorweggenommen. Was übrig bleibt, be 
íðrántt fið auf Folgendes: 

9. In den ältern Mythen erfcheint Loli als Odhins Gefährte, mo nicht 
Bruder, und die Dreibeit Odhin Hönir Loft gleicht ber in Str. 26 erwähnten: 
Odhin (Widrir) Wili We. Die jüngfte Form derfelben Trias, Har Jafnhar 
und Thridi, kennen wir aus Gylfaginning; aber die Namen finden fich unter 
denen Odhins don in Grimnismal 46. 49. . 

11. Daß Lofi dem Bragi fo feindlich gefinnt ift, daß er ihn allein in feinem 
Heilſpruch ausnimmt, erklärt fich genügend daraus, daß ihm Bragi Str. 8 Sit 
und Stelle beim Mal verweigert hat, die Odhin ihm auf fein Anrufen Str. 10 
gewährt. Dafür bietet ihm Bragi Str. 12 Schwert, Roſs und King zur Buße 
Bragis auffallendes Hervortreten in unferm Liede, demzufolge er auð in ber 
fið anjchließenden Einfleidvung des Abfchnittes ber. jüngern Edda, der nað ihm 
Bragarödur genannt ift, dem Degir zur Eeite fitt, würde fich vielleicht auf 
Hären, menn wir die ältere Sage bon Degis Bewirthung bei den Afen, wovon 
fið in jenem Abſchnitt nur ein Nachflang zeigt (f. o. die Sfläuterungen zur 
Hymisfw.), noð fennten. Grimm (Myth. 216) möchte irgend ein näheres Ber: 
hältniſs zwiſchen Bragi und Degir annehmen. Nahe liegt die Bermuthung, 
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daß bieg burð die Identität Iduns und Gerdas, von der unfer Dichter 
Str. 17 auszugehen fcheint, begrlndet fein könne. 

23. Der Berwurf, den bier Qofi von Odhin Hinnehmen muß, beint 
Ste. 33 von Niörbr wiederholt zu werden. Weinhold (Zeitſchrift VII, 11) 
fließt daraus, daß Loki in der älteften Zeit als Gottheit der Schöpfung und 
Fruchtbarkeit galt. 

24. Was hier von Odhins Haubereien gejagt wird, vgl. man mit dem 
was er im Harbardgliede felber von fið rühmt. Aehnliche Berichte mögen ben 
Caro Gram. verleitet haben, ihn nur als betriegerifchen Zauberfünftler aufzufaßen. 

32. Bor ihrer Aufnahme unter die Afen könnte Freyja dem Freyr ver- 
mählt gemwefen fein, wie Niördhr der Nerthus, welche Str. 36 unter der 
Schweſter Njördhr zu meinen ſcheint, mit welcher er den Sohn erzeugt habe. 

36. Ynglingafaga c. 4. meldet, als Niördr noch bei ben Wanen mar, 
habe er jeine Schwefter zur Frau gehabt; aber bei ben Aſen fei es verboten 
gewejen, jo nah in die VBerwandtfchaft zu heiraten. Ob freilich Niörds Schweiter 
und erfte Fran, denn bei den Hen nahm er Skadi, Thiaffis Tochter, jene 
Nerthus war, die wir allein-aus Tacitus kennen, läßt fið nur vermutben. 

43. Das bekannte Königsgejchleht der Ynglinge, von dem die Anglinga- 
faga meldet, wird von Frey. abgeleitet. Ob aber die Verbindung, welche Freys 
Name mit dem des, göttlichen Helden Ingo ſchon früh eingieng, nicht noch einen 
tiefern mythilden oder gejhichtlichen Zufammenhang habe, ift Gr. Myth. 192. 
320 ff. in Betracht gezogen. 

53. Diefe Strophe ber Beyla in den Mund zu legen, und demgemäß 
auch ihren Namen in den einleitenden Worten mit dem Sifs zu vertaufchen, 
verfiihrte bað ihr als der Gattin Beyggwis nað Str. 45 zugetraute Schenkamt 
und die Nachbarſchaft der ihr wirklich gehörenden Str. 55. Aber auð Widar 
íðenft Str. 10 dem Loli, und Beyggwir hat wohl nur an ber Stelle beð er- 
íðlagenen Funafeng für Mal und Beleuchtung zu Íorgen. Eines Schenfamts 
bedarf eð midt: die Einleitung fagt, der Meth habe fich jelber aufgetragen; 
gefchenkt wird daher nur dem Loli und nur von den Gäften felbft, da ihm der 
Wirth, dem er den Diener erjchlagen hat, feinen Trunf gönnt, und darım 
wohl auð Bragi, der mit Oegir nahe befreundet ift, Sig und Stelle verweigert. 
Daß aber Sif bier ſpricht, geht aus Lokis Entgegnung hervor, der auch den 
Hlorridi zum Hahnrei gemacht zu, haben verfiðert, mað gar nicht hierher 
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gehörte, menn er mit Beyla fpräche. Ueberdieß wiirde Sif in der Einleitung 
nicht unter den Anmefenden aufgeführt fein, wenn ihr im Liede felbft feine 
Rolle zugetheilt wäre. 

Der mythiſche Inhalt diefes Liedes findet fið in dem Märchen von Meifter 
Pfriem wieder wie es W. Grimm 8. H. M. III. 250 erzählt, vgl. Kellers alth. 
Erz. S. 97 ff. und Mein Märden Der Müller im Himmel, Weftermannd 
Monatshefte 1858. ©. 388. Am náðften verwandt ift Bürgers Frau Schnips. 


10. Thrymskwida. 


Bon allen Eddaliedern kommt diefes der reinen Schönheit am náðfta, 
auð hat feing jo tief im Bolle Wurzel gefhlagen. Noch in bert heutigen nor: 
diſchen Mundarten, ſchwediſch, däniſch und norwegiſch, lebt ein fpäter Nachklang 
davon in gereimten Volksliedern fort, „welche ſich zu jenem eddiſchen verhalten, 
wie bag Volkslied von Hildebrand und Alebrand zu der alten Dichtung. Auch 
in Deutichland, wo eð öfter alð irgend ein anderes und zum Theil fchon ziem- 
lið befriedigend. übertragen worden ift, hat eð einige Berühmtheit erworben. 
“ An diefem Erfolge mag außer großen poetifchen Vorziigen auch feine Leichtver- 
ftändlichleit Antheil haben, obgleich, ein Bunct in demfelben, zum Nachtheil dei 
Eindruds, bisher unaufgehellt geblieben war, der nämlich, welche Bewandtmiſs 
"eð mit dem Brautgut habe, bað die Riefin Str. 31 in Anfpruh nimmt De 
Wortlaut beg Originals ergiebt nicht fogleið flr Wen und von Bem, noch 
mit welchem Rechte fie eð fordert. Selbft Grimm fchien darliber nicht ing Klare 
gefommen, als er Rechtsalterth. ©. 429 fragte: Was für ein brádfé iſt &, 
bag die Miefin Sim. Ebba 74 fordert? und mit welchem Medte verlangt fie 
8? Aus dem Zuſammenhang ſchöpfen wir die Antwort darauf, daß es mát 
nað dem Recht, fondern nað ber Sitte und für Niemand anders als für bie 
Rieſin felbft gefordert wird. "Man darf dabei weder an die Morgengabe noð 
an ein anderes Nechtsinftitut denken; aber noch jett ift e8 Gebrauch, daß jé“ 
weder der Brautleute die Verwandten des andern beſchenkt, um fich bei ihnen 
beliebt zu machen. Ein folches Gefchen! heift am Niederrhein ein „Brud 
ſtück,“ was nað dem Bolfsdialeft ſowohl Brauchſtück ala Brantftiid bedeuten 
fann. Hier ift nichts anderes gemeint, was ſchon daraus hervorgeht, haf die 
Rieſin ihre Gunft und Liebe für die erbetenen Minge verheißt, und flatt der 
felden zulett Schläge und Hammerhiebe empfängt. Ganbelte e8 fið um einen 
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Nechtsgebraudh, fo würde demfelben wohl vor der Gammermeihe, die Str. 32 
eingeleitet wird, genügt worden fein. 

Daß mit dem Hammer die Braut geweiht und die Eheleute zufammenge- 
geben werden Íollen ift im Original burð Wiederholung des Mortes „weihen“ 
in der vorleßten Zeile noch deutlicher ausgedrüdt, als es die Ueberſetzung ver- 
mochte. Auch zur Leichenweihe bedient fih Thör D. 49 feines Hammers und 
D. 44 weiht er die Bodsfelle mit ihm und belebt die darauf liegenden Bebeine 
jeiner Böde. Durch feinen Hammer, melder den Blitzſtral bedeutet, heiligt 
Thör auch die Erde, und heißt darum Midgards Weorr (Weiher), and Weorr 
fchlechtweg, wie wir ſchon oben bemerkt haben. Im altdeutfchen Recht, bemerkt 
Grimm, heiligt Hammerwurf den Erwerb. 

Henn Thrym Thoͤrs entwendeten Hammer acht Maften tief unter der Erde 
verborgen hatte (Str. 8), jo ftellt dieß Grimm mit dem Volksglauben zufammen, 
daß ber Donnerfeil tief in die Erde’ fahre und fieben oder neun Jahre brauche, 
um wieder an die Oberfläche zu rüden: „er fteigt gleichjam jedes Jahr eine 
Meile aufwärts.” Damit fteht eg nicht im Widerfpruch, wenn Thrym Str. 30 
den Hammer fofort wieder berbeizuichaffen weiß, benn auð dem Thör kehrt der 
Hammer nað D. 61 jobald er will in die Hand zurück, und Thrymr ſelbſt, 
deffen Name von thruma (tonitru) abgeleitet wird, ift urfprünglicd mit Thoͤr 
identiſch und ein älterer Naturgott, in deffen Händen vor Ankunft der Afen der 
Donner geweſen mar. Grimm Myth. 165. M. Handb. &. 67. | 

Wegen der mythilchen Bedeutung unferes Liedes verweife ich auf uhland 98 fr 
und 8. Weinhold, Zeitſchr. VII, 22. 


11. Alwiſsmal. 


Schon in der Einleitung haben wir dieß Lied als eine ſchwache Nachahmung 
von Wafthrudnismal bezeichnet. Die Aehnlichkeit tritt zuerſt in dem Namen 
des Zwerges Alwis (des allkundigen) zu Tage, da Wafthrudnir der allkluge 
(alswidhr) Rieſe hieß; noch mehr liegt fie aber in dem Verhältniſs der Ein- 
Heidung zu dem Inhalt, der in beiden Liedern in den gleichen Rahmen gefaßt 
ift, nur daß in Alwiſsmal die Einkleidung faft allein anzieht, während in Waf- 
thrudnismal Inhalt und Rahmen gleih großartig find. War dort ein Wett- 
gefpráð Odhins mit dem Niefen, bei dem bað Haupt zur Wette fand, zur 
Form der Belehrung iiber die höchften mythologifhen Dinge benutzt, jo giebt 
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bier ein Frageſpiel Thörs mit dem Zwerg, bei dem eð um eine Braut gilt, 
Beranlaßung, eine Reihe poetifcher Synonyme vorzuführen, die für uns faum 
mehr Werth haben als die Heiti (S. 377) der Stalda, zu welchem dieß Lied als ein 
Mebergang betrachtet werden darf. Beide Einkleivungen beruhen aljo auf dem 
uralten mythiſchen Gebrauch der Räthjelfragen, bei welchen das Haupt des Ber: 
lierenden zu Pfande zu fliehen pflegt, monað in Wafthrudnismal der Miele 
unterliegt; in Alwismal, wo von feiner Strafe die Mebe ift, der Zwerg eigent- 
fich fliegen, und den yverheißenen Lohn, die Braut, davontragen miifte. Um 
diefen wird er aber durch eine Lift gebraðt, die wir als einen Borzug des 
Rahmens unferes Liedes vor dem von Wafthrudnismal anfehen müften, menn 
nicht auch dort der Sieg gewiffermaßen durch eine Liſt entfchieden wiirde, indem 
Odhin eine Frage vorlegt, die ihrer Natur nað Niemand als er felbft beant- 
worten fonnte. - 

Betraðten wir nun zunädft den Rahmen unferes Liedes, fo fann die Tochter 
Thörs nur jene Thrud fein, die wir aus Staldflap. G. 4. 21 als Thörs mit 
Sif erzeugte Tochter kennen. Sif läßt fið ihrer bon den unterirdifchen Zwergen 
gewirkten goldenen Haare wegen mit gleicher Sicherheit auf das Getreidefeld 
deuten als Thoͤrs Hammer. auf den Donnerfeil, und da wir im Harbardslied 
Thörs Bezug auf die Felbbeitellung kennen gelernt haben, fo fann die Tochter 
folcher Eltern nicht weit vom Stamme gefallen fein. Doc geben wir auf ihre 
mythiſche Deutung nur darum ein, weil ohne fie die Verlobung eines uns als 
fo ſchön gefchilderten Mädchens an den bleichnafigen Zwerg immer befremdend 
bliebe. Nachdem Uhland den Namen Thruds auf bað nährende ftärkende Erb- 
marf, auf die im Korn liegende Nährkraft bezogen und demgemäß auð Thörs 
Gebiet Thrubheim oder Thrudwang als das fruchtbare, nährfräftige Bauland 
erflärt hat, deutet er den Mythus des Rahmens in folgender uns febr glückich 
jcheinenden Weile: 

„Der Gott verweigert und entrafft feine Xochter dem Zwerge, dem fie in 
feiner Abweſenheit verlobt worden. Daß dieje Tochter jung, ſchönglänzend u. |. w. 
genannt wird, pajst ganz auf bað neugewachfene und neues Leben beginnende, 
goldfarbige, weißmehlige Saatlorn. Der Zwerg ift febr beſtimmt als Unter⸗ 
irdiſcher, als lichtſcheuer, unheimlicher Erdgeift gezeichnet, er haust unter Erd 
und Stein, er ift Thurfen ähnlich, bleich ift er um die Nafe als hätt er bie 
Nacht bei Leichen zugebradht, die ja auch in der dunfeln Erde liegen und zur 
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Nachtzeit herauskommen (Hrafn. 25). Ihm iſt Thörs junge Tochter anverlobt, 
das ausgeſtreute Saatkorn ſcheint dem finſtern Erdgrunde verhaftet zu ſein; aber 
Wingthor kommt heran und hebt dieſes Verlöbniſs auf, die Saat wird mit dem 
rückkehrenden Sommer wieder an das Licht gezogen.“ 

Die Lift, deren fið Thör gegen den Zwerg bedient, ihn burð Fragen auf 
zuhalten ‚ bið er vom Tageslicht aͤberraſcht zu Stein erſtarrt, knüpft ſich an einen 
bekannten, in vielen Sagen benutzten Volksglauben, ton dem in unſern Edda⸗ 
liedern noch ein Andermal ein ähnlicher Gebrauch gemacht wird, nämlich in der 
Helgakwida Hiörwardsſonar, wo Atlif die Rieſin Hrimgerd im nächtlichen Wort⸗ 
ſtreite ſäumt bis die aufgehende Senne fie in ein Steinbild verwandelt. An | 
ſpielungen darauf finden fið in unferm Liede felbft Str. 17 und Hrafnag. 24. 

Nach diefer Erwägung der Einfleidung unferes Liedes fommen wir auf 
deffen eigentlichen Inhalt, der darauf ausgeht, nicht nur die Epraðe der Götter 
und Menfhen, fondern überdieß noch anderer Mefen nordifchen Glaubens als 
Wanen, Alfen, Riefen, Zwerge u. j. mw. zu vergleichen und die in ben vere 
fhiedenen Welten für die gangbarften Vorftellungen üblichen Ausdrüde neben- 
einander zu ftellen. Diefe Ausdrücke find aber nicht, wie man wohl geglaubt 
hat, zum Theil auð fremden Sprachen hergenommen, fondern neben die ge 
wöhnlichen Namen der Dinge jehen wir deren Synonymen. und dichterifche Be= 
nennungen geftellt, die, ans der nordiihen Sprache felbft geichöpft, fið ges 
wöhnlich nicht einmal auf abweichende Mundarten derfelben beziehen und nur 
nach Maßgabe der Alliteration auf die Bewohner der angenommenen Himmels⸗ 
welten vertheilen, obgleich es nicht an aller Berüdfichtigung des Charakters 
diefer verjchiedenen Weſen gebricht. Dabei ift e8 Grimm auffallend, daß zwar 
Götter und Afen für gleichbedeutend genommen, dagegen Götter und höhere 
Weſen (Ginregin) gejchieden werden (Myth. 308), wie and Alfen, Zwerge und 
Bewohner der Unterwelt geionbert ftehen (Myth. 419). Allein dieß ift nicht 
ganz genau, Str. 17 werben Götter und Ajenfühne unterſchieden und nur jo 
laßen fið neunerlei Elafjen redender Weſen herausbringen, námlið: 1. Menſchen 
2. Götter 3. Men 4. Höhere Mächte, Ginregin und Uppregin 5. Wanen 6. Riejen 
7. Alfen 8. Zwerge 9. Bewohner der Unterwelt. Freilich ift die Unterjcheidung 
von Göttern und Men finnlos; es fragt fi) aber, ob beide von Ginregin mit 
begerm Grunde gejonbert ftehen und ob die Unterfcheibung von Bwergen und 
Alfen, die freilich öfter wiederfehrt, nicht gleichfalls nur ein Nothbehelf jei. 
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Peterſen hält Upregin für eine andere DBezeihnung der Zwerge, Ginregin für 
eine andere Bezeihnung der Wanen. 

Ueberrafchend bleibt immer, daß griechiicher und deutſcher Glaube darin 
übereinftimmen, einen Unterjchied göttliðer und menschlicher Sprache anzunehmen, 
wovon bei feinem andern Bolle ein Beiſpiel nachzuweiſen ift. 

Benn eð aber einem glaubensvollen Bolle natürlich feyeint, von mehrern 
der Epraðe zu Gebote ftehenden Namen der Dinge den älteften und würdigſten 
den Göttern beizulegen, jo hat die Annahme einer befendern Sprache flir jede 
Claſſe mythiſcher Wefen ſchon etwas Gezwungenes, das wir nur der Willkür beð 
Dichters, nicht mehr dem einfachen Bolfsglauben zufchreiben mögen. Was dazu 
verleiten konnte, ift die Annahme der neun Himmelswelten, in welchen ber 
Zwerg Str. 9 wie Wafthrudnir Str. 43 bewandert zu fein vorgiebt. Bei ber 
Durdführung im Einzelnen mufte aber der Dichter zu Nothbehelfen, wie die 
ſchon gerügten, greifen; und. doch fonnte es bon des zu kurzen Maßes wegen 
nicht alle neun Welten zugleich -beriidfiðtigen, und auch flir diejenigen, melde 
darin Raum fanden, reichten theils die vorhandenen Synonymen nicht immer 
aug, theil$ konnte es bei der Bertheilung am bdiefelben nicht ohne Willkür zu 
gehen. Aus gleichem Grunde muß auch der Ueberſetzer bei dieſem Liede noch 
mehr als bei allen andern die Nachficht des Leſers in Anfpruch nehmen. Die 
Schwierigkeit die mannigfaltigen Ausdrüde für einen und benfelben Gegenftand 
innerhalb der Schranken der Alliteration paflend wiederzugeben, hat don Köppen 
©. 61 anerlannt. 

Es folgen noch einige Bemerkungen zu einzelnen Strophen: 

3. heißt Thör der Wagenlenker megen feines Bockgeſpanns. „Zwar haben 
auch andere Götter,” bemerkt Or. Myth. 151, „ihren Wagen, namentlid Odhin 
und Freyr; allein Thór ift in eigentlihem Sinn ber fahrend gedachte: niemals 
fommt er gleich Odhin reitend vor, noð wird ihm ein Pferd beigelegt, er führt 
entweder oder geht zu Fuß.“ 

5. Alwis ftellt ſich als wiße er nicht mit Wen er ſpricht, ja er bezweifelt 
ausdrücklich, daß es Thór ber Gott ber Donnerkeile jei, und fo ſieht ſich dieſer 
in der folgenden Zeile genöthigt, ſich zu neunen. Der Dichter, der nicht wie 
wir Neuere für Leſende ſchrieb, ſondern eine dramatiſche Darſtellung im Auge 
hatte, muſte eð bier wie in Wafthrudnismal und Fiblſwinnsmal herbeizuführen 
ſuchen, daß der Zuſchauer die auftretenden Perſonen kennen lernte. Haben wir 
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auch Feine äußern Zeugnifie flir die Aufführung unferer dialogifterten Lieber, fo 
zeugt ihre innere Form, man betrachte 3. B. Oegisdrecka, befto flärfer baftir. 

6. Die eigentlihe Bedeutung des Namens Wingthor, den der Gott in 
diefem Liede ausſchließlich, wie fchon neben andern in dem vorigen, führt, ift 
keineswegs ausgemacht; gewöhnlich wird es fiir Schwingthor, ber beffügelte 
Donmerftral, genommen. Sidgrani ift ein Beinamen Odhins in Bezug auf fein 
dichtes Barthaar. | 

17. 8. 8. Dmwalinssleifa haben wir hier und Hrafnag. 24. gleichmäßig 
übertragen -und foeben wie oben zu jener Stelle erklärt. Wörtlich heift eð 
Dwalins Spiel, oder Gefpiel, wie auch Idun Skaldſt. 22 der Men Gefpiel 
heißt, was auch andere Deutungen möglich macht, wegen deren mir auf Lex. 
myth. 321 verweifen. | 

19. Diele Str. hat Br. Myth. 308 ausführlich beiprochen. 


12. Fiölſwinnsmal. 


Wenn wir den Ruf der Dunkelheit, in dem Hrafnag. fand, nicht beftätigt 
gefunden haben, fo gebührt er diefem Liede eher, an deſſen Erklärung fich jelbft 
die Symboliker nicht recht getrant haben, obgleich zur Begründung ihrer Anſicht 
hier offenbar mebr als irgendwo zu gewinnen war. Das Ganze fcheint ein 
einziges großes Räthjel, dem viele Heinere eingewebt find, und wenn auð berett 
Löſung nicht gelingen mill, fo ift doch ihre mythologiſche, vielleicht kosmogoniſche 
Natur fehon wegen der Str. 36—40 und der durchgehends allegorifchen Namen 
nicht zu bezweifeln und wir fünnen der Anficht Köppens nicht beiftimmen, hafi 
dieß Lied mit Unrecht in die Reihe der mythologiſchen geftellt werde. Selbſt 
Grimm erflärt Myth. 1102 Menglöd für Freyja, worauf auð ihr Name (monili 
laeta die ſchmuckfrohe) deutet indem er auf Brifingamen, ben Halsfchmud ber 
Freyja, anzufpielen Ídeint. 

Wenn wir aber die Dunkelheit unferes Liedes zugeftehend ung nicht 
gerade anheifchig machen die Aufhellung dieſes Dunkels zu bewirken, fo fünnen 
wir Doch nicht zugeben, daß es unverftänblich fei. Dunkel find und follen alle 
Näthfel fein und bleiben bis ihre Löfung gefunden ift; aber unverftändlich wird 
man fie nicht nennen dürfen, menn weiter nichts zu ihrem Berftändniffe ges 
bricht alg die Auflöfung. So ift auð unfer Lied als Räthſel verſtändlich, ob- 
gleich fein volles Verſtändniſs erft gewonnen werden fann, menn bað löſende 
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Wort fih findet. Unfere Pflicht als Erflärer fann nur die fein, das Räthſel 
felbft verftändlich zu machen, und dieß wollen mir in Nachftehendem verfuchen, 
da die Ueberſetzung vielleicht Manches nicht tar genug herausſtellt. 

Smipdagr, Solbiarts, des fonnenglängenden Sohn, fommt unter dem an- 
genommenen Namen Windlaldr zu einer Burg, die von feiner Verlobten Men- 
glada beherſcht wird. Daß beide für einander beftimmt find, brildt fið auð 
darin aus, daß wie Swipdagr Solbiarts, des jonnenglänzenden, Sohn heift, 
fie felbft auch die fonnenglänzende genannt wird. In ber That hat fie feine 
Ankunft mit Sehnfucht erwartet, und als der Wächter, der ihn vergeblich zu- 
rüdgewielen und erft nað langem Geſpräch alð den erwarteten Bräutigam feiner 
Herrin erkannt hat, ihn bei diefer anmelbet, wird er von ber Geliebten, nað: 
dem auð ihre Zweifel befeitigt find, mit offenen Armen empfangen. Wir fehen 
aljo im Wefentlichen dasſelbe Thema wiederfehren, das auð in Sfirnisför be 
handelt wird: die Befreiung der Erdgöttin, als welche hier Freyja (Menglada) 
wie bort Gerda erfcheint. Zwar ift nirgends ausdrücklich gefagt, daß fie fið in 
der Haft der Froftriefen befinde, aber ihr Sit wird ein Niefenfit genannt und 
der vorgegebene Name Windfaldr, fowie die milbfalten Wege, welche ihn nað 
Str. 47 herbeiführen, deuten an, daß es der Winter war, der ihrer Verbindung 
mit Emipbagr, ihrem Verlobten (Str. 42), entgegenftand. Dagegen ift auð 
hier die Unterwelt und faft auf gleiche Weiſe wie bort, durch die Waberlohe 
Str. 2. 5. 31, das Gitter Str. 10, und die Hunde Str. 13, gekennzeichnet. 
Mas dem gleichwohl entgegen zu ftehen beint, wird nicht verfcehwiegen werden. 
Swipdagrs Wiedervereinigung mit Menglada ſcheint demnach der eigentliche 
Juhalt, eingekleidet in das Geſpräch zwiſchen dem Gaſt und dem Wächter, in 
welchem wir über die Burg und ihre Umgebungen räthſelhafte Auskunft erhalten. 
Bei einer nähern Inhaltsangabe wird ſich manche Erläuterung einflechten laßen. 

In den erſten Strophen ſehen wir einen Fremdling einer hochgelegenen 
Burg nahen, die gleich jener Brynhilds oder Gerdas mit Waberlohe umſchlagen 
ift. Ein Wächter, der fich Fiölſwidr (vielwißend) nennt, weift erft den Ban: 
derer zurück und fragt ihn, als er nicht weichen will, nað jeinem Namen: 
diefer nennt darauf (Str. 6) diefen jo wie den feines Vaters und Großvaters; 
aber nicht die wirklichen, wie wir nachher. erfahren, jondern erfundene, die 
fein Weſen verhüillen und boð vielleicht andeuten follen. Der Name Wind 
falbr (windfalt), den er fich felber. beilegt, erinnert an Windfmwali, wie nad 
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D. 19 der Vater beð Winters heift. Warkaldr, ber Name beð Vaters, bes 
deutet Frühlingskalt, ber beð Großvaters Fiöllaldr erflärt fið felbft. Der 
Fremdling Íegt nun eine Neihe Fragen Über die Burg und ihre Beſitzerin vor, 
weiche Fiölſwidr beantwortet. Als den Namen jener lernen wir nun Str. 8 
Menglada, Die Tochter Swafrs, des Sohnes Thoring, kennen. Den erften Namen 
haben wir fchon erflärt. Die Deutung des andern hat große Bebenfen. Thorin 
(audax) heißt Einer der Zwerge in der Wölufpa; Swafr wird vibrans fiber- 
tragen, mag aber mit at foafa einfchläfern, und Odhins Namen Swafnir zu- 
fammenhängen. Der Name beð Gitters, dem die nächfte Frage Str. 9 gilt, be- 
deutet Donnerſchall; Solblindi, deflen drei Söhne es gemacht haben follen, fann 
nur fonnenblind heißen. Den Namen Helblindi führt Odhin und ein Bruder Lofig, 
wenn nicht beide zufammenfallen Solblindi wird nur hier genannt; feine drei 
Söhne laßen an Odhin und ſeine Brüder denken. Solblindi für einen Zwerg 
zu halten iſt man weil von einem Kunſtwerk die Rede ſei, nicht genöthigt, da 
nach Wöluſpa 7 die Aſen ſelbſt bei der Weltſchöpfung Eſſen erbauten und Erz 
ſchmiedeten. Die Gürtung, die Fiölſwidr (Odhins Beiname, Grimnism. 47) 
nach Str. 12 ſelbſt aus des Lehmrieſen Gliedern erbaut hat, und die ewig 
ſtehen wird, heißt Gaſtropnir, was feinen paſſenden Sinn giebt, menn es ho- 
spites conclamans bedeuten ſoll, da vielmehr feine Beſtimmung ift, die Gäfte ab- 
zuhalten. Der Lehmrieſe, defien Glieder die Gürtung bilden, heißt D. 59 Mödur- 
falfi und bedeutet den Erdgrund felbft, was der Annahme, daß Menglada fið 
in der Unterwelt befinde, glinftig if. Bon den Namen der Str. 15 genannten 
Hunde fiimmt einer, Geri, buðftöblið, der andere Gifr (red) dem Wortfinne 
nað) mit denen von Odhins Wölfen Geri und Freki D. 15 überein. Die eilf 
MWachten, die fie abwechſelnd Tag und Nacht wachen müßen, fcheinen eilf Mos 
nate; da aber dann die Burg einen Monat fang unbewacht wäre, io Könnte eg 
als eime beliebte Zahl (vgl. die eilf Mepfel in Gfirniðför) ftatt 12 ftehen. Oder 
wäre der gmölfte Monat der, in welchem der Bräutigam eintrifft? Die fol- 
genden” Strophen bið 30, die ein größeres Räthſelgeflecht bilden, faßen mir gu 
fammen. Jene Hunde fönnen nämlich nur firre gemacht werden, menn man 
ihnen die Flügel Widofnirs vorwirft, eine Hahns, ber, wie es fcheint, gleich 
falls zur Bewachung der Burg auf Mimameidr fitt. Für Widofnir iſt viel- 
leicht Windofnir (Windweber) zu leſen, wie nað dem vorigen Liede Str. 13 der 
Himmel in der Sprache ber Wanen heißen fol. Da nun Mimameidr burð 
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feinen Bezug auf die Fortpflanzung des menfchlichen Gefchledhts mit der Eiche 
Yggdrafils zufammenzufallen jcheint, jo find die in Wöluſp. 34. 5 gedachten 
Hähne zu vergleihen, von welchen der mit dem Goldkamm, Der Fialar heißt, 
gleichfalls auf die Weltefche zu beziehen if. Die Anwendung hat aber ihre 
Schwierigkeiten, da Widofnir ſchwarz (Str. 24) fein und boð nað 23 von 
Golde glänzen foll, während Fialar hochroth bejchrieben wird, Noch jeltfamer 
ift, was von der Ruthe Häwatein Str. 26 gejagt wird, die man haben muß, 
um Widofnir zu töðten. Dice Ruthe fann námlið nur von Sinmara er=- 
langt werden, und auch von diefer nað Str. 30 nur, wenn man ihr die Sichel 
(Schwanzfeder) bringt, die aus Widofnirs Schwingen gerupft if. Da man 
aber die Schwanzfeder zu erlangen beð Hahns bon fo Meifter jein müſte, 
daß man ihn allenfalls auð gleich tödten könnte, jo erinnert ber bier ange 
rathene Umweg ftarf an ben Rath, den man Kindern gibt, den Vögeln Salz 
auf den Schwanz zu fireuen, damit fie fich fangen Tiefen. Doch kommt in 
deutihen Märchen vor, daß eine Weber. aus dem Schwanze des Vogels Greif 
gerupft werben joll, oder ein Haar aus dem Haupte des Teufels, beð gerð 
oder Menfchenfreßers, welcher dem Hymir unferer Hymiskwida entipridht. Bal. 
M. Handb. ©. 299. 311. Dur die Frau des Menfchenfreßerd u. |. w., die 
der „Allgolvenen” ©. 58. Str. 8 oben ähnlich fið des Gaftes annimmt, wird 
ihm dann Haar oder Feder ausgezogen während er jchläft. Bei Saro Gram- 
maticus in.der Erzählung von Utgarthilocus, welche der eddiſchen D. 46—47 
zur Seite fteht, find eð Drei hörnernen Sperfchäften gleichende, übelriechende 
Barthaare. Der Schauplat ift in allen diefen Erzählungen die Unterwelt, mað 
unferer obigen Annahme ©. 419 zu Etatten fommt. Die Muthe Häwatein 
(treffender Zweig) gleicht dem Miftiltein, den Lofi (Roptr) nað D. 49 gleichfalls 
gebrochen hat, „öftlið von Walhall“ Heißt e8 bort, während hier 26 ausdrücklich 
gefagt wird, „vor dem Todtenthor.” Von Sinmara, weldhe die body 
berühmte oder die jehnenftarfe heißen fann, wißen wir nichts als mað bier ge 
meldet wird. Doch geftattet der Zuſammenhang, fie für die Hel zu “halten. 
Die fohwerften Niegel fcheinen hiermit gehoben; aber die folgenden Strophen 
31—36 bejchreiben den mit Waberlohe umfchlungenen Saal fo, bag man an 
die Eonne denfen möchte, was allerdings der Deutung auf die Unterwelt ent- 
gegenftfinbe. Wenn es aber von diefem Saale heißt, er drehe fich wie auf beð 
Schwertes Spite, fo dreht fið auch die Erde um ihre Are; den Schall, der 
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davon entfteht, hat Niemand mit Chren gehört, wie viel auð davon gefprochen 
werde. Die dabei erwähnte Waberlohe haben wir bei Efirmisför (S. 407 ob.) 
als die Gluth des Scheiterhaufens begriffen, burð welche man hindurch muß 
um in die Unterwelt zu gelangen. 

Unter den Str. 35 genannten zwölf Ajenföhnen begegnen nur zwei befannte 
Namen, Loli und Dellingr (D. 33. 10). Bon letterm wißen wir, baf er 
Aſengeſchlechts ift; Loft zählt auch fonft wohl zu den Afen, welchen er nað ben 
älteften Miythen als Odhins Bruder fogar angehört. Unter den übrigen fann 
Lidſtialfr auf Odhin, aber auð auf Freyr (D. 37) gedeutet werden; Wegdrafil 
Iheint ein Beiname Odhins wie Wegtamr; liber die andern wagen wir feine 
Bermuthung, alð daß wohl die zwölf höchften Götter unter zum Theil unerhörten 
Namen verborgen find, zumal bier Qofi wieder wie gewöhnlich der letste if. Daß 
Aſenſöhne diefe kunftvolle Einrichtung getroffer haben, während die Burg boð 
als Rieſeuſitz bezeichnet wird, erklärt fi) wohl daraus, daß fie fið im Winter 
in der Gewalt riefiger Mächte wie Echnee und Eis befindet, obgleich fie von 
Göttern gejchaffen ward. 

Die folgenden Str. 37—39 hat Grimm Myth. 1100 erläutert. Darnach ift 
Menglada, obgleich höchſte Göttin, der andere dienen, zugleich als meife, heil- und 
zauberfundige Frau gedacht, die wie Brynhild, Veleda und Jettha auf dem Berge 
wohnt und dem Bolfe, durch ihre Priefter, heilfamen Rath ertheilt. Bon den gött- 
lið) verehrten Frauen, die vor ihren Knieen fiten, find zwei auch fonft befannt: 
Eir wird D. 35 unter den Afinnen als die befte der Hergtinnen aufgeführt, und 
eine Oerboda erſcheint D. 37 als Gymirs Frau, ber dod als Degir mit Ran 
vermählt ift. Gleich ihr jcheint Hlifthurfa Niefengefchlechts, obgleich ihr Name 
nur eine Variation von Hlif (die ſchützende, fchonende) fein mag, jo bafi fi 
wie in Thiotwarta (Volkswärterin) der Begriff der ſchonenden, heilenden Pflege 
vervierfáltigt. Auch Blid und Blidur (die fanfte) find nur Variationen des 
gleichen Namens und Biört die glänzende erinnert an die in Deutichland be- 
rühmte Bertha, fo daß wir wohl nur holdfelige, mildthätige Weſen vor ung 
haben, wie fie fið in Freyjas Geleit geziemen. 

Auf die nächfte, Mengladas Treue betreffende Frage, empfängt der Gaft 
erwünſchte Auskunft, worauf er fið burð Nennung feines wahren Namens zu 
erkennen zu geben nicht länger anftehbt. Den Ausgang haben wir bereit3 be- 
richtet, und nur der Name Swipdagr, Beidleuniger des Tags, von at svipa, 
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beeilen, blieb uns noch zu erklären. Als Beichleuniger des Tages ift Swipdagr 
das Frühjahr, wo die Tage früher anbredden. Der Name Windfalt, den er 
fih Str. 6 beilegte, geht alfo auf die rauhen Merzwinde, womit ftimmt, Dafı 
fein vorgebliðer Bater Warlaldr, d. h. Frühlingskalt heißen fol. Sein wirf- 
licher Vater Solbiart, der fonnenglänzende, darf aber wohl Kreyr den Sonnen- 
gott zum Sohne haben. Diefem ift die Erde verlobt, die im Winter erftorben 
íðeint, in der That aber nur, als mit Schnee bebedt, in ber Unterwelt weilt. 
Es ift Menglada, die fhmudfrohe, weil das Sommergrün, bað ihr die rlic- 
Tehrende Sonne ıpiedergiebt, den Schmud der Erde (iardar men) bildet. Freyja, 
die Göttin der Schönheit und des Frühlings trägt fonft Brifingamen, das feine 
andere Deutung als auf bað Sommergrün, ben Schmud der Erde, zuläßt. 
Darum erflärt Grimm Deenglada für Freyja. Aber fie fann auð Idunn, fie 
fann Gerda heißen: im Weſentlichen fällt Fiölſwinnsmal mit Skirnisför zu- 
fammen, zumal wir dort S. 408 nachgewiefen haben, daß eð in der alten Ge— 
ftalt dieſes Liedes Freyr felbft war, der unter dem Namen Skirnir die Fahrt 
unternahm. Bon dieſer einfachen und urjprünglichen Geftalt des Mythus gieng 
Der Dichter von Fiölſwinnsmal auð um ihn feinerfeit® auch wieder mit poe= 
tijcher Freiheit zu behandeln. Er bietet feine ganze Kunft auf, unjern Echarf- 
finn mit einem Nätbfelgefleht auf die Probe zu ftellen, deffen Auflöfung zu 
fein fcheint, daR eben Niemand zu Menglada gelangen fann als ihr erfehnter 
Bräutigam, mað ung lebhaft an das rheinifche Sprichwort erinnert: wenn der 
rechte Joſeph kommt, jo jagt Maria Ya. 

Ueber die Berwandtichaft diejes Liedes mit dem däniſchen Swendalliede vgl. 
den Schluß unferer Bemerkungen zu Skirnisför. 


13. Hawamal. 


Mit dem vorftehenden Liede waren die rein mythologiſchen zu Ende; in dem 
gegenwärtigen ift Mythologifches und Ethiſches gemifcht, wie fið in Rigsmal 
und Hyndluliod Heldenfage mit Götterfage verbindet. 

Hamamal ift eigentlið nur ein Spruchgedicht, in bag aber zwei mytho— 
logiſche Epifoden eingeflochten find, beide auf Odhin beziiglich, nað dem es 
auð) „des Hohen Lied“ genannt if. Außerdem befteht es ans drei verfchie- 
denen urjprünglich felbftändigen Theilen, von welchen der letzte, Odhins 
Nunenlied, den übrigen ungleiðartig fcheint, indem eð nicht eigentlich 
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ethiſchen, menn auch durch feinen Bezug auf den Runenzauber, lehrhaften Fn: 
Halts ift. Der mittlere Theil, von den ‚an Loddfafnir gerichteten Rathfchlägen 
Loddfafnismal genannt, ift rein ethifð und nur an feinem Ende auf zauber- 
hafte Heilfunft bezüglich. Dieß hat wohl feine Verbindung mit Odhing Runen- 
lied vermittelt, vor deffen Schluß jetst jogar Loddfafnir angeredet wird, wodurch 
der Schein entftebt, als wenn eð wie Lobdfafnigmal an ihn gerichtet wäre. 
Die letzte Strophe beð hreitheiligen Ganzen geht wieder auf ben erften urfpring- 
lichen Haupttheil zurüd und hat zu dem angehängten Runenliede wohl nie gehört. 

Die diefem Haupttheil eingeflodhtenen Epiſoden find folgende: 

1) die vom Begeifterungstrant bei Gunlöd Str. 12 und 13, eigentlich nicht 
mehr als eine Anfpielung auf die bekannte unter 3 näher befproðene, D. 57 
ausführlich erzählte Mythe. 

2) Die von Billungs Tochter Str. 95— 101. 

3) Die von ber Erwerbung beð Begeifterungstrants Str. 104—110. 

Durch Einfleðtung diefer drei auf Odhin bezüglichen Epifoden wollte wohl 
der Dichter oder Sammler ber in dem Haupttheile zufammengeftellten altüber- 
lieferten, gröftentheils allgemein germanifchen ſprichwörtlichen Lehren und Klıg- 
Heitsregeln den Schein herporbringen, als wenn Obhin, nað meldem das 
Ganze des Hohen Lied benannt ift, ber Sprechdende wäre. Da Obhin der Gott 
des Geiftes, die Spruchweisheit des Volkes aber nur der Ausdruck feines Geiftes 
ift, jo fehlt diejer Fiction die Berechtigung nicht. Auch das angefligte Munen= 
lied ift dem Gott in den Mund gelegt; bei Loddfafnismal ift dieß eigentlich nicht 
ber Fall, der Sprechende ift Loddfafnir jelbft, aber feine Weisheit hat er in 
des Hohen Halle und an Urdas Brunnen, vermuthlich doch wieder von Odhin 
felbft, vernommen und mit Berufung darauf theilt er es jet vom Rednerſtuhle 
den Zuhörern wörtlich mit, wodurch der Ungleichartigkeit des Inhalts ungeachtet 
boð eine formelle Gleichartigkeit der drei Beftandtheile des Ganzen entiteht. 

Die erfte Strophe hat auf das Mythiſche noch den befondern Bezug, daß 
diefe Klugheitsregel in der Einleitimg von Gylfaginning D. 2 dem Gylfi in 
den Mund gelegt wird, ehe er Odhins Halle betritt, mað aber wohl nur als 
eine Anjpielung auf unfer Lied zu betrachten if. Dieſe Strophe gehört ſchon 
zu den Gaft- und Reiferegeln, die im Anfang bið Str. 34 zufammengeftellt find 
und fið in Odhins Munde befonder® wohl geziemen, da er überall als ber 
Bielgewanderte gedacht ift und ihm bejonders der Schuß der Gaftfreiheit oblag. 


444 Erläuterungen. 


Eine firenge Anordnung war aber bei ber Mannigfaltigfeit des dem Dichter 
vorliegenden Stoffes nicht durchzuführen und fo jehen wir fchon mit Str. 32 
den Webergang zu ben Regeln tiber das Verhalten gegen Freunde begonnen, 
das mit Str. 39 entichievener zum Gegenftand, und bis Str. 51 befonders in 
Bezug auf bað Schenken befprochen wird. Bon ba ab bis 66 find die Strophen 
ziemlich bunt durcheinander gemürfelt, obgleich die frühern Themata noch nicht 
gänzlich verlaßen feheinen. Mit Str. 67 begiunt offenbar ein neues, welches 
Dietrich (Zeitjchrift III, 400) mit „Bergleiðung der Güter des Lebens“ 
bezeichnet. Bon Str. 80 nehmen die Sprüche mehr einen PBriamelnartigen 
Charakter an. Bon Str. 89 abwärts beziehen fie fið, anfangs noch in biefem 
Charakter fortgehend, auf die Frauenliebe; Str. 94 bildet den Uebergang zu ber 
Epiiode von Billungs Tochter, ebenjo ift Str. 102. 103 als Einleitung zu ber 
zweiten von Gunnlödh anzufehen, womit biefer erfte Haupttheil abjchließt. 

12. 13. Da wir von den einzelnen Strophen nur die wenigen beſprechen 
wollen, über die wir eine Bemerkung auf dem Herzen haben, fo fommen mir 
gleich zu ben beiden Strophen, die wir oben als erfte Epifede von Gunnlöbh 
bezeichneten. Dieje ſchöne Stelle, melde die Ueberſetzung faft ſchon Hinlänglich 
erläutert bat, fimmt nicht ganz zu der Erzählung in D. 57. Nicht in Fialars, 
fordeın in Suttungs Felſen hatte Obhin ben Meth getrunfen, wie auð in 
unferer zweiten Epifode iiber diefen Mythus angenommen fcheint. Fialar hieß 
D. 57 einer der Zwerge, melde Kmwafır tödteten und aus feinem mit Honig 
vermifchten Blut ben Meth ber Begeifterung gewannen. Der Berfaßer der 
Strophe, melde der Sammler bier aufgenonmen Hat, feheint alfo von einer 
andern Geftalt dieſer Götterfage auszugehen. Ferner, nicht als Meiber, als 
Adler entfliegt Odhin; aber nað ber bekannten kühnen Dichterfprache des Nor: 
beng ſteht Ein großer Vogel anftatt des andern. „ALS Odhin den erjehnten 
Trank fchlürfte und ber ſchönen Niefin theilhaftig wurde, feßelten ihn Adler 
ſchwingen.“ Hierin findet Grimm Myth. 1086 den erhabenften Rauſch der 
Unfterblichkeit und zugleich Dichtkunſt geidilbert, und zürnt den nordiſchen Aus 
legern, welche eine Beichreibung gemeiner Trunkenheit darin finden, vor deren 
Folgen ein isländiſches Gedicht unter dem Titel ominnis hegri marne. Nidt 
zu leugnen ift gleichwohl, daß Str. 11, melde die Einleitung zu unferer Heinen 
Epifode bildet, tor Betrunfenheit warnt und felbft Str. 13 von diefer Abficht 
nicht frei ift. Bal. M. Handb. 8. 76. 
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52. Dieſe Strophe verſtehe ich ſo wenig als die Erklärung, welche Dietrich 
a. a. O. von ihr giebt. Die Ueberſetzung wird alfo ſchwerlich das Richtige ge 
troffen haben. 

56. Mit ber Rebe vertraut, nicht in der Rede fund, was fo viel fein foll 
als berühmt, wie Dietrih will, beffen Deutungen wir uns fonft bier wohl 
gerne angeichloßen haben. 

95—101. Odhins Werbung um die Tochter Billungs ift ung fonft nicht 
berichtet: fie für jene Rinda zu halten, melde nað Earo Gr. III, 44 Odhin 
zuletzt doch bezwang (dieſelbe, welche wir aus D. 30 als Walis Mutter kennen) 
haben wir keinen zwingenden Grund, eher ſpricht der Schluß von Str. 101 
dagegen, nach welcher er bei Billungs Maid nie zum Ziel gelangt ſcheint. 

104—110. Der Str. 106 gedachte Bohrer heißt in der angezogenen D. 
Kati; vielleicht fol er auð bier fo heißen, menn nicht ber Bericht ber En. 
Edda auf einem Mifsverftändnifs diefer vieldeutigen Stelle beruht. Bal. Dietrich 
a. a. D. 442. 

111. Das Loddfafnismal, jagt Dietrih, mar fiðer ein jelbftändiges 
Spruchgedicht und nicht urfprünglic mit Hawamal verbunden, da e8 fið burð 
die nene Einfleidvung, die Berfekung an den Urbarbrunnen, wie durd die be- 
jondere Form, die Einſchließung eines Kehrverſes, abjondert und nur zufammen- 
bangloð aneinander gereihte Regeln enthält, die zum großen Theil in Hawamal 
don enthalten find. _ 

112. Die hier erwähnten Aunen, die im eigentliðen Sinn als Bauber- 
buchftaben zu verftehen find, fönnen die Anfügung des Runenlieds, welches den 
dritten Hanpttheil beð Ganzen bildet, veranlaßt oder boð zu vermitteln ge 
bolfen haben. 

139—164. Das myſtiſche Munenlied zu erllären maßen wir ung nicht an, 
eg find Andere, die mehr dazu berufen fchienen, diefer Aufgabe aus dem Wege 
gegangen. Das Wenige, mað wir dennoch darüber mittheilen, geben mir als 
unfere eigenen Anfchauungen, welche künftige Unterſuchungen beftätigen oder be» 
feitigen mögen. 

Als Uebergang zu dem Runenlied haben wir ſchon die Schlußftrophe des 
vorhergehenden bezeichnet, wo zum Gebrauch ber Heilkunde allerlei geheimmijg- 
volle, zauberifche Mittel Impfohlen wurden. Fn der vorletten Zeile wird auð 
ausdrücklich der Runen gedacht, von weldhen bereits 112 die Mebe war. Nach 
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ihr hatte Qoðbfafnir in des Hohen Halle oder an Urdas Brunnen, deſſen 
geifterregende Kraft wir bei Odhins Rabenzauber vermuthet haben, von Runen 
fagen hören und die Lehren vernommen, welche Loddfafnismal überliefert. Unfer 
Lied ift alfo Str. 112 auch don angekündigt, wie Str. 162 auf den beiden 
gemeinfchaftlichen Eingang zurück ˖ vermeift. Als Erfinder der Runen, von deren 
zauberifhem oder Doch prophetiichem Gebrauch hier allein die Rede ift, wie ber 
Nordländer denn faum noð einen andern Augen der Echriftzeichen kannte, wird 
in unferm Liebe Odhin geihildert. Eeine Beichäftigung mit der Zauberei, die im 
Norden im höchſten Anfehen ftand, fennen wir ſchon aus dem Harbardsliede, 
fowie den Vorwurf, den ihm Kofi Degisdr. 24 daraus madt. Aber es ift ber 
alten finnlichen Vorftellung gemäß, daß felbft ber Gott der Weisheit und höchſten 
Macht feine Wunder zu verrichten äußerer Mittel bedürfe: fo ſchickt Odhin feine 
Naben aus, die ihm Alles ins Ohr fliftern, was fið in der Welt begiebt, fo 
ſpäht er von Hlidjfialf hernieder, jo trinkt er aus Mimirs Brunnen, fo bejenbet 
er Idunn, jo medt er die ala, Baldurs Gejchide zu erfunden. Wenn Gr. 
Muth. 983 fagt, erft den geſunkenen, verachteten Göttern habe man Zauberei 
zugefchrieben, und fið dabei auf Snorri und Saro Grammaticus bezieht, fo 
lebten diefe in einer Zeit, wo die Zauberkunſt felbft geſunken und durch drift- 
liche Priefter als teuflifch verjchrieen mar. Aber mað diefer Zeit als teuflifch 
eríðien, mar der heibniihen noch göttlið. Grimm felbft jagt gleich darauf: 
Unmittelbar aus den heiligften Gejchäften, Gottesdienft und Dichtlunft, muß 
zugleich aller Zauberei Urjprung geleitet werden. Opfern und Singen tritt liber 
in die Borftellung von Zaubern: Priefter und Dichter, Bertraute der Götter, 
und göttlicher Eingebung theilhaftig, grenzen an Weißager und Bauberer. 
Erinnern mir ung nur aus dem Eingange der Hymisfwida, daß die Götter 
alle zum Zweck der Weißagung gerigte Runen-Stäbe fehttelten. Einer fo boð 
gehaltenen Kunft wird num hier der erhabenfte Urſprung beigelegt. Aus Gigr- 
drifulied 9 kennen wir den geburtshülflichen Gebrauch der Runen: durch Zauber 
lieder, den hier bejchriebenen Runenliedern glei, half Oddrun Heidrels Tochter 
Borgny (Oddrunargratr 8) entbinden. Hier aber verhilft fið Odhin felbft burð 
Erfindung der Runen zur Geburt. Er ift als eine Fruðt des Weltbaums ge 
dacht, an dem er neun Nächte lang, neu Monate wie im Mutterleibe, hieng. 
Auh von Mimameidr, womit nur die Weltefhe gemeint fein fann, wird 
Fiöljw. 20. gejagt, daß Niemand wiße, melder Wurzel er entiproßen fei wie 
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eg hier Str. 139 von dem winbigen Baume heißt, von dem fih Odhin burð 
Aunen löfte, daß er zur Erde fil. Die Welteſche muß diefer Baum fein, 
darauf deutet auð der in der folgenden Str. erwähnte Trunf aus Odhrörir, 
durch den er zu gedeihen und zu madfen begann, menn nämlich auð hier wie 
Hrafnag. 2 Urds Brunnen gemeint ift, der unter ihrer zweiten Wurzel lag. 
Es fteht nicht entgegen, daß er zuvor neun Hauptlieder von Bölthorns werfem 
Sohne gelernt haben foll, denn nað D. 6 iſt Odhin felbft Bölthorns Sohn 
oder Enkel, und die tom ihm noð an der Weltefehe erfundenen Munenlieder 
hatten jeine Geburt, die Löfung von ihrem Zweige, befördert. Daß er vom 
Spieß durchbohrt, und fich felber geweiht war, erinnert zunädft daran, daß 
fih Altersſchwache oder Todtkranke mit dem Spere rigen ließen, um zu Obbin 
zu fommtem, ber in feiner Himmelshalle nur folde aufnahm, weiche Wunden 
vorzuzeigen hatten. Dann war Odhin als Häugatyr aud) der Gott der Ge- 
hängten, Menfchenopfer wurden ihm an Bäumen aufgehäugt, nicht ohne vorher, 
wie wir aus Der Wicarsfage fehen, vom Eper durchbohrt zu werden. Als 
Frucht des Weltbaums, von dem er fið erft noch löſen joll, hängt er am Stiel, 
und dieſer, oder was dem bei meníðliðer Frucht entipricht, fann Hier dem 
durchbohrenden Spieß verglichen fein. 

In welchen Verhältnifs zu ben Aunen ftanden aber die Str. 141 ges 
meinten, in den Str. 147—165 nað ihren zauberifhen Wirkungen näher 
bejchriebenen Aunenliever? Ohne Zweifel wird dieſes Verhältniſs durch die 
Liedſtäbe vermittelt, etwa jo, daß die den geichlittelten Zweigen oder Stäben 
eingeritsten Runen als Meimftábe des Liedes dreimal wieberfehren muften, wie 
Stimisför 36 beweiſen fann, mo die Zeile, welde das Eimriten des Thurs 
(TH) begleitet, zugleich diefe Runen zu Liedftäben hat: THhurs rist ek thér 
ok tllhrjá stafi. Doch mögen die eingerigten Runen den Inhalt beð Liedes 
noch näher vermittelt haben, da alle Runen Namen führten, 3. B. die Rune M 
führt den Namen Madr, ber Mann, und das Zeichen felbft ift aus der Geftalt 
eines Mannes mit zwei Armen entftanden (Gr. &. der deutichen Spr. 158) wie 
in den ung erhaltenen Gedichten über die Runen (Wild. Grimm über deutſche 
Runen 218—252) jede Strophe mit dem Worte beginnt, das die Rune benennt. 
In dem einfachften diefer Lieder Über die Rumenzeichen, dem nordiſchen, finden 
wir fiber jede Rune nur eine, unfern Fibeliprücden verwandte, Langzeile mit 
drei Stäben, von welchen ber dritte nað dem allgemeinen Gejeg als Hauptftab 
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in ber zweiten Hälfte der Zeile fteht, während der erfte Nebenftab von dem 
Aunennamen, oder mas gleichbedeutend ift, von der Rune felbft gebildet wird. 
In dem ältern angeljächfifchen befteht die Strophe auð mehrern Langzeilen und 
nur die erfte nimmt in den Etäben auf die Rune Bezug. Fn unſern älteften 
Segensiprüdhen, melde wir als Nachklänge der in unferm Liede gemeinten 
zauberifchen Runenlieder zu denken haben, treffen wir gleichfall8 mehr als eine 
alliterierende Langzeile. Unter den uns erhaltenen ift feiner, der mit dem 
Namen einer Mune begänne, wenn niðt etwa die angelfächfiiche Rune ear 
(Wild. Gr. 233) die Erde bedeutete, in welddem Falle der Segensiprud Ör. 
Myth. 1186 mit ihr anheben fónnte. Jedenfalls erklärt fi) der Name ber 
Stäbe fir die reimenden Anfangsbuchftaben ber Lieder nur aus dem ange 
nommenen Verhältniſs Dderfelben zu den auf den Stäben (Tac. c. 10.) einge 
rigten Munengeiðen, fo daß noch unfere Buchftaben von dem alten Fu 
fammenhang der Diðtfunft mit Weifagung und Gottesdienft, mit Opfer- und 
Baubergebráuden Zeugniſs geben. Auf gottesdienftliche Verrichtungen geht auð 
wirklich Einzelnes in den tr. 145. 146., die mir fonft unerläutert laßen. Bol. 
übrigens v. Lilienkron und Müllenhoff Zur Runenlehre 1852, mo S. 19 auðs 
geführt wird, wie die eingerigte Rune an fi todt war und erft burð bað 
dazu gefungene Lied, welchen diejelbe Rune zu Stäben diente, Leben und 
zauberfräftige Wirkung empfieng. Darnach wären Str. 140 die Nunenzeichen 
jelbft gemeint, Str. 141 aber unter dem Trunke Meth, aus Odhrärir geſchöpft 
— einer gewöhnlichen dichterifchen Umfchreibung gemäß —, die Poefle: das zu 
dem eingerigten Stab gefungene mit demfelben Stab als Liebftäben verfehene 
Aunenlied. Der Sinn ift alfo, daß Odhin die Runenzeihen mit ben dazu ge 
hörenden Verfen oder Sprüchen erfand. In gleihem Sinn beißt es Sigrorifumal 
Str. 18, die Runen feien „mit behrem Meth geheiligt und gefandt auf weite 
Wege;“ d. h. wiederum „mit dem Zeichen ift der Vers verbunden und dadard 
die Zauberfraft des Zeichens gemedt.“ Der Gewinn aber, welcher ſich für die 
Erflärung eines ber beiden Merfeburger Heilfpräche aus umjerer Str. 150 vgl. 
mit Örogaldr 10 jchöpfen läßt, bleibt noch zweifelhaft. Der erfte derſelben nämlid, 
weldem man vor den darin erwähnten Göttinnen Idiſi zu nennen pflegt, ift nað 
Andern ein ſolches Runenlied wie bað hier gemeinte, beffen Zauberfraft die Feßeln 
der Gefangenen zu fprengen vermag. Bielleicht läßt fið aber 157 zur Erklä⸗ 
rung von Tac. Germ. c. 3. verwenden, der befannten Stelle über die in ben 
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Schild (nord. bardhi) gefungenen Lieder (barditus), melde Klopftod auf die 
undeutſchen Barden bezog und in feinen Barbieten nachahmen wollte Den 
Gebrauch diefer Lieder zur Weißagung erkannte Tacitus felbft, indem er be 
richtet, man babe aus ihrem ftärfern oder ſchwächern Erklingen den Ausgang 
der Schlacht, Sieg oder Niederlage, vorher verkiindigt. Ihre zauberhafte Wir- 
fung, dem Glauben ber Germanen nað, ahndete er nicht, und boð läßt unfere 
Stelle vermuthen, daß e8 folde Lieder, wie das hier gemeinte Runenlied waren, 
die fie in den Schild fangen, um heil in den Kampf, heil aus dem Kampfe zu 
ziehen. Die Sache würde ganz außer Zweifel fein, wenn die Urfchrift nicht 
gerade Hier ein anderes Wort fir Schild, das auð in Deutfchland befannte 
rand, gebraudte. Die Lesart baritus ift nicht bloß handichriftlich unbeglaubigt, 
fie giebt auð feinen Einn, denn das friefifche baria heißt nicht ſowohl clamare, 
laut rufen R. A. 855. 876., als gleich dem entiprechenden althoðð. paron 
detegere, manifestare. Bgl. Richthofen 619. Barditus ift abgeleitet wie 
fulliths; Müllenhoff Zeitfchr. IX, 242. Daß bardhi für Schild mehr ein 
tropifcher Ausdruck ift, fcheint mir nicht entgegenzuftehen. 

Str. 161. Delling ift nað D. 10 der Pater des Tages, Bolkrörir (vgl. 
Odhrörir), der die Böller aufregt, alfo etwa ein friiher Morgentraum, denn er 
fällt noð in die Nacht vor Dellings Echwelle, d. 5. eh des Tages Pforte fið) 
erfchließt. Die Nacht kräftigt alle Wefen: diefe vom Volkrörirsliede auf Odins 
Numenlied lbertragene Wirkung ift hier auf die einzelnen Wejenarten angewandt 
und als Stärfe, Gedeihen und Weisheit unterfchieden. Bal. Lüning ©. 294. 


14. Groͤgaldr. 


Als Anbang zum Hamamal laßen mir ihm Grögaldr folgen, bað wir 
íðon in unjerer Einleitung als Nachahmung von Odhins Lied über die Runen, 
das den letten Theil von Hawamal bildet, bezeichnet haben. Selbſt einer offen- 
baren Entlehnung hat fi) der Verfaßer nicht enthalten können, wie die Ber- 
gleihung unferer zehnten Str. mit Hawam. 150 ergiebt. Auch die folgende 
halte man mit Hawam. 155 oder mit Str. 10 von Gigrbrifulied zufammen, 
aus befjen Str. 18 auð unfere Str. 14 entftanden fein fann, und man wird 
bon der Selbftändigfeit des Berfaßers, der fogar die Einkleidung aus Teg: 
tamskwida erborgt zu haben fcheint, feine große Meinung hegen. Fn Odhins 
Aunenlied ift übrigens alles Ethifche fern gehalten: von achtzehn Liedern, deren 
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von Str. 147—164 Erwähnung geſchieht, wird nichts gefagt, mað nicht dahin 
zielte, die Macht des Runenzaubers zu erweifen; in Grogaldr dagegen fpielt 
dag Sittlihe Str. 6 und 7 mit hinein, mað vielleicht eine Wirkung des mit 
dem Runenlied verbundenen Loddfafnismals ift. 

Aus Str. 13, mo ſchon von getauften Frauen die Rede ift, womit rift: 
liðe gemeint find, da eð im Original heißt kristin daudh kona, fönnen wir 
auf ipäte Entftehung diefer Nachahmung fchließen. Wegen Str. 159 läßt fið 
von Odhins Runenlied nicht daffelbe jagen, denn die Taufe der Kinder war 
ſchon den heidnifchen Nordländern befannt. 

Den Namen Groa anbelangend, fo feheint ihn der Verfaßer willkürlich ge 
wählt zu haben, da weder mit jener Groa, welche nað D. 59 Thors Stirn 
wunde zu heilen verjuchte, noch mit der im erften Buch beð Saxo Grammaticus 
ein Zufammenhang obmalten fann. 

Aus dem ©. 442 zuletzt erwähnten dänischen Swendalliede läßt ſich ſchließen, 
daß unfer Gedicht urjprüngli mit dem in Skirnisför und Fiölſwinnsmal be 
handelten Mythus in Verbindung ftand eh es zu einer Nachbildung von Odhins 
Nunenlied wurde. Die arge Frau, die fein Bater umfieng (Str. 3), ift die 
Stiefmutter beð Helden, der Gerda oder Menglada zu befreien reitet, und von 
der Stiefmutter nicht heilfräftige Sprüche jondern Mojs und Schwert, bað Erbe 
des Vaters, verlangt. Die Stiefmutter des Sonnengott3, die ihm das Schwert, 
den Sonnenftral, vorenthält, ift die falte Winterzeit. 


15. Rigsmal. 


Die Berfchiedenheit der Stände von göttliðem Urfprung herzuleiten, ift die 
Abficht biejeð nicht ganz auf ung gefommenen, für die ältefte noch halbgöttliche 
Heldenfage höchſt wichtigen Gedichts. Auch fein poetifches Verdienſt iſt nicht 
gering, obgleich eð feiner Erfindung Eintrag thun fönnte, daß die von gött 
licher Anordnung abzuleitenden Stände in den drei Paaren, welchen der Gott 
zu Nachlommenjhaft verhilft, ſchon vorgebildet find, jo daß es feiner Bermitt 
lung gar nicht erft zu bedürfen ſcheint. Er fchafft aber hier nicht die Menſchen, 
die ÖL 1 feine Kinder beißen, jondern die Orbnungen der Gejellichaft, die 
früher bloß natlirliche Verhältniffe nun zu politifchen Ständen werden. Bir 


finden zugleih in dieſen Paaren die drei Stände ber Unfreien, Freien und 


Eden, die fið bei allen deutjchen Stämmen (Tac. Germ. c. 25) nachweiſen 
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laßen (im Angell. eorlas, ceorlas, thraelas) fo gut aufgefaßt und gefdilbert, 
daß mir uns über jenes Bedenken wohl hinwegſetzen dürfen. 

Migr, welchen der profatfche Eingang des Liedes für den Afen Heimdall 
erflärt, haftet tief in ben Urſagen deutſcher Völker. Der Name ift aus Iring 
verfiirgt und verdichtet (Myth. 335). ring kennen mir aus dem NRibelungen- 
liede, wo er im Kampf mit Hagen erliegt. Indem die Wiltinafage, die auð 
deutfchen Liedern jchöpft, dieſen Kampf berichtet, läßt fie ihn an einer Stein- 
mauer niederfinfen, die zur Erinnerung an den Helden noð bis heute Jrungs 
veggr beißen fol. Die Bergfeihung einer Erzählung Widukinds von Gorvei, 
die den Krieg der Franken mit Thitringen und Gadfen gleichfalls nach Liedern 
mehr der Sage gemäß als geſchichtlich darſtellt, ergiebt, daß die Wilt. veggr 
(Mauer) mit veg (Weg) verwechſelt hat, denn nað ihm bahnte ſich Iring Weg 
mit dem Schwerte und bewährte ſolche Tapferkeit, daß noch zu Widukinds Zeit 
die Milchſtraße nach ihm benannt wurde. Die Iringsſtraße wird auch 
ſonſt noch erwähnt, nicht immer in Bezug auf die himmliſche: auch auf Erden 
hießen große Königsſtraßen in England und Schweden bald nað Erik (= Rigr 
= Iring), bald nað Irmin und Fring. Der thüringiſche Iring erſcheint aber 
im Nibelungenliede ſowohl als bei Widukind mit Irminfried verbunden, wie 
ſich Iring und Irmin in den Namen himmliſcher und irdiſcher Straßen vers 
treten. Das Ergebniſs der ganzen in Gr. Myth. 329—336 geführten Unter⸗ 
ſuchung ift nun, daß der im Eingang unferes Liedes für Hring erflärte Heim- 
ball, ber Hüter Bifröfts des Regenbogens, als beð Wege! auf welchem die. 
Götter zum Himmel niederfteigen, Veranlaßung gab, die Milchftraße und jene 
irdiſchen Königsftraßen gleichfalls nað Rik, Eri, Hring oder Irmin zu be 
nennen. Auch in unferm Liede wandelt Migr grænar brautir, in welden 
grünen irdischen Wegen die weißen leuchtenden beð Himmels abgefpiegelt find. 
Die hiermit zufammenhängende Unterfuhung über Irmin (Myth. 328) leitet 
darauf, daß in ihm die Gadfjen einen kriegeriſch dargeftellten Odhin verehrt 
hätten. Bol. jedoch M. Handb. ©. 313. 330. Wie aber Odhin ſonſt als der 
Wanderer erſcheint und an der Gpite der Gejchlechter fteht, jo finden wir in 
unferm Liede beide Rollen auf feinen Sohn Geimball übertragen, und die auf 
Irmin und Iring bezogenen Straßen auf Erden und am Himmel find nað den 
höchften und weifeften ber Men benannt, die als Götter Vater und Sohn waren 
und noð zu Helden bherabgefunfen ftäts mit einander verbunden auftreten. 
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Noch ein anderes Streifficht wirft bað Lied auf unjere ältere Völlergeſchichte. 
An feinem leider verftlimmelten Schluß (Str. 45) werden Dan und Danpr wie 
e3 ſcheint als Nachkommen Karls erwähnt. Der herrlichen Schäße und Städte 
Danprs wird auð Atlafwida 5 gebadt. Nah Snorris Ynglingafaga war mn 
Danpr der Sohn Nigs, der zuerft in dänifcher Gpraðe König hieß. Ert 
Danprs Sohn war Dan der Prächtige (hinn mikillati), von dem Dänemarf 
den Namen empfieng. Der Enkel Drotts, der Schweiter Dans, heißt hier Dag. 
Auch Saro leitete Dänemarks Namen von Dan ab, aber erft ein fpäterer Dag 
ift ihm der Sohn Rigs. Fn ber Gefð. d. deutfchen Spr., wo Grimm be 
fanntlið Daci und Dani für gleichbedeutend nimmt, indem fid) ans Dad 
Dacini ableiten und diefe in Dani kürzen, erflärt er nun die Namen Dagt, 
Danpr und Danr für Nebenformen desfelben Namens, in welchem bað alte 
Dag naðflinge. Die Wurzel dieſes Völkernamens ift ihm Dags — dies, 
welches lateiniſche Wort felbft ans dacies, wie Dani aus Dacini gekürzt er- 
heine. Demgemäß find ihm die Dänen die hellen, lichten. Nun hieß nað 
D. 10 Dags Bater Dellingr, welches flir Döglingr ftehen muß, beßer aber auf 
die Nachlommen Dags als auf einen feiner Vorfahren paflen würde. Doc mil 
Grimm das dallr in Heimdallr jenem Dellingr fr Döglingr vergleichen, jo da 
iu dem Tichteften ber Aſen (hvita as) D. 27 als dem Stanımvater beð Dänen 
volfs ſchon deſſen heller Urfprung ausgedrückt wäre. 

Den drei Paaren, welchen burð Rigrs zweideutige Vermittlung die br 
"Stände entipringen, legt unfer Lied Namen bei, welche zugleich Altersftufen 
bezeichnen. So hießen die Boreltern der Unfreien Ai und Edda, Urgroßvate 
und Urgroßmutter, die der freien Bauern Afi und Amma, Großvater und 
Großmutter, erft die der Edeln Vater und Mutter. Benn damit niðt au 
gedrückt werden fol, daß der Stamm ber Knechte zuerft, die der Freien ſpätet 
und ber ber Edeln zujüngſt entfprungen fei (Gr. R. A. 228), jo müßen hirt 
Namen der Sitte entliehen fein. Auch die nächſten Paare flihren bezeichnenit 
Namen, bei ben Knechten Thrall und Thyr (Knecht und Magd), die noð 
ein ſpätes Gpriðmort gujammenfommen läßt, bei den Bauern Karl um 
Snör, bei den Ebeln Jarl und Erna Karl und Jarl bezeichnen tea 
Stand, Snör und Erna mehr fittliche Eigenſchaften, die der rafchen Thätigleit 
und beitern Rebenbigleit. Es würde zu weit führen, auch die Namen dt 
weitern Sprößlinge zu deuten; wir verweifen deshalb auf Gr. M. A. 266. 23. 
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304. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß auch fie charakteriſtiſch gewählt find und 
bei den Knechten zum Theil Plumpheit und Miſsgeſtalt, bei den Bauern nüttz⸗ 
liche Beichäftigung, bei den Edeln vornehmes Weſen ausdrliden. In Konur, 
deffen Name mit König verwandt ift (Ör. M. X. 280), follte wohl dargelegt 
werden, wie aus dem Stande der Edeln das Königthum ſich hervorbildet. Aus 
konr Ángr wird konüngr, der erfte König; v. Lilienfron Zeitjchr. X, 194. 
Daß gerade der Jüngſte des Geſchlechts hierzu erfehen ift, mag uns den König 
als die Blüthe des Abela, den legten höchſten Trieb der Volksentwickelung dar⸗ 
ſtellen ſollen. Schade, daß das Gedicht hier kurz vor ſeinem Schluße abbricht. 
Auch innerhalb finden ſich einige ſchwer auszufüllende Liiden. Wie viel mir 
aber auð verloren haben, das Erhaltene bleibt auð als Bruchſtück unfchätbar. 


16. Hyndlulied. 


Wie das vorhergehende fteht auch dieſes Gedicht in ber Mitte zwischen 
Götter- und Heldenfage Die Einkleidung ift jener ausſchließlich entfliehen, aber 
auð ber Inhalt reicht zulett zu ihr Hinauf. Was von diefem ber Heldenjage 
angehört, bejchränft fið nicht wie die heroifchen Lieder unfres zweiten Abjchnitts 
auf die auð in Deutichland befannte Sage von den Niflungen und Ginfungen, 
fondern begreift faft alle nordiſchen Königsgefchlechter, indem eð die gröften 
Heldennamen, die bið zum Ende des achten Jahrhunderts, feine vermutbliðe 
Abfagungszeit, im Norden berühmt waren, überſichtlich zufammenftellt. 

Wenn ein politifches Lied, fo beliebt die Gattung jetst bei uns geworden 
it, Goethen ein Pfui entlodte, jo muß ein genealogifches wie bað gegen- 
wärtige noð anf viel ftärfere Abneigung gefaßt jein, zumal bað Intereſſe, das 
der Nordländer für die Gefchlechtsreihen feiner Könige mitbraðte, uns in un- 
endlich geringerm Maße beimohnt. Der Dichter jcheint aber wohl empfunden 
zu haben, wie jehr fein Stoff, welche Vorliebe ihm auch entgegen tam, poetifcher 
Behandlung widerftrebte, denn er hat alle Mittel angewandt, welche die Kunſt 
darbot, ihn zu würzen und genießbar zu machen. Dazu bediente er fið ber 
Einkleidung und des Kehrverjes, die wir beide abgefondert betrachten wollen. 

Wie in der Wegtamskwida Odhin fið nað den Geſchicken Baldurs bei 
der Seherin erkundigt, die er aus dem Grabe medt, fo fucht hier Freyja die 


höhlenbewohnende Riefin Hyndla auf, die fie ſchmeichleriſch Schweſter und 
29 * 
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Freundin nennt, um von ihr fiber die Borfahren eines Schützlings Belehrung 
zu empfangen. Wir wißen aus D. 35, daß Freyja einft einem Manne ver: 
mählt war, der Odur hieß, und dem fie, als er fie verließ, goldene Thränen 
nachweinte. Es erhellt nicht, ob biejer Odur derjelbe war, der hier als Ottar 
der junge, Innſteins Sohn, auftritt. Hyndla freilich nennt ihn Freyjað Mann, 
fie felbft aber nur ihren Schüßling, der ihr ein Haus aus Steinen errichtet 
und oft mit Opferblut getränft habe. In feinem Geleit fommt fie nun zu der 
weifen Wala, damit er felbft aus ihrem Munde die Auskunft vernehme, deren 
er zur Entſcheidung eines NRechtsftreit3 mit Angantyr über fein väterliches Erbe 
bedarf. Bei ihrem nächtlichen Beſuch rüdt aber Freyja nicht gleich mit ihrem 
Anliegen heraus, fondern fordert zunächſt zu einem Mitt nað Walhall auf, da 
fie denn unterwegd wohl im Geſpräch ihren Zwed zu erreichen gebenft. Aber 
Hyndla weigert fið, ihr nað Walhall zu folgen; auch bedürfe deſſen Freyja 
nicht, da fie ja ihren Mann, den jungen Dttar, zum Begleiter habe. Freyja 
zürnt, daß Hyndla fie eines foldhen Berhältnifjes zu ihrem Begleiter verdächtigt, 
fieht aber von der Reife nað Walball ab und kommt zu ihrem eigentlichen 
Bwed, indem fie über die Gejchlechtsreihen der Voreltern Ottars Auskunft ver- 
langt. Dieſe gemährt auð Hyndla in den Str. 12—41, melde den genea- 
logiſchen Inhalt beð Gedichts bilden. Als aber Freyja ihr nun auch zummthet, 
ihrem Begleiter bað Ael der Erinnerung zu reihen, damit er fið nach dreien 
Tagen vor Gericht aller empfangenen Belehrungen noch entfinne, kehrt fie die 
rauhe Seite wieder hervor, ſchilt die Göttin in ehrenrührigen Ausdrücken wegen 
ihres Umgangs mit Männern und verweigert ihre neue Bitte unter dem Bor: 
geben, daß fie von Schlafluft befallen jei. Freyja nöthigt fie jedoch, ihr zu 
willfahren, indem fie die Höhle ber Miefin mit Flammen umgiebt, woranf fie 
zwar den begehrten Trank, aber mit der Drohung empfängt, baf er ihren 
Liebling den Tod bringen werde. Doch diefen Fluch weiß Freyja in Segnung 
zu verkehren. 

Dieß die Einkleivung, welche wir zu dem Zweck, für den troðnen Inhalt 
zu entjchädigen, vortrefflich erfunden meinen. Aber auð diefen felbft war ber 
Dichter burð mehrfache Kehrreime zu unterbregen und zu würzen bedacht, 
unter welcherf ber am häufigften angewandte: Dieß all ift dein Gefchlecht, Cttar, 
bu Blöder! auð die gröfte Wirkung thut. 

Rechnen mir hinzu, daß die Stammtafeln der nordichen Götter und Helden 
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dem Skandinavier des achten und neunten Jahrhunderts näher am Herzen liegen 
muſten als uns, ſo mögen wir dem Gedichte wohl eine bedeutende Wirkung in 
jener Zeit zutrauen. Ettmüllers Urtheil, daß es wenig dicheriſchen Werth habe, 
iſt aber jedenfalls ungerecht. 

Wir werden bei Beſprechung des Einzelnen eine ausfuhrüiche Erläuterung 
des ſo eingekleideten und mundrecht gemachten genealogiſchen Inhalts vermeiden, 
weil mir aller Kunſt des Dichters ungeachtet doch nicht erwarten, daß der Leſer 
Intereſſe genug für ihr gewonnen habe, um noch weitere Aufichlüüße bartiber zu 
wünſchen. Auch fonft befehränfen wir ung möglichft auf die wenigen Strophen, 
die zur Rechtfertigung unferer Auffaßung einer nähern Erörterung bedürfen. 

1. Magd ber Mägbe ift eine im Norden beliebte Steigerung beð Aus- 
druds, wie fie uns don im Eingang des Harbarbsliedes begegnet ift. Cbenfo 
rök rökra, welches wir mit Nacht und Nebel übertragen haben, obgleich eð 
wörtli die Finfternif der Finfterniffe bedeutet. Hyndla beißt die Wala 
(MWeißagerin) unferes Liedes, nað welcher es mohl auð den Namen ber „Heinen 
3 ölufpa“ führt, menn diefer Name nicht darauf geht, daß auch hier wie in 
jenem Gedichte Die Ffünftigen Weltgeſchicke (Str. 41) verkündet werden. 
Sie gehört wohl zu den mweifen Frauen, die in unfjerer Mythologie und 
älteften Geichichte fo beventend auftreten. Als Höhlenbewohnerin fcheint fie 
übermenfchlicher Natur, etwa riefiger Ablunft. Durch die Gabe der Weißagung 
ift fie ſelbſt Göttinnen überlegen, wie die Wala der Wegtamskwida dem Gotte; 
aber auch Zauberfünfte find ihr vertraut, wie ber Erinnerungstranf zeigt, den 
fie am Schluße barreiðt. 

Der Name Hyndla (canicula, junge Wölfin oder Hindin) muß nit 
darauf gedeutet werden, daß fie auf Wölfen reite, wie es von Andern ihres 
Gleichen wohl (S. 125. 6) berichtet wird. Bal. jedoch Handb. ©. 496. 

2. Welcher Hermodr hier neben Sigmund, dem Bater Sigurd$, genannt 
jet, bleibt ungewiſs, fchmwerlich jener, den wir aus D. 49 als Odhins Sohn und 
Friggs Boten zur Unterwelt fennen, eher jener beð Beomulfliedes Kemble 64. 
ie Sigmund bað Schwert aus dem Kinderftamm 309, welches Odhin hinein- 
geftoßen batte, tft aus der Wölfungenfaga befannt. 

5. Da diefe Strophe Hyndla zu ſprechen fcheint, jo fann auch fie nicht 
dafür zeugen, daß fie auf Wölfen zu reiten pflegte Den Wolf räth fie viel: 
mehr im Zom der Freyja an, da ihr Eber träge fei, Götterwege zu treten 
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Den Eber mit den Golbborften (Str. 7) pflegt fonft Freyjas Bruder Freyr zu 
zeiten (D. 61); da er Ihr Hier beigelegt wird, fo bleibt er wenigſtens in ber 
Berwmandtichaft. Sich felbft legt Hyndla ein Mojs bei nað ber letzten Langzeile, 
welcher ið ein „nicht“ eingeichaltet habe, meil ich die ganze Strophe nur als 
eine heftige Weigerung verftehen fann, fíð auf den vorgeichlagenen Mitt nað 
Walhall einzulaßen. Daß er wirflic nicht vorgenommen wird, ergiebt ber 
Schluß, wo die Scene noð wie Anfangs vor Hyndlas Höhle fpielt, melde 
Freyja mit Flammen umgeben will. Es fteht nicht entgegen, daß Freyja Str. 8 
jagt: „Laß ung im Sattel figen und plaudern,“ denn dieß kann auf fie jelbit 
und ihren Gefährten gehen. Wozu aber Hyndla ihr Rojs befteigen Äollte, da 
fie boð den Borplag ihrer Höhle nicht verläßt, wüften wir nicht. 

6. 7. Die Schwierigkeiten diefer Strophen laßen fið faum anders löjen 
als eg die Ueberſetzung gethan hat. Die erfte giebt für die in Der vorher: 
gehenden ausgeſprochene Weigerung, an dem Mitte zur heiligen Walhall Theil 
zu nehmen, den Grund an, daß Freyja feiner andern Begleitung bebürfe, da 
Dttar bei ihr fei. Í valeinni heißt wörtlich „bei der Todesreije;“ aber jo drüdt 
fið Hyndla mit gutem Recht aus, denn nað Walhal fahren und fterben mar 
dem Nordländer gleichbedeutend. Daß Hyndla den DOttar für Freyjas Mann 
ausgiebt, fpielt vielleicht auf die Opurs-Sage D. 35 an, ift aber hier zunächſt 
als Schmähuug Freyjað gemeint, die zu der ganzen ſchnöden Abfertigung ber 
Göttin in den beiden Strophen 5 und 6 fimmt und durch die ehrenrührigen 
Reden, in welde Hyndla am Schluß gegen fie ausbricht, noch erläutert wird. 
Nachdem Freyja Str. 7 diefen Vorwurf zurücdgewiejen hat, entgegnet fie auð 
den unfreundlichen Worten Str. 5 über ihren Eber. Die Erwähnung feiner 
glühenden Golbborften, welche nað D. 61 die Nacht erleuchten, foll dem Zweifel 
entgegen treten, ob er zu dem vorgefchlagenen nächtlichen Mitte nað Walhall 
geldidt fei. Die Zwerge, welche diefen Eher geichaffen haben, find nað dieler 
D. Brod und Ginbri; vielleicht folgt aber dag Gedicht einer andern Ueberliefe⸗ 
rung, nad der ihn die bafelbft ungenannt bleibenden Söhne Iwaldis, welden 
andere Kleinode beigelegt werden, gebildet hatten. 

11. Unter den bier genannten berühmten nordiſchen Königsgeſchlechtern 
find die Uelfinge wohl nicht die Wölfinge der deutſchen Heldenjage, ſondern die 
Wölſungen, melden die Helgiliedern mohl mit Anfpielung auf Sigmunds und 
Sinfiötlig wölfiihe Verwandlung diefen Namen beilegen. Bielleicht ftehen fie 
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aber durch Irrthum hier, da in der entſprechenden Str. 16 die Ynglinge an 
ihre Stelle getreten find. Die in der folgenden Zeile genannten Freien heißen 
im Urtert Höldar, worüber Myth. 316 Auskunft giebt. Fn Rigsmal 21 wird 
Höldr unter den Nachkommen Karls, des freien Bauern, genannt. Statt der 
Jarle, deren Erwähnung man nach den Freien erwartet, ſtehen hier die Herſen, 
die den Jarlen untergeordnet, doch wohl nicht als von ihuen weſentlich ver- 
ſchieden gedacht find. Vgl. Rigsmal 36. 37. 

12. Der Etammbaum Ottars, welchen Ettmiiller zu Beowulf p. 16 nað 
unfern Str. 12—15 giebt, bedarf infofem ber Berichtigung als Hhledis Ottars 
Großmutter, nicht Mutter ift. 

14. Tað Skaldſk. 64 opferte Halfdan der Alte zu Mittwinter den Göttern, 
damit ihm vergönnt werde, dreihundert Winter in feinem Königthum zu leben. 
Da erhielt er zum Beicheide, daß er zwar nicht länger leben werde als ein 
langes Menfchenalter, aber dreihundert Winter lang aus feinem Gefchlecht nur 
föniglide Männer und Frauen hervorgehen würden. Es mar ein großer Heer- 
mann und fuhr nað Often weit umber. Da erſchlug er im Zweikampf einen 
König mit Namen Sigtrygg und freite Atwig, die Kluge, König Eymunds Techter 
von Holmgard. Sie hatten achtzehn Söhne, von welchen neun zugleich geboren 
waren. Sie hießen Thengil, Máfir, Bram, Gylfi, Hilmir, Jöfur, Tiggi, 
Stuli und Hari. Diefe neun Brüder wurden jo berühmt in Heerfahrten, daß 
hernað ihre Namen in allen Sieben zur Bezeichnung fürftlicher Würden ge- 
braucht wurden. Sie hatten keine Kinder und fielen Alle in Schlachten. Her⸗ 
nad) Hatten Halfdan und Alwig noch neun andere Söhne: Gildir, von dem die 
Hildinge ftammen; Vefir, von dem die Niflinge ftammen; Audi, von dem die 
Audlinge ftammen; Yngwi, von dem die Ynglinge ftammen; Dag, von dem 
die Döglinge ftammen; Bragi, von dem die Bragninge ftammen; Bubli, von 
dem die Buðlinge, Atli und Brynhild ſtammen; Lofſdi, ein großer Heerfönig, 
von dem bie Löfdunge ftammen und Eylimi, Sigurd des Fafnirtödters mütter- 
liher Großvater; Gigar, von. dem die Siklinge ftammen, zu melden Siggeir 
zählt, Wölfungs Schwager, und Sigars Geidleðt, der den Hagbard hängen 
ließ. Bon den Hildingen ftammte Harald Rothbart, der mütterliche Großvater 
Halfvan beð Schwarzen. Aus dem Geſchlecht der Niflinge entiprang Giuki, 
von den Audlingen Kiar, von den Uelfingen Eirif ber Weife. Auch dieß find 
berühmte Königsgefchlechter: von Yngwi famen die Ymglinge, von Stiöld bie 
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Gfiöldunge in Dänemark, von Bölfung die Wölfungen in Frankland. Stelfir 
hieß ein Heerfönig, ven deſſen Geſchlecht die Skilfinge find, die im Often 
herſchen. Die Namen aller diefer Geichlechter dienen in den Liedern zur Be- 
zeichnung fónigliðer Würde. Nicht ganz ſtimmt diefer Bericht mit unſerm Liebe, 
bag 3. B. den Eilimi tr. 25 von den Oedlingen flammen läßt, während ihn 
die Sfalda zu ben Löſdungen zählt; Dagegen fcheint ber Berfaßer von Fundin 
Noregr bald aus unferm Liede, bald aus der Skalda geidjöpft zu haben. Des 
erften Angaben find wohl die einfachften und alterthiimlichften. 

19. Der Str. 12 genannte Alf, jo wie der Er. 18 find nað Lünings 
richtiger Bemerkung andere. 

22. Wenn man die drei erfien Zeilen ftreiht und die eingellammerten bei- 
behält, jo ftimmen die genannten zwölf Namen mit dem VBerzeichnifs der Söhne 
Arngrims in der Herwarafage, nur milfte ftatt Tyrfingr Sämingr gelefen werben. 

24. Sn diefer Strophe betreten unfere Leſer plößlich befannten Boden, da 
hier Namen genannt werden, die ber deutichen Heldenfage in ihrer nordiſchen 
Faßung angehören und im zweiten Kreiß unferer Eddalieber, den mir Helden- 
age tüiberjchrieben ‘haben, öfter wiederfehren. 

27. Aus diefer Strophe Hat Dietrich (Zeitfchrift VII, 317) das Alter 
unferes Liedes beitimmt, ba hier nað den Wölfungen Str. 25 zwar ſchon die 
Meihe ber fchwedifchen Könige bið zu Iwars zmeitem Schwiegerfohn Radbert 
und feinem Sohne Randwer fortgeführt wird, aber weder Randwers Sohn 
Sigurd Ring, der Sieger der Brawallaſchlacht, noch deſſen gefeierter Sohn 
Magnar Lodbrof genannt find. Im neunten Sahrhundert wären diefe Namen, 
die den ganzen Norden erfüllten, nicht zu unterdrücken gewejen. 

34. Daß in diefem gemealogifchen Gedichte bei Heimdall jo lange vermeilt 
wird, ſoll ihn vermuthlicd wieder an die Spite aller eveln Gejchlechter ftellen, 
wie eð in dem vorhergehenden gejchieht, wo außerdem auch die der Knechte und 
freien Bauern von ihm entipringen. 

88. Bei liebertragung diefer dunkeln Strophe bin ið Grimms Erflärung 
Myth. XXXVIII gefolgt. 

40. 41. Die erſte Strophe zielt wohl wieder auf Heimdall, obſchon die 
zweite Zeile an Thor erinnert; die andere vergleiche man mit ihrer wahrſchein⸗ 
lichen Duelle (Wölufp. 65). Der Name des Gottes wird auð bort nicht ge⸗ 
nannt; unfere Stelle giebt aber als Grund des Verfchmeigens die Ehrfurcht an. 
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Dieſer ungenannte Gott wird fonft in unfern Liedern unter Miötudr (Meßer, 
Schöpfer Gr. Myth. 20) gemeint. Aber auð Fimbultyr (Wölufp. 60) mag ihn 
bezeichnen. A. M. ift Gr. Mouth. 785. 


1. Heldenfage 


Bei Erläuterung der hieher gehörigen Lieder fünnen wir uns kürzer faßen, 
theil3 weil fie an fi) weniger Schwierigkeiten bieten, theils meil der Leſer num 
fchon mehr Borfenntniffe mitbringt, und wir burð überflüßige Bemerkungen 
feinen Unwillen nicht verdienen möchten. Unfere hauptjáðliðe Aufgabe wird 
daher fein, das Verſtändniſs der Lieder im Allgemeinen zu fördern, und über 
ihren Werth und ihr Berhältnifs zur Sage, zur nordiichen und deutichen, ein 
Urtheil feftguftellen. Die nordiſchen Götterlieder konnten wir mit entiprechenden 
deutfchen nicht vergleichen, da diefe ung gänzlich verloren find. Den Helden- 
liedern entiprechen gleichzeitige deutfche zwar ebenfalls nicht, obgleich uns über 
ihren Inhalt manderlei Zeugniffe erhalten find. Spätere deutfche Lieder, die 
Þenfelben Gegenftand behandeln, find ung dagegen in den Nibelungen in großer 
Ausführlichkeit überliefert, und mir werden ihren Inhalt ihres Orts zu ver- 
gleichen haben. Nur über die innere Form der eddifchen Helvenlieder, denn die 
äußere haben wir ſchon in der Einleitung beiprochen, ftehe Hier eine allgemeine 
Betraðtung, die wir nicht treffender al8 mit W. Grimms Worten D. Heldenf. 
©. 365 geben fönnten: „Die Eigenthümlichfeit der eddiſchen Lieder beruht 
darin, daß zunächſt die Abficht nicht dahin geht, den Inhalt ber Gage darzu- 
ftellen, den fie vielmehr als befannt vorausſetzen, jondern daß fie einen einzelnen 
Punkt, wie er gerade der poetifhen Stimmung diefer Zeit gnjagt, herausheben 
und auf ihn den vollen Glanz der Dichtung fallen lagen. Nur was zu jeinem - 
Berftändnifs dient, wird aus der übrigen Sage angeführt, oder daran wird 
erinnert. Cine Beziehung auf das zunächſt vorangegangene folgt vielleicht erft 
einer Andentung der Zufunft, das Entfernte wird durch fühne Uebergänge in 
die Nähe gerüct, und zu ruhiger Entfaltung und gleichförmigem epiſchen Fort⸗ 
fchreiten gelangt diefe Poefie nicht. Wo fie etwa den Anfang dazu macht, wird 
fie burð die Neigung zu lebhafter dramatiſcher Darftellung geftört, die überall 
durchbricht und dieſer Betrachtungsweiſe völlig angemefen beint. Die ſchönſten 
Lieder gehen bald in Geſpräche über, ober - find gang barin abgefaßt; Die 
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erzählenden Strophen wahren nnr den Zufammenhang. Auch im Eingelnen ver- 
feugnet fið nicht ber Geift des Ganzen: oft wird ein bedeutender Zug allein 
herausgenonmen, alles übrige im Duntel zurlidgelaßen. So wird 3. B. Sigurds 
Mord einmal nur mit wenigen Worten erzählt: „leicht wars Guttorm anzu: 
reizen: das Schwert ftand in Sigurds Herzen.“ Wie unzulänglich für epiſche 
Entwidelung und boð wie poetiſch anfhaulih! Das Erhabene ber eddiſchen 
Lieder beruht auf diefem in ber Höhe genommenen Standpunkt, wo das Auge 
über die Ebenen mwegichauend nur auf hervorragenden Gipfeln verweilt. Der 
Ausdrud edel und einfach, aber fcharf und gemau bezeichnend, ift nur burð 
reiche und fühne Zufammenfegungen geſchmückt; da wo eð ſchwer und tieffinnig 
wird, blitt ber Gedanke uns boð entgegen.” An einer andern Stelle ©. 9 
fagt er: „Auch die Form der Eddalieder verdient Berüdfihtigung, denn auf 
ähnliche Weiſe mochten die deutſchen Vorbilder abgefaßt fein. Kürzere Gejänge, 
die zwar häufig den Gang andenten und vorausfegen, aber doch nur bei ein- 
zelnen, befonberg hervorgehobenen Punkten vermalen. Sie laßen fich meift in 
einer gewiſſen chronologifhen Folge zu einem Banger ordnen. Ueberall ein 
genauer, höchſt angemeßener Ausdruck, zwar ohne die Breite und finnliche Auð: 
führlichleit der Mibelungenoth, man tann zugeben auch ohne die Anmuth dei 
jelben, aber in jener ftrengen, großartigen Weife, wo fein Wort unbedeutend, 
feins überflüßig, keins Iodend oder ableitend, aber eben deshalb jedes jeines 
Eindruds gewiſs ift. Die manchmal regelmäßig durchgeflihrte dialogiſche Form 
ſcheint diefer Poefie zuzuſagen.“ 


17. Wölnndarlkwida. 


Diefe ſchöne Dichtung, die das nordifche Heldenbuch - eröffnet, fteht in dem 
felben, wie ſchon Mone bemerkt hat, ganz abgefondert als ein Bruchſtiück, deſſen 
Zufammenhang mit den andern Liedern nur die Wiltinafage anzeigt. Fur Er. 
läuterung dieſes Zuſammenhangs fann ich aber auf mein Heldenbuch verweilen, 
wo bað Lied von Wieland den erften der acht Theile des Amelungenliedes bildet. 
Auch habe ich in den Anmerkungen zu letzterm die meit verbreitete Cage, die 
felbft zu den romanifchen Völkern gedrungen ift (bei den Nordfranzofen hieß 
unfer Wieland Galland) näher beiprochen. lieber Wölundurs Bruder Egil, der 
in der deutfhen Sage als Eigel der Schütze bekannt, und als folder faft eben 
berühmt war, wie Wieland als Schmied, daher ihm die Tellsſage urjprünglid 
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beigelegt ward, habe ich mich in der Vorrede zum deutſchen Orendelliede (Stutt⸗ 
gart, 1845), wo er als König Eigel von Trier mit der Sage vom heiligen Rock 
in Berbindung gebracht iſt, ausführlich ausgelaßen. Hier will ið als ein neues 
Zeugniſs für die Verbreitung ſeiner Sage am Niederrhein nur den gerade in 
Bonn vorkommenden Eigennamen Schützeichel (Eigel der Schütze) nachtragen. 
Dem dritten Bruder Slagfidr legt weder die nordiſche Sage, noch die deutſche, 
wie ſie die Wiltinaſage erhalten hat, eine eigene Kunſt bei, obgleich da verbreitete 
und vielfach geſtaltete Märchen von den drei oder ſieben kunſtreichen Brüdern 
‚ohne Zweifel zu Grunde liegt, wonach ihm die Arzneikunſt zuzuſchreiben wäre. 

Durch die Ausländerei unſerer ſogenannten gebildeten Stände, nað deren 
Geſchmack ſich auð die Dichter richten muften, wäre dieſe in Deutſchland 
entſprungene, einſt ſehr beliebte und allbekannte Mythe bei uns faſt gänzlich 
untergegangen, wenn die beiden Niederſchreibungen im Norden ſie uns nicht 
erhalten hätten. Von dieſen muß die erſte ſchon ſehr früh erfolgt ſein, da unſer 
Eddalied allen Anzeichen nach eins der älteſten iſt. Daß es im Norden gedichtet 
ſei, bezweifle ich ſehr: wahrſcheinlich liegt ein deutſches Lied zu Grunde, das 
die ſtandinaviſchen Völker ſich angeeignet und Íocalifiert haben. Bei der andern 
Aufzeichnung, die manches Jahrhundert ſpäter erfolgt ſein muß, iſt der deutſche 
Urſprung gewiſs, da die Wiltinaſage ſich ausdrücklich auf deutſche Lieder und 
die Ausſage deutſcher Männer, namentlich aus Bremen und Münſter, beruft. 
Beide Niederſchreibungen ergänzen ſich wechſelſeitig und namentlich verdanken 
wir unſerm Liede, das ſonſt die Sage viel dürftiger darſtellt, die in ber Wil- 
tinajage vergeßene Erzählung von den drei Schwanenjungfrauen, auf welche 
nod im vierzehnten Jahrhundert bað Gedicht von Friedvrih von Schwaben an: 
jpielt, aus welchem fich unjer Með injoweit ergänzt, als vieles die Wegnahme 
der von den Mädchen abgelegten Gewänder, wodurch fie in die Gewalt ber 
Brüder gerathen, nicht ausdrüdlich meldet. | 

Ein anderer Umftand, den unfer Lied im Dunkel läßt, wird burð Feine 
Bergleihung aufgeflärt, nämlich welche Bewandtniſs es mit bem. Minge habe, 
den König Nidudr in Wölundurs Haufe vom Bafte zog umb feiner Tochter 
ſchenkte. Warum nahm Nibudr von den fiebenhunderten, die am Bafte aufge- 
zogen waren, nur den einen? Str. 18 heißt es zwar, nun trage Bödwild die 
rothen Ringe der Frau beð Wölundur; aber dieß- beint eines ber vielen Ber- 
derbniiffe, denen dieß alte Lied nicht entgehen konnte, daß es nur Ein Ring 
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war, anf den Nidudr hohen Werth legte, jehen mir auð daraus, daß Bödwild, 
als fie ihn zerbrochen hatte, nað) Str. 24, womit die Wilfinaf. c. 25 überein 
fimmt, e8 nicht wagte, ihrem Vater davon zu fagen, mag bei einem gewöhn- 
lichen Goldringe, dem nicht irgend eine wunderbare Eigenjchaft beigewohnt hätte, 
ganz undenkbar wäre. Aber bier verlaßen uns die Quellen und ið mar in 
meinem Wielandsliede auf die eigene Erfindungsgabe angemiefen. Nur das ift 
noð angedentet (Str. 11. 18), daß diefen Ming einft Wölundurs Gemahl 
Alhwitr bejeßen hatte, 

Was diefen Namen betrifft, fo beißt er in der Urfchrift Alwitur (Allwißend), 
welches ich nað Analogie des Namens Swanhwit (ſchwanweiß) in Alhwitr 
(allweiß) gebeßert habe. Außerdem habe ið Str. 4, die in der Urfchrift die löte 
ift, an diefe ihr gebüihrende Stelle geriidt, und in Str. 2 die eingeflammerten 
Zeilen nað Bermuthung eingefchoben. Doc fönnte auð die vorausgehende 
Zeile entftellt fein und die gleiche Nachricht enthalten haben. Grimm Lieder d. 
a. E. €. 4. 5 und Done Unterjuðungen zur deutſchen Heldenj. S. 102. 


18. Dad Lied von Selgi dem Sohne Hiörwards. 


Bei Nast Heißt dieß Lied Hellaquida Hatingaflatha, meil die Bemerkung 
am Schluß beð zweiten Liedes von Helgi dem Hundingstödter S. 145, haf 
diefer als Helgi Haddingſtatha wiedergeboren worden Íei, in die Weberfchriften 
ber Lieder Berwirrung gebracht hatte. Jener Habdingiiche Helgi mar eine dritte 
Wiedergeburt des Helden unferes Liedes, der zuerſt als Helgi der Hunding# 
töðter wiedergeboren ward, mithin fann ber Beinamen Hatingaffatha dem erften 
Helgi nicht zufommen. Die Kara-Lieder, welche jene dritte Wiedergeburt behan: 
beiten, find verloren gegangen. 

Bon Helgi, dem Sohne Hiörwards, weiß die Wölfungafage nichts; nur 
den Inhalt der beiden Lieder von Helgt dem Hundingstödter hat fie au 
genommen. Der Inhalt unjeres Liedes berichtet auch Feine andere Duelle, er 
jcheint eine nordiſche Zuthat, welche die Aneignung ber beiden andern Gelgi: 
lieder, deren deutjcher Urfprung wahrjcheinlich ift, vermitteln follte. Die Ber 
bindung fann nicht loſer fein: fie beruht nur darauf, daß dieſer Helgi, der 
Sohn Hiörwards, alð Sigmunds Sohn Helgi. wiedergeboren ſein fol, wie den 
noch eine dritte Wiedergeburt in den verfornen Karaliedern angenommen war), 
die wohl auch hinzugedichtet wurden, als die Lieder von Helgi dem Hunding* 
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töðter den wohlverdienten allgemeinen Anklang fanden. Bei unjerm Liebe mögen 
echte Sagen benutt worden fein, e8 hat eine durchaus alterthümlich nordijche 
Färbung, auð foll fein poetifches Verdienft nicht herabgejetst werben; mir zwei⸗ 
feln nur, ob eg fið gegen die andern Helgilieder, denen es doch jedenfalls an 
Kraft nachfteht, völlig felbftändig verbalte. Einige Namen fcheinen aus diefen 
entliehen, wie Sigarsholm, Sigarswöllr, Warinseyg und Frelaftein, während 
andere wie Glafislundr uriprünglic der Götterfage angehören. Frekaſtein ift 
vielleicht wie der Aarftein im folgenden Liede nur epifcher Ausorud für Echlacht- 
feld ‚iiberhaupt, ba refi einer der Wölfe Odhins heißt. Jedenfalls wird ein 
felbftánbiger wirklicher Schauplag nicht in ihm naðgumeifen fein. Das Ber- 
hältnif8 ber Walfüre Swawa zu Helgi jcheint dem Sigrung zu Helgi in ben 
beiden andern Liedern nachgebildet: die behauptete Wiedergeburt Helgis foll die 
Nachahmung beichönigen. Der Wortwechjel Atlis mit Hrimgerden, welchen 
Helgi fortführt, gleicht dem Sinfiötlis mit Gudmund in ben beiden andern 
Liedern; während ber Schluß diefer Epiſode, Hrimgerdens Verwandlung in Stein 
beim Anbruc beð Tages, der Götterfage entliehen ift, vgl. Alwijsmal. Den⸗ 
noch bleibt unferm Liede viel Eigenthümliches. So in dem erften der vier Theile, 
in welche wir e8 ber Weberficht wegen zerlegt haben, der Vogel, ber ſich Altar 
und goldgehörnte Kühe bedingt, menn er dem König den Beſitz Sigurlinns 
verſchaffe. Wir erfahren nicht, welcher Gott fið jo Hiörwards Berehrung er- 
fauft. Ein dunkler böfer Geift muß es nicht nothmwendig fein, wenn auch jet 
in beutíðen Märchen, wie Grimm erinnert, der Teufel als Vogel erfcheint, um 
fið für Gewährung beð Wunfches das Kind im Mutterleibe zu bedingen. Etwas 
Aehnliches fürchtet aber allerdings Atli, indem er Str. 3 Hiörwards Frauen 
und Kinder vorfihtig von der Wahl ausnimmt. Zwiſchen diefem Vogel und 
dem andern, in den fið am Schluß desjelben Abjchnitts Sigurlinng Pfleger 
verwandelt hatte, ift allerdings Zuſammenhang. Es war Franmar Jarl, ber 
fih ſchon früher wie jegt in Adlergeſtalt gefleivet und das Opfer bedingt Hatte. 
Niefen pflegen Adlergeftalt anzunehmen, weil fie Sturmwinde bedeuten. Nicht 
bloß Hräfwelg, ein Rieſe nað Wafthrudn. 37, fist an des Himmeld Ende umd 
faðt den Wind tiber alle Völker, auð D. 56 fittt der Miele Thiaſſi in Adlers- 
geftalt auf der Eiche, und wehrt dem Teuer, das die drei Ajen entziindet haben, 
burð das Fachen feiner Flügel, und der Sud fann nicht zum Sieden kommen. 
Wenn fie aber geftatten wollen, daß er fíð von dem Ochſen fättige, ben fie zu 
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fieden gebenten, jo will er den Eud fieden laßen. Ohne Zweifel ift eð and 
bier ein Opfer, das fich ber Miele bedingt. Die auffallendfte Eigenthlimlichfeit 
unferes Liedes enthält aber der vierte Abjchnitt in dem Berhältnifs Hedins zu 
Helgi, ber Str. 33 feinen Tod vermuthet, weil feine Yolgegeifter Hedin aufge 
fuðt Hatten. Daß eð den Tod bedeutet, wenn die Schutzgeiſter Abfchied nehmen, 
fehen wir auð aus Atlimal 26; daß fig aber auð einen Andern aufjuchen 
fönnen, nachdem fie den Einen verlafien haben, gewahren wir nur in umferm 
Liede. Die Fylgien, auð Hamingien genannt, find unſern Schubengeln 
ähnlih. Im Kuhländchen kommen fie nað Meiners noch unter ihrem: alten 
Namen vor. u 


19. 20. Die beiden Lieder von Helgi dem Hundiugstödter. 


Mit diefen Liedern berühren mir zuerft die deutſche Siegfriedsſage, deren 
üftefte Geftalt ung im Norden erhalten if. Als eine nordiſche Zuthat können 
wir die Lieder von Helgi dem Hundingstödter nicht betrachten, denn .obgleid 
uns von Helgi feine Epur auf deutſchem Boden begegnet, fo ift boð Ginfiötli, 
den wir in feine Sage verflochten ſehen, als Sintarfizilo in Dentfchland nad: 
gewieſen (Zeitichrift I, 2 ff.) und auð das Beowulfslied Tennt ihn als Fitela. 
„Es ift eine jett ſchon unbebentliðe Annahme,” fagt 3. Grimm a. a. O., 
„daß in früher Beit mande Sagen aus Deutichland fibergeflihrt wurden, die, 
unter ung ganz verfchollen, dort erhalten blieben. Die längere Dauer, und 
was damit genau zufammenhängt, die größere Fülle ber norbifchen Ueberliefe 
rung fleht dem Verſchwinden wie der Armut unferer heimatlichen entgegen; es 
macht Freude, und bewährt den engen Bund beider Stämme, nachzuweifen, 
daß ber Norden von unfern Vorfahren empfieng was er uns rettete!” 

Das Anjehen, das unfere beiben Lieder im Norden genoßen, ſpiegelt fið 
darin, daß man ihre Helden, Helgi und Eigrun, nody zweimal geboren werden 
ließ, einmal früher und einmal fpäter, um ihnen andere, jenen nachgebildete 
Lieder an die Seite zu ftellen, damit ein Abglanz ihres Ruhms auf bieitð 
Geitenftild zurlidftrale, mað mit dem Liebe, das wir fo eben betrachtet haben, 
wirklich gegliidt ift. Einer andern Nachahmung eines unferer Lieder werden wit 
in Gudruns Aufreizung begegnen. Diefer Ruhm war fein unverdienter:- mit 
Beichräntung auf Die echten Helgilieder möchten wir C. F. Köppens Urtheile 
fiber ihren Werth beitreten: „An epifcher, wahrhaft homerifcher Kraft und Fülle 
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ftehen bieie Lieder allen andern Dichtungen der Edda voran. Andererfeit3 aber 
weht in ihnen, namentlið in der Liebe zwiſchen Helgi und Eigrun, eine fo 
ımendliche Milde und Tiefe des innigften Gemüthslebens, daß man nicht weiß, 

von welder Eeite man diefe hohen Gefänge am lauteſten preifen foll.“ | 

Die Bölfungajaga hat den Inhalt unferes erften Liedes aufgenommen, das 
zweite aber fcheint fie nicht zu kennen. Auch von jenem giebt fie nur einen 
Auszug, während fie von Ginfiötli und feinem Bater Sigmund febr ausführlich 
erzählt, nicht ohne Anführung einer Liederftelle, woraus wir fchließen müßen, 
daß auð fiber diefe Theile der Siegfriedsfage Lieder vorhanden waren, deren 
Verluſt zu beflagen ift. . 

Aus der Bielgeftaltigleit des Bollsgefangs erflärt eð fi), daß wir von ber 
Helgifage zwei verfchiedene und doch in einigen heilen zuſammenfallende Lieder 
befigen. Eie erflären und ergänzen ſich wedjieljeitig und ber Lefer wird gut 
tönn, fie zu vergleichen. Am beften Tieft man nað dem erften Abjchnitte des 
erften Liedes den erften Abjchnitt des zmeiten. Was bann im zweiten Abſchnitte 
des zweiten folgt, hat im erſten Liede keine Parallele, ja dieſe erſte Begegnung 
Sigruns und Helgis ſcheint beiden Liedern zu widerſprechen, denn nach Str. 13 
des zweiten ſollte man nicht glauben, daß ſie ſich ſchon früher geſehen hätten, 
ehe Sigrun Helgis Hülfe gegen Hödbroddr in Anſpruch nahm (1. Lied Str. 16 
bis 20 vgl. mit 2. Lied Etr. 12— 16). Wenn ſich bier bað zweite Lied auf 
bag alte Wölfungenlied wie fpäter auf bað Helgilied beruft, fo fönnte damit 
nur unfer erftes Helgilied (Str. 18 und 32) gemeint fein; Andere halten eð für 
eine beiden Liedern gememjchaftliche Duelle. Auð der Meinung Mones a. a. |. 
©. 108, daß das zweite Lied älter fei als das erfte, würde mir jene Berufung 
entgegen zu ftehen jcheinen, menn fið mehr darin ausſpräche als die Meinung 
beð Eammilers, welcher die Lücken der Lieder durch feine Zwiſchenreden verband. 
Bon Helgis Kampf mit Hunding ift in beiden Liedern nichts übrig als die 
Meldung, daß Tetsterer fiel (1, 10 und 2, 8); aber auð non der Schlacht bei 
Logafiöll, welche Helgi gegen Hundings Söhne gewann, erfahren wir 1, 13. 14 
nur den Erfolg: ben Fall der Hundingsjühne, deren Aufzählung Str. 14 burð 
ben Aarftein feltjamlið unterbrochen wird, umter welchem Helgi ausruht. 
Unter. dem Warftein figen ift eine auð den Angelfachien geläufige epifche Formel, 
wie Grimm Andr. XXVII ſchon bemerkt hat; nur bürfte fie mehr dem Tampf- 
müden als dem Tampfluftigen Helden gelten. Das andere Lied wiederholt dieß 
Simrod, die Epba. 20 30 
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offenbar aus dem eriten in der Einleitung zum dritten Abjchnitt. Hierauf folgt 
nun in beiden die fchon befproddene Bitte Sigruns um Hilfe gegen Hödbroddr. 
Der dabei 1, 20 von Helgi genannte Mörder Jungs muß dem Zufammenhange 
nað) Hödbroddr jein; tiber Hung erhalten wir aber teine Auskunft, boð ſcheint 
1, 54 8. 14 unter dem „Schredlichen“ derſelbe Hung gemeint. Im erften Liede 
läßt nun Helgi Str. 21 feine Mannen entbieten, Ste. 22 verfammeln fie fið, 
die Schiffe fommen Etr. 23 gefegelt, Hiörleif, der ein Königsjohn heißt (in ber 
Bölfungafage ein Steuermann), ftattet Str. 24 und 25 tiber den Erfolg feiner 
Sendung und die gewonnenen Streitlräfte Bericht ab; bei Tagesanbruch Etr. 26. 
fährt die Flotte ab, doch ein Ungewitter erhebt ih Str. 29, dag Sigrun Str. 30 
zu ftillen und die Flotte am Abend bei Unawagir zu bergen weiß. Aehnliches 
hatte Swawa nað dem vorigen Liede Str. 26. 27 gegen Hrimgerden, wie bier 
Sigrun gegen Ran, vollbradt. Bon allem diefem ift in dem andern Fiede nur 
in dem proſaiſchen Zwifchenfag nað Str. 16 die Rede, ohne Berufung auf das 
erfte Lied, das in der That nur von Eigrun, niðt neun Walküren, wie bier 
gejagt ift, meldet. Eine neue Spur, daß bag erfte der drei Helgilieder, das 
von Swawa, unſern Liedern naðgebilbet ift; nað Str. 27 in jenem waren & 
drei Reihen Mädchen, melden Swawa vorauf ritt. Was jet in beiden Liedern 
folgt, Ginfiötlis Wortftreit mit Gudmund, ift im erften weit befer ausgeführt 
als im zweiten, das fi) ausdrücklich dabei auf jene8 beruft, und dann boð 
feine ſchwächere Recenfion, menn es nicht etwa dort vergeßene Strophen find, 
nachbringt. ebenfalls dürfte Str. 20 dem Prachtſtück erhabenen Gelbenganlg, 
das wir im exften finden, aus dem zweiten beigefügt zu werden verdienen. 
Was Guðmund dem Sinfiötli vorwirft, daß er feine Brüder ermordet, und im 
Walde, jelbft ein Wolf, mit Wölfen geſchwelgt habe, ift in feiner Sage (Böll. 
6. Gap. 12. 13) wirklich begründet, nicht aber jo viel wir wißen, die übrigen 
Vorwürfe, noð die, welche Einfiötli ihnen entgegenfeßt. Nachdem Helgi den 
Zank beigelegt hat, reiten Granmars Söhne gen Solheim, ihrem Bruder Hod⸗ 
brobbr den erfpähten Feind und die bevorftehende Schlacht anzulündigen Str. 46 
bis 49, moranf diefer fich gleichfalls rüftet und Häuptlinge und Helfer, worunter 
Högni, Sigruns Vater, entbietet Str. 50. ól. Nun bringt Str. 52 eine furge 
Schilderung der Schlacht bei Frekaſtein, in welcher Sigrun den Helgi (Str. 53) 
vor faufenden Speren in Schuß ninımt und ihm in den Schlußftrophen beð 
Liedes zum Siege und ihrer Erwerbung Glüd wünſcht. Alles dieß wird in 
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dem andern Liede in fnapper Profa erwähnt, und hinzugefügt, daß alle Söhne 
Granmars und deren Häuptlinge gefallen feien und nur Dag, Högnis Sohn, 
alfo Sigrung Bruder, Frieden erhalten und den Wölſungen Eide geleiftet habe. 
Was in demfelben dritten Abfchnitte noch folgt, find weitere Ausführungen, die 
wir entbehren möchten, menn nicht die zarte Schonung, womit Helgi der Eigrun 
den Fall ihrer Verwandten berichtet, wohlthuend wäre. Merkwürdig ift aber 
in der Echlußftrophe (27) die Anfpielung auf die Sage von Hilde D. 65, melde 
um jo mehr am Plate ift, als diefe Hilde wie Sigrun eine Tochter Högnis war. 
Bekanntlich liegt diefe Hildenfage in ihrer weitern Fortbildung unferm deutſchen 
Gudrunliede zu Grunde, das aber davon nicht3 mehr weiß, daß Hilde, wie hier 
angedeutet ift, die in ber Echlacht gefallenen Kämpfer in der Nacht wiedererweckt. 

Der vierte Abfchnitt des zweiten Liedes fteht wieder in diefem allein und 
bildet den Hauptvorzug dieſes im dritten Abfjchnitt fo febr gegen das erfte zuriid- 
fiehenden Liedes. Bortrefflih ift Sigruns Verwünſchung ihres Bruders Dag, 
der ihrem Gatten die Treue gebrochen bat; rührend ſchön nnd von fpätern fie 
dern, die hier ihr Vorbild fuchten, unerreicht ihre jehnflichtiges Xob ihres Helden, 
den wirklich ihr Wunſch Str. 34 herniederzieht, wo dann die ältefte nachmeisbare 
Behandlung der Lenorenfage den Schluß diefes und die Krone beider Lieder bildet. 

Bu ©. 158, Ste. 3. 4. Der Faden, den Neris Schweiter nordwärts wirft, 
bebeutet Helgis frühen Tod. Bon dem Zuſammenhang diefer von den Nornen 
ausgemworfenen Fäden mit den Seidenfäden, welche Gerichte und Roſengärten, 

©Walpheiligthiimer, hegten, ſowie mit den Ketten, welche fið noch jett in 

Tyrol um die Kirchen gezogen finden, wie fchon den Tempel von Upfala eine 
goldene Kette umgab, enblið mit dem heiligen Wald der Semnonen, den 
man nur gefeßelt betreten durfte, und der wohl and burð einen Seidenfaden 
gehegt war, wie bag Bolt felbft davon den Namen hatte, ein andermal. Bol. 
Hanbb. 524. 

Zu €. 159, Str. 7. Bu vgl. ift zunächſt ©. 228: 

Eo war mein Sigurd bei Giufis Söhnen, 
Wie boð aus Halmen edler Rauð fich hebt. 

Aber bier hat ber Text geirlaukr, weldyes die Gopp. mit allium capitatum 
tiberjetst. An unſerer Stelle beint dagegen Sieglauch Allium vietoriale gemeint 
oder Aller Manns Harniſch, welches die Kriegsiente um den Hals trugen, weil 
es fiegbaft machte. Bal. Berger Deutiche Pflanzenfagen &. 85. 
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21. Sinfiötlis Ende. 


Kein Lied, fondern ein profaifcher Zwifchenbericht vieleicht beð Sammlers 
unferes nordifchen Heldenbuchs, welcher das, was in den Helgiliedern von Ein= 
flötli erwähnt war, durch die Erzählung von feinem Tode ergänzen, bað Ber- 
wandtichaftsverhältnif8 von Einfiötli und Helgi zu Sigurd erläutern und den 
Uebergang zu den num folgenden eigentlichen Liedern vermitteln fol. Per 
Anhalt ift in ber Wölfungafage, die hier nachgelefen zu werden gar fehr verdient, 
ausführlicher, mabríðeinlið aus alten verlornen Liedern, erzählt. 


22. Gripirð Weißagnug. 


Dieß Lied, deffen poetiihen Werth wir febr gering anídlagen, wurde wohl 
nur gedichtet, um den folgenden als eine Art Inhaltsanzeige zu dienen und 
Sigurds Schidfale. liberfichtlich zufammenzuftellen. Ch e8 der Sammler verfaßt 
habe, müßen wir dahingeftellt fein laßen. Der Berfaßer der Mölfungafaga hat 
es gelannt, da er den Beſuch Sigurds bei Gripir erwähnt, weiter aber wuſte 
er, da e8 nichts Neues enthält, niðtð damit anzufangen, wenn nicht etwa die 
Str. 19 und 27 ff., die von Sigurd Aufenthalt bei Heimir handeln, Beran- 
laßung gegeben haben, dieß in ber Sage ſchwerlich tief begründete, fcheinbar 
widerfprechende Ereigniſs einzurüden und auszuführen. Bgl. Grimms Helden!. 
350. Brynhildens Todesfahrt weiß zwar auch von einem Pfleger Brynhilds, 
aber diefer Pfleger ift Agnir nicht Heimir. Auch Gripir ift fonft in ber Gage 
unbelannt, und wenn fein Name nicht auf Grippigenland (Agrippinenland) an: 
Íptelt wie Hialpref, beffen Sohne Alf ih Sigurds Mutter Hiördis in gmeiter 
Che vermählte, ‘auf Chilperich gedeutet wird, fo ift wohl auð er von dem 
Dichter willkürlich erfunden. Seltfam läßt Str. 13 auf Fafnirs Tod den Befuch 
bei Giuki folgen und erft dann Str. 15 Brynhilds Erwedung, während boð 
Str. 81 der Sage gemäß angiebt, Sigurd habe Brynhilden vergeben, nachdem 
er eine Nacht Giufis Gaft geweſen fei, vgl. die Anm. zu Fafnism. Die Er- 
wähnung Helgis Etr. 15 ſcheint müßig, menn damit der Held der Helgilieder 
gemeint fein fol. Man hat daher an Hialmgunnar gedacht, der in Sigurdrifas 
Lied erwähnt wird. Bal. Brynbilbens Todesfahrt mit der Anm. 

Die Einkleidung der Schidfale Sigurbs in eine Weißagung ift ein Behelf, 
von dem auð in andern umferer Heldenliever Gebrauch gemacht wird 3. B. in 
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dem dritten von Sigurd, wo Brynhild die künftigen Schickſale Gudruns und 
ihrer Brüder voransfagt, was wohl auð nur den Zwed bat, dem Lefer oder 
Hörer die Ueberſicht ber Sage zu erleichtern. 


23. Das andere Lied von Sigurd dem Fafnirstödter. 


Auch diejes Lied haben wir in zmei Abfchnitte zerlegt, von welchen ber 
erfte faft nur Regins Erzählungen tiber den Urſprung beð Horts enthält, auf 
dem Regins Bruder Fafnir lag, den zu töðten er ihn reizen will. Aber Sigurd 
will erft feinen Bater Sigmund und Muttervater Eifimi an Hundings Söhnen 
rächen. Die Ausführung dieſes Vorhabens bildet ben Gegenftand des zmeiten 
Abjchnitts. Der Urfprung des Horts ift auð D. 62 erzählt, welche überhaupt 
mit diefen und den folgenden Liedern zu vergleichen ift. Unſer ganzes Lied fann 
als eine Einleitung zu Fafnismal betrachtet werden; Megin, nað dem eð be= 
nannt fein follte, tritt auch im zweiten Abfchnitte ftarf hervor. Aber Sigurds 
Kampf mit Hundings Söhnen ift vielleicht erft burð den zweiten Abfchnitt in 
die Sage gefommen. Daß ihn Gripisipa tennt, enticheidet nichts; aber im 
zweiten Helgiliede fchienen alle Hundingsfühne gefallen und Lyngwi, den unfer 
Lied einen Sohn Hundings nennt, erfcheint Wölfungaf. Cap. 19 nicht als 
folder; feine Feindichaft gegen Sigmund und beffen Schwäher Eilimi entfteht 
daraus, daß Hiördis ihn verfhmähte. D. 62 gedenkt iiberhaupt beð Kampfes 
gegen Lyngwi nicht. In den erften Abfchnitt find einige Strophen (3 und 4) 
im Geifte der Götterlieder eingefügt, die gleichjam ad vocem „waten“ eine 
ethifche Lehre bei tibermeltlicher Strafe einfchärfen follen. Eben fo ift im zweiten 
Abſchnitt die epifche Erzählung burð die Belehrung fiber die Vorzeichen, melche 
wir „Angänge” nannten (vgl. Grimm Mythol. 1075), unterbroðen. Sie wird 
dem Odhin unter dem Namen Hnikar in den Mund gelegt, ber eigens beð= 
halb herbei bemüht jcheint, obgleich er auch fonft wohl, wie mir aus ber Wöl⸗ 
fungafaga wißen, in die Schidjale der Wölfungen, die von ihm abftammen, 
eingreift. 


24. Yafniömal. 


Auch bier tritt das Ethifche bedeutend hervor, die Str. 30 und 31 erinnern 
ganz an Hamwamal; in ben Strophen 16—19 ift jogar ein rein mythologiſches, 
den Götterliedern nachgebildetes Geſpräch eingelegt. Die Einfchiebung hatte aber 
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an unrechter Stelle ftattgefunden, zwifchen 11 und 12, melde offenbar zufammten- 
gehören. Da jo Str. 12 unverftándlið geworden war, jo haben wir fie nebft 
den beiden andern, die von ihr abhängen, wieder mit Str. 11, aus der fie fi 
allein erklärt, zufammengerlidt, und dem eingefchobenen mythologifchen Gefpräd 
einen pafjenden Blas angewieſen. Auffallend ift wieder, daß Str. 41 den Befud) 
bei Giufi vor Brynhilds Erwedung erwähnt, wie wir in Gripisfpa Str. 13 
und 15 benfelben Anachronismus, wenn es nicht mehr, vielleicht gar das 
Urſprüngliche ift, bemerkt haben. Auf die Wichtigfeit der folgenden drei Strophen 
werden wir ein anderes Mal aufmerfjam machen. 


25. „Sigrdrifumal, 


Die Einwirkung der Götterlieder auf die Heldenfage, die wir ſchon bei den 
frühern Liedern bemerkt haben, tritt hier noch ftärker hervor. Wie dem Hawamal 
dag Loddfafnismal und Odhing Lied von den Runen angehängt find, jo wird 
bier Brynhilden (Sigrvrifen) ein jenem odhinijchen Ähnliches mythiſches Runen⸗ 
lied und dann ein dem Loddfafnismal nachgebilvetes ethifches Lied in den Mund 
gelegt. Wahrfcheinlich waren fie vorhanden und allgemein befannt, ehe fie hier 
eingefligt wurden. Fn Brynhilds Munde pafst der Sittenfprud Et. 22 wenig. 
Bei Aufnahme des Spruchgedichts in unſer Lied hat man wicht bedacht, daß er 
Brynhildens Charakter widerſpreche. Rechnen mir diefe Nachllänge der Götter- 
fage ab, fo ift das, was dem gegenwartigen Liede fiir die Heldenfage librig 
bleibt, von geringem Belang. Das Wichtigfte ift noch mað die Profa erzählt, 
obgleich fie jeltjamer Weife Sigurds Mitt burð Wafurlogi nur andeutet, nicht 
ausdrücklich (wie das vorige Lied Str. 42. 3) meldet. Auch D. 62 erwähnt 
deffelben gerade hier nicht, wo er doch unbezweifelt hingehört, wohl aber fpäter, 
al3 Sigurd mit Gunnar um Brynhild wirbt. Da aber, könnte e8 fcheinen, 
habe e3 beð Bauberfeuers nicht mehr bedurft, da der Zauber bereits gebrochen 
und dem Ausſpruche Odhins (Brynhildens Todesfahrt 9. 10) genügt war. Die 
Beziehung des Bauberfeuers auf Odhins Spruch hat eine Verwirrung in unfere 
Lieder gebracht, die ich früher burð die Vergleihung der nordilhen Sage mit 
der deutfchen jáliðten zu fönnen glaubte. Allein ich fehe jetst, daß das Doppelte 
Neiten burð die Flamme, wie es die nordiſche Sage meldet, das Urſprüngliche 
fein muß, indem nur bei diefer Annahme der Zufammenhang ber Heldenjage 
mit der in Skirnisför enthaltenen Götterfage Har wird, wobei ið an bað 
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erinnere, mað oben über die doppelte Geſtalt dieſes Liedes ausgeführt if. Sn 
ber ältern mar es Freyr ſelbſt, bet burð Wafurlogi titt, in ber jüngern that 
es Skirnir für ihn. Beide Formen des Mythus ſehen wir in der Heldenſage 
verbunden, indem Sigurd das erſtemal für fich ſelbſt, das andremal für den 
Freund und Herrn burð die Flammen reitet. Bal. Handbuch ©. 75. 6. In 
ber nordiſchen Geſtalt der Heldenſage iſt alſo nur eins verwirrend, daß Od hin 
bas Zauberfeuer um Brynhildens Burg geſchlagen haben ſoll, denn es miifte 
feinem Ausſpruch gemäß nað dem erſten Ritt Sigurds erloſchen fein. Gleich⸗ 
wohl war dieſe Annahme nothwendig, wenn die Götterſage in Heldenſage um⸗ 
geſtaltet werben ſollte. Urſprünglich mar Sigrdrifa Odhins Gemahlin, wie wir 
an dem Schutze ſehen, den fie dem Agnar gegen Hialmgunnar nad) ©. 204 
oben gewährt haben foll. Bal. Helreivh 8. Auch Friggs Günftling war Agnar. 
geweſen (Grimnismal Einleitung), fie hatte ihm bað Neich burð eine Lift ver- 
Ihafft, die jener gleicht, burð melche fie dem Winilern gegen Odhins Willen 
den Sieg zuwandte. Nah Grimnismal ließ fið das Odhin gefallen: e8 muß 
aber eine Geftalt die Sage gegeben haben, in welcher der höchfte ber Götter fich 
als ˖ weniger gutmüthigen Gatten erwies. Dieje Geftalt klingt in ber Heldenfage 
nað. Näher ift dieß Zeitfchr. für Myth. II. 7 ff. ausgeführt. 

Bei der Annahme, daß das Spruchgedicht Str. 22—36 früher vorhanden 
war, ehe e8 bier eingefügt wurde, verfteht es fich von felbft, daß dieß von 
Str. 37 nicht gelten fann, welche eine Anfpielung auf Sigurds frühen Tod 
enthält, die wahrjcheinlich bei jener Einverleibung hinzugedichtet wurde. 


26. Bruchſtück eines Brynhildenliedes. 


Wir haben biefem Liede die Ueberſchrift gegeben, melde es in der Urfchrift 
führt, obgleich mir keineswegs überzeugt find, daß es ein Bruchſtück if. Nach 
der von ung angenommenen Anordnung der Strophen und den Lesarten, von 
welchen wir bei der Veberfegung ausgegangen find, die zum Theil allerdings 
auf Conjectur beruhen, fcheint wenig oder nichts mehr zu fehlen. In ber erften 
Strophe liest ber Text: „Wie bift du Brynhild, Budlis Tochter;“ bann milfte 
man aber entweder zwifchen dieſer und der folgenden Strophe, oder zwiſchen 
der zmeiten mb dritten, eine Lücke annehmen, je nachdem man die gmeite 
Strophe Brynhilden oder Gunnarn in den Mund legte. ft aber die erfte 
Strophe, wie e8 ung feheint, von Högni an Gunnar gerichtet, jo ift alles in 
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Ordnung, und diefe Einleitung wenigftens nicht mehr lückenhaft. Zwiſchen ber 
dritten und vierten mag allerdings noch etwas vermijst werden, da ber Ein- 
wife Högnis ohnerachtet Gunnars in der erften Strophe ſchon angekündigtes 
Borhaben ausgeführt wird. Allein bei dem Plane des Liedes, welchen erft der 
Schluß deutlich macht, fehlt nichts Weſentliches. Es fol das tragiiche Gejchid 
ber Giufungen bargeftellt werben, welche fið zu Sigurd Ermordung burð 
beffen Treubruch berechtigt unb gegen Brynhild verpflichtet geglaubt hatten, jetst 
aber, da fie feine Unſchuld erkennen, vor ihrem eigenen Bewuſtſein felber als 
meineidige Mörder erfcheinen. Wie es Brynhild war, die ihnen Sigurds Treu- 
Iofigleit vorgefpiegelt hatte, um fie zum Morde zu reizen, fo ift e8 auch wieder 
Brynhild, die fie, da der Mord vollbradht ift, wie eg Str. 14 heißt, wie ihr 
böjes Gemwiffen meineidig Íðilt und Sigurds Treue auf dag Nachdrücklichſte 
ſchildert. In Bezug auf Brynhilden tritt alſo zwiſchen ihrem Benehmen vor 
Sigurds Ermordung und nach derſelben der Widerſpruch hervor, welchen die 
Schlußſtrophe, die früher als 15te an der unrechten Stelle ſtand, ausdrücklich 
beſpricht. Aber erſt die Nacht nach Sigurds Ermordung, wo Gunnars Gemüth 
von ſchreckhaften Bildern ergriffen wird, ſollte den Wendepunkt bilden; darin 
liegt eine große Feinheit: vor dieſer Nacht durfte Brynhild noch in dem alten 
Tone ſprechen, damit am folgenden Morgen die Wahrheit deſto greller hervor⸗ 
träte. Dieſem Plane gemäß bringen die erſten Strophen nur kurz in Erinne: 
rung, daß Gunnar von Brynhildens Vorfpiegelungen verblendet die Ermordung 
Sigurd, den er für meineidig hielt, gegen Högnis Einſpruch betrieben und 
wie wir aus ber vierten Strophe erfehen, durchgeleßt hat. Die fünfte Strophe, 
die fonft die elfte bildete, aber beer hier ihren Pla findet, knüpft an die 
Thatſache des vollbraðten Mordes ſchon die Ahnung der Made. Aber ſchlimmer 
als die künftige Made durch. Atli ift bað Gericht beð eigenen Gewiſſens, und 
daß dieß Gunnarn verdammen werde, Ípriðt Gudrun in ber eilften Strophe 
ahnungsvol aus. Was der Rabe Str. 5 angeliinbigt batte, fann erft päter 
ganz in Erfüllung gehen, obwohl ſchon in diefem Liede Gunnar davon beun- 
ruhigt wird, Aber Gudruns Prophezeihung Str. 11, daß Gunnarn böje Geifter 
ergreifen würden, erfiillt fich jogleið hier, zunächſt ſchon in den beiden folgenden 
Strophen, mo die Neue ihn zu Ängftigen beginnt; noch weit mehr aber wird 
fie, wie uns der Dichter zu ermeßen überläßt, über ihn Gewalt haben, menn 
er bag Grauenvolle feiner That erfannt hat, die er jet noð, der legten Worte 
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des Raben ungeachtet, für berechtigt halten muß. Ihn darüber zu enttäuſchen, 
ihm die Worte beð Raben in ihrer ganzen unheilſchweren Bedeutung auszu- 
legen, dienen Brynhildens Worte in den Str. 15 bið 18, die ihn erfennen 
lagen, daß er gegen Sigurd treulos und um fo jchlechter gehandelt hat, als diefer 
ihm unverbrüchliche Treue zu bewahren mit rührender Sorgfalt beflißen war. 

Nach diefer Ausführung und bei folder Anordnung der Strophen halten 
wir diejes Í. g. Bruchftüc nicht nur für ein Ganzes, fondern für eins der beften 
und ergreifendften unjeres nordiſchen Heldenbuchs. 

Die Schlußbemerfung, die ptelleiðt von dem Sammler herrührt, macht 
auf die abweichenden Berichte liber den Ort, wo Sigurd erjchlagen ward, auf- 
merfjam. Mit dem Berichte der deutjchen Männer, meldem das gegenmärtige 
Lied folgt, ftimmt von den nordiſchen noð das zweite Gudrunenlied, bier als 
- altes Lied von Gudrun bezeichnet, während das folgende Lied, das dritte von 
Sigurd, Hamdismal und die damit zufammenhängende Aufreizung Gudruns 
ihn im Bette neben Gudrun erfchlagen laßen. Welcher Bericht der ältere ift, 
läßt fið hieraus nicht entfcheiden, da ſowohl ältere als jlingere Lieder verjchie- 
denen Berichten folgen. Darin werden wir aber dem Sammler beiftimmen 
müßen, daß Sigurds Ermordung im Walde deutfcher Sage gemäß ift, und 
diefe mag hier das Urſprungliche bewahrt haben. 

Die Lücke, welche ſich zwiſchen dieſem und dem vorhergehenden Liede in 
der Sage bemerklich macht, und durch die folgenden Lieder von Brynhild und 
Gudrun nur zum Theil ausgefüllt wird, läßt den Verluſt einer beträchtlichen 
Anzahl alter Lieder beklagen, indem Sigurds Verlobung mit Gudrun, Werbung 
um Brynhild für Gunnar, ber Zank ber Königinnen und Sigurds Tod liber- 
gangen find. Bruchſtücke dahin gehöriger Lieder hat die Wölſungaſage erhalten 
und wir glauben fie bier einrücken zu müßen. Die beiden erſten finden ſich 
Gap. 36 und zeigen, da fie fið auf die Werbung Gunnars um Brynhild beziehen, 
deutlich die oben befprochene Berwirrung in ber nordifchen Heldenfage, welche noch 
einen zweiten Ritt durch das von Obhin um Brynhilds Burg gefchlagene Feuer 
annehmen mufte, bað mit ihrer Erwedung burð Sigurd erlojchen jcheinen fönnte. 

Das Teuer braufte, die Erde bebte, > 
Die hohe Lohe mallte zum Himmel. 

Wenige wagten da bað Heldenwerk, 

Ins Feuer zu fprengen, noch drüber zu fteigen: 
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Sigurd ſchlug mit dem Schwert den Granit, 
Das Feuer erloſch vor dem flirftlichen Helden. 
Die Lohe legte fið vor dem Lobgierigen; 
Die Rüftung blinkte, die Megin beſeßen. 


Die dritte, melde das 38te Cap. bewahrt hat, folgt auf den Zanf ber 
Königinnen und die Entdedung des Betrugs: 


Bon dem Geſpräche gieng da Sigurd 

Des Königs Freund von Kummer gebeugt. 
Bor Schmerzen fprang dem Schladhtbegierigen 
Der Halsberg entzwei und die Harntfchringe. 


Glücklicherweiſe find die hier ausgefallenen Theile der Sage in den Nibelungen 
fer gut und nað eigenthiimlicher Weberlieferung ausgeführt. 


27. Das dritte Kied bon Sigurd, | 


Das günftige Urtheil, dag wir von dem vorhergehenden Liede gefällt haben, 
jcheint ung bað gegenwärtige nur in feinen echten XTheilen zu verdienen. Wir 
halten es für eine ziemlich junge Ueberarbeitung und Erweiterung eines ältern 
Liedes, das dem Berfaßer des erften Gudrunenliedes, oder doch des profaifchen 
Schlußſatzes zu demfelben, noch vorgelegen zu haben fcheint. Darin ift nämlich 
die Angabe der Str. 67 unferes Liedes iiber die Zahl ber mit Brynbilben ver: 
brannten $neðte nnb Mägde mit Berufung auf bað „kürzere Sigurd 
lied“ wiederholt. Wenn damit nicht unſer Lied gemeint fein follte, das in 
feiner gegenwärtigen Geftalt eins der längftern Lieder des nordiſchen Heldenbuchs 
ift, fo müfte bað gemeinte verloren gegangen fein. Der Theil unferes Liebes, 
in meldem ſich diefe Angabe findet, ift aber gerade ber befte und wird aus dem 
alten Hirgern Liebe beibehalten fein. Durch die Ueberarbeitung, bei welcher 
ältere Lieder benutt fcheinen, hat das Lieb an Einheit verloren, da die Einle- 
tung bið Str. 40 mit dem Hauptgegenftand, Brynhildens Selbftmord, im Miis- 
verhältniſs fteht. Die fünf erften Strophen können die Abficht nicht verbergen, 
die in der Erläuterung zu dem vorhergehenden Liede bemerkte Lücke in ber Eage, 
namentlið in Bezug auf Sigurds Verlobung mit Gudrun und die Werbung 
um Brynhild für Gunnar, auszuflllen. Die Str. 6—8 haben zwar viel 
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Schönes, aber die nun folgende Aufreizung gegen Sigurd entbehrt Mräftiger 
Motive, und die melde Gunnarn nað der fchleppenden Erwägung Str. 18 
endlich zu beftimmen jcheinen, der Berluft Brynhilds und ihrer Schätze (Str. 14 
und 15), find jo wenig die rechten, als die gemeinen, von welden er fi) Str. 16 
Högnis Mitwirkung verfpriðt. Bei der kurzen Darftellung von Sigurds Er- 
morbung Str. 21—27 Ídeint der Dichter ältern guten, aber unter fið uneinigen 
Liedern zu folgen. Nah Str. 24 wird Sigurd wie in Hamdismal an Gudrung 
Seite jchlafend ermordet, während Str. 27 mit dem zweiten Gudrunenlied an⸗ 
zunehmen fcheint, er jei auf dem Wege zum Thing erfchlagen worden. Ganz 
verwerflih und ber Gage widerſprechend ift aber die Art, wie Brynbild 
Str. 34—40 ihren Entſchluß, Gunnarn die Hand zu reihen, zu erflären ſucht, 
denn hiernach geſchah es, weil fie weder ihr Vatererbe miffen, noch mit ihrem 
Bruder Atli darum friegen wollte Daß fie lieber Sigurds Schäße (!) genommen 
und fið dem vermählt hätte, dem fie nað Str. 36 früher verlobt mar, ift eine 
lächerlich ſchwache Beſchönigung. Nach der echten Eage mufte ihr feine andere 
Wahl geblieben fein, als den zu freien, der die Bedingungen erfüllt hatte, an 
die ihr Beſitz gefnüpft war. Daß fie burð die Vorjpiegelung, als ob Gunnar 
diefe Bedingungen erfüllt habe, beftimmt worden war, diefem die Hand zu 
reihen, darin beftand das wider fie begangene linrecht, über welches fie fich 
Str. 55 beidmert. Alle Berechtigung zu diefer Beſchwerde fällt weg, wenn fie 
durch ſolche Erwägungen, wie die hier ausgeführten, vermodyt wurde, dem 
Manne die Hand zu reichen, ben fie nicht Tiebte. Vergebens fuchte fie nað 
folden Eingefländniffen den Echein des Wankelmuths am Schluß der Str. 39 
von fið abgumálgen. Dem Weberarbeiter war aber das Verſtändniſs der Cage 
abhanden gefommen. Ihm blieb fir Brynhild Fein anderes Motiv übrig, 
Sigurds Tod zu fuchen als Eiferfucht (Str. 8) und Herſchſucht (Str. 11): daß 
fie ihn für ihre preisgegebene Ehre im Kampf mit unerlofchener Liebe forderte 
und zu fordern genöthigt war; daß fie mit der eifernen Etrenge ihrer Sinnesart 
nichts anerkennt, als ihre Verlobung mit Sigurd, zu tvelder die Bermählung, 
obgleich mit zwifchengelegtenm Schwerte (Str. 65) Hinzugetreten war; daß fie 
fið als fein Gemahl betrachtet, und als fein Gemahl mit ihm verbrannt fein 
will: bað Alles finden wir hier nicht ausgedrüdt, und was fie nað Str. 40 
zum Eelbftmord beftimmte: daß ein edelgeartetes Weib mit fremdem, ungeliebtem 
Manne nicht leben folle, das hätte fie bedenken müßen, ehe fie fi) auð den 
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angegebenen Beweggründen Gunnarn vermählte. Bortreffli find Dagegen die 
nun folgenden Eheile des Liedes, Högnis ftarfe Aeußerung gegen Brynhild 
Str. 44, ihre Selbftermordung und die Austheilung der Schäte unter die 
Diener, die ihr Leichengefolge bilden follen Str. 45—50. Dieß und der Schluß 
des Liedes von Str. 62 an mag wie gejagt aus dem alten fürzern Liebe übrig 
fein. Zmeifelhaft bleibt die Echtheit der Meißagung Str. 51—61, menigftens 
ift die Erwähnung Oddrung Str. 56, die jchwerlich alter Sage angehört, be- 
denklich; die Ankündigung von Gudruns dritter Vermählung giebt uns einen 
Anftoß, da wir die beiden Lieder, die diefen Theil der Sage behandeln, für älter 
halten, als man anzunehmen pflegt. So dürfen wir dem Urtheile W. Grimms 
beipflichten, daß Brynhilds letzte Rede, die Anordnung ihrer und GSigurds 
Leichenfeierlichleit, und die Prophezeifung, womit fie endigt, einen vollfommen 
tragtíðen Eindrud Hinterlaßen. 


28. Brynhildens Todedfahrt. 


Schönheit und Echtheit diefes Liedes möchten wir nicht in Zweifel ziehen. 
Die Aehnlichleit mit Baldurs Beftattung D. 49 ift nicht fo in die Augen fallend, 
daß e8 feinem Anfehen ſchaden fönnte, wenn auch die Götterfage hier auf ein 
Heldenlied eingewirkt hätte; ber Widerfpruch aber mit dem vorigen Xiede, wo⸗ 
nað nur Ein Scheiterhaufen gemacht und Brynhild an Sigurds Seite verbrannt 
wurde, ift umbedeutend und trifft nur die Einleitung. Zuletzt fragte es ſich 
auch noch, ob felbft die echten Theile beð vorhergehenden dag Alter des gegen- 
twärtigen Liedes erreichen. Die acht Nächte, welche Brynhid nað Str. 12 
neben Sigurd gelegen hat, ftimmen allerding® weder mit Gripisſpa 43, noð 
mit Wölfungaf. c. 26, welche nur drei Nächte annehmen; aber was ift mit fo 
jungen Zeugniffen gegen bað eingeftändlich ältere Lied auszurichten? Das Ein- 
zige, was Verdacht erregen könnte, ift die Erwähnung des Pflegers Str. 11, den 
man, vielleicht nicht mit Grund, auf Heimir zu beziehen pflegt. Aber darüber 
werden wir ung unten erflären. 

Ein großer Vorzug unſeres Liedes ift, daß eð wichtige, fonft verdunkelte 
und entftellte Theile ber Sage allein bewahrt hat. Dahin rechnen mir zuerft 
den in Str. 10 ausgeſprochenen, in Sigurdrifas Lied fehlenden oder boð nur 
in ber Einleitung angedeuteten Sat, dag Odhin um die Gdilbburg, in welcher 
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Brynhild fchlief, ein Teuer gefchlagen hatte, über welches nur Eigurd reiten 
fonnte, als er das Gold in Yafnirs Bette brachte. Deutlich geht dieß, wie die 
Bergleihung mit Fafnismal 42—44 nicht zweifeln läßt, auf Sigurds Mitt burð 
bag Feuer vor Brrnhilds Ermedung. Ned werthveller würde aber dieß Zeugnifs 
fein, menn es nicht burð Str. 12 wieder verdunkelt würde, in welcher offen- 
bar von einem viel fpätern Ereigniis, nämlich Sigurds Beilager mit Bryn- 
ilb in Gunnars Geftalt die Rede if. Der Dichter, da er die Gage als be 
fannt vorausfeßen konnte, glaubte wohl Verwirrung nicht fürchten zu nrüßen, 
indem er zwei fo entlegene Begebenheiten in aufeinander folgenden Strophen be— 
rührte. Oder weiß die Sage, melder ber Dichter folgt, nur von einem ein- 
maligen Ritt Sigurds? Auf die zweite Begebenheit kam e8 ihm mefentlich an, 
da auf ber Reinheit des Beilagerð mit Sigurd Brynhilds Vertheidigung gegen 
die Beichuldigungen beð Niefenweibes, das ihr den Eingang zur Unterwelt 
wehren will, mit berubte. Faßen wir diefe Beihuldigungen näher ins Auge, 
fo wird ung der Zuſammenhang des Gedichts deutlich werben. Der erften Be- 
Ihuldigung (Str. 1), fie begehre ben Gatten einer Andern, womit die Aeuße— 
rung Str. 4 zufammenhängt, daß fie Giufis Haus gejtürzt, ihn jeiner Erben 
beraubt habe, fest Brynbild in der folgenden Str. nur kurz entgegen, Giufis 
Eöhne hätten fie ihrer Riebe beraubt und der Eide, die ihr Sigurd gefchworen, 
verluftig gemacht, was auf den Bergefenheitstranf geht, den Grimhild, ber 
Giufungen Mutter, dem Eigurd gemifcht Hatte. Die Beichuldigung ſelbſt jucht 
fie in einer längern Darftellung ihrer Echidfale zwar nicht zu leugnen, aber 
boð zu entkräften. Erſt am Schluß derjelben fommt fie Str. 12 auf die Be 
gebenheit zu ſprechen, welche ihre Rechtfertigung enthält. 

Eine zweite Anklage, daß ſie als Walküre Menſchenblut vergoßen habe, 
fertigt fie Str. 3 mit. wenigen Worten ab. Daß fie nicht freiwillig, ſondern ge⸗ 
zwungen den Walfürenftand ergriffen habe, fett fie ihr keineswegs, wie ich 
früher annahm, entgegen. Doc erfahren wir in Bezug hierauf, Etwas ganz 
Neues, das ben bisherigen Erklärern der Edda entgangen ift, da ſchon frühe 
Str. 5, wie eine fehr abweichende, mabríðeinlið durch Conjectur entftandene, 
Lesart in der Nornageftiage &. 8 beweift, fið dem Berftändnii® emigog. Der 
Grund liegt wieder darin, daß der Dichter in feiner Beit Die Sage als befannt 
vorausſetzen durfte: er jagt darum nicht, wie der hochherzige (hugfullr) König 
genannt war, welcher Brynhilden und ihren fieben Schweftern die Kleider unter 
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die Eiche tragen ließ, worauf die zwölfjährige Brynhild dem jungen Fürften 
(ungom gram) ben Eid jchwören mufte. Die große Ausgabe fcheint ſowohl 
ben bochherzigen König als den jungen Fürſten für Sigurd zu halten; Ett: 
müller nimmt erftern für Atli, letstern für Sigurd. Aber die Bergleichung der 
folgenden Etrophe lehrt, daß beidemal ber junge Bruder Adas gemeint ifl, 
der wie wir aus Eigurbrifaglied wißen, Agnar hieß. Unfere Kenntnif8 der 
Sage erweitert fið hierdurch um ein wichtiges Stüd. Wie Wölundur und feine 
Brüder die drei Echmweftern (Ett. 2. 8) in ihre Gewalt braðten, indem fie ihre 
Edmanenhemben megnahmen, jo ließ König Agnar Brynhilden und ihren 
Edmeftern die Fluggewande unter die Eiche tragen, wodurch die zwölfjährige 
Bıynhild gezwungen wurde, ihm den Eid zu leiften und als Walfüre für ihn 
Kriegspdienfte zu thun. Die fieben Gefpielinnen Brynhildens müßen fo wenig 
ihre leiblihden Echweftern gemweien fein, als die drei Echwanenmäbchen des 
Wölundurliedes alle Schweſtern waren, obgleich fie jo genannt werden. Uebrigens 
íðeint hier ein Unterfchied zu beadhten: im Wölundurliede follten die Mädchen, 
die früher das Kriegsgewerbe getrieben, als die Brüder fie gefangen nahmen, 
aufhören Walküren zu fein und Hausfrauen werden. Hier verhält es fidh 
anders: auð die acht Echweftern waren fchon früher Walküren geweſen, da fit 
Flug- oder Schwanenhemden befeßen hatten; aber fie follten nun dem Agnat 
Kriegsdienfte leiften, zu feinen Gunften die Geidide der Schlacht zu entſcheiden 
geloben. Durch diefen Zwang, den ihr Agnar anthut, zieht fi) Brynhild Odhins 
Born zu, der fie mit dem Edlafdorn ftiðt und in den Edlummer fenft, aus 
dem fie nur Sigurd erweden konnte So wird ihre Verlobung mit Eigur 
herbeigeführt, die durch bert Berrath der Söhne Giukis rlidgängig wurde, da 
. diefe fie eidbrüichig, ihrer Liebe verluftig machten. Wenn Str. 7 fagt, man habe 
fie jeitdem in Hlindalir Hild unterm Helme, d. h. da Hilde eine nordifche Kriege» 
göttin ift, Walküre geheißen, fo liegt auf Hlindalir der Ton: es wird das 
Reich König Agnars fein, der vermuthlid auð Etr. 11 unter ihrem Hüter oder 
Pfleger gemeint war. Epäter bezog man freilich Hlindaliv auf Heimir, wie 
e8 D. 62 gejchieht, wozu gerade unfer Lied Beranlagung gegeben haben mag, 
denn als fið die ſchon bei Gripisipa als problematifch bezeichnete Eage von 
Sigurds Zufammentreffen mit Brynhild bei Heimir bildete, der wie in Wöl- 
jungaf. e. 32 ihr Pfleger heißt, mochte man ihm burð Verwechſelung mit 
Agnar Hlindalir zutheilen. Alle Berfuche, diefen Heimir und Sigurbs zweite 
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Berlobung mit Brynhild als urfprünglich zu halten, fcheinen mir verfehlt: fie 
können fið nur anf Interpolationen berufen, Die mit der Aslaugfage gleiche 
politifche Zwecke gehabt haben mögen. 

In Agnars Dienft alfo fähte fie Hialmgunnarn in der Edlaðt, welchem 
Odhin, wie e8 in Sigurdrifaglied heift, Sieg verheißen hatte. Darliber ward 
Odhin gornig und flach fie mit dem Schlafborn. Sie follte, gebot er, nicht 
länger Walküre fein, fondern einem Manne vermählt werden. Sie aber gelobte, 
fi) feinem zu wermählen, ber fich fürchten könne. Dem gemäß ward beftimmt, 
daß nur Der ihren Schlaf folle brechen können, ber wie unfere Str. 9 fagt, 
immer furchtlos erfunden würde Darauf umfchloß fie Odhin mit Schilden und 
umgab ihre Burg mit euer, offenbar, meil hierin die Bürgſchaft lag, daß 
fie von Keinem erwedt würde, bei dem die von ihr felbft geftellte Bedingung 
nicht zuträfe. Die Burg ift der Scheiterhanfen, wie wir aus Sig. Kw. III. 62 
erjehen. Dieſe Burg wird auð em Saal genannt (Helr. 10), oder ein Gezelt 
(Sig. Kw. 111, 63) oder eine Schildburg (Sigrdrifum. Einl.), weil aus zufammen- 
gefügten Echilden gleichlam ein Zelt gebildet wurde, wie eð auð hier in ber 
Einleitung Heißt, Brynhilds Leichenwagen jei mit Prachtgeweben umgeltet ge= 
wefen. „Mit Schilden ift gezeltet auf euern Schiffen“ heißt eð im erften der 
drei Helgilieder Str. 12, als Atli in der erften Hälfte der Nacht die Warte hatte, 
und Helgi noch jchlief, den er erft Str. 24 aufwedt; und Etr. 26 des andern 
wirft der Steurer die Schiffszelte nieder um die Helden zu erweden, worauf es 
in der folgenden Str. heißt: Schild ſcholl an Schild. Wir jehen daraus, daß 
es Sitte war, die Schilde in der Nacht fo zujammenzufligen, daß fie ein: Burg 
um die Echlafenden bildeten. So fol auð nað dem dritten Sigurdsliede 
Er. 63 die Burg, worin Brynhild mit Sigurd verbrannt fein will, mit Zelten 
und Schilden umzogen werden. Eine foldde Schildburg umſchloß aljo nað 
unferer Str. 9 auð die fchlafende Brynhild, und zwar jo dicht, daß die Ränder 
fie berührten; ihr Saal aber ward, eben diefe Schildburg, mit mallendem Feuer 
(Wafurlogi) umgeben, Wenn die Einleitung zu Cigurdrifaslied angiebt, aus 
der Schildburg habe oben heraus ein Banner geftanden, fo jehen wir ein Gleiches 
bei Steaf im Eingang beð Beomulf. beobadtet. Auch Er liegt auf dem Todes⸗ 
bette. Als gulegt Beowulf beftattet wird, finden wir auð feinen Scheiterhaufen 
Burg genannt und mit Schilden und andern Waffen umgeben. Bgl. über Burg 
Handbuch‘ der Mythologie 558. 9. 
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Nah der Einleitung, melde die Nornageftfage unferm Liede giebt, fiele 
beffen Zeitpunkt vor die Verbrennung. Als Brynhild nað dem Echeiterhaufen 
gefahren wurde, tam fie auf diefem Helwege an einigen Yelsflippen vorbei, in 
weichen ein Niefenweib wohnte. Dieſes bielt einen langen Baumaft in ber 
Hand und fprað: „Mit diefem mill ich deinen Scheiterhaufen vermehren, Bryn: 
Hild! Und befer wärft du lebendig verbrannt fir deine Unthaten ehe du Sigurd 
den Yafnirstöbter, ben berühmten Helden, ermorden ließeft.“ 


29. Das erfte Gudrunenlied. 


„Das erfte Lied von Gudrun,” fagt Wilh. Grimm, „beichreibt die Ungliid: 
liche, die auf keinen Zroft der umgebenden Frauen börend, unbemeglich da fitst, 
bis bei dem Hnblid der Leiche ihr Schmerz fið in Thränen löſt. Das ganze 
Lied, für die Gefchichte überflüßig, vermeilt bloß bei einem rührenden Augen- 
blide, auch weiß meðer die Wölfungafage noch die Snorraedda etwas davon.” 
Darauf führt er aus, wie neue in feinem andern Liebe berührte Bermandt- 
fchaftsnerhältniffe darin berichtet werden, worin nur angenommene, ber Sage 
nicht zugehörige Ermeiterungen zu jehen fein. Schon dieſe lagen auf eine ver- 
hältnifsmäßig fpäte Entftehung des Liedes jchließen, die aus feiner elegifchen 
Meichheit nicht mit Sicherheit zu folgern ift, da Gudrun überhaupt weiblicher 
und milder erſcheint als Brynhild. Allerdings ift bað gmeite Gudrunenlied, 
das oben am Schluß des í. g. Bruchſtücks von Brynhild das alte Lied von 
Guðrun hieß, fráftiger gehalten; dieß Tiegt aber auð mit an der Situation, 
da Gudrun, wie ber Schluß zeigt, hier ſchon auf Made für ihre Brüder finnt. 
Was Uns gegen das vorliegende Lieb einnimmt, ift bað unglinftige Licht, in 
welches Brynhild Str. 21 geftellt wird, namentlich aber Str. 25 und 26, zu 
welchen gerade bie jchlechtefte, jedenfalls der Ueberarbeitung angehörige Etelle 
des dritten Sigurdsliedes (Str. 37—39) Veranlaßung ‚gegeben hat. Wie bort 
Brynhild von fich felber angiebt, daß fie auf Atlis Andringen, ber ihr, wenn 
fie unvermählt bliebe, bag Batererbe vorenthalten wollte, Gunnarn die Hand 
gereicht habe, jo wird hier dem Atli Die Schuld an allem Unheil beigelegt, und 
ber Tag verwänfcht, wo fie beð „Wurmbetts Feuer“ an dem Fürften erfahen. 
Man darf bei dieſem Ausdrud, der allerdings zunächſt an Sigurd gemahnt, 
boð dem Zufammenhange nað nur an Gunnar denfen. Wie nað D. 62 das 
Gold Otters Buße, der Ajen Nothgeld und fernerhin Fafnirs Bette u. ſ. w. 
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hieß, fo ifi auch des Wurmbetts Feuer nur eine allgemeine dichteriiche Benen⸗ 
nung beð Goldes, die meiter nicht? mehr mit. Gudrun zu fchaffen hat. Bal. 
Oddruns Klage Etr. 83. Alfo des Goldes Willen nahm Brynbild den Gunnar; 
diefe Anficht kann nur die bezeichnete Quelle haben, obgleich bort Brynhild nur 
um ihr Batergut nicht zu verlieren, einmiligte, hier aber gar burð den Reid} 
thum des Freiers beftimmt wird. Eett aber unſere Stelle jene andere des 
dritten Sigurbsliedes voraus, fo ift umjer Lied erft nað ber Ueberarbätung, 
welches jene erlitt, entftanben und gehört mithin einer ziemlich jungen Beit an. 
Damit fimmt nun auð alles Uebrige, jene Erweiterungen ber Sage, die aufe 
fallende Weichheit beð Bong und der Umftand, daß nicht dieſes, jondern bag 
andere Gubrunenlied als bað alte bezeichnet wird. 

Mod fonft berührt fi) unfer Lied mit dem dritten von Sigurd, denn wenn 
eð dort Str. 29 heißt, Gudrun habe bei Sigurds Tode die Hände fo ftark 'zu- 
farnmengefchlagen, daß die Gänfe anf dem Hofe gefchrieen hätten, fo ſagt hier 
zwar die erfte Strophe, fie habe. nicht gefchluchzt noch die Hände gefchlagen, mie 
der Frauen Brand jei, was aus Str. 11 des andern Gudrunenlieds genommen 
fein mag; aber hernað jammert fie boð Str. 16 beim Anblid der Leiche fo 
febr, daß die Gänfe im Hof hell aufichrieen. Aus dem andern Gudrunenlied 
hat unferes noch einmal gefhöpft: Str. 18 ſcheint eine Paraphrafe der dortigen 
zweiten, welcher wiederum Str. 36 des dritten Helgiliebes sum * Vorbild gedient 
haben wird. . 

Was die proſaiſche Einleiting erwähnt, Gudrun habe etwas von Fafnirs 
Herzen gegehen und ſeitdem der Vögel Stimmen verftanden, wird fonft nirgend 
gemeldet. Im Uebrigen giebt fie nur Die beiden erften Strophen wieder; ber 
Schlußſatz ift Hingegen theils aus dem dritten Sigurbgliede, theile aus Str. 18 
des alten Gudrunenliedes genommen. 


-30. Mord der Niflunge. 


Auch biejer profaifche Zwifchenbericht könnte wie ber erfte von Sinfiötli dem 
Sammler unferer Heldenlieder gehören. Nur daß e8 der Ring Andwaranaut 
war, welchen Gudrun ihren Brüdern zur Warnung ſchickte, daß Högni von’ 
Koftbera noch einen. dritten Sohn, Namens Giufi, hatte, und daß Gudrun 
ihre Söhne aufgefordert, der Giufungen Xeben zu erbitten, mað dieſe verweigert: 
hätten, fann aus ben Liedern, wie fie ung vorliegen, nicht geſchöpft fein.: 

Simrod, die Ebba. 21 31 
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Sonſt ſcheinen alle folgenden Lieder mit Ausnahme des dritten von Gudrun 
und ber beiden legten von ihrer dritten Bermählung, die doch ſchon das dritte 
Sigurdslied fermt, benntst. Den proſaiſchen Eingang beð folgenden Liedes 308 
ið früher zu unferm Zwiſchenbericht und fchloß bann weiter, düß dem Berfaßer 
besjelben auð das dritte Gudrunenlied belannt geweien fei, indem er aus ihm 
(Str. 5) die Nachricht Über Dietrichs Aufenthalt bei Atli und den Verluſt feiner 
Mannen entliehen habe Dann müfte aber auch bie weitere Meldung jenes 
Eingangs, daß Dietrið und Gudrun einander ihr Leid geflagt hätten, aus 
dem dritten Gudrunliede entnommen fein, und die Klage der Gudrun im zweiten 
„alten“ Gudrunlieve fehwebte in der Luft, fie wäre an Niemand gerichtet, 
man begriffe nicht mað ihr die Zunge löfte, während boð ber Dichter des erften 
Gudrunenliedes fið fo viel Mühe giebt, die Klage der vor Leid Verſtummenden 
einzuleiten. Ich nehme daher jet mit Wullenhoff Zeitſchr. X. 172 an, daß in 
jenen einleitenden Worten auch das zweite, alte Gndrunenlieb in derfelben Weile 
wie das dritte die Anmejenheit Dietrihg an Etzels Hofe vorausſetzte. „Wem 
íonft follte die arme freundberaubte Gudrun Hagen, als ibm dem gleichfalls 
elenden „freundlofen” Manne?” 


31. Das andere Gudrunenlied. 


Rast nimmt diefes mit dem dritten Liebe zufammen und giebt ihnen bie 
gemeinfchaftliche Ueberſchrift Godrunar⸗Harmr, welder er bað vorige Stüd, 
„Mord der Niflunge” mit dem profaifden Eingange unferes Liebes verbunden 
folgen läßt. Der Name ſcheint den Schlußworten des dritten Gudrunenliedes 
entliehen zu fein, wie auð Oddrunargratr fi am Ende felbft feinen Namen 
giebt, indem eð gang nað ber Sitte deutſcher Heldenliever, die noch in ben 
Nibelungen gewahrt ift, mit den Worten fchließt: Hier ift Oddruns Klage zu 
Ende. Allein der Harm Gudruns, melder ihr im Sten Liede burð Herkias 
Beftrafung gebüßt wird, ift ein ganz anderer, als der, welden fie in bem 
gegenwärtigen klagt: aus den Schlußworten jenes: „So ward der Gudrun ver 
golten ber { arm,“ fann mithin für dieſes Keine Ueberſchrift hergeleitet werben. 
Auch ſcheinen mir diefe beiden Lieder, die fo vereinigt werden follen, wenig 
gemein zu haben. Bon dem zweiten haben mir gejehen, daß eð bað alte 
Gudrunenlied genannt wurde; in ber Nornageſtſ. c. 2 beint es unter Gudruns 
alter Weife verftanden und die Bergleihung mit dem erften hat nichts ergeben, 
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was ber Meinung widerſpräche, daß es älter fei als dieſes. Gegen die Com⸗ 
pofitton unferes Liedes finden wir wenig einzumenden:\es faßt Gudruns Schid- 
fale, mit Ausſchluß ihrer dritten Bermählung, geſchickt zufammen, und obgleich 
der Zeitpunkt vor ihrer Made an Atli genommen ift, wird diefe boð zuletzt als 
Borfats angekündigt, und bei Auslegung der Träume Atlis geichilvert. Der 
Eindrud, den diefer Schluß hervorbringt, ift ftarl genng, und wir milßen bie 
Kunft des Dichters, ber dieß vermochte, ohne daß vorher die Ermordung ihrer 
Brüder gemeldet wurde, bewundern. Denn daß diefe erfolgt ift, wird vers 
ſchwiegen und nur als Prophezeihung Gudruns vor ihrer Vermählung mit Atli 
Str. 31 dieß Motiv ihrer Rache beigebradjt. Vielleicht ift zur Erflärung diefer 
Sehergabe Gudruns die Nachricht erfonnen, melde ber Eingang des erften Liedes 
bringt, Guðrun habe von Fafnirs Herzen gegeßen. 

Mit dem í. g. Bruchftüd eines Brynhildenliedes hat dag unfere Einiges 
gemein. Daß in Beiden Sigurd draußen erfchlagen wird, bat ber Schlußfag 
jenes ſchon jelber bemerkt. Aber auð Granis ledige Heimkehr Str. 4, feine 
Trauer um ben Herrn Ste. 5, Gudruns Frage, die Högni beantwortet Str. 6 
big 8, fanden fið, menn and weniger ausgeführt, fchon dort. | 

Was fið nun zunächft begiebt, findet fið in keinem andern Liebe wieder; 
der Wölfungafage c. 41 hat eð für diefe Vorgänge alg alleinige Duelle gedient, 
die fie faft wörtlich ausſchreibt. Sie erflärt uns auð die Str. 18 niðt, wo in 
Einem Athen Alf neben Thora, Hafons Tochter in Dänemarf, genannt wird, 
während der Schlußfag unſeres erften Liebes nur letterer gedenkt. mar fett 
fie an Alfs Stelle deffen Bater Hialpret, und da fie felber diefen gum König 
von Dänemarf macht (c. 21.), fo fällt ihr Fein Widerſpruch auf; bað Verhält⸗ 
niſs Alfs zu Thora läßt fie umerörtert. In der That ſchienen unfere Lieder 
darin einig, Hialpret in Dänemark berichen zu laßen — in Helreid Str. 11 
beißt fogar Sigurd felbft einen Dänenfürft — obwohl es damit nicht zum Beften 
fimmt, daß das Reich Borghildens, der erften Gemahlin Sigmunds, in Däne- 
mark lag. Das Urfprüngliche bewahrt wohl die Meldung der Nornageftfage 
c 3, wonað Hialpref in Frankenland Hof Hält, zumal da die Deutung auf 
Ghilperið fo nahe liegt. Man fönnte noch zweifeln, ob unfer Lieb wirklich 
Alfs Hallen nað Dänemark feste, da die Erwähnung diejes Landes fich vielleicht 
allein auf Hakon bezieht. Wenn nämlich Alf, weldem fið Hiördis, Sigurds 
Mutter, nað Sigmunds Tode vermählte, tm zweiter Ehe Thora, die Tochter 
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Sonſt feinen alle folgenden Lied⸗ í mber läßt eð fi) boð) kaum beuten, 
und ber beiben legten von if fo brauðte man den Schauplaß dieſer 
Sigurdslied tennt, benugt „ End Dänemart zu legen, zumal and die 
ið) früher zu unferm dr - í “age Thora in Gold ftidte, fið) einfach genug 
besfelben auð bað > 2? Íren ließen. Allein nað Str. 13 brauðt Gudrun 
(Str. 5) die Nad Br 7 zu AS Hallen zu gelangen, was auf Dänemarf 
Mannen entlir v2 —* Inland. Die drei Wochen, welche nað Str. 34 er- 
Eingangs, —* —* Alfs Hallen zu Atlis Burg zu gelangen, geben keine 
dem dritt⸗ * „a gt wißen, wo ber Dichter ſich dieſe dachte. Ebenſo wenig 
„alten * N ii, wo Sigmund, Sigars und Siggeird Baffentbaten 
man " FE; Jó elt werden, denn dieſe fonnten in Dänemark fo befannt fein 
Gu⸗ —* Endlich kann auch Str. 19 nicht den Ausſchlag geben, 
já # ár Í /nwiſch klingenden Namen wie Jarisleif (Jaroslaw) Waldar der 

# gannt wird, denn wie ich diefe Str. verftehe, gehört er zum Gefolge 

gr m Allerdings mag man in der vielfachen Einmifhung Dänemarks 

BT ehe bes Dichters für dieſes Land, wie in der beð Haddingelands 

“ gg für ben Torben überhaupt ſehen; aber die nordiiche Heimat der Dichter 
þú , ueberbiðter unferer Lieder hat boð fonft nicht vermoðt, die Spuren ihres 
rutſchen Urſprungs aus den geographiſchen Angaben zu tilgen. 

Da wir einmal bei dieſen verweilen, ſo bemerken wir, daß die huniſchen 
Helden Str. 15 noch in dem alten Sinne des Worts genommen ſcheinen, nach 
welchem Sigurds Voreltern huniſche d. i. deutſche Könige waren, und er ſelbſt 
mehrmals der huniſche heißt. Die huniſchen Töchter Str. 26. dagegen könnten 
ſchon hunniſche ſein ſollen, denn in derſelben Strophe wird Atli Gudrunen 
zum Gemahl vorgeſchlagen. Winbiörg und Walbiörg Str. 33 ſcheinen erbið 
tete Namen. 

Siggeir Str. 16 iſt nach der Wölſungenſ. der Gemahl Signes, der Tochter 
Wölſungs, mit welcher ihr Bruder Sigmund den Sinfiötli zeugte, der deshalb 
im erſten Liede von Helgi dem Hundingstödter Str. 40 Siggeirs Stiefſohn 
heißt. Neben ihm iſt im Tert Sigar genannt, deſſen Sage verdunkelt iſt; mit 
Sigar zufammengefegte Ortsnamen in ben Helgilievern fpielen. noch darauf am. 
Wir find aber hier der Wölfungafaga gefolgt, die aus unſern Liedern jchöpft 
und neben Siggeir feinen andern als Sigmund nennt. Es iſt aljo die Schlacht 
gemeint, in welcher König Wals fiel und Sigmund mit feinen Brüdern gefangen 
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N hatte feinen Schwäher nebft allen Söhnen in fein Haus geladen, 
Yeholt werben follte, mag ihnen bei Sigmunds Hochzeit (urð 
hnelle Geimreife) gefehlt Hatte. König Wals war mit dreien Schiffen. 

„ahren, ward aber gleich bei der Ankunft von Siggeirs Heer überfallen 
and erlag nað heldenmüthiger Wehr der Uebermadt. Bon diefer Schladht wird 
hier die Rebe fein. 

Der Name Hlödwers Str. 25 begegnet auð in ber Wölundarkwida; in 
ber Nornageſtſ. c. 9 führt ihn ein König von Sachfenland. 

Mitten zwifchen den beiben Hälften ver Str. 35 nehmen die Exflärer eine 
Lücke an, oder laßen Gudrun die Bermählung mit Atli und die Ermordung 
ihrer Brüder als dem Dietrich ſchon bekannt übergehen; die Wölſungaſaga c. 41 
jchiebt wenigſtens erftere hier ein. Nothwendig feheint uns feins von beiden. 
Gudrun fommt fehlafend in Atlis Burg an; Atli der fie erwedt, erfährt fogleid, 
welche Träume fie beängftigt haben. Dieß veranlagt ihn, auð feine Träume 
mit dem Wunjch zu erzählen, daß fie eine günſtige Deutung zulaßen möchten. 
Den erften, welcher feine Ermordung von Gudruns Hand unverhällt ausipricht, 
weiß fie ohne ihre Abneigung gu verbergen, boð beruhigend auszulegen; die 
andern, deren Sinn nicht fo zu Tage liegt, deutet fie auf die Ermordung feiner 
und ihrer Kinder, ohne deren Mörder zu bezeichnen. Seit dieſem Geſpräch mit 
Atli, deſſen fih Gudrun nað dem Fall ihrer Brlider erinnert, müßen bis zu 
dem Tage, wo ihr dieß Lied in den Mund gelegt wird, Jahre verftrichen ein, 
denn es gefchieht unmittelbar nach ihrer Ankunft in Atlis Burg; nun aber, da 
fie fið im Trotze des Rachegefühls vorninunt (Str. 42) Atlis Träume in 
Erfüllung zu bringen, hat fie fchon Tichtgelodte Söhne mit ihm erzeugt, fonft 
wäre diefer Vorſatz (So mill ið thun) undenkbar. Zwiſchen den Fall ihrer 
Brüder und die Ausführung der Made fällt alfo dieſes Lied wie vielleicht auch 
das folgende. 


32. Das dritte Gudrnuenlied. 


Mad ber deutichen Gage ift Erfa oder Heldhe, die geſchichtliche Kerta beð 
Priscus, Etels erfte Gemahlin, nað deren Tode er ſich Kriemhilden, ber Wittwe 
Siegfrieds, alfo ber eddiſchen Gudrun vermählt. Fn unferm Liebe finden wir 
aber Gudrun neben Herkia, die jedoch zur Magd Atlis herabgefunfen if. Gleich⸗ 
wohl wird auð fie aus der deutfchen Sage eingebrungen fein, zumal neben ihr 
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Hakons von Dänemark, gefreit hätte, denn anders läßt eð fið boð faum deuten, 
daß beide zufammen genannt werden, fo brauchte man ben Schauplag dieſer 
und der folgenden Strophen nicht nað Dänemark zu Iegen, zumal auð die 
dänischen Schwäne Str. 14, welche Thora in Gold ftidte, fið einfach genug 
aus deren Dortiger Heimat erflären ließen. Allein nað Str. 13 braudt Gudrun 
fünf Nächte um vom Rhein zu Alfs Hallen zu gelangen, mað auf Dänemarf 
beßer pafst als auf Frankenland. Die drei Wochen, melde nað Str. 34 er- 
forderlich ſind, um von Alfs Hallen zu Atlis Burg zu gelangen, geben keine 
Auskunft, da wir nicht wißen, wo der Dichter ſich dieſe dachte. Ebenſo wenig 
kann Str. 16 entſcheiden, wo Sigmunds, Sigars und Siggeirs Waffenthaten 
in Stickwerk dargeſtellt werden, denn dieſe fonnten in Dänemark jo befannt fein 
als in Frankenland. Endlich kann auch Str. 19 nicht den Ausſchlag geben, 
wo neben ſlawiſch klingenden Namen wie Jarisleif (Jaroslaw) Waldar der 
Däne genannt wird, denn wie ich dieſe Str. verſtehe, gehört er zum Gefolge 
Grimhilds. Allerdings mag man in der vielfachen Einmifyung Dänemarks 
eine Vorliebe des Dichters für dieſes Land, wie in der beð Haddingelands 
Str. 22 für den Norden überhaupt fehen; aber die nordiſche Heimat der Dichter 
oder Ueberdichter unjerer Lieder hat boð fonft nicht vermoðt, die Spuren ihres 
deutichen Urjprungs aus den geographiichen Angaben zu tilgen. 

Da wir einmal bei dieſen verweilen, jo bemerken wir, daß die huniſchen 
Helden Str. 15 noð in dem alten Sinne beð Worts genommen fcheinen, nað 
weldem Sigurd Boreltern huniſche d. i. deutjche Könige waren, und er felbft 
mehrmals ber hunifche heißt. Die Hunifchen Töchter Str. 26. dagegen fönnten 
ſchon hun niſche jein follen, denn in berfelben Strophe wird Atli Gubrumen 
zum Gemahl vorgefehlagen. Winbiörg und Walbiörg Str. 33 fcheinen erdich— 
tete Namen. | 

Eiggeir Str. 16 ift nað der. Wölfungenf. der Gemahl Signes, der Tochter 
Wölſungs, mit welcher ihr Bruder Sigmund den Sinftötli zeugte, der deshalb 
im erften Liede von Helgi dem Hundingstöbter Str. 40 Siggeirs Stiefjohn 
heißt. Neben ihm ift im Tert Sigar genannt, deffen Sage verduntelt ift; mit 
Sigar zufammengejeßte Ortsnamen in den Helgiliedern fpielen noð darauf an. 
Wir find aber hier ber Wölfungafaga gefolgt, die aus unfern Liedern fchöpft 
und neben Siggeir feinen andern als Sigmund nennt. Es iſt aljo die Schlacht 
gemeint, in welcher König Walz fiel und Sigmund mit feinen Brüdern gefangen 
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wird. Giggeir hatte feinen Schwäher nebft allen Söhnen in fein Haus geladen, 
wo bag nachgeholt werben follte, mað ihnen bei Sigmunds Hochzeit (burð 
Siggeirs ſchnelle Heimreife) gefehlt hatte. König Wals mar mit dreien Schiffen. 
ausgefahren, warb aber gleich bei der Ankunft von Siggeirs Heer überfallen 
und erlag nað helbenmiithiger Wehr der Uebermacht. Bon diefer Schlacht wird 
hier die Rede fein. 

Der Name Hlödwers Str. 25 begegnet and in ber Wölundarkwida; in 
ber Nornageftf. c. 9 führt ihn ein König von Sachſenland. 

Mitten zwifchen den beiden Hälften ber Str. 35 nehmen die Erklärer eine 
Lücke an, oder laßen Gudrun die Bermählung mit Atli und die Ermordung 
ihrer Brüder als dem Dietrich ſchon befannt übergehen; die Wölfungafäga c 41 
ſchiebt wenigftens erftere hier ein. Nothmendig Íbeint uns feinð von beiden. 
Gudrun kommt ſchlafend in Atlis Burg an; Atli der fie erweckt, erfährt fogleich, 
welche Träume fie beängftigt haben. Dieß veranlaßt ihn, auð feine Träume 
mit dem Wunſch zu erzählen, daß fie eine günftige Deutung zulaßen möchten. 
Den erften, melder feine Ermordung von Gudruns Hand unverhällt ausſpricht, 
weiß fie ohne ihre Abneigung zu verbergen, doch beruhigend auszulegen; die 
andern, deren Sinn nicht fo zu Tage liegt, deutet fie auf die Ermiordung feiner 
und ihrer Kinder, ohne deren Mörder zu bezeichnen. Seit diefem Gefpräch mit 
Atli, defien fið Gudrun nað dem Fall ihrer Brüder erinnert, müßen bið zu 
bem Tage, wo ihr dieß Lied in ben Mund gelegt wird, Jahre verftridhen fein, 
denn es geichieht unmittelbar nað ihrer Ankunft in Atlis Burg; nun aber, da 
fie id im Trotze des Nachegefühls vornimmt (Str. 42) Atlis Träume in 
Erfüllung zu bringen, hat fie ſchon Fichtgelodte Söhne mit ihm erzeugt, fonft 
wäre diefer Vorſatz (So will ið thun) undenkbar. Zwiſchen ben Fall ihrer 
Brüder und die Ausführung ber Rache fällt aljo dieſes Lied wie vielleiðt auch 
bag folgende. 


32. Das dritte Guörnnenlied. 


Nach der deutfchen Sage’ ift Erla oder Helche, die geſchichtliche Kerka des 
Priscus, Etzels erfte Gemahlin, nað deren Tode er fið Kriemhilden, ber Wittwe 
Siegfrieds, alfo ber eddiſchen Gudrun vermählt. Fn unferm Liebe finden wir 
aber Gudrun neben Herkia, die jedoch zur Magd Atlis herabgefunfen if. Gleich⸗ 
wohl wird aud fie aus der deutfchen Sage eingebrungen fein, zumal neben ihr 
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Hakons von Dänemark, gefreit bätte, denn anders läßt es fi) boð faum deuten, 
daß beide gujammen genannt werden, fo brauchte man ben Schauplag diefer 
und ber folgenden Strophen nicht nað Dänemark zu legen, zumal and die 
bánilden Schwäne Str. 14, melde Thora in Gold ftidte, fið einfach genug 
aus deren dortiger Heimat erflären ließen. Allein nað Str. 13 brandt Gudrun 
fünf Nächte um vom Rhein zu Alfs Hallen zu gelangen, was auf Dänemart 
beßer paist als auf Frankenland. Die drei Wochen, welche nað Str. 34 er⸗ 
forderlich find, um von Alfs Hallen zu Atlis Burg zu gelangen, geben feine 
Auskunft, da wir nicht wißen, wo ber Dichter fich diefe dachte. Ebenſo wenig 
fann Str. 16 entjcheiden, wo Sigmunds, Sigars und Siggeirs Waffenthaten 
in Stickwerk dargejtellt werden, denn diefe konnten in Dänemark fo befannt fein 
als in Frankenland. Endlich fann auð Str. 19 nicht ben Ausſchlag geben, 
wo neben ſlawiſch Tingenden Namen wie Jarisleif (Jaroslaw) Waldar ber 
Düne genannt wird, denn wie ich diefe Str. verftehe, gehürt er zum Gefolge 
Grimhilds. Allerdingg mag man in der vielfaðen Einmiſchung Dänemarks 
eine Vorliebe des Dichter? für diefes Land, wie in ber des Haddingelands 
Str. 22 für den Norden liberhaupt fehen; aber die nordifche Heimat der Dichter 
oder Meberdichter unferer Lieder hat doch fonft nicht vermodt, die Spuren ihres 
deutiden Urſprungs aus ben geograpbiichen Angaben zu tilgen. 

Da wir einmal bei diefen verweilen, jo bemerken wir, daß die Hunifchen 
Helden Str. 15 noð in dem alten Sinne beð Worts genommen fcheinen, nað 
welchem Sigurbs Boreltern huniſche d. i. deutfche Könige waren, und er felbft 
mehrmals der huniſche beißt. Die Hunifchen Töchter Str. 26. dagegen könnten 
ihon hun niſche jein follen, denn in derfelben Strophe wird Atli Gudrunen 
zum Gemahl vorgefchlagen. Winbiörg und Walbiörg Str. 33 fcheinen erdich⸗ 
tete Namen. 

Giggeir Str. 16 ift nað der. Wölfungenf. der Gemahl Signes, der Tochter 
Wölſungs, mit welcher ihr Bruder Sigmund den Sinftötli zeugte, der deshalb 
im erften Liebe von Helgi dem Hundingstödter Str. 40 Siggeirs Stieffohn 
heißt. Neben ihm ift im Tert Sigar genannt, deffen Sage verdunkelt ift; mit 
Sigar zujammengejete Ortsnamen in den Helgiliedvern fpielen noch darauf an. 
Wir find aber hier ber Wölfungafaga gefolgt, die aus unfern Liedern fchöpft 
und neben Siggeir feinen andern als Sigmund nennt. Es iſt aljo die Schlacht 
gemeint, in melder König Wals fiel und Sigmund mit feinen Brüdern gefangen 
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wird. Siggeir hatte feinen Schwäher nebft allen Söhnen in fein Haus geladen, 
wo bað nachgeholt werden follte, was ihnen bei Sigmunds Hochzeit (burð 
Siggeirs ſchnelle Heimreiſe) gefehlt hatte. König Wals war mit breien Schiffen. 
ausgefahren, warb aber gleich bei der Ankunft von Siggeirs Heer überfallen 
und erlag nað beidenmüthiger Wehr ber Uebermacht. Bon dieſer Schlacht wird 
bier die Rede fein. 

Der Name Hlödwers Str. 25 begegnet auð in ber Wölundarhviba; in 
ber Normageftj. c. 9 führt ihn ein König von Sadjenland. 

Mitten zwifchen den beiden Hälften der Str. 35 nehmen die Erflärer eine 
Lücke an, oder laßen Gubrun die Bermählung mit Atli und die Ermorbung 
ihrer Brüder als dem Dietrich ſchon befannt übergehen; die Wölſungaſaga c. 41 
ſchiebt wenigftens erftere hier ein. Nothwendig ſcheint ung keins von beiden. 
Gudrun kommt ſchlafend in Atlis Burg an; Atli der fie erweckt, erfährt ſogleich, 
welche Träume fie beängftigt haben. Dieß veranlagt ihn, and feine Träume 
mit dem Wunſch zu erzählen, daß fie eine günftige Deutung zulaßen möchten. 
Den erften, welcher feine Ermordung von Gudruns Hand unverhällt ausfpricht, 
weiß fie ohne ihre Abneigung zu verbergen, doch beruhigend auszulegen; die 
andern, deren Sinn nicht fo zu Tage liegt, deutet fie auf die Ermordung feiner 
und ihrer Kinder, ohne deren Mörder zu bezeichnen. Seit diefem Geſpräch mit 
Atli, deſſen fih Gudrun nað dem Fall ihrer Brüder erinnert, müßen bis zu 
dem Tage, wo ihr dieß Lied in den Mund gelegt wird, Jahre verftrichen fein, 
denn eð gefchieht unmittelbar nað ihrer Ankunft in Atlis Burg; nun aber, ba 
fie fið im Trotze des Rachegefühls vornimmt (Str. 42) Atlis Träume in 
Erfüllung zu bringen, hat fie ſchon Yichtgelocdte Söhne mit ihm erzeugt, fonft 
wäre diefer Vorſatz (So mill ið thun) undenkbar. Zwiſchen den Kall ihrer 
Brüder und die Ausführung ber Made fällt aljo diefes Lied wie vielleicht auch 
das folgende. 


32. Das dritte Gnörunenlied. 


Nach der deutichen Gage ift Erka ober Helche, die gefchichtliche Kerfa bes 
Priscus, Etzels erfte Gemahlin, nað deren Tode er fið Kriembilden, der Wittwe 
Siegfrieds, alfo ber eddiſchen Gudrun vermählt. Fn unferm Liebe finden mir 
aber Gudrun neben Herkia, die jedoch zur Magd Atlis berabgefunfen ift. Gleich⸗ 
wohl wird auð fie aus der deutfchen Sage eingevrungen fein, zumal neben ihr 
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Hakons von Dänemark, gefreit hätte, denn anders läßt eð fið boð faum deuten, 
daß beide zufammen genannt werden, fo braudte man ben Schauplat dieſer 
und der folgenden Strophen nicht nað Dänemark zu legen, zumal and die 
däniihen Schwäne Str. 14, melde Thora in Gold ftidte, fið einfach genug 
aus deren dortiger Heimat erflären ließen. Allein nað Str. 13 braudt Gudrun 
fünf Nächte um vom Rhein zu Alfs Gallen zu gelangen, was auf Dänemark 
beßer palst als auf Frankenland. Die drei Wochen, welche nað Str. 34 er- 
forderlich find, um von Alfs Hallen zu Atlis Burg zu gelangen, geben feine 
Auskunft, da wir nicht wißen, wo der Dichter fich diefe dachte. Ebenſo wenig 
fann Str. 16 entjcheiden, wo Sigmunds, Sigars und Siggeird Waffenthaten 
in Stickwerk bargeftellt werden, denn diefe konnten in Dänemark fo befannt fein 
als in Franfenland. Endlih fann auð Str. 19 nicht den Ausfchlag geben, 
wo neben ſlawiſch Hingenden Namen wie Yarisleif (Yaroslam) Waldar der 
Däne genannt wird, denn wie ið) diefe Str. verftehe, gehört er zum Gefolge 
Grimhilds. Allerdings mag man in der vielfahen Einmiſchung Dänemarks 
eine Vorliebe beð Dichters für dieſes Land, wie in ber beð Haddingelands 
- Er. 22 für den Norden überhaupt fehen; aber die nordiiche Heimat der Dichter 
oder Weberdichter unjerer Lieder hat doch fonft nicht vermocht, die Spuren ihres 
deutichen Urjprungs aus den geographiichen Angaben zu tilgen. 

- Da wir einmal bei diefen verweilen, fo bemerten wir, daß die huniſchen 
Helden Str. 15 noð in dem alten Sinne beð Worts genommen fcheinen, nað 
welchem Sigurds Boreltern huniſche d. i. deutſche Könige waren, und er felbft 
mehrmals der hunifche Heißt. Die hunifchen Töchter Str. 26. dagegen könnten 
ion hunniſche fein follen, denn in berfelben Strophe wird Atli Gudrunen 
zum Gemahl vorgefchlagen. Winbiörg und Walbidrg Str. 33 fcheinen erdid- 
tete Namen. | 

Siggeir Str. 16 ift nað der. Wölfungenf. der Gemahl Signes, der Tochter 
Wölfungs, mit welcher ihr Bruder Sigmund den Ginftötli zeugte, der deshalb 
im erften Liede vom Helgi dem Hundingstödter Str. 40 Siggeirs Stieffohn 
heißt. Neben ihm ift im ext Sigar genannt, deſſen Sage verðunlelt if; mit 
Sigar zufammengefegte Ortsnamen in ben Helgilievern fpielen. noch darauf an. 
Wir find aber hier der Wölfungafaga gefolgt, die aus unjern Liedern jchöpft 
und neben Giggeir feinen andern als Sigmund nennt. Es ift alfo die Schlacht 
gemeint, in welcher König Wals fiel und Sigmund mit feinen Brüdern gefangen 
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wird. Giggeir hatte feinen Schwäher nebft allen Söhnen in fein Haus geladen, 
wo bag nachgeholt werden follte, mað ihnen bei Sigmunds Hochzeit (durch 
Siggeirs fchnelle Heimreife) gefehlt hatte. König Wals war mit dreien Schiffen 
ausgefahren, ward aber gleich bei der Ankunft von Siggeirs Heer überfallen 
und erlag nað heldenmüthiger Wehr der Uebermacht. Bon diefer Schlacht wird 
bier die Rebe fein. 

Der Name Hlödwers Str. 25 begegnet auð in der Wölundarhviba; in 
der Nomageftf. c 9 führt ihn ein König von Gadfenlanb. 

Mitten zwifchen den beiden Hälften ber Str. 85 nehmen die Erflärer eine 
Lücke an, oder laßen Gudrun die Bermählung mit Atli und die Ermordung 
ihrer Brüder als dem Dietrich ſchon befannt übergehen; die Wölſungaſaga c. 41 
ſchiebt wenigftens erftere hier ein. Nothwendig bent ung keins von beiden. 
Gudrun kommt fdlafenb in Atlis Burg an; Atli der fie erweckt, erfährt fogleich, 
welche Träume fie beängftigt haben. Dieß veranlagt ihn, auch feine Tränme 
mit dem Wunſch zu erzählen, daß fie eine günſtige Deutung zulaßen möchten. 
Den erften, welcher feine Ermordung von Gudruns Hand unverhällt ausſpricht, 
weiß fie ohne ihre Abneigung zu verbergen, doch beruhigend auszulegen; die 
andern, deren Sinn nicht fo zu Tage liegt, deutet fie auf die Erniordung feiner 
und ihrer Kinder, ohne deren Mörder zu bezeichnen. Seit diefem Gefpräsh mit 
Atli, deſſen fið Gudrun nað dem Fall ihrer Brüder erinnert, müßen bið zu 
dem Tage, wo ihr dieß Lied in den Mund gelegt wird, Jahre verftrichen fein, 
denn es geſchieht unmittelbar nað ihrer Ankunft in Atlis Burg; nun aber, ba 
fie fið im Trotze beð Rachegefühls vorminunt (Str. 42) Atlis Träume in 
Erfüllung zu bringen, bat fie ſchon Tichtgelodte Söhne mit ihm erzeugt, fonft 
wäre biefer Borjag (So mill ið thun) undenkbar. Zwiſchen den Kall ihrer 
Brüder und die Ausführung ber Made fällt alfo diefes Lied wie vielleicht auch 
Dag folgende. 


32. Das dritte Gudrunenlied. 


Nach der deutichen Gage ift Erla ober Helche, die gefchichtliche Kerfa beð 
Priscus, Etzels erfte Gemahlin, nach deren Tode er fið Kriembilden, der Wittwe 
Siegfried, alfo ber eddiſchen Gudrun vermählt. Fn unferm Liebe finden wir 
aber Gudrun neben Herkia, die jedoch zur Magd Atlis herabgefunten iſt. Gleich- 
wohl wird auð fie aus ber deutjchen Sage eingedrungen fein, zumal neben ihr 
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Sonft fcheinen alle folgenden Lieder mit Ausnahme des dritten von Gudrun 
und ber beiden Ießten von ihrer dritten Bermählung, die boð ſchon das dritte 
Sigurdslied fernt, benugt. Den profaifchen Eingang beð folgenden Liedes 309 
ið früher zu unferm Zwiſchenbericht und ſchloß dann weiter, düß dem Berfaßer 
besfelben auch bað dritte Gudrunenlied bekannt geweſen fei, inden er aus ihm 
(Str. 5) die Nachricht über Dietrichs Aufenthalt bei Atli und ben Berluft feiner 
Mannen entliehen habe Dann miifte aber auð die weitere Meldung jenes 
Eingangs, daß. Dietrih und Gudrun einander ihr Leid geffagt hätten, auð 
dem dritten Gudrunliede entnommen fein, und die Klage der Gudrun im zweiten 
„alten“ Gudrunliede jchwebte in der Luft, fie wäre an Niemand gerichtet, 
man begriffe nicht mað ihr die Zunge löfte, während doch der Dichter des erften 
Gudrunenliedes fið fo viel Mühe giebt, die Klage ber vor Leid Verſtummenden 
einzuleiten. Ich nehme daher jetst mit Müllenhoff Zeitſchr. X. 172 an, daß in 
jenen einleitenben Worten auch das zweite, alte Gudrunenlied in derſelben Weiſe 
wie bað dritte die Anweſenheit Dietrichs an Etzels Hofe vorausjegte „Wem 
fonft follte die arme freundberaubte Gudrun Hagen, als ihm dem gleichfalls 
elenben „freundlofen“ Danne?” 


31. Das andere Gudrunenlied. 


Rast nimmt dieſes mit dem britten Liede zufammen und giebt ihnen die 
gemeinfchaftliche Weberjchrift Godrunar-Harmr, melder er bað vorige Stüd, 
„Mord der Niflunge” mit dem proſaiſchen Eingange unjeres Liedes verbunden 
folgen läßt. Der Name ſcheint den Schlußworten beð britten Gudrunenliedes 
entliehen zu fein, wie and Oddrunargratr fi am Ende felbft feinen Ramen 
giebt, indem eð ganz nað der Sitte deutfcher Helbenlieder, die noch in ben 
Nibelungen gewahrt ift, mit ben Worten fchließt: Hier ift Oddruns Klage zu 
Ende. Allein der Harm Gudruns, welcher ihr im Sten Liebe burð Gerfiað 
Beftrafung gebüßt wird, ift ein ganz anderer, als ber, welchen fie in dem 
gegenwärtigen Hagt: aus den Schlußworten jenes: „So ward ber Gudrun ver 
golten ber { arm,“ fann mithin für dieſes leine Ueberſchrift hergeleitet werden. 
Auch fcheinen mir diefe beiden Rider, die fo vereinigt werden follen, wenig 
gemein zu haben. Bon dem zweiten haben wir gejehen, bafi es das alte 
Gndrunenlied genannt wurde; in ber Nornageftf. c. 2 fcheint e8 unter Gudruns 
alter Weife verftanden und die Bergleiðung mit dem erften bat nichts ergeben, 
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was der Meinung widerſpräche, daß eð älter fei als biefes. Gegen die Eom- 
pofition unferes Liedes finden wir wenig einzumenden:\es faßt Gudruns Schid- 
fale, mit Ausſchluß ihrer dritten Vermählung, geſchickt zuſammen, und obgleich 
der Zeitpunkt vor ihrer Made an Atli genommen ift, wird dieſe boð zuletzt als 
Borfats angeklindigt, und bei Auslegung der Träume Atlis gefchildert. Der 
Eindrud, den diefer Schluß bervorbringt, ift ftarf genug, und wir miißen die 
Kunft des Dichters, der dieß vermochte, ohne daß vorher die Ermordung ihrer 
Brüder gemeldet wurde, bewundern. Denn daß diefe erfolgt ift, wirb vers 
ſchwiegen und nur als Prophezeihung Gudruns vor ihrer Vermählung mit Atli 
Str. 31 die Motiv ihrer Made beigebracht. Bielleiht ift zur Erflärung diefer 
Sehergabe Gudruns die Nachricht erfonnen, melde der Eingang des erften Liebes 
bringt, Gudrun habe von Fafnirs Herzen gegeßen. 

Mit dem í. g. Bruchſtück eines Brynhildenliedes hat bag unfere Einiges 
gemein. Daß in Beiden Sigurd draußen erfhlagen wird, hat der Schlußfag 
jenes ſchon felber bemerkt. Aber auð Granis ledige Heimkehr Str. 4, feine 
Trauer um den Herrn Str. 5, Gudruns Frage, die Högni beantwortet Str. 6 
bis 8, fanden fið, menn and weniger ausgefiihrt, ſchon dort. 

Was fih nun zunächſt begiebt, findet fið in Teinem andern Liebe wieder; 
ber Wölfungafage c. 41 hat eð für diefe Borgänge alg alleinige Duelle gedient, 
die fie faft wörtlich ausfchreibt. Sie erflärt uns auð die Str. 18 niðt, mo in 
Einem Athen Alf neben Thora, Hakons Tochter in Dänemark, genannt wird, 
während ber Schlußfag unſeres erften Liedes nur letzterer gedenkt. Zwar fetst 
fie an Alfs Stelle deffen Bater Hialprel, und da fie felber diefen zum König 
von Dänemark maðt (c. 21.), fo fällt ihr fein Widerſpruch auf; bað Verhält- 
nis Alfs zu Thora läßt fie unerörtert. In der That fchienen unſere Lieder 
barin einig, Hialpret in Dänemark herichen zu laßen — in Helreid Str. 11 
beißt jogar Sigurd felbft einen Dänenflrft — obwohl e8 damit nicht zum Beften 
fimmt, daß das Neich Borghildens, der erften Gemahlin Sigmunds, in Däne- 
mark lag. Das Urfprünglicde bewahrt wohl die Meldung der Rornageftjage 
c. 8, wonach Hialprek in Frantenland Hof hält, zumal da die Deutung anf 
Chilperich fo nahe Íiegt. Wan könnte noch zweifeln, ob unſer Lied wirklich 
Alfs Hallen nað Dänemark fette, da die Erwähnung dieſes Landes fich vielleicht 
allein auf Gafon bezieht. Wenn nämlich Alf, welchen fið Hiörbis, Sigurds 
Mutter, nað Sigmunds Tode vermählte, in zweiter Ehe Thora, bie Tochter 
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Hakons von Dänemark, gefreit Hätte, denn anders läßt eð fið doch faum deuten, 
daß beide zufammen genannt werben, jo brauchte man den Schauplaß diefer 
und ber folgenden Strophen nicht nað Dänemarf zu legen, zumal and die 
dänischen Schwäne Str. 14, melde Thora in Gold ftidte, fið einfach genug 
aus deren bortiger Heimat erflären ließen. Allein nað Str. 13 braucht Gudrun 
fünf Nähte um vom Rhein zu Alfs Haflen zu gelangen, was auf Dänemarf 
beßer pafst als auf Frankenland. Die drei Wochen, welche nað Str. 34 er- 
forderli find, um von Alfs Hallen zu Atlis Burg zu gelangen, geben keine 
Auskunft, da wir nicht wißen, wo der Dichter ſich dieſe dachte. Ebenjo wenig 
fann Str. 16 entſcheiden, wo Sigmund, Sigars und Siggeirs Waffenthaten 
in Stickwerk dargeftellt werden, denn diefe konnten in Dänemark jo befannt fein 
als in Franfenland. Endlich fann auð Str. 19 nicht den Ausfchlag geben, 
wo neben jlawifch Hingenden Namen wie Jarisleif (Jaroslaw) Waldar ber 
Däne genannt wird, denn wie ich diefe Str. verftehe, gehört er zum Gefolge 
Grimhilds. Allerdings mag man in der vielfachen Einmifhung Dänemarks 
eine Vorliebe beð Dichters für Diefes Land, mie in ber beð Habdingelands 
Str. 22 für den Norden überhaupt fehen; aber die nordifche Heimat der Dichter 
oder Weberdichter unferer Lieder hat doch fonft nicht vermoðt, die Spuren ihres 
deutſchen Urſprungs aus ben geograpbiichen Angaben zu tilgen. 

Da wir einmal bei diefen verweilen, jo bemerken wir, daß die huniſchen 
Helden Str. 15 noð in dem alten Sinne beð Worts genommen jcheinen, nað 
welchem Sigurds Boreltern huniſche d. i. deutfche Könige waren, und er felbft 
mehrmals der huniſche beißt. Die hunifchen Töchter Str. 26. dagegen Fünnten 
íðon hHunnifche fein follen, denn in derjelben Strophe wird Atli Gudrunen 
zum Gemahl vorgefchlagen. Winbiörg und Walbiörg Str. 33 ſcheinen erbið= 
tete Namen. 

Siggeir Str. 16 ift nað der. Wölfungenf. der Gemahl Signes, der Tochter 
Wölfungs, mit welcher ihr Bruder Sigmund den Sinftötli zeugte, der deshalb 
im erften Liede von Helgi dem Humdingstödter Str. 40 Siggeirs Stieffohn 
heißt. Neben ihm ift im Text Sigar genannt, deffen Sage verbunfelt ift; mit 
Sigar zufammengejegte Ortsnamen in den Helgiliedern ſpielen noð darauf an. 
Wir find aber hier der Wölfungafaga gefolgt, die aus unjern Liedern fchöpft 
und neben Siggeir feinen andern als Sigmund nennt. Es ift aljo die Schlacht 
gemeint, in welcher König als fiel und Sigmund mit feinen Brüdern gefangen 
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wird. Siggeir hatte feinen Schwäher nebft allen Söhnen in fein Haus geladen, 
wo bað nachgeholt werben follte, was ihnen bei Sigmunds Hochzeit (hurð 
Siggeirs ſchnelle Heimreife) gefehlt Hatte. König Wals war mit dreien Schiffen. 
ausgefahren, warb aber gleich bei ber Ankunft von Siggeirs Heer überfallen 
und erlag nað heldenmüthiger Wehr ber Webermaðt. Bon dieſer Schlacht wird 
hier die Rede fein. 

Der Name Hlödwers Str. 25 begegnet auð in ber Wölundarkwida; in 
der Mornagefti. c 9 führt ihn ein König von Sachſenland. 

Mitten zwifchen ben beiden Hälften ber Ett. 35 nehmen die Exrflärer eine 
Lücke an, ober laßen Gudrun die Bermöblung mit Atli und die Ermordung 
ihrer Brüder als dem Dietrich ſchon befannt übergehen; die Wölfungafaga c. 41 
fchiebt wenigftens erftere hier ein. Nothwendig beint ums keins von beiden. 
Gudrun kommt fchlafend in Atlis Burg an; Ætli der fie erweckt, erfährt ſogleich, 
welche Träume fie beängftigt haben. Dieß veranlagt ihn, auch feine Träume 
mit dem Wunjch zu erzählen, daß fie eine günſtige Deutung zulaßen möchten. 
Den erften, welcher feine Ermordung von Gudruns Hand unverhällt ausfpricht, 
weiß fie ohne ihre Abneigung zu verbergen, doch beruhigend auszulegen; bie 
andern, deren Sinn nicht jo zu Tage liegt, deutet fie auf die Ermordung feiner 
und ihrer Kinder, ohne deren Mörder zu bezeichnen. Seit diefem Gefpräch mit 
Atli, beffen fið Gudrun nað dem Fall ihrer Brüder erinnert, müßen bis zu 
dem Tage, wo ihr dieß Lied in den Mund gelegt wird, Jahre verftrichen fein, 
denn e8 geſchieht unmittelbar nað ihrer Ankunft in Atlis Burg; nun aber, da 
fie ih im Troße des Rachegefühls vornimmt (Str. 42) Atlis Träume in 
Erfüllung zu bringen, hat fie ſchon lichtgelodte Söhne mit ihm erzeugt, jonft 
wäre dieſer Vorſatz (So mill ið thun) undenkbar. Zwiſchen den Kall ihrer 
Brüder und die Ausführung ber Rache fällt aljo diefes Lied mie vielleicht auð 
bag folgende. 


32. Das dritte Gudrunenlied. 


Nach ber deutſchen Sage ift Erka ober Helche, die gefchichtliche Kerka beð 
Priscus, Etzels erfte Gemahlin, nað deren Tode er fi) Kriembilden, der Wittwe 
Siegfrieds, aljo der eddiſchen Gudrun vermählt. Fn unferm Liebe finden mir 
aber Gudrun neben Herkia, die jedoch zur Magd Atlis herabgeſunken iſt. &leich- 
wohl wird auch fie ans ber deutfchen Sage eingedrungen fein, zumal neben ihr 
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Dietrich ericheint wie ſchon im vorigen Liede. Zwar wißen die deutfchen Lieber 
won ber bier erzählten Begebenheit fo wenig als von einem zärtlidhen Berhält- 
nifs Dietriðð zu Kriembilden, auð iſt bað Gottesurtheil des Keßelfangs, ob- 
gleich in Deutjchland früher heimifch, boð dem Norden nicht fremd geblieben, 
da es nað M X. 922 in der Graugans erwähnt wird; aber eine deutliche 
Beziehung auf unfere Heldenjage ift e8, wenn von Dietrich Str. 5 gefagt wird, 
er fei mit dreißig Mannen zu Atli gelommen, und niðt einer lebe ihm mehr 
von allen breifigen. Denn nað den beutichen Liedern kam Dietrih mit etwa 
fo viel Mannen, bað Gedicht von ber Flucht nennt drei und vierzig, zu 
Wtli, und verlor fie, wie wir in ben Nibelungen ſehen, während eines dreißig. 
jährigen Aufenthalts an ſeinem Hofe in den Kämpfen, die er für ihn beftand, 
fo daß ſogar die Zahl dreißig aus unferer Sage genommen und burð Verwech⸗ 
jelung auf die Begleiter Dietrih8 angewandt fein fann. Die j. Ebba und die 
Wölfungaf. kennen den Inhalt diefes Liedes nicht, PB. E. Miller fchreibt es dem 
Sämund felber zu; ich fehe aber keinen genligenden Grund, e8 als unecht zu 
bermerfen. Der Einfluß ber deutihen Gage reicht dazu niðt bin, denn dieſen 
können auch die echteften eddifchen Lieder nicht verleugnen, und wenn Dietrich 
fonft ber Ebba unbelannt geblieben ift, jo gehört boð auch das Wölundurlied, 
und gewiſſermaßen felbit das Hamdismal zu feinem Kreife. Und was man 
gegen unser Lied einmwendet, daß eð mit ber Sage im Wiberfpruch ftehe, indem 
fið die Begebenheit nað dem Tode Gunnars und Högnis zutrage, mo aber 
gar fein Plag mehr für fie fei, da noch an bemfelben Tage Gudrun an Ali 
Race nehme, das beruht nur auf Atlafwida, während Atlamal fibereinftimmend 
mit D. 62 und Wölſ. ©. c. 38 zwiſchen Högnis und Gunnars Fall und ber Er 
mordung Atlis eine Zwilchenzeit annehmen. Müllenhoff a. a. ©. 178. Das zweite 
Gudrunenlied fällt gleichfalls, wie mir gejehen haben, zwifchen ben Tod Gunnars 
und Högnis und die Rache, welche Gudrun dafür an Ætli nimmt, und obgleid 
unfer drittes mit dem Trotze dieſes zweiten nicht flimmt und daher von Nast 
nicht mit ihm zu einem Ganzen hätte verbunden werden follen, fo hebt fið boð 
durch beider Vergleichung der wider unfer Xied erhobene Einwand. 

Endlich darf ung auch der Keßelfang gegen diejes Lied nicht einnehmen, er 
fyriðt niðt einmal für feinen fpätern Urfprung, ba Gottesurtheile, wenn fie 
auch das Chriſtenthum eine Zeitlang dulden mufte, und fogar durch kirchliche 
Gebräuche geheiligt Hat, heidniſchen Urſprungs und jogar vom höchften Alterthum 
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find. Daß der Gebrauch beð Keßelfangs dem Norben bekannt war, haben 
wir fohon erwähnt: boð Dürfen wir nicht verſchweigen, daß Str. 6 eine An⸗ 
dentung enthält, als ob er aus Sachſen herübergekommen ſei. Die Strafe, welche 
Herkia trifft, iſt aber eine altgermaniſche, die ſchon dem Tacitus bekannt war. 


33. Obdrund Klage. 


Dieß Lied wird mit Recht als ein Auswuchs der Sage betrachtet, da es 
ein fremdes, ſchon romantiſches Motiv hinein zu bringen ſucht, das gleichwohl 
unwirkſam bleibt und alſo müßig ba ſteht. Atlis Rache an Gudruns Brüdern 
iſt burð Brynhilds Tod, welchen er ben Giukungen Schuld gab, hinreichend 
begründet; des Vorwurfs, daß Gunnar Oddrun verführt habe, bedurfte es nicht. 
Auð für ben Mitt der Giufungen zu Atli reicht der Beweggrund aus, welchen 
die echte Sage berichtet, daß fie auf ihres Schwagers Einladung die Schwefler . 
zu befuchen famen: um Oddruns Willen, wie das Lieb anzunehmen fcheint, 
brauchten fie nicht dahin zu fahren. Der Verfaßer des Mords ber Niflunge, 
der doch Oddruns Klage zu kennen fcheint, hat auch dieſes Motiv ihrer Fahrt 
nicht Herausgelefen, ba er nað den grönländifchen Atliliedern berichtet, Gunnar 
habe fið ſchon vor derfelben mit Glömwör, wie Högni mit Koftbera vermählt. 
Auffallend ift aber, daß das dritte Sigurdslied in dem letzten Theile Str. 56 
nicht nur bað Berhältnifs Gnnnars zu Obbrun fennt, fondern fogar Str. 57 
die Strafe, welche Atli jenem zufligt, auf das heimliche Zufammenbhalten mit 
Oddrun zu beziehen Ídeint. W. Grimm vermuthet daher, daß diefe Str. 56 
uneðt, und erft burð unfer Lied in Brynhilds Weißagungen gekommen fei. 
Mit der linechtheit jener Str. erflären wir ung einverflanden; aber aus unferm 
Liede fcheint fie nicht entlehnt, da nað ihm das Verhältnis Gunnars zu Oddrun 
älter fein foll als feine Verbindung mit Brynhild, während jene Str. 56 eð 
als ein Zukünftiges anfinbigt. Wahrfcheinlich fand alfo der Dichter unferes 
Liebes Die unechte Strophe ſchon vor, auf die er Str. 21 in den Worten „wie 
Brynhild follte,“ anzufpielen jcheint, und auf die er bann fortbaute und einen 
Heinen Roman gründete, der feine Erfindungsgabe fehr in Anſpruch nahm, und 
boð nicht ganz befriedigend erfonnen if. Benn Obdrun ſchon ba fie fünf 
Winter zählte von ihrem fterbenvden Vater dem Gunnar verlobt und zugejandt 
ward, warum vermählte er fið) bann Brynhilden und nicht Oddrunen, bie ihm 
boð nað Str. 21 günftig war, und um derentwillen er wünſchte, Brynbilbe 
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die Einkleidung angeht, burð welche Oddrun zu ihrer Klage veran⸗ 
find die darin angenommenen Verhältniſſe fonft ber Sage gänzlich 
ant, indem fie weder von Borgny, noch von Heidref und Wilmund weiß. 
Aß diefer Högnis Mörder gewejen fei, womit boð fchwerlich ein anderer als 
Giukis Sohn gemeint fein wird, ift gleichfalls eine ganz willkürliche Annahme 
des Dichters, bei der er allerdings freie Hand hatte, da die Sage nicht melbet, 
wem das Gefchäft libertragen warb, ihm das Herz auszufchneiben, obgleich 
Atlimal 57 vermuthen läßt, es jei Beiti geweſen. 

Eigenthümlich ift die Darftellung von Sigurds Eintritt in Brynhilds Burg, 
weiche fi Str. 18 und 19 findet. Es ift aber für die Gejchichte der Sage 
wenig daraus zu gewinnen, da der Dichter fið jo unbeftimmt ausdrückt, daß 
man nicht weiß, ob er von Sigurds erften oder zweiten: Befuche diejer Burg 
reden wolle. Dem BZufammenhang nað follte man glauben, es fönnte nur von 
dem zweiten die Rede fein, als er für Gunnar um Brynhild warb, Sollte 
bier unter Burg wieder der Scheiterhaufen zu vwerftehen fein wie Sig. Kw. Ill. 
62. 68? Daß die urfprüngliche Bedeutung der um Brynhild . geichlungenen 
Vafurlogi die Gluth beð Scheiterhaufens war, iſt oben ausgeführt; aber wäre 
auð bier bei dem Worte Burg noch an dieſe früheſte Bedeutung gedacht, fo 
blieben boð die Worte: „Kampf ward gekämpft mit melfcher Klinge“ unerflärt. 

Vebrigens gemahnen ſowohl Anfang als Ende des Gedichts an deutſche 
Lieder, die gerne in folder Weife beginnen und ſchließen. Glücklicherweiſe Ípriðt 
fonft nichts in demſelben für deutſchen Urjprung, da uns gerade diefes Lied auf 
unfere Rechnung zu nehmen am Wenigften gelüftet. 


- 


34. Atlakwida. 


Dieß und das folgende Lied, nað einer norwegifchen Provinz grönländifche 
genannt, behandeln ein großes, für fich beflehendes Gtiid ber Sage, bað unge. 
fähr dem zweiten Theil der Nibelungen entſpricht. Ganz umberührt ift e8 zwar 
auð in ben bisher betrachteten Liedern nicht geblieben, da ſchon bað . zweite 
Gudrunenlied, boð mehr in ber Weife der Prophezeiung als eigentlicher Dar- 
ftellung,, dieſen Gegenftand behandelt hatte und felbft das dritte Sigurbslieb im 
der Weißagung ber Brynhild darauf zu ſprechen gefommen war. Die Ber- 
gleichung mit dem Nibelungentiede ergiebt aber, daß letzteres von der aud in 
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möchte wieder Walküre werden? Auf diefe Frage gibt bað Lied feine auðbriid: 
liche Antwort; boð follen wir wohl annehmen, die Verbindung mit Brynbild 
fei von Gunnar auf Sigurds Math eingegangen worden, bevor Oddrun die Jahre 
der Mannbarkeit erreicht habe. Nehmen wir dieß an, fo ift dem Liebe von dieſer 
Seite nichts vorzuwerfen als feine überfünftliche Erfindung. Ettmüllers Ein- 
wendungen beruben auf dem Irrthume, als ob Gunnar (Str. 22) vor dem 
Tode Brynhilds, ber boð bon Str. 20 erwähnt war, bei Atli um Oddrun 
geworben habe. Das kann aber der Dichter ſchon darum nicht meinen, weil 
e8 vor feiner Bermählung mit Brynhild gefchehen fein müfte: zu bider Beit 
bedurfte e8 aber faum einer Werbung um Oddrun, ba er ihr ſchon verlobt 
war. Nah Brynhilds Tode blieb Oddrun wie e8 ſcheint an Giukis Hofe und 
verfieß ihn auch bann niðt, alð Gunnars Werbung einen Erfolg hatte; viel- 
mihr gieng fie jett heimliche Buhlſchaft mit ihm ein, bei ber fie von Atlis 
Spähern überrafcht wurde. 

Diefe hinterbringen dem Ætli Alles, verhehlen eð aber der Gudrun, die 
alſo jon mit ihm wermählt war. Hier fragen wir uns num, warum warb 
Gunnar nit um Oddrun, als Atli um Gndrun anhielt? Damals fonnte er 
ja feine Einwilligung in Gudruns Bermählung mit Atli davon abhängig 
machen, daß diefer in feine Verbindung mit Oddrun milligte. Und marum 
forderte Atli, ftatt Oddrun burð feine Späher belaufchen zu laßen, nicht Tieber 
ihre Heimkehr, da nað dem Tode ihrer Schweiter Brynhild zu ihrem Aufent- 
halt an Giukis Hof kein Grund mehr war? Auf diefe Fragen giebt der Dichter 
feine Antwort. Ohne Atlis Einladung zu erwähnen, läßt er fogleið die Giu⸗ 
tungen an Atlis Hof reiten, wo dieſer die bekannte grauſame Rache an ihnen 
übt, nicht wegen Brynhilds Tod, ſondern, wie man in ſolchem Zuſammenhang 
(mit 28. Grimm) vorausfegen muß, wegen des umerlaubten Umgangs mit 
Oddrun. Wie diefe jet Str. 29 zu Geirmund kommt, wo fie Gunnars Harfen- 
fpiel vernimmt, erfahren wir nit. Sie war, beißt e8 nur, dahin gegangen 
wie öfter geſchah, bað Gaftmal zu rüften, wie wir fie Str. 18 auð dem Gunnar 
das Gaftmal zieren ſahen; faft fcheint es, als ob fie barang ein Geſchäft gemacht 
bátte. Dieß find die Mängel in der Erfindung beð Gedichts, welche mir zu 
rügen gedachten; daß Gunnars Betragen der Haltung miberfpriðt, in ber ihn 
die Edda fonft erfcheinen lágt, daß er burð das Berbältnifs zu Oddrun berab- 
gewürdigt ift, diefer Bemerkung B. Grimms fiimmen wir gleihfalls bei. 
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Was die Einkleidung angeht, durch welche Oddrun zu ihrer Klage veran⸗ 
laßt wird, ſo ſind die darin angenommenen Verhältniſſe ſonſt der Sage gänzlich 
unbekannt, indem fie weder von Borgny, noch von Heidrek und Wilmund weiß. 
Daß diefer Högnis Mörder geweien fei, womit boð fchwerlich ein anderer als 
Giukis Sohn gemeint fein wird, ift gleichfalls eine ganz willkürliche Annahme 
des Dichters, bei der er allerdings freie Hand hatte, da die Sage nicht melbet, 
wem bað Gefchäft tibertragen warb, ihm bað Herz auszufchneiben, obgleich 
Atlimal 57 vermuthen läßt, es ſei Beiti geweſen. 

Eigenthümlich iſt die Darſtellung von Sigurds Eintritt in Brynhilds Burg, 
welche ſich Str. 18 und 19 findet. Es iſt aber für die Geſchichte ber Sage 
wenig daraus zu gewinnen, da ber Dichter fið jo unbeſtimmt ausdrückt, daß 
man nicht weiß, ob er von Sigurds erftem oder zweiten Beſuche diefer Burg 
reden wolle. Dem Zufammenbang nað follte man glauben, es fönnte nur von 
dem zweiten Die Nede fein, als er für Gunnar um Brynhild warb. Sollte 
bier unter Burg wieder der Scheiterhaufen zu verftehen fein wie Sig. Kw. III. 
62. 63? Daß die urjprünglicde Bedeutung ber um Brynhild .gefchlungenen 
Wafurlogi die Öluth des Scheiterhaufens war, ifl oben ausgeführt; aber wäre 
auch bier bei dem Worte Burg noch an diefe früheſte Bedeutung gedacht, jo 
blieben boð) die Worte: „Kampf ward gefämpft mit welcher Klinge“ unerflärt. 

Uebrigeng gemahnen ſowohl Anfang al Ende beð Gedichts an deutſche 
Lieder, die gerne in folder Weile beginnen und jchließen. Glücklicherweiſe Ipricht 
fonft nichts in demjelben für deutichen Urjprung, da ung gerade dieſes Lieb auf 
unfere Rechnung zu nehmen am Wenigften gelüftet. 


- 


34. Atlalwida. 


Dieß und bag folgende Lied, nach einer norwegifchen Provinz grönländiſche 
genannt, behandeln ein großes, für fich beftehenbeð Stück der Sage, bað unge- 
fähr dem zweiten Theil der Nibelungen entipridht. Ganz unberlihrt ift es zwar 
auch in den bisher betrachteten Liedern nicht geblieben, da ſchon bað .zweite 
Gudrunenlied, boð mehr in ber Weile der Prophezeiung als eigentlicher Dar⸗ 
ftellung, diefen Gegenftand behandelt hatte und felbft das dritte Sigurdslied im 
ber Weißagung der Brynhild darauf zu fprechen gelommen war. Die Ber: 
gleihung mit dem Nibelungenliede ergiebt aber, daß letzteres von der auð in 


488 Erläuterungen. 


wmörhte wieder Walklire werden? Auf diefe Frage gibt das Lied feine ausdrück⸗ 
liðe Antwort; boð follen wir wohl annehmen, die Verbindung mit Brynhild 
fei von Gunnar auf Sigurds Rath eingegangen worden, bevor Oddrun die Jahre 
der Mannbarfeit erreicht habe. Nehmen wir dieß an, fo ift dem Liede von biefer 
Seite nichts vorzumerfen als feine überfünftliche Erfindung. Ettmüllers Ein- 
wendungen beruhen auf dem Irrthume, als ob Gunnar (Str. 22) vor dem 
Tode Brynhilds, ber boð bon Str. 20 erwähnt war, bei Ætli um Oddrun 
geworben habe. Das fann aber der Dichter ſchon barum nicht meinen, weil 
e3 vor feiner Vermählung mit Brynhild gefchehen fein milfte: zu bider Zeit 
bedurfte es aber kaum einer Werbung um Oddrun, da er ihr fchon verlobt 
war. Tað Brynhilds Tode blieb Oddrun mie es ſcheint an Giufis Hofe umd 
verließ ihn auð bann nicht, als Gunnars Werbung feinen Erfolg Hatte; viel- 
. tehr gieng fie jetst heimliche Buhlichaft mit ihm ein, bei der fie von Atlis 
Spähern überrafcht wurde. 

Diefe binterbringen dem Atlı Alles, verhehlen es aber der Gubrun, die 
alſo ſchon mit ihm vermählt war. Hier fragen Mir ung nun, warum warb 
Gunnar nicht um Oddrun, als. Ætli um Gnudrun anhielt? Damals konnte er 
ja feine Einwilligung in Gudruns Bermählung mit Atli davon abhängig 
machen, daß diefer in feine Berbindung mit Oddrun willigtee Und warım 
forderte Atli, ftatt Oddrun burð feine Späher belauſchen zu laßen, nicht lieber 
ihre Heimkehr, da nach dem Tode ihrer Schweiter Brynhild zu ihrem Aufent- 
halt an Giukis Hof kein Grund mehr war? Auf diefe Fragen giebt der Dichter 
feine Antwort. Ohne Atlis Einladung zu erwähnen, läßt er fogleið die Gin- 
tungen an Atlis Hof reiten, wo dieſer die bekannte grauſame Rache an ihnen 
übt, nicht wegen Brynhilds Tod, fondern, wie man in ſolchem Zuſammenhang 
(mit W. Grimm) vorausfegen muß, wegen des umerlaubten Umgangs mit 
Dddrun. Wie diefe jet Str. 29 zu Geirmund kommt, wo fie Gunnars Harfen- 
fpiel vernimmt, erfahren wir nicht. Sie war, beißt es nur, dahin gegangen 
wie öfter geſchah, das Gaſtmal zu viiften, wie wir fie Str. 18 auð dem Gunnar 
bag Gaftmal zieren fahen; fast fcheint eð, als ob fie daraus ein Geichäft gemadht 
hätte. Dieß find die Mängel in der Erfindung des Gedichts, welche wir zu 
rügen gebaðten; daß Gunnars Betragen der Haltung wiberjpricht, in ber ihn 
die Edda jonft erfcheinen láft, daß er durch bað Verhältniſs zu Oddrun berab- 
gewürdigt ift, diefer Bemerfung W. Grimms ftimmen wir gleichfalls bei. 
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Was die Einkleidung angeht, durch welche Oddrun zu ihrer Klage veran⸗ 
laßt wird, fo find die darin angenommenen Verhältnifſe fonft_der Sage gänzlich 
unbelannt, indem ſie weber von Borgny, noch von Heidrek und Wilmund weiß. 
Daß diefer Högnis Mörder geweſen fei, womit boð ſchwerlich ein anderer als 
Giukis Sohn gemeint fein wird, ift gleichfalls eine ganz willkürliche Annahme 
beð Dichters, bei ber er allerdings freie Hand hatte, da die Sage nicht meldet, 
wen das Gefchäft übertragen ward, ihm bað Herz auszufchneiden, obgleich 
Atlimal 57 vermuthen läßt, es ſei Beiti geweſen. 

Eigenthümlich iſt die Darſtellung von Sigurds Eintritt in Brynhilds Burg, 
welche ſich Str. 18 und 19 findet. Es iſt aber für die Geſchichte der Sage 
wenig daraus zu gewinnen, da der Dichter ſich ſo unbeſtimmt ausdrückt, daß 
man nicht weiß, ob er von Sigurds erſtem oder zweitem Beſuche dieſer Burg 
reden wolle. Dem Zuſammenhang nach ſollte man glauben, es könnte nur von 
dem zweiten die Rede ſein, als er für Gunnar um Brynhild warb. Sollte 
hier unter Burg wieder der Scheiterhaufen zu verſtehen ſein wie Sig. Kw. III. 
62. 68? Daß die urſprüngliche Bedeutung ber um Brynhild geſchlungenen 
Wafurlogi die Gluth des Scheiterhaufens war, iſt oben ausgeführt; aber wäre 
auð hier bei dem Worte Burg noch an dieſe früheſte Bedeutung gedacht, fo 
blieben doch die Worte: „Kampf ward gekämpft mit welſcher Klinge“ unerklärt. 

Uebrigens gemahnen ſowohl Anfang als Ende des Gedichts an deutſche 
Lieder, die gerne in ſolcher Weiſe beginnen und ſchließen. Glücklicherweiſe ſpricht 
ſonſt nichts in demſelben für deutſchen Urſprung, da uns gerade dieſes Lied auf 
unſere Rechnung zu nehmen am Wenigſten gelüſtet. 
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34. Atlakwida. 


Dieß und das folgende Lied, nach einer norwegiſchen Provinz grönländiſche 
genannt, behandeln ein großes, für ſich beſtehendes Stück ber Sage, bað unge⸗ 
fähr dem zweiten Theil der Nibelungen entſpricht. Ganz unberührt iſt es zwar 
auch in den bisher betrachteten Liedern nicht geblieben, da ſchon das ˖ zweite 
Gudrumenlied, boð mehr in der Weife der Prophezeiung als eigentlicher Dar⸗ 
ftellung, dieſen Gegenftand behandelt hatte und felbfi bað dritte Sigurbslieb in 
der Weißagung ber Brynhild darauf zu fprechen gefommen war. Die Ber- 
gleihung mit dem Nibelungenliebe ergiebt aber, daß letzteres von ber auð in 
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mörhte wieder Walküre werden? Auf diefe Frage gibt das Lied feine ausdrück⸗ 
liche Antwort; boð follen wir wohl annehmen, die Verbindung mit Brynbilb 
fei von Gunnar auf Sigurds Math eingegangen worden, bevor Oddrun die Jahre 
der Mannbarkeit erreicht habe. Nehmen wir dieß an, fo ift dem Liebe von diefer 
Seite nichts vorzumerfen als feine überkünſtliche Erfindung. Ettmüllers Ein- 
wenbungen beruben auf dem Irrthume, al® ob Gunnar (Str. 22) vor dem 
Tode Brynhilds, ber boð Schon Str. 20 erwähnt war, bei Atli um Oddrun 
geworben habe. Das fann aber der Dichter ſchon darum nicht meinen, meil 
e8 vor feiner Bermählung mit Brynhild geichehen fein müſte: zu dieſer Zeit 
bedurfte e8 aber faum einer Werbung um Obdrun, da er ihr fchon verlobt 
war. Nach Brynhilds Tode blieb Oddrun wie es ſcheint an Giufis Hofe und 
verließ ihn auð dann nicht, als Gunnars Werbung keinen Erfolg hatte; viel- 
‚ mehr gieng fie jetst heimliche Buhlſchaft mit ihm ein, bei ber fie von Atlis 
Spähern überrajcht wurde. 

Diefe binterbringen dem Atli Alles, verhehlen eð aber der Gudrun, die 
alfo fhon mit ihm vermählt war. Hier fragen wir un num, warım warb 
Gunnar nit um Oddrun, als Atli um Gnbrun anbielt? Damals konnte er 
ja feine Einwilligung in Gudruns Bermählung mit Atli davon abhängig 
machen, daß biefer in feine Berbindung mit Oddrun willigte. Und warum 
forderte Atli, ftatt Oddrun durch feine Späher belaufchen zu laßen, nicht lieber 
ihre Heimkehr, da nað dem Tode ihrer Schweiter Brynhild zu ihrem Aufent- 
halt an Giukis Hof fein Grund mehr war? Auf diefe Fragen giebt der Dichter 
feine Antwort. Ohne Atlis Einladung zu erwähnen, läßt er fogleich die Gin— 
fungen an Atlis Hof reiten, wo dieſer die bekannte grauſame Made an ihnen 
übt, nicht wegen Brynhilds Tod, fondern, wie man in foldem Zuſammenhang 
(mit W. Grimm) vorausfeßen muß, wegen beð unerlaubten Umgangs mit 
Oddrun. Wie diefe jet Str. 29 zu Geirmund fommt, wo fie Gunnars Harfen- 
fpiel vernimmt, erfahren wir niðt. Sie mar, heißt e8 nur, dahin gegangen 
wie öfter geſchah, bað Gaftmal zu rlüften, wie wir fie Str. 13 auð dem Gunnar 
das Gaftmal zieren fahen; faft fcheint eð, als ob fie daraus ein Geſchäft gemacht 
hätte. Dieß find die Mängel in der Erfindung des Gedichts, welche mir zu 
rügen gedachten; daß Gunnars Betragen der Haltung wiberjpricht, in der ihn 
die Edda jonft erfcheinen läßt, daß er burð das Verbältnifs zu Oddrun berab- 
gewürdigt ift, diefer Bemerfung W. Grimms ftimmen wir gleichfalls bei. 
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Was die Einkleidung angeht, durch welche Oddrun zu ihrer Klage veran⸗ 
laßt wird, fo find die darin angenommenen Verhältniſſe fonft ber Sage gänzlich 
unbelannt, indem fie weder von Borgny, noð von Heidrek und Wilmund weiß. 
Daß diefer Högnis Mörder geweſen fei, womit boð ſchwerlich ein anderer als 
Giufis Sohn gemeint fein wird, ift gleichfalls eine ganz millliirliðe Annahme 
des Dichters, bei ber er allerdings freie Hand hatte, da die Sage nicht meldet, 
mern das Gefchäft libertragen ward, ihm bað Herz auszuſchneiden, obgleich 
Atlimal 57 vermuthen läßt, es ſei Beiti geweſen. 

Eigenthümlich iſt Die Darſtellung von Sigurds Eintritt in Brynhilds Burg, 
welche ſich Str. 18 und 19 findet. Es iſt aber für die Geſchichte der Sage 
wenig daraus zu gewinnen, da der Dichter ſich ſo unbeſtimmt ausdrückt, daß 
man nicht weiß, ob er von Sigurds erſtem oder zweitem Beſuche dieſer Burg 
reden wolle. Dem Zuſammenhang nach ſollte man glauben, es könnte nur von 
dem zweiten die Rede ſein, als er für Gunnar um Brynhild warb. Sollte 
hier unter Burg wieder der Scheiterhaufen zu verſtehen ſein wie Sig. Kw. III. 
62. 68? Daß die urſprüngliche Bedeutung der um Brynhild geſchlungenen 
Wafurlogi die Gluth des Scheiterhaufens war, iſt oben ausgeführt; aber wäre 
auð hier bei dem Worte Burg noch an dieſe früheſte Bedeutung gedacht, fo 
blieben doch die Worte: „Kampf ward gelämpft mit weljcher Klinge“ unerflärt. 

Mebrigens gemahnen fowohl Anfang als Ende beð Gedichts an deutſche 
Lieder, die gerne in folder Weile beginnen und ſchließen. Glücklicherweiſe Ipricht 
fonft nichts in bemjelben für deutfchen Uriprung, da uns gerade diefes Lied auf 
unfere Meðnung zu nehmen am Wenigften gelüftet. 
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34. Atlakwida. 


Dieß und das folgende Lied, nað einer norwegifchen Provinz grönländifche 
genannt, behandeln ein großes, für fið beftehendes Stiid der Sage, bað unge 
fähr dem zweiten Theil der Nibelungen entfpriðt. Ganz unberührt ift es zwar 
auð in den _bisher betrachteten Liedern nicht geblieben, da fchon Das . zweite 
Gudrunenlied, boð mehr in der Weife der Prophezeiung als eigentlicher Dar⸗ 
ftellung, dieſen Gegenftand behandelt Hatte und felbft das dritte Sigurdslied im 
der Weißagung der Brynhild darauf zu fpredden gefommen war. Die Ber- 
gleihung mit dem Nibelungenlieve ergiebt aber, daß letzteres von ber auð in 
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möchte wieder Walküre werden? Auf biefe Frage gibt das Lieb feine ausprild- 
liðe Antwort; boð follen wir wohl annehmen, die Verbindung mit Brynhild 
fet von Gunnar auf Sigurbs Math eingegangen worden, bevor Oddrun die Jahre 
ber Mannbarleit erreicht habe. Nehmen wir dieß an, fo ift dem Liede von dieſer 
Seite nichts vorzumerfen als feine überfünftlihe Erfindung. Ettmiüllers Ein- 
wendungen beruhen auf dem Irrthume, als ob Gunnar (Str. 22) vor dem 
Tode Brynhilds, ber boð fon Str. 20 erwähnt war, bei Atli um Oddrun 
geworben habe. Das fann aber der Dichter ſchon darum nicht meinen, meil 
e3 vor feiner Bermählung mit Brynhild geichehen fein müſte: zu dieſer Zeit 
bedurfte es aber faum einer Werbung um Oddrun, da er ihr ſchon verlobt 
war. Nah Brynhilds Tode bfieb Oddrun wie es Íbeint an Giufis Hofe und 
verließ ihn auð dann nicht, als Gunnars Werbung feinen Erfolg hatte; viel- 
. mehr gieng fie jett heimliche Buhlſchaft mit ihm ein, bei ber fie von Atlis 
Spähern überrafcht wurde. 

Diefe hinterbringen dem Atli Alles, verhehlen es aber ber Gudrun, die 
aljo ſchon mit ihm vermählt war. Hier fragen wir uns nun, warum warb 
Gunnar nit um Oddrun, als Atli um Gudrun anbielt? Damals konnte er 
ja feine Einwilligung in Gudruns Bermählung mit Atli davon abhängig 
maðen, daß bdiefer in feine Berbindung mit Oddrun mwilligte. Und marum 
forderte Atli, ftatt Oddrun burð feine Späher belaufchen zu laßen, nicht Lieber 
ihre Heimkehr, da nað dem Tode ihrer Schwefter Brynhild zu ihrem Aufent- 
halt an Giukis Hof Fein Grumd mehr war? Auf diefe Fragen giebt ber Dichter 
feine Antwort. Ohne Atlis Einladung zu erwähnen, Täßt er fogleið die Gin- 
tungen an Atlis Hof reiten, mo dieſer Die bekannte grauſame Made an ihnen 
übt, nicht wegen Brynhilds Tod, ſondern, wie man in ſolchem Zuſammenhang 
(mit W. Grimm) vorausfeßen muß, megen beð ımerlaubten Umgangs mit 
Obbrun. Wie diefe jeßt Str. 29 zu Geirmund kommt, wo fie Gunnars Harfen- 
fpiel vernimmt, erfahren wir nicht. Sie war, heißt e8 nur, dahin gegangen 
wie öfter geſchah, das Gaftmal zu rüſten, wie wir fie Str. 18 auch dem Gunnar 
das Gaftmal zieren fahen; faft íbeint es, als ob fie Daraus ein Geichäft gemacht 
hätte. Dieß find die Mängel in der Erfindung des Gedichts, welche wir zu 
rügen gedachten; daß Gunnars Betragen der Haltung miberfpriðt, in ber ihn 
die Edda fonft erfcheinen läßt, daß er burð das Verhältniſs zu Oddrun berab- 
gewürdigt ift, diefer Bemerkung B. Grimms fiimmen wir gleichfalls bei. 
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Was die Einkleidung angeht, durch welche Oddrun zu ihrer Klage veran⸗ 
laßt wird, fo find die darin angenommenen Verhältniſſe ſonſt ber Sage gänzlich 
unbelannt, indem fie weder von Borgny, noch von Heidref und Wilmund weiß. 
Daß diefer Högnis Mörder geweſen jei, womit doch ſchwerlich ein anderer als 
Giukis Sohn gemeint fein wird, ift gleichfalls eine ganz willkürliche Annahme 
des Dichters, bei ber er allerdings freie Hand hatte, da die Sage nicht meldet, 
wern das Gefchäft tibertragen warb, ihm bað Herz auszuſchneiden, obgleich 
Wtlimal 57 vermuthen läßt, es fei Beiti geweien. 

Eigenthümlich ift die Darftellung von Sigurds Eintritt in Brynhilds Burg, 
weiche fið Str. 18 und 19 findet. Es ift aber für. die Gefchichte der Sage 
wenig daraus zu gewinnen‘, ba der Dichter fið fo unbeftimmt ausdrückt, daß 
man nicht weiß, ob er von Sigurds erftem oder zweiten Beſuche diefer Burg 
reden wolle. Dem Zufammenbang nað follte man glauben, es fönnte nur von 
dem zweiten die Nebe fein, als er flir Gunnar um Brynbild warb, Sollte 
bier unter Burg wieder der Scheiterhaufen zu verftehen fein wie Sig. Kw. II. 
62. 63? Daß die urjprüngliche Bedeutung der um Brynhild .geichlungenen 
Bafurlogi die Gluth des Scheiterhaufens war, ift oben ausgeführt; aber wäre 
auð Hier bei dem Worte Burg noch an diefe frübefte Bedeutung gedacht, jo 
blieben boð die Worte: „Kampf ward gelämpft mit welicher Klinge“ unerllärt. 

Uebrigens gemahnen ſowohl Anfang als Ende des Gedichts an deutſche 
Lieder, die gerne in ſolcher Weiſe beginnen und ſchließen. Glücklicherweiſe ſpricht 
ſonſt nichts in demſelben für deutſchen Urſprung, da uns gerade dieſes Lied auf 
unſere Rechnung zu nehmen am Wenigſten gelüſtet. 


34. Atlakwida. 


Dieß und das folgende Lied, nach einer norwegiſchen Provinz grönländiſche 
genannt, behandeln ein großes, für ſich beſtehendes Stück ber Sage, bað unge- 
fähr dem zweiten Theil der Nibelungen entſpricht. Ganz unberührt ift es zwar 
auð in den bisher betrachteten Liedern nicht geblieben, da ſchon das zweite 
Budrumenlied, boð mehr in der Weife der Prophezeiung als eigentlicher Dar: 
ftellung, diefen Gegenftand behandelt hatte und felbft das dritte Sigurdslied in 
ber Weißagung ber Brynhild darauf zu fpreðen gefommen war. Die Ber- 
gleihung mit dem Nibelungenliede ergiebt aber, daß letzteres von ber auð in 
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Dietrich ericheint wie fchon im vorigen Liede. Zwar wißen die deutjchen Lieber 
yon ber hier erzählten Begebenheit jo wenig als von einem zärtlichen Berhält- 
nifs Dietrichs zu Kriembilden, auð ift bað Gottesurtheil des Keßelfangs, ob- 
gleich in Deutichland früher heimifch, doch dem Norden nicht fremd geblieben, 
da es nað R. X. 922 in ber Graugans erwähnt wird; aber eine deutliche 
Beziehung auf unfere Heldenfage ift eð, wenn von Dietrich Str. 5 gefagt wird, 
er fei mit dreißig Mannen zu Ætli gekommen, und nicht einer lebe ihm mehr 
von allen dreißigen. Denn nað den deutichen Liedern kam Dietrich mit etwa 
fa viel Wannen, bað Gedicht von der Flucht nennt drei und vierzig, zu 
Ali, und verlor fie, wie wir in den Nibelungen jehen, während eines dreißig- 
jährigen Aufenthalts an feinemHofe in den Kämpfen, die er für ihn beftand, 
jo daß fogar die Zahl dreißig aus unferer Sage genommen und burð Verwech— 
jelung auf die Begleiter Dietrichs angewandt fein fann. Die j. Edda und die 
Wölſungaſ. kennen den Inhalt diefes Liedes nicht, B. E. Müller fchreibt es dem 
Sämund felber zu; ich fehe aber feinen genligenden Grund, es als unecht zu 
bertverfen. Der Einfluß ber deutſchen Sage reicht dazu nicht hin, denn biefen 
konnen auð die echteften eddiſchen Lieder nicht verleugnen, und wenn Dietrich 
fonft der Ebba unbekannt geblieben ift, fo gehört boð auð das Wölundurlied, 
und gewiflermaßen jelbft bað Hambismal zu feinem Seife. Und mað man 
gegen unfer Lied einmenbet, daß es mit ber Sage im Widerfpruch ftehe, indem 
fi die Begebenheit nað dem Tode Gunnars und Högnis zutrage, wo aber 
gar Fein Pla mehr für fie jei, da noch an demfelben Tage Gudrun an Ali 
Race nehme, das beruht nur auf Atlafwida, während Atlamal übereinftimmend 
mit D. 62 und Wölſ. ©. c. 38 zwiſchen Högnis und Gunnars Fall und der Er 
mordung Atlis eine Zwifchenzeit annehmen, Müllenhoff a. a. ©. 173. Das zweite 
Gudrunenlied fällt gleichfalls, mie wir gejehen haben, zwifchen ben Tod Gunnars 
und Högnis und die Rache, welche Gudrun dafür an Atli nimmt, und obgleið 
unfer dritte8 mit dem Troße dieſes zweiten nicht flimmt und daher von Rast 
nicht mit ihm zu einem Ganzen hätte verbunden werden follen, fo hebt fich boð 
durch beider Vergleichung der wider unfer Lied erhobene Einwand. 

Endlich darf und auch der Keßelfang gegen dieſes Lied nicht einnehmen, er 
bricht nicht einmal für feinen fpätern Urfprung, da Gottesurtheile, menn fie 
and das Gbriftenthum eine Zeitlang dulden mufte, und fogar durch Firchliche 
Gebräuche gebeiligt hat, heidniſchen Urfprungs und fogar vom höchften Alterthum 
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find. Daß der Gebrauch beð Keßelfangs dem Norden befannt war, haben 
wir ſchon erwähnt: doch bürfen wir nicht verfhmweigen, daß Str. 6 eine An- 
deutung enthält, als ob er aus Sachfen berübergelommen fei. Die Strafe, welche 
Herkia trifft, ift aber eine altgermanifche, die fchon dem Tacitus befannt mar. 


33. Obdrund Klage. 


Die Lied wird mit Necht als ein Auswuchs der Sage betrachtet, da es 
ein fremdes, ſchon romantifches Motiv hinein zu bringen fucht, das gleichwohl 
unwirkſam bleibt und alfo müßig ba fleht. Atlis Made an Gudruns Brüdern 
ift burð Brynhilds Tod, welchen er den Giufungen Schuld gab, hinreichend 
begründet; beð Borwurfs, daß Gunnar Oddrun verflührt habe, bedurfte es nicht. 
Auch für den Mitt der Giufungen zu Atli reicht der VBeweggrund aus, welchen 
vie echte Sage berichtet, daß fie auf ihres Schwagers Einladung die Schwefter . 
zu befuchen amen: um Oddrung Willen, wie das Lied anzunehmen fcheint, 
brauchten fie nicht dahin zu fahren. Der Berfaßer des Mords der Niflunge, 
der boð) Oddruns Klage zu kennen fcheint, hat auð diefes Motiv ihrer Fahrt 
nicht herausgelefen, da er nað ben grönländifchen Atliliedern berichtet, Gunnar 
habe fið ſchon vor berfelben mit Glömwör, wie Högni mit Koftbera vermäßlt. 
Auffallend ift aber, daß bað dritte Sigurdslied in dem letzten Theile Str. 56 
nicht nur das Berhältnifs Gunnars zu Obbrun tennt, fondern fogar Str. 57 
die Strafe, welche Atli jenem zufligt, auf das heimliche Zufammenbhalten mit 
Obbrun zu beziehen ſcheint. W. Grimm vermuthet daher, daß diefe Str. 56 
uneðt, und erft burð unfer Lied in Brynhilds Weißagungen gelommen ei. 
Mit der Unechtheit jener Str. erklären wir ung einverftanben ; aber aus unjerm 
Liebe (beint fie nicht entlehnt, da nað ihm das Verhältnifs Gunnars zu Oddrun 
älter fein fol als feine Berbindung mit Brynhild, während jene Str. 56 eð 
als ein Zukünftiges ankündigt. Wahrſcheinlich Fand alfo ber Dichter unferes 
Liedes die umechte Strophe ſchon vor, auf die er Str. 21 in den Worten „tie 
Brynhild follte,“ anzufpielen beint, und auf die er bann fortbaute und einen 
Heinen Roman gründete, ber feine Erfindungsgabe febr in Anfpruch nahm, und 
boð nicht gang befriedigend erfonnen if. Wenn Oddrun ſchon da fie flinf 
Winter zählte von ihrem fterbenden Bater dem Gunnar verlobt und zugefandt 
ward, warum vermählte er fið dann Brynhilden und nicht Obdrimen, die ihm 
boð nað Str. 21 glinftig war, und um derentwillen er wünſchte, Brynbilbe 
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wöthte wieder Walklire werden? Auf diefe Frage gibt bað Lied feine ausdrück⸗ 
liche Antwort; boð follen wir wohl annehmen, die Berbindimg mit Brynhild 
fei von Gunnar auf Sigurds Rath eingegangen worden, bevor Oddrun die Jahre 
ber Mannbarleit erreicht habe. Nehmen wir dieß an, fo ift dem Liebe von diefer 
Seite nichts vorzumerfen als feine überfünftlihe Erfindung. Ettmüllers Ein- 
wendungen beruhen auf dem Irrthume, als ob Gunnar (Str. 22) vor dem 
Tode Brynhilds, ber boð ſchon Str. 20 erwähnt war, bei Atli um Oddrun 
geworben habe. Das kann aber ber Dichter ſchon darım nicht meinen, weil 
eð vor feiner Bermählung mit Brynhild geichehen fein müßte: zu dieſer eit 
bedurfte e8 aber faum einer Werbung um Oddrun, da er ihr ſchon verlobt 
war. Nah Brynhild Tode blieb Oddrun wie e3 fcheint an Giufis Hofe und 
verließ ihn auð dann nicht, als Gunnars Werbung feinen Erfolg hatte; viel- 
. mehr gieng fie jet heimliche Buhlichaft mit ihm ein, bei ber fie von Atlis 
Spähern überraſcht wurde. 

Dieſe binterbringen dem Atli Alles, verhehlen es aber ber Gubrun, die 
aljo Schon mit ihm vermählt war. Hier fragen mir ung nun, warum warb 
Gunnar nicht um Oddrun, als. Atli um Gudrun anhielt? Damals konnte er 
ja feine Einwilligung in Gudruns Bermählung mit Atli davon abhängig 
maden, daß diefer in feine Verbindung mit Oddrun milligte. Und warum 
forderte Atli, ftatt Oddrun burð feine Späher belaufchen zu laßen, nicht Tieber 
ihre Heimfehr, da nað dem Tode ihrer Schwefter Brynhild zu ihrem Aufent- 
halt an Giukis Hof fein Grund mehr war? Auf biele Fragen giebt der Dichter 
feine Antwort. Ohne Atlis Einladung zu erwähnen, läßt er fogleich die Giu- 
fungen an Atlis Hof reiten, mo dieſer die befannte grauſame Rache an ihnen 
übt, nicht wegen Brynhilds Tod, fondern, wie man in ſolchem Zuſammenhang 
(mit W. Grimm) vorausfegen muß, wegen beð umerlaubten Umgangs mit 
Dddrun. Wie dieje telst Str. 29 zu Geirmund fommt, wo fie Gunnars Harfen- 
fpiel vernimmt, erfahren wir nit. Sie mar, heißt e8 nur, dahin gegangen 
wie öfter geihah, das Gaſtmal zu rüften, wie wir fie Str. 18 auð dem Gunnar 
bað Gaftmal zieren ſahen; faft ſcheint es, als ob fie daraus ein Geſchäft gemacht 
hätte. Dieß find die Mängel in der Erfindung des Gebichts, welche mir zu 
rügen gedachten; daß Gunnar Betragen der Haltung widerjpricht, in ber ihn 
die Edda fonft erſcheinen läßt, daß er burð das Berhältnifs zu Oddrun berab- 
gewürdigt ift, diefer Bemerfung B. Grimms flimmen wir gleichfalls bei. 
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Was die Einkleidung angeht, durch welche Oddrun zu ihrer Klage veran⸗ 
laßt wird, fo find die darin angenommenen Verhältniſſe ſonſt der Sage gänzlich 
unbelannt, inden fie weder von Borgny, toð von Heidref und Wilmund weiß. 
Daß diefer. Högnis Mörder geweſen þei, womit doch ſchwerlich ein anderer als 
Giukis Sohn gemeint fein wird, ift gleichfalls eine ganz willfürliche Annahme 
beð Dichters, bei der er allerdings freie Hand hatte, da die Sage nicht meldet, 
wen das Gefchäft fibertragen ward, ihm bað Herz auszuſchneiden, obgleich 
Attimal 57 vermutben läßt, e8 þei Beiti gemelen. 

Eigenthümlich ift die Darftellung von Sigurds Eintritt in Brynhilds Burg, 
welche fih Str. 18 und 19 findet. Es ift aber flir die Gefchichte der Sage 
wenig darans zu gewinnen, da der Dichter fið jo unbeflimmt ausbrüdt, daß 
man niðt weiß, ob er von Sigurds erftem oder zweiten Befuche diefer Burg 
reden wolle. Dem Zufammenhang nað jollte man glauben, e8 fónnte nur von 
dem zweiten die Rede fein, als er für Gunnar um Brynhild warb, Sollte 
hier unter Burg wieder der Scheiterhanfen zu verftehen ‚fein wie Sig. Kw. III. 
62. 63? Daß die urfprünglice Bedeutung der um Brynbild .gejchlungenen 
Wafurlogi die Gluth des Scheiterhaufeng mar, ift oben ausgeführt; aber wäre 
auch hier bei dem Worte Burg noch an diefe frühefte Bedeutung gedacht, jo 
blieben doch die Worte: „Kampf ward gefämpft mit mwelfcher Klinge“ unerflärt. 

Mebrigens gemahnen ſowohl Anfang als Ende des Gedichts an deutſche 
Lieder, die gerne in folder Weiſe beginnen und jchließen. Glücklicherweiſe Ípriðt 
fonft nichts in bemfelben fiir deutfchen Urjprung, da ung gerade dieſes Lied auf 
unfere Rechnung zu nehmen am Wenigften gelüftet. 


34. Atlalwida. 


Dieß und das folgende Lied, nach einer norwegifchen Provinz grönländiſche 
genannt, behandeln ein großes, für fich beftehendes Stüd der Sage, bað unge- 
fähr dem zweiten Theil der Nibelungen entípriðt. Ganz unberührt ift e8 zwar 
auch in den bisher betrachteten Liedern nicht geblieben, ba ſchon bað . zweite 
Gudrunenlied, boð mehr in der Weiſe der Prophezeiung als eigentlicher Dar- 
ftellung, diefen Gegenftand behandelt hatte und felbft das dritte Sigurdslied im 
der Weißagung der Brynbild darauf zu fpredden gefommen mar. Die Ber- 
gleihung mit dem Nibelungenliede ergiebt aber, daß letzteres von ber auð in 
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diefen Eddaliedern noch bewahrten uriprünglichen Geftalt ber Sage darin weſent⸗ 
lið) abgewichen ift, dag Kriemhild Siegfriedg Ermordung an ihren Brüdern 
rächt, während Gudrun umgelehrt fiir den Mord ihrer Brüder Blutrache an 
ihrem Gemahl nimmt und die eigenen Kinder, meil fie zugleich die fernen find, 
nicht verſchont. Diefe Vertauſchung des Princips freier Kiebe gegen die Blutraðe 
pflegt man dem Eindringen des chriftfichen Geiftes zuzufchreiben. Bal. jedoch 
Müllenhoff Zeitſchr. X, 176 ff. Bon diefem hätten fich alfo viefe Atlilieder noch 
frei erhalten, obgleich fie fpäter fein werden als die bisher betrachteten, wie bie 
verfiinftelte, mit mytbologijder Gelehrſamkeit pruntenbe Sprache, die Weberfüllung 
beð Maßes, die abfichtlichere, ausflihrlichere Darftellung und die herbortretende 
Berjönliðfeit des Dichters verräth. Bei Atlakwida befonders kommt noch hinzu, 
daß eð ſchon mit ber weitern Fortbildung der Sage in Deutſchland Belannt- 
Ichaft zeigt. Während Hunland bisher Sigurbs Heimat bedeutete, und mir ein- 
mal, Str. 26 bes zweiten Gudrunenlieds, huniſch auf Atli bezogen fcheint, 
"vielleiht auð Str. 26 des erften, heißen Hier, mit Ausnahme von Str. 12, 
wo der alte Sprachgebraudy beibehalten ift, Atlis Unterthanen Hunnen und fein 
Land Hunnenmarf; in Hunnenland fol jetst Myrkwidr (der Schwarzwald) und 
die Gnitahaide liegen, deren Beſtimmung die frühern Lieber nicht zuließen. 
Sogar wird Str. 16 und 42 von hunmiſchen Schildmägden geiprochen, ala ob 
fie in Brynhilds Heimat dutendweife zu finden wären. Nach ben frühern Liedern 
mar Welſchland Budlis Erbe Die Giufungen werden hier ſchon Niflungen, 
einmal fogar Burgunden genannt und felbft der Niflungenhort kommt als hodd 
Niflunga Str. 26 wörtli vor. Der Hort ift wie in den Nibelungen in ben 
Rhein verjenkt, und nað Högnis Tod weiß Gunnar allen, wo er verborgen 
liegt (Str. 26. 27). Um ibn ift eg Atli zu thun, niðt um Made für Bryn: 
hilds Tod, und gleið in der zweiten Strophe ſcheinen fich die Giukungen diefes 
Grundes für Atlis Born bewuft (vgl. Grimm Heldenf. 12). Diefem erften ber 
beiden grönlänbifchen Lieder fcheint alfo ber Sammler zu folgen (menn von ihm 
Drap Niflunga herrührt), indem er die Yeindfchaft zwifchen den Giufungen unb 
Ati, welche boð dahin verglichen ward, daß diefer Gudrun zur Ehe nahm, 
daraus entipringen läßt, daß Gunnar und Högni alles Gold, Fafnirs Erbe, 
in Befig genommen hätten. Auch bierin hat man eine Annäherung an die 
deutihe Sage gejehen, wenigſtens wie fie die Wiltinaſ. vorträgt; in den Nibe- 
lungen ift e8 nicht Golbgier, mað Ekel zur Einladung feiner Schwäger beftimmt. 
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Die Verbrennung des Haufes Str. 42 ftimmt aber mit ber deutichen Sage auð 
nad der Darftelung in den Nibelungen. 

Ob bað Lied ganz auf ung gefommen ift, fann man zweifeln. Zwar daß 
Gunnar gegen Högnis Math und feine eigene Weberzeugung von ber Gefähr- 
lichkeit ber Reife und der lauſchenden Hinterlift (Str. 11), fo wie gegen den 
Rath der Freunde und Vertrauten mitten in ber Str. 9 fið dem Entjchluße 
gleichwohl zu fahren gumenbet, wird feinem verwegenen Muthe beizumeßen fein. 
Aber in Str. 20 oder vor berfelben ſcheint eine Lücke, denn wenn es in ber 
erften Zeile beißt, Högni habe von Gunnar Gewalt abgewehrt, fo ift das an 
fh, da dieſer ſchon gefangen ift, unverftändlich, wenn es fich nicht darauf bes 
zieht, daß Högni nað Str. 24 fein Herz bergiebt, um Gunnars Leben zu er- 
Balten. Dann vermijst man aber Auskunft darliber, ob er, ber Str. 19 noð 
muthig und mit Erfolg kämpfte, ſeitdem gleichfalls gefangen ward oder fich freis 
willig ergab. Die Frage an Gunnar, ob er Freiheit und Leben mit Gold er 
laufen wolle, wird die Zumuthung entalten, den Ort anzugeben, wo der Hort 
verborgen liege, 

Die nächfte Strophe fann man Gunnarn nicht wohl zutheilen, denn wenn 
auch die erſten Zeilen ſeine Weigerung enthielten, ſo lange Högni lebe, den 
Hort zu verrathen, ſo ziemt doch der Befehl, ihm das Herz blutig aus der 
Bruſt zu ſchneiden, beßer in Atlis Munde, was auf eine Lücke deutet. Endlich 
iſt Str. 28, die nur aus zwei Zeilen beſteht, offenbar unvollſtändig, denn dieſe 
Worte Atlis, der den gefangenen Gunnar in den Thurm bringen heißt, wobei 
Atli ſelber mitreitet (vgl, Str. 29. 32), dem Gunnar in ben Mund zu legen, 
wie Ettmüller mill, geht nicht wohl an, da diefer nicht wißen fann, welches 
Schickſal feiner zunächſt harrt. 

Die projaifche Schlußzeile verweift auf die weitläufigere Ausflihrung in dem 
grönländifchen Atlamal. Bon ihm ift ung aljo allein bezeugt, daß eð dieſen 
Beinamen führt, den man gewöhnlich auch der Atlafwida beilegt. 


35. Atlamal. Gunnars Harfenſchlag. 


Aelter als das vorhergehende, mit dem eð den Gegenftand gemein hat, 
íðeint Atlamal Lied eigentlih nur, meil eð für die weitere Entwidelung ber 
deutſchen Sage weniger Zeugnifje enthält. Denn obgleih die Giukungen auð 
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bier Schon Niflungen heißen und fogar ein Sohn Högnis mit dem Namen Niflung 
eingeflihrt wird, fo ſtimmt boð bað Geographiſche noch mit ben früihern Liedern: 
Sigurd heißt huniſch (Str. 98), nicht Atlis Land, bað von den Giukungen burð 
bag Meer getrennt ift. In Oddruns Klage jchien e8 fogar am Meer zu liegen, und 
im zweiten. Gubrunenliede bedarf e8 nað Str. 33 um dahin zu gelangen, einer 
fiebentägigen Seefahrt, während die Ginkungen Str. 18 Säumer fatteln und Hengfte 
tummeln, da fie ihre Schweſter bei Thoras Tochter befuchen. Werner fcheint 
Atli feine Schwäger nicht allein beð Hortes. wegen geladen zu haben, ba er 
Str. 52 fagt, ihn härme der Schwefter Ted am Schwerften. Doch diefer Ber- 
fiðerung ift nicht zuviel zu trauen, da er die Ginkungen in derjelben Strophe 
beidulbigt, ihn um bað Gut betrogen zu haben und Gudrun oder Högnt, dem 
die Wölfungaf. die nächfte Strophe zutheilt, ihm vorwirft, er habe ihre Mutter 
um Schäte ermordet und in ber Höhle verhungern laßen, was befanntlið mit 
der Swenifchen Chronik fimmt, Grimm 305. Wenn bei ber nun folgenden 
graufamen Hinrihtung Högnis und Gunnars Gefangennehmung des Horts nicht 
gedacht .wird, fo bemeift bag nichts gegen Atlis Golbgier, denn ber Dichter 
fonnte aus der Sage als belannt vorausſetzen, daß fið Gunnar geiveigert hatte, 
den Hort anzuzeigen, fo lange Högni lebe. Die verfchiedene Behandlung der 
Brüder hätte feinen Sinn, wenn nicht Gunnar burð den Anblid von Högnis 
Herzen beftinmt werben follte, fið Leben und Freiheit zu erfaufen, indem er 
Atlis Berlangen millfabrte. Eudlich wird Atli zwar wie in ben Nibelungen 
und in der Wilkinaſ. als feige geidilbert Etr. 99; aber das fann fchon ber 
ältern Sage angehören. Auch dag nað Str. 35 das Fahrzeug abfiðtlið un- 
befeftigt bleibt, damit die Heimkehr unmöglich werde, ift ein alter in ben Nibe- 
lungen ähnlich wieberlehrender Zug, ber hier nicht befremdet. Wenn aber ber 
Inhalt des Liedes eð Älter erfcheinen läßt als bað vorhergehende, fo ſcheint eð 
ber Form nað jünger, denn die Kennzeichen fpäterer Abfaßung, die wir bei 
der allgemeinen Betrachtung der Atliliever als Abweichungen von dem fchlichten 
Geift der alten volfgmäßigen Gedichte bezeichnet haben, finden fich vornämlich 
in dieſem und die Mebertreibung, daß bei Gunnars Harfenfpiel die Balken reißen 
Str. 62, ift eine der ftörlften. Als eine Ueberarbeitung beð vorigen läßt eð 
fið) aber nicht betrachten, da eð, wie wir gejehen haben, andere Borausfegungen 
hat, und in melentliðen Stüden von ihm abweicht. Zwar daß ber Bote hier 
ingi, dort Knefröd Heißt, ift nicht jo wichtig, und die Einflihrung Glaum- 
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wörs und Koftberas tönnte man dem Weberarbeiter zufchreiben; aber Högnis 
Sohn Niflung, der am Schluß plötzlich hervortritt, um an Atlig Ermordung 
Theil zu nehmen, feheint aus der Eage aufgenommen zu fein, die der Dichter 
hier wohl nicht einmal ganz auszuführen für nöthig hielt. Wie er aber dieß 
aus der Sage oder aus ältern Liedern ſchöpfte, ſo wird er deren auch bei den 
vielen neuen Namen und Ereigniſſen, welche er einflicht, benutzt haben. Die 
ſtärkſte Abweichung von der Fabel des vorigen Liedes iſt aber, daß der Brand 
des Hauſes gang fehlt, und Atlis Tod Gudrun verſöhnt. 

Lücen jehen wir und in dieſem Liede anzunehmen nicht genöthigt; aber 
der Ton , aus welchem Gudrun Str. 69 zu Atli fpriðt, um ihre Mordgedanken 
zu verbergen, ift von dem leidenfchaftlichen ber beiden vorhergehenden fo ver- 
ſchieden, daß wohl einige Zeit verfloßen fein mufte, ehe fie ihn anftimmen durfte, 
wenn die Arglift nicht zu ‚offenbar werden Íollte. Wir haben daher hier einen 
neuen Abjchnitt angenommen und können auch ber Anficht nicht beitreten, daß 
Gudrun den Atli mit dem Blut und Fleifch feiner Söhne an demfelben Tage 
bewirthet haben müße, an welchem ihre Brüder erfchlagen waren, denn menn 
auð in den Str. 64 und 78. Morgen und Abend entgegengefeßt werden, jo 
fagt boð Gudrun, fie habe ſeitdem felten gefchlafen, mas allerdings heißen fann 
gar nicht, ſich aber bann von felber -verftünde, wenn feine Nacht dazwifchen ges 
legen hätte. 

Wenn Í. Grimm bei uuferm Liede Str. 10 bemerkt, es fehle nicht an 
Sprüngen und Läden in ber Geichichte, jo mag er dabei außer dem eben Be: 
fprochenen noch Folgendes im Sinne haben. Str. 7, die ohnedieß an Unflar- 
heit leidet, meil man nicht fieht, worin die offenbare Arglift beftehen foll, miber= 
räth Högni die Fahrt, gegen Gunnar Anficht, während er jpäter ungeachtet 
der Warnungen Koftberas, die auf Auslegung der von Gudrun gefandten Runen 
und Deutung der eigenen Träume gegründet find, der Treue Atlis vertraut, 
ohne daß man fähe, wodurch diefe Sinnesänderung bewirkt jei. So fällt eð 
auð auf, bag nað Str. 50 Koftberas Söhne Säwar und Solar und ihr 
Bruder Orfning, wenn wir richtig Überjet haben, ben Kampf überleben, her- 
nach aber ſpurlos verfhmwinden. Endlich ift das unerwartete Auftreten Niflungs, 
wenn der Sohn Högnis Str. 87 diefen Eigennamen führt, und es nicht viel» 
mehr ein Gejchlechtsnamen ift, befremdend, ba er Str. 28 mit den andern 
Söhnen Högnis hätte erwähnt fein follen. Aber vermuthlich berichtete die Sage, 
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die ber Dichter nur andentet, daß er diefen Sohn todwund gezeugt babe, wie 
nað der Wilkinaſ. und ben fardifchen Liedern den Aldrian, nach der Hwenfchen 
Chronik den Ranke. 


An dieſes Lied ſchließt ſich Gunnars Harfenſchlag an, ein Gedicht, 
bag wir feiner wahrſcheinlichen Unechtheit wegen nicht in den Tert aufgenommen 
haben. Daß ein Gedicht diefes Inhalts in alter Zeit vorhanden gemefen ei, 
bezeugt zwar Mornageftf. c. 2; das nachſtehende, welches Gubmund Magnuffen 
1780 in Island entbedte, fcheint aber fowohl der Sprache als dem Smbalte nað 
nenern Urjprungs und hat vermuthlich den 1785 verftorbenen Gelehrten Gunnar 
Paulſen zum Berfaßer. Da aber die Unterfuhung über feine Echtheit noð nicht 
abgeſchloßen ift, fo theilen wir e8, um den Borwurf ber Unvollſtändigkeit von 
unferer Ueberſetzung abzuwenden, hier nachträglich mit: 


1 Einft wars, daß Gunnar den Tod ertbartete, 
Giukis Sohn, in Grabals Saal. 
Die Füße waren frei dem fürftlichen Erben, 
Die Hände mit hartem Haft gebunden. 


2 Die Harfe gab man dem ftreitlühnen Helden, 
Da zeigt’ er die Kunſt mit den Zweigen ber Füße. 
Herrlich trat er die Harfenftränge: 
Wie der König fonnte Feiner fpielen. 


3 Golden Gefang fang da Gunnar: 
Die Harfe fpriht mit menfchlier Stimme, 
Nicht ſüßer jánge fie, wär fie ein Schwan; 
Der Wurmfaal ſchallt von der Saiten Gold. 


4 „Die Schwefter fah ið unfelig vermählt 
Ihm, ber den Bund ben Niflungen brað. 
Her lud Ali Högni und Gunnar, 

Seine Schwäger beide, fie zu ermorden. 
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5 Statt voller Kelche ward ihnen Kampf, 
Mordlich Gefecht ftatt fröhlichen Mals. 
So lange Leute nun leben, heißt e8: 

So falið an Freunden that Keiner gubor. 


6 Wie ahndeft du, Atli, alfo ben Zorn? 
Brynhild flach fið ſelber todt, 
Site die Sigurden erfchlagen ließ. 
Was milli du Gudrunen drum weinen laßen? 


7 Der Rabe fchrie heifer vom hohen Baum, 
Ung gefährde das Leben des Schwagers Fall. 
Auch fagte mir Brynhild, Budlis Tochter, 

. Uns werde Atli überliften. 


8 Glaummwör wuft e8 wohl zuvor, 
- Da wir zulegt beifammen lagen. 
Widrige Träume fchredten mein Weib: 
„Fahre nicht, Gunnar! faljch ift dir Atli. 


9 „Deinen Sper gerótbet fah ich von Blut, 
Den Erben Giufis den Galgen erbaut. 
Ich dachte, die Difen üben bið: 
Drum traut nicht, Brüder, man will euch betrilgen.“ 


10 Auch hub Koftbera an, Högnis Bermählte, 
Bon verrigten Runen, abrathenden Träumen. 
Doch kühn war bað Herz in der Helden Bruſt, 

Sie bangten beide nicht vor dem bittern Tod. 


11 Uns ift von den Nornen das Alter beftimmt, 
Uns Erben Giufis, nað Obhins Willen. 
Wider bað Schidfal mag Niemand fið feken, 
Noch von Heil verlaßen dem Herzen vertraun. 
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12 Mich lächert, Atli, daß du Taßen muft 
Die rothen Ringe, die Reidmar beſaß. 
Ich meik allen mun mo fie verborgen find, 
Geit ihr dem Högni nach dem Herzen fchnittet. 


13 Mid lächert, Ætli, daß dem lachenden Högni 
Dein hunniſch Heer nað dem Herzen fchnitt. 
Nicht ächzte ber Niflung als das Meßer eindrang, 
Verzog nicht die Braune bei dem bittern Tod. 


14 Mich lächert, Atli, daß du laßen mufteft 
So Manden ber Mannen, der mithigften gar, 
Durch unfre Schwerter, eh dus vollbraðteft. 
Unſre hehre Edivefter erichlug dir den Bruder. 


15 Kein furchtjan Wort bringt Gunnar vor, 
Giukis Sohn, in Grafwitnirs Höhle. 
Nicht wird er harmvoll Heervater nahn, 
Längft ift ber Fürſt Der Leiden gemöhnt. 


16 Eher joll Goin ans Herz mir graben 
Und Nidhöggr die Nieren faugen, 

* Linn und Langbadı die’ Leber zehren, 

Ehe der Gleichmuth Gunnarn verläßt. 


17 Dod wird eg Gudrun grimmig rächen, 
Daß uns Atli alſo betrog. 
Sie wird dir Herfcher die Herzen bringen 
Deiner Söhne gejotten zum Abendſchmaus. 


18 Aber mit Meth vermifht ihr Blut 
Solft du aus der Schädel Schalen trinken. 
Am bärteften härmt dir aber bað Herz, 
Wenn bið Gudrun feige und graufam Íðilt. 
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19 Kurz währt dein Leben nað ber Könige Tod, 
Böfes bringt Mir ber Berrath an ben Brüdern: 
Wohl fheinft bu es merth, daß wir burð die Schweſter, 
Die nothgezwungene, ben Treubruch zahlen. 


20 Did wird Gudrun mit dem Geer durchbohren, 
Zur Seite fol ihr Niflung ſtehn. 
Hohe Lohe wird deine Halle umípielen 
Und bann in Naſtrand bið Nidhöggr jagen. 


21 Grabal fchläft fhon und Grafwitnir, 
Goin und Moin und Grafmölludr, 
Ofnir und Swafnir, bie giftgeſchwollnen, 
Radr und Nidhöggr und die Nattern alle, 
Hring und Höggwardr, vom Harfenfchalle. 


22 Alleine wacht noð Atlis Mutter: 
Die munbet das Herz mir bis an die Wurzel, 
Saugt mir die Leber, frißt die Lunge, 
Läßt nicht länger den König leben. 


23 Berhalle, Harfe, von Hinnen muß ið, 
Das weite Walhall bewohnen forthin; 
Mit den Göttern trinlen ven theuern Meth, 
Bon Sährimnir fpeifen in Odhins Saal. 


24 Gunnars Harfenfchlag ift ausgefungen, 

Mein Lied erlabt' eið zum lehten Mal. 
Kein Fürft wird binfort mit der Füße Zweigen 
Die hellen Saiten der Harfe fchlagen.“ 


m — — — — 


Simrod, die Ebba. 32 
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36. 37. Gudruns Anfreizung und Hamdismal. 


Wir betrachten dieſe beiden Lieder zufammen nicht nur wegen ihres gemein- 
ſchaftlichen Gegenftandes, Gudruns dritte Vermählung, jondern weil fie, wie 
wir fehen werden, in einer fo nahen innern Verbindung ftehen, daß das zweite 
ohne bað erfte nicht vollſtändig und diejes zum Theil aus jenem genommen: ift. 

Die vorlegte Strophe in Atlamal fpielt auf dieſe Lieder vorbereitend an. 
Brynhilds Weißagung im dritten Sigurdäliede (Str. 53. 60. 61) kennt ihren 
Inhalt, ben auð D. 62 und die Wölfungafaga c. 48—51, wiewohl abweichend 
und mit Benutzung anderer Quellen, erzählen. In ber Stalda 145 und 340 
endlich find Strophen einer Behandlung desjelben Gegenftandes in einem Liede 
Bragi des Alten, aljo aus dem Ende beð achten Jahrhunderts erhalten, und 
die Skaldenſprache hat fið aus diefer Sage mit Ausdrücken bereichert. 

Daß fie auð in Deutichland in den álteften Zeiten befannt war und von 
da erft (wie die deutjchen Formen der Namen 3. B. Erps, der nordiſch Jarpr, 
Jonakurs, der nordiſch Onar heißen würde, beweifen) in den Norden gebracht 
wurde, obwohl jett unjere Lieder wohl noch von Jörmunreck und Bidi (Ermenrich 
und Sibich), aber niðt mehr von Swanhilden und ihren Brüdern wißen, geht 
aus den Beugniffen des Jornandes (tes Jahrh.), der quedlinburgifchen Annalen 
(10te8 Jahrh.) und der urjpergifchen Chronif (geht hið 1126) unwiderſprechlich 
hervor. Endlih tennt auð Saro Grammaticus in der zweiten Hälfte des 
12ten Jahrh. diefe Sage, wahrſcheinlich aus deutſchen Duellen, obgleich mit 
dem Namen Gudrun. 

Indem die Edda Sigurds Wittwe zur Mutter Swanhildens maðt, ver: 
bindet fie die Siegfriedsjage mit der gothifchen von Ermenrich, während in ben 
deutjchen Liedern diefe Verbindung dadurd zu Stande gebracht wird, daß Dietrich 
bei Egel (Atli) die Mörder -Siegfrieds bezwingt. Urſprünglich denkt man fid 
jeden Sagenkreiß felbftändig für fich beftehend. Der eigenthümlich nordiſchen 
Weiſe, den gothiichen mit dem fränkiſch-burgundiſchen zu verbinden, bat man 
bisher jo wenig als unjern Liedern, im welchen fie vollbracht ift, ein hohes Alter 
zugetraut, big $. Grimm burð die Bemerkung, daß Bragi beð Alten Gedicht 
boð die einfachen Lieder ſchon vorausjege, einer andern Anficht Bahn brað. 
Die Meinung hingegen, daß jchon in Str. 5 beð zweiten Sigurdsliedes dieſe 
Berbindung vorausgejett Íei, wird aufgegeben werden müßen. Fn den aðt 
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Edelingen, welche nað diefer Strophe burð Andwaris üiber das Gold ausge 
fprochenen Fluch ins Verderben gerathen follen, können die drei Brüder Swan⸗ 
hildens nicht mitbegriffen fein, da ihr Tod mit dem Hort in feiner Verbindung 
fteht und die Zahl fið viel einfacher erfüllen läßt, menn man Hreidmar und feine 
Söhne Megin und Fafnir zu Sigurd, Guttorm, Gunnar, Högni und Atli zählt. 

Wie alt aber auch unſere Lieder feien, fo find fie boð ſchwerlich in ber 
Geftalt, in weldher fie ung vorliegen, urfprünglich verfaßt. Eine nähere Be: 
traðtung von Hamdismal ergiebt, bag Str. 5 den Juhalt der dritten Strophe 
der Anfreizung vorausfeßt, ba Hamdirs Worte: Da haft dur wohl träger Högnis 
That gelobt u. ſ. w. ohne diefelbe nicht verftanden werden können. Nun findet 
fið aber nicht bloß diefe Str. 5 in dem andern Liede wieder, fordern beide 
haben noch andere, ja faft die ganze Einleitung gemeinfchaftlih und nur von 
Str. 9 des erften, Str. 11 beð andern an geht jedwebes dieſer beiden Lieder 
feinen eigeneg felbfländigen Gang. Diefe Erſcheinung erflärt fi am beften 
burð die Annahme, daß Hamdismal mit der fehlenden Strophe, die jetst die 
dritte Deð andern Liedes bildet, urfprünglich allein vorhanden mar, und ein 
jpäterer Dichter Gudruns Aufreizung Binzubichtete. Was dieſes Lied Neues ent- 
hält, if die Gudruns ganzes Schickſal umfaßende Klage, welche von Str. 9 
an bað Lied ausfült. Die Einleitung, Str. 1—8, entnahm er auð Ham- 
bismal, jo zwar, daß Str. 3, welche in diefem unentbehrlich ift, im firengften 
Sinne des Worts entnomggen ward, indem fie fih nun nicht mehr barm be: 
findet. Auf den Namen Gudrung Aufreizung hat diejes Lied, das ſich ſelbſt 21, 8 
Gudruns Harmlied nennt, Fein ausſchließliches Hecht, er kommt dem andern 
Liede ebenjo gut zu, ja mit beßerm Rechte als ber gegenwärtige, der in jo fern 
nicht befriedigt, als man nicht fieht, warum es gerade nað dieſem der drei 
Brüder Smwanbhildens benannt if. Daß man ihn dem erften Liede gab, erllárt 
fih wohl, da Gudrun die Hauptperfon in dem Liebe iſt, und der Name, 
Gudrung Klage, den es eigentlich führen follte, eine Berwechfelung mit dem 
erften Gudrunenliede, deffen Inhalt ebenfalls Klage ift, bejorgen Kef. Großes 
Berdienft fünnen wir diefem Liede nicht beimeßen, da ber Berfaßer außer Ham- 
dismal auð zu Str. 15 das dritte Sigurdslied (Str. 52), menn es fið niðt 
umgefehrt verhält, und zu Str. 18 bað zweite Lied von Helgi beri Hundings- 
tödter, namentlich Ste. 34, wo Sigrun ben tpdten Helgi erfehnt, benußt zu 
haben fcheint. 
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Das bisher Vorgetragene genügt noch nicht zur Erklärung ber überein⸗ 
flimmenden und boð abweichenden Eingänge beider Lieder uud der Lüden in 
dem von Hamdismal. Dazu wird es folgender Annahme bedürfen. Das 
urfprüngliche Lied. befland aus dem Eingange, d. h. aus den acht erften Strophen 
unferes jegigen erften Liedes und den Str. 11—32 von Handismal. Zwiſchen 
diefe Beftandtheile ſchob ein Späterer Gubruns Klage, d. h. die Str. 9—21 
des erften Liebes ein, welche er denjenigen fang oder ſprach, die nað dem Ein- 
gange lieber von Gudrun als ihren Söhnen hören wollten. Sollte er. nun 
fortfahren und auð die Schidjale der Söhne vortragen, jo mar ber alte Ein- 
gang faft ſchon wieder vergeßen, aus welchem aljo einige Strophen wiederholt 
werden muften, um das eben Gebörte wieder in Erinnerung zu bringen. Als 
man niederfchrieb was bisher dem Gchächtniffe anvertraut geweſen, fchienen die 
erften zwanzig Strophen ein Lied flir fið zu bilden, meldem man, um es ganz 
jelbftändig zu machen, zum Weberfluße noch die 2ifte anbieng. Sollten aber 
nun auð die folgenden jelbftändig werben und ein Ganzes auðmaðen, fo mufte 
man einige neue Strophen hinzubichten, da bað nicht ganz genügte, mað man 
bisher an diefer Stelle zu wiederholen pflegte. So kamen bie erften anderthalb 
Strophen von Hamdismal hinzu, womit in ben alten Eingang eingelenft wurde. 
Str. 4 hatte vielleicht jchon in den Eingang des alten Liebes gehört, war aber 
ausgelaßen worden, als deſſen erſten acht Strophen Gudruns Klage angehängt 
wurde, die eine weitere Ausflihrung der in dieſer gierten Strophe enthaltenen 
Klage Gudruns bildete. Die Str. T—10 hatte man vermuthlich ſchon vor ber 
jchriftlihen Abfagung als Variationen des alten Eingangs, ben man nað bem 
Bortrag von Gudruns Klage wieder in Erinnerung bringen wollte, zu fingen 
gepflegt. So erklärt es fið allein, warum jegt in dem Eingang von Hamdismal 
vor Str. 5 der Inhalt von Str. 3 des erften Liedes fehlt, und vor Str. 11 
vermijät wird was deffen Str. 7 berichtet. 

Schwieriger iſt e8 zu fagen, warum beide Eingänge des Erp gefchweigen, 
den erft Str. 12 beð Hamdismal einführt. Er beint ben beiden andern 
Brüdern, die Gudrun allein hatte reizen wollen, Swanhildens Tod zu rächen, 
unterwegs zufällig begegnet zu fein. Daß ihn Gudrun fchonen wollte, erflärt 
fih vielleiht daraus, daß er, der Str. 14 sundrmadri, anbrer Mutter Sohn, 
beit, Gudruns leiblicher mit Fonafur erzeugter Sohn war, während feine 
Brüder, die ſich jelbft Str. 25 als sammædrar, von derjelben Mutter geborne, 
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bezeichnen, etwa Jonakurs Kinder efter Ehe waren. Damit fimmt, daß 
Gudrun ihn nað D. 62 am meiften Tiebte, und dadurch die Eiferfucht der 
andern Söhne, die fie mit harten Worten zur Rache angetrieben hatte, erregte, 
Auch jehen wir num, warım fie ihn Ste. 12 unehlich geboren fchelten, da fie 
die zweite Ehe ihres Vaters nicht als rechtmäßig anerkennen mochten. Stammte 
er aug deffen zweiter Ehe, fo mar er auð jlinger als die beiden andern, viel- 
leiðt nicht einmal erwachſen, da er Str: 13 Zwerg gefcholten wird, und dieß 
mochte Gudrun zum Vorwand nehmen, ihn nicht gleichfalls zur Made Swan⸗ 
hildens anzureizen, obgleich diefe feine leibliche Schwefter war. Daß er endlich 
Str. 13 fndfig geiholten wird, hängt nað Grimms Deutung (Zeitſchr. TIL 
152) mit feinem Namen Erp zufammen, der wie das nordiiche iarpr rothbraun 
bedeutet. Die abmeichende Farbe feines Haares ſoll wahrjcheinlich wieder arts 
zeigen, daß er anderer Abftammung ift als Sörli und Hamdir. So lange bað 
sundrmædri Str. 14 nicht befeitigt werden Tann, darf man Str. 14 beð erften 
Liedes nicht entgegenjegen, ba dieß von einem jpätern Dichter herrlihrt, der feine 
Duelle, bað Hamdismal, entftellt und wahrſcheinlich auch nicht verftanden hat. 
Unfere Stelle ift aber auch fonft verberbt tiberliefert und wir haben fie nad) 
eigener Vermuthung herguftellen verſucht. Wörtlich überjegt wilrden Str. 12 und 
13 lauten: 
12 Da ſprach Erp ernften Sinnes 

oder auf ernfter Reife; wenn man mit den Handſchriften, welchen Mund folgt, 
lieft: einu sinni, fo fann es beißen: auf einfamem Wege, denn er fcheint ſchon 
porauggeritten, 

Der kühn auf dem Rüden des Roſſes jcherzte: 

„Was frommt e8, dem Blöden die Bahnen zu weijen?“ 

Sie jhalten den Edeln unehlich geboren. 


13 Sie fanden am Wege den Witbegabten: 
„Was würde der fuchfige Zwerg uns frommen?“ 
Die Handfhriften legen aljo dem Erp, eh feine Begegnung gemeldet wirſ 
eine Rede in den Mund, die offenbar ſeinen Brüdern gehört. 
Ebenſo fehlt in Str. 14 die Zeile: 
Wie eine Hand der andern hilft, 


welche doch die Strophe füllen und durch die folgende Strophe gefordert werden. 
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Ernndlich if Str. 23 nað Grimms Bermuthung übertragen, welder in ber 
erften Zeile ftatt Hrödrglödh lieft Hröptr gladhr, und jo den Odhin ſchon 
bier einführt, der Str. 26 unzweifelhaft auftritt, wenn er gleið ungenannt 
bleibt, was auð nicht nöthig war, wenn er fihon Str. 27 unter ben Namen 
Broptr auftrat. Daß es Obhin mar, melder den Math giebt, Steine gegen 
Jonakurs Söhne zw fehleudern, fagt Saro ausdrücklich, und nað Wölſungaſ. 
c 51 ift e8 ein gar alter Mann mit Einem Auge, wie Odhin öfter gefchilbert 
wird. Daß Odhin hier gegen Sigurds Geſchlecht feinblið erfcheine, dem er fidh 
bisher geneigt und Hilfreich erwiejen hat (vgl. bað andere Sigurdslied I.) , tam 
am wenigften behauptet werden, wenn man mit uns annimmt, daß von Jonakurs 
Söhnen nur Erp von Gudrun ftammt, ben diefe feine Halbbrüder, gegen welche 
Odhins Rath gerichtet ift, unterwegs erichlagen haben. Daß fle den Tod Swan- 
hilbeng zu rächen famen, die eigentlich allein von Sigurds Geichlecht ift, möl 
send ihre Mutter Gudrun ihm nur vermählt war, verichlägt nichts, da Jör⸗ 
munref (Ermenrið) nað der gothifchen Sage fo gut von Odhin abflammt wie 


Sigurd nað der fränkifchen. . 
Hamd. 21. Der weiße Schild war als Friedenszeichen in Jörmunreks 
Burg aufgehängt. BR 
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Die jlingere Ebba, die ein Kommentar der älteren Lieder ift, felber wieder 
zu commentieren, fühlen wir ung nicht berufen; nað ben Streiflichtern, die bei 
Erläuterung der Götter- und Heldenfage auf fie gefallen find, indem wir fie 
ftäts mit ber jlingern Edda verglichen haben, fcheint uns vollends kein Bedürf⸗ 
niſs dazu vorhanden. Wenn der Leer fi die Stellen, wo in unfern Erläu- 
terungen auf die Dämifagen der jlingern Edda verwiefen wird, an den Rand 
derjelben vermerken wollte (der Vermweifungen, die ſchon bei den Liedern felbft 
burð beigejegte Zahlen gefchehen find, zu gefchweigen), fo würde er finden, daß 

.. Erflärung der jüngern Ebba eine gethane Arbeit ift, die von uns ohne 
elbftwiederholung nicht noch einmal unternommen werben fönnte. Ueberdieß 
fann ið auf mein öfter ermähntes Handbuch verweilen. 


Ware fättigen 102. 164. 
Aarſtein 87. 160. 170. 


Kólunft, dunkle 57. 


Acht Brüder u. |. w. 286. 997. 


Acht Gbelinge 190. 
Acht Füße 287. 


Acht Anechte 298. 230. 
Acht Nächte 18: 78. 79. 224. 


Acht NRaften 76; 
Acht Schweftern 294. 


Acht Theile 20. 26. 281. 288. 


Acht Winter 07. 
Aal 129. 
Adils 351. 858. 
Adler 839. 
Klerinnen 200. 


Klerd Klein, Geftalt, Gembe 


29. 329. 882. 


Woler ſprechen, fingen 160. 158. 


211. 


Agnar 18. 14. 28. 204 cf. 224. 


Ahle 840. 


Ahne, neunhundertköpfige 58. 


Ahre 116. 285. 
Mi 4. 5. 124. 286. 
Al 85. 


— ber Erinnerung 187. 
Alf ber alte 189. 138. 


— ber greife 168. 


— Hialpreks Sohn 179. 284. 
— Hundings Sohn 161. 170. 


fen 40. 44. 


Regifter 


zu beiden Gbben. 


Alfenbeftralerin 38. 44. 
Alfheim 14. 289. 


Alfhild 148. 
Alfr, Zwerg 5. 286. 


Alfur Grobmarð Sohn 155. 156. 


Alhwit 141. 

Ali 188. 295. 851. 
Allerichaffer 46. 48. 
Allgoldne 58. 
Allgrün, Gilanb 18. 


Allvater 21. 40. 45. 168. 978. 


288. 287. 299. 
Almmeig 188. 
Alof 148. 


Alfwibr 19, 41. 206. 248. 


ter 818. 

Althiof 4. 886. 
Alwaldi ſ. Ölwalbt. 
Alwis 80. 
Alwismal 80. 

Am 188. 

Ambatt 126. 
Amma 186. 

Amme 818. 

Anar 4. 

Ynbaðt 3. 
Andbrimnir 16. 808. 
Anblangr 200. 


Andwaranaut 190, 281. 840, 844. 
Andwari 189. 286. 841. 844. 


Angang 198. 285. 
Angantyr 182. 184. 


Angeyja 186. 

Angurboda 186. 897. 

Ankleben 397. 

Ann 4. 

Annar 288, 

Apfel 30. 205, 829. 

Ardflafı 184. 

Argiöl 44. 

Arfi 189. 

Arinnefja 126. 

Armring 54. 

Arngrim 184. 

Arwalr 19. 206. 284. 

Aſathor 55. 288. 292. 800. 886. 

Afen 290. 826. 

Alenfürft 88. 

Alen und Alfen 84. 86. 68. 68. 
76. 117. 119. 198. 206. 888. 

Afen und Afinnen 68. 290. 291. 

Afen und Banen 828. 

Asgard 58. 77. 277. 819. 804. 
828. 829. 888. 889. 

— bag alte 278. 288, 

Ast 6. 383. 

Aslaug 846. 

Asmund 21. 

Aiolf 184. 

Atla 186. 

Atlakwida 246, \ 

Atlamal 258. 

Ali 217. 299. 288. 285. 239. 
244. 250. 251. 268, 843. .844, 
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Ali Idmunds Sohn 148. 
Atlis Bruber 259. 

— Mutter 246. 

— Söhne 262. 269. 

— Tod 221. 246. 264. 
Mtribr 21. 298. 
Atwarbr 98. 

Auda Mba 204. 224. 

— die reiche 186. 

Audhumbla 281. 

Audr 288. 

Aufziehen 100. 

Augenbrauen 282. 

Auguftus, Kaifer 847. 

Aurboba 185. 

Aurwangr, Biverg 5. 

YAuftri 4. 282. 286. 

Bafur 286. 

Baldur 8. 11. 185. 898. 817. 
819. 826. 879. 

Baldur beiveinen 47. 819. 820. 

Balburð Bewirtbung 46. 

Baldurs Mörder 47. 

— Träume 46. 

Baleigr 21. 291. 
Ballr 184. 
Bänlehüter 66. 
Bärenfleiſch 148. 
Bärenführer 49. 
Bärenfehnen 298. 
Bart 92, 

Barn 189. 

Barrt 89. 809. 

Baugi 882. 

Bäume 28%. 
Baumetfter 8085. 
Bautafteine 106. 
Bawör 4. 

Beigubr 352. 

Bellalter 9. 822. 

Beiti 10. 260. 810. 
Beli 308. 

Bera 257. 959. 
Bergbeivohner 62, 
Bergelmir 27. 29. 281. 
Berferler 184. 818, 858. 
Berferterbräute 54. 
Beſchwörung 46. 
Beftla 116. 281, 
Beugtuðr 365. 
Beyggwir 63. 70. 
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Beyla 68. 72. 

Biarfi 848. 

Bidi 221. 267. 348. 

Bienennabrung 289. 

Bierbrauen 57. 

Biflindi 21. 278. 292. 

Bifröft 20. 285. 287. 296. 805. 
322. 

Bifur 286. 

Bil 284. 801. 

Bildr 5. 

Bileigr 21. 291. 

Bileifti 10. 186. 297. 

Bilingr, Zwerg 5. 

Bilungs Maid 109. 

Bilffirnir 17. 292. 

Binbfeil 887. 

Biört 98. 

Bitten 117. 

Biwör 4. 

Blasbalg 284. 

Blenbtvert 277. 813. ' 

Blid 98. 

Blidur 98. 

Blindur ber unbheilvolle 166. 

Blutaarichneiben 194. 

Blutmifchen 194. 

Bod lahmt 68. 

Böde 60. 61. 62. 807. 

Boddi 127. 

Bobn 881. 

Bödwar 852. 

Bödwildr 141. 

BL 804. 

Bölthorn 116. 281. 

Bölwerkr 21. 48.J111. 291. 882. 

Bömbur 4. 286. 

Boot 28. 281. 

Bór 8. 881. 

Borgbilb 168. 167. 178. 

Borgný 241. 

Bragaröbhur 326. 

Bragi 80. 42. 63. 64. 208. 805. 
828. 

Bragi ber alte 877. 

— Grammars Sohn 179. 
Bragis Becher 184. 
Bragur 205. 

Bralunds 158. 167. 168, 
Brami 184. 
Branbey 161. 


Brattfleggr 197. 
Braufeßel 57. 
Brautlinnen 76. 
Brautweihe 79. 
Bratvóllr 168. 
Breidablid 15. 289. 293. 
Breibrbonbi 127. 
Brimtr 4. 9. 825. 
Brifingamen 300. 
Brod 889. 
Brobb 134. 
Brudr 127. 
Brunatvagir 168. 
Bruni, Biwerg 6. 
Brynhild 184. 186. 187. 210. 
218. 229. 848. 
Brynhilds Tod 219. 848. 
— Tobesfahrt 228. 
Budli 184. 222. 285. 957. 259. 
343. 
Bublungen 251. 
Bui 184. 
— Bauer 127. 
Bundinfleggi 127. 
Bur 129. 
Burg, Scheiterhaufen 281. 
Burgbrechen 248. 
Burgunden 248. 
Buri 185. 281. 
— Zwerg 5. 
Byrgir 284. 
Chriſtus 847. 
Dag 183. 178. 178. 
Dain 4. 41. 117. 188. 286. 
— Hirſch 19. 854. 
Dainsleif 854. 
Dan 180. 
Daniſche Schwäne 234. 
Danpr 130. 246. 
Däumling 73. 808. 
Degr 127. 
Dellingr 27. 98. 119. 127. 988. 
Deutfche Männer 818. 
Deutfche Säle 284. 
Dietmar 289. 
Dietrich 238. 280. 240, 


‚| Dietwarba 98. 


Digraldr 125, 

Diotnuma 18. 

Difen 82. 91. 104. 298. 274 
868. 


Dód 390. 

Didalfar 289. 

Dolgthraftr 5. 

Dolgtbiwari 286. 

Dori 286. 

Drache 12. 868. 

Dradentampf 339, 

Draupnir 5. 36. 819. 389. 

Drei Aſen 5. 42. 188. 281. 287. 
808. 328. 889. 840. 

Drei Frauen 4. 142. 288. 

Drei Gatten 268. 

Drei Monate 8897. 

Drei Nächte 40. 125. 196. 198. 
155, 298. 801. 

Drei Reihen Mäbchen 154. 

Drengr 197. 

Droma 298. 

Dröttr 125. 

Drumbr 125. 

Dufr 286. 

Duneyr 19. 288. 

Durathror 19. 288. 

Durin 4. 288. 

Dwalin 4.5. 17. 19. 198, 286. 288. 

Ebbe 814. 

Cberritt 181. 

Eberverwandlung 114. 

Ebba 194. 

Gbelfteine auð Augen 145. 146. 

Egbtr 8. 

Egil 141. 

Ehebrud 9. 118. 

Ehrenplag 819. 

Gichhorn 19. 

Gibe 45. 146. 178. 218. 250. 817. 

Eierfchale 289. 

Gtfura 184. 

Gifin 18. 

Eitinſtialdi 5. 2860. 

Gifintlaðna 126. 

Giftýirnir 17. 804, 

Gilf Äpfel 86. 

Gilf Wien 185. 

Eilimi 184. 150. 154. 178. 180. 
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Eimund 188. 

Einherier 17. 28. 29. 168. 297. 
801. 802. 803. 804. 898. 

Einnädtig 8. 47. 
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Eiolf 160. 170. 

Eir 89. 300. 

Eirgiafa 136. 

Eisrieſe 111. 

Eifenburgen 151. 

Eiſengebüſch 7. 

Eiſenhandſchuhe 292. 388. 

Eifenfühle 19. 284. 

Eiftla 136. 

Eitil 281. 251. 272. 

Elin 804. 

Eldhrimnir 16. 308. 

Eldir 68. 

Elimagar 28. 44. 57. 279. 280. 

Elli 318. 

Embla 5. 288. 

Ent 125. 

Entbindung 90. 197. 205. 241. 

Erb und Eigen 129. 180. 

Erbbeben 74. 320. 

Grbmal 268. 

Erde 81. 204. 881. 

Erbumgürter 60. 

Grhabene, ber, 278. 

Erna 129. . 

Grp Atlis Sohn 281. 251. 272. 

— Zonakurs Som 267. 272. 
274. 345. 846. 

Fafnir 134. 182. 195. 841. 

Fafnird Herz 200. 202. 226. 

Fafnismal 195. 

Fahrende Frau 277. 

Füährmann 49. 

Falhofnir 18. 287. 

Halle 827. 

Fallengewand, Fallenbembe 829. 
887. 

Falr 286. 

Farbauti 297, 

Farmagott, Farmatyr 21. 292. 

Feima 187. 

Feld 204. 

Feng 198. 

Fenja s47. ® 

Fenrir 68. 70. 168. 294. 897. 
882. 328. 

Fenris Geſchlecht 7. 

Fenſal 8. 209. 317. 

Feßel aus Därmen 9. 71. 880. 

Feßelſprengen 118. 128. 

Feßeltrog 145. 146. 
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Feuer 84, bað befte 105. 
Feuer 38%, zwiſchen zwei 14. 
Yeuerbeiprechen 118. 
Zeuerfunlen 282. 284. 
Fialar 98. 

— Safe 8. 

— Riele 52. 

— Zwerg 5. 831. 

For 286, 

Fife 234. 

Fili 5. 286, 

Fimbul, Fluß 279. 
Fimbulthul 18. 304. 
Fimbultyr 11. 
Fimbulmwinter 821. 

Finnar 8. 

Finsleif, Panzer 858. 
Fiölfalbr 88, 

Fiölnir 11. 21. 278. 291. 847. 
Fiolſwidr 87. 291. 
Fiölſwinnsmal 86. 
Fiölwar 51. 
Fiörgwin 288. 
Fiðrgyr 11. 56. 67. . 
Fiðrm 18. 279. 804. 
Fiðrnir 247. - 
Fiððnir 125. 
Fiðturlunbr 173. 
Fiſche, Stimme ber 297. 
Flachsſpinnen 141. 
Fleiſch ungefotten 169. 
liege 339. 

Fliod 127. 

Folge bieten 154. 
Bolgegeifter 155. 256. 
Bolfrðrir 119. 
Folkwang 16. 294. 
Forniot 48. 

Forfeti 206. 328. 
Fradmar 138. 

Brögt 6. 

Branangr 74. 380. 
Branfenlanb 178. 90%. 
Franmar Yarl 148. 
rar 5. 

Frauenherz 186. 
Freiftätte 299. 817. 
Srelaftein 156. 164. 165. 

171. 178. 

Sreli 9. 10. 16. 808. 
— beide 183. 


170. 
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Breunb ber Menfchen 58. 

Freundſchaft ber Böfen 108. 

Freyja 16. 63. 68, 75. 77, 181. 
242. 204. 800. 805. 818. 
328. 884. 381. 

reyr 14. 20. 82. 68. 69. 182. 
135. 294. 800. 807. 817. 
822, 828. 889. 379. 

Friant 138. 

Frid 98. 

Fridleif 347. 

Friedel 148: 

Friedensſchluß 380. 

Frigg 8. 10. 18. 28. 44. 45. 
63. 67. 242. 288. 291. 299. 
300. 816. 318. 826. 888. 
866. 881. 

Frille 61. 

Frodi 188. 160. 847. 

Froſti 5. 288. 

Fruchtbarkeit 154. 

Hulla 18. 800. 819. 388. 

Yulnir 128. 

Yunafengr 68. 

Fundin 5. 286. 

Fuß mit Fuß 28. 281. 

Fuß und Sand 272. 812. 

Fyrifuß 852 

Fyrisfeld 858. 

Galar, Zwerg 881. 

Gandalfr 4. 280. ' 

Ganglat und Ganglöt 297. 

Gangleri 21. 291. 325. 377. 

Gangr 380. 

Gangradr 24. 

Gardrofwa 801. 

Garm 9. 10. 20. 809. 828. 

Gaftmal zieren 248. 245. 

Gaſtrecht 18. 87. 96. 118. 

Gaftropnir 89. 

Gattentvabl 328. 

Gautr 22. 202. 

Gedanke 814. 

Geere, graue 189. 

Geerftralen 160. 

Gefion 66. 277. 800, 898, 

Gefn 300. 

Geierfleiſch 210. 

Geiraböd 801. 

Geirmimir 160, 

Geirmunb 245. 


Regifter. 


Geirðlul 19. 

Grirröd 337. 

Geirrðb Hraudungsfohn 16. 21. 
28. 

GeirröbBgarb 887. 

Geirffðgul 6. 

Geirwimul 804. 

Geifel 29. 69. 

Geifter, üble 18. 56. 

Geiße hüten, mellen 164. 171. 

Geitir 180 182. 

Gelgia 299 

Gelübde 154. 

Gerda 34. 36. 86. 185. 800. 828. 

Geri 16. 89. 308. 

Geftalt taufchen 186. 848. 

Geftirne 282. 

Gtiaflðg 226. 

Giallarhorn 42. 289. 295. 828. 

Gialp 136. 887. 

@ifr 89. 

Gtftftrom 280. 

Gils 287. 

Gilling 831. 

Gimil 279. 290. 325. 

Ginnar 6. 286. 

Ginning 41. 

Ginnungagap 380: 287. 

QGiðl 18. 279. 299. 818. 

Giðl, Felſen 209. 

Gipul 804. 

Gial 18. 

Gitter 87. 88. 810. 818. 

Giuti 182. 185. 208. 218, 988. 848. 

Giuki, Högnis Sohn 281. 

Giufungen 229. 281. 286. 848. 

Glabr 18. 287. 

Gladsheim 15. 285. 

Glapfimibr 21. 291. 

Glafir 388. 

Glaftðlunbr 148. 

Glaumwör 281. 858. 888. 

Glenur 288. 

Gleipnir 04. 998. 

Gler 18 8287. 

Gletſcher 68. 

Glitnir 16. 289. 208. 

Gloi 6. 280. 

Gna 800. 

Gntpalunbr 162. 168. 165. 


Gnupabóþle 9. 328. 

Goin 19. 289. 497. 

Gold 328. 329. 888. 849. 882. 

Golbalter 285. 

Goldfaden 158. 

Goldgehörnte Kühe 149. 

Goldhelm 323. 

Goldkraft (Gyllweig) 6. 

Goldlicht 61. 

Goldſcheiben, Goldtafeln 11.326. 

Gold, Wurmbettsfeuer 229. 246. 

@5U 19. 801. 

Gömul 18. 804. 

Gönblír 21. 292. 

Gönbul 6. 

Göpuf 18. 804. 

Gothen 14. 211. 949. 

Gothiſche Roffe 267. ar. 

Bott, Rofjð 848. 

Gotland 347. 

Götterbámmerung 48. 299. 890. 

Grabafr 289. 497. 

Gräber 64.. 

Grab 18. 304. 

Grafwöllubr 289, 497. 

Gram 192. 208. 889. 344. 

Grani 148. 168. 181. 188. 189. 
2302. 206. 211. 994. 232. 848. 

Granmar 160. 170. 178. 

Gras auf dem Wege 16. 118. 

Greip 186. 838. 

Grid, Fluß 18. 

Gridarwölr 887. 

Gribr 387. 

Grimbilb 185. 188. 260. 268.848. 

Grimnir 14. 21. 291. 

Grimniämal 13. 

Grimr 184. 

Grímur 21. 291. 

Griðttunagarbr 888. 

Gripir 180. 

Gripiðfpa 180. 

Groa 181. 

Groa, Derwandbil Mutter 88. 
886. 

Grotti, Grottenlied 347. 848. 

Grogalbr 121. 

Grüne Wege 124. 908. 

Gubmund 169. 170, 

Gudnh 848. 


Gnitahaide 198. 946, 247. 848. | Gubr 801. 


Guðrun 155. 185. 187. 211. 
218. 216. 280. 284. 280. 
250. 258. 266. 267. 348. 844. 

Sudrunenlied, altes 212, erfteð 
226, zweites 282, brittes 
239. 

Gudruns zweite VBermählung 
220. 281, dritte 221. 

Gudrunarhwot 267. 

Gullfari 831. 386. 

Gullinburſti 319. 321. 386. 

Gullintanni 295, 

Gullnir 164. 

Sufrönd, Gtufið Tochter 227. 

Gulltopp 18. 287. 295. 319. 

Gungnir 206. 328. 885. 889. 

Gunn 6. 

Gunnar 184. 185. 186. 210. 818. 
220, 281. 284. 236. 944. 
247. 248. 254. 261. 269. 
803. 843. 

Gunnlöb 98. 111. 881. 

Gunntbra, Gunnthro 18. 279. 
804. - 

Guntýorin 18. 

Guftr 190. 

Guthorm ber gute 849. 

Guttorm 185. 188. 815. 
283. 340. 848. 844. 

Gygien 44. 

Gylfaginning 277. 

Gylfi 877. 

Gylir 18. 287. 

Gymir 88. 84. 68. 800. 

Gymirðgarb 36. 

Gymtrá Töchter 70. 

Gyrbr 188. 

Habichte 175. 804. 846. 

Habrok 20. 305. 

Haddinge, zwei 134. 

Habbingeland 285. 

Hader fchlihten 118. 

Haey 849. 

Sagal 187. 

Hagel 154, 

Hahn 8. 

Hall 186. 

Hakon 230. 284. 

Salfban 188. 880. 

Hallinſtidi 295. 

Halr 197. 


216. 


Regifter. 


Halsband 349. 

Gamal 167. 168. 

Hambir 267. 270. 845. 846. 
Hamdismal 271. 

Hamen 60. 

Häming 167. 

Hammer 56. 75. 804. 
Hamfterpir 301. 

Hamund 178. 

Sanar 5. 

Sand, boble 205. 
Handrücken 208. 
Handſchuh 52. 78. 308. 
Sand und Fuß 2372. 812. 846. 
Hangagott 291. 

Haptagstt 291. 

Har 21. 291.. 

Sar Fafnbar Thridhi 278. 
Har Zwerg 5. 286. 
Harald Hilbetand 188. 
Garbarbr 21. 49. 292. 
Harbardslied 49. 


Hartr 845. 


Satafiörd 161. 

Hatt Wolf 20. 284. 

Hati Riefe 151. 

Hatun 159. 161. 

Haugſpori 6. 

Haupt zu Pfand 26. 

Hawamal 96. 

Haward 160. 

Hawatein 91. 

Hedin Hiarrandid Sohn 858. 

— Hidrwarbs Sohn 148. 154. 

Hedinsey 161. 

Heergefangene 196. 2327. 

Heervater 6. 28. 

Heid 7. 

Geibbraupnir 206. 

Qeibr 185. 

Heidrek 241. 

Heidrun 17. 804. 

Heilende Hände 904, Salbe 188. 

Heimball 3. 7. 10. 16. 48. 71. 
77. 184. 186. 895. 819. 821. 
328. 328. 

Helmir 188, 184. 186. 846. 

Hel 18. 279. 297. 819. 

Helblindi 291. 297. 

Helgakwida | 148, 
III. 167. 


II. 158, 
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Helgi ber Hunbingätöbter 159. 
165. 174. 178, 

Helgi Hiörwards Sohn 150. 177. 

Helgilied, altes 171. 

Helgitter 819. 

Helm und Panzer 181. 

Helweg 223. 318. 819, 

Gengifiðptr 847. 

Hepti 5. 286 

Herborg 227. 

Óerfiðtr 19. 891. 

eri 6. 

Herian 21. 288. 278. 291. 

Hering und Habermuß 49. 

Herfia 289 240. 

Hermobur 180. 

Hermobhr ber ſchnelle 818. 919. 

Herran 278, 

Qerfir, Herfe 199. 182. 227. 266. 

Herteltr 21. 291. 

Herwarbr 184. 170. 

Herwör Alhwit 141. í 

Hiadningawig 354. 


us 


Oialli 249. 260. 


Sialmbert 21. 291. 

Hialmgunnar 204. 2324. 

Sialprel 179. 189. 192. 194. 342, 

Hialtt ber Fühne 848 

Hiarrandi 349. 

Öilde 6. 19. 172. 801. 858. 

Hildigöltr 859. 

Hildigunna 188. 

Hildiſwin 152. 362, 

Hildolf 60. 

Himinbiörg 16. 289. 296. 

Siminbriotr 816. 

Siminwangt 159. 160. 

Himmel 82. 381. 

Himmelsberge 44. 

Hindarberg, Hindarfial 209. 
203. 840. 

Hiörbifa 184. 178. 180, 882, 

Htörlelf 181. 

Hiörwardr 184. 185. 145, 160. 
170. 

Hirſche 19. 

Hirſchhorn 803. 849. 

Hiufi 284. 

Glabgub (Swanhwit) 141. 

Släwangr 5. 

Hlebard 52. 
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Hlebtörg 178. 

Hlediofr 286. 

HlesDiß 138. 

Hledra 346. 351. 

Hler 328. 

Hlesey 168. 245. 826. 

Hlidſtialf 83. 42. 93. 288. 289. 
800. 

Hlif 93. 

Hlifthurfa 98. 

Hlin 10. 800. 

Hlindalir 224, 848. 

Ýliobolfr 5. 

Hlöck 19. 801. 

Hlodyn 11. 

Hlödwer 235. 

Ólorribi 57. 59. 60. 78. 76. 77. 
79. 

Hniflungenhort 249. 

Hnifar 21. 48. 193. 278. 291. 

Hnikudr 21. 278. 292. 

Ónitberg 381. 

Hnoſs 800. 


Höbbroddr 160. 162. 164. 170. 


172. 

Hoddmimis Kol; 326. 

Hobbraupnir 206. 

Höbhr o. Hödur 8. 11. 47. 206. 
317. 326. 380. 

Hofhwarfnir 301. 

Hof und Heiligtum 149. 

Höggftari 6. 

Högni 135. 186. 210. 216. 231. 
233. 284. 286. 242% 247. 
249. 254. 260. 808. 348. 

Högni Hilvdes Water 868. 

— Sigruns Vater 160, 166. 
Höldr 127. 
Höll 18. 

Holmgang 155. 385. 

Honigthau 289. 

Hönir 5. 12. 293. 828. 880. 

Hör 286. 

Hörn 800. 

Hornbläfer 44. 

Hornbogt 5. 

Horn Herians 43. 

Hörfi 184. 

Höswir 125. 

Hrafn, Hengit 352. 

Órafnagalbr 41. 


Negifter. 


Hräfwelgr 29. 290. 

Hraubung 13. 134. 

Hreidmar 189. 841. 

Hreimr 125. 

Hridr 279. 

Hrimfagi 26. 44. 188. 

Hrimgerbr Hatis Tochter 161. 

Hrimgrimnir 38. 

Hrimnir 37. 1386. 

Hrimthurfen 18. 87. 88. 870. 
280. 281. 287. 

Hring 166. 

Hringhorn 818. 

Hringftadir 169. 165. 

rift 19. 301. 

Örvar 178. 

Hrodmar 149. 151. 

Hrodwitnir 20. 284. 

Hrolf ber alte 134. 

Hrolf Krali 851. 852. 

Órollaug 172. 

Örðnn 304. 

Hroptr 44. 71. 

Hroptatyr 22. 119. 299. 

Hrörek 185. 

Hrofsthiofr 185. 

Hrotti 208. 348, 

Órungnir 51. 59. 73. 884. 845. 

Hrymir 10. 828. 

Hügel 178. 

Óugi 811. 

Hugin 17. 41. 165. 202. 808, . 

Hugſtari 286. 

Hüllen und Füllen 289. 841. 

Humlungr 148. 

Hund bei Hel 46. 

Hunde 84. 

Hunding 159. 167. 174. 181. 

Óunblanb 167. 

Hundsbiß 116. 

Hundweiſe 57. 158. 887. 


Qunifð und Hunniſch 947. 266. 


267. 
Hunnenmark 248. 
Hwedna 135. 
Hmwebrungsjohn 11. 
Öfvergelmir 17 270. 287. 288. 
304. 824. 
Hwitſerkr 380. 
Syfiaberg 98. 
Symir 57. 814. 


Hymirs Töchter 69. 

Hymiskwida 57. 

Symlingr 148, 

Hyndla 181. 

Hynbiulieb 131. 

Hyrrockin 318. 

Zafnhar 21. 292. 

Jahrzähler 82. 

Jalangershaide 847. 

Jalg o. Jalkr 21. 22, 278. 202. 

Sari 5. 

Sarislar 284. 

Sarisleif 234. 

Sarl 127. 

Sarnfara 186. 883. 

Sarnffiðlbr 184. 

Jarnwidiur 284. 

Jarnwidr 284, 

Idafeld 4. 11. 285. 826. 

Idi 380. 349. 

Idmundr 148. 

Idunn 42. 68. 66. 296. 828. 829. 
881. 

Ifing 25. 

Im 28. 

Imdr 136. 

Ingi 286. 

Ingwi 165. Vgl. 70. 

Innſtein 182. 

ob 129, 

Sonalur 221. 867. 348. 

Jörd 283. 801. 

Sðrmunganbr 10. 297. 

Sörmunred 184. 381. 207. 870. 
273. 345. 

Sðfur 188. 

Sörumall 286. 

Joten 0. Jötune 24. 885. 

Sötunbeim 10. 88. 84. 277. 818. 
8885, 

Sri 92. 

Iſolf 184. 

Iſung 161. 

Julabend 154. 

Iwalt oder Iwaldi 20. 42. 807. 
389, 

Iwar 1385. 

Iwidie 40. 

Kara Halfdans Tochter 187. 

Kara⸗Lieder 177. 

Kari 188. 


Karl 126. 
Rakengeipann 294. 819. 
Kakenfohn 160. 
Katzentritt 298. 

Keffir 128. 

Red 61. 

Kerlaug 18. 287. 

Keßel 56. 68. 
Keßelfang 240. 

Ketil 133. 

Ketten und Bande 82%. 
Kialar 21. 292. 

Kiar 141. 

Kieſende Weiber 156. 
Rili 5. 286. 

Kinnwalb 58. 


Kifte 327, wächjerne 260. 


Kleggi 125. 

Kleinode 885. 848. 
Klur 188. 

Klypi 183. 

fnefrðb 231. 348. 
Knut 849. 

Köder 59. 

Konur 129. 

Korb 49. 

Körmt 18, 287. 
Koftbera 281. 252. 259. 
Krankheit 93. 
Kreppwör 366. 
Kudud 344. 

Kumba 126. 

Kunbr 129. 
Kwafır 319. 880. 
Laden machen 328. 
Lachs 74. 320. 340. 
Läbing 297. 
Landwidi 16. 
Langbart 284. 

Zärad 17. 304. 

Lauch 159. 208. 
Qaufeyja 72. 78. 297. 
Leverftreifen 322. 
Leggialdi 125. 
Reichenbrand 220. 222. 
Reichengefolge 222. 
Leichengeivebe 828. 
Leichenſchmaus 262. 264. 
Leichenwald 8. 
Seinernte 62. 

Leiptr 18. 178. 279, 


Regifter. 


Lettfeti 18. 287. 

Lichtalfen 289. 290. 

Lidſtialfr 92. 

Qiebeðgauber 119. 

Rif und Lifthrafir 80. 326. 

Lindenbaft 142. 

Lindwurm 285. 

Liftwör 365. 

Ritr 5. 286. 317. 

Robbfafnir 112. 

Loddfafnislied 112. 

Robin 158, 

Lodur 5. 

Lödwer 141. 

ofar 5. 286. 

Qofn 300. 

Lofnhaide 191. 

Sogafiðll 160. 170. 

Lögr 277. 

Logi 311. 

2oli 8. 10. 48. 48. 62. 68. 71. 
78. 92. 126. 189. 297. 808. 
307. 311. 316. 320. 323. 
829. 355. 880. 

Loni 5. 

Loptr 42. 64. 66, 91. 186. 297, 

Löſegeld 817. 838. 

Zuftftille 83. 

Qutr 125. 

Lynghaide 191. 

Lyngwi 194, Fnfel 298. 

Mächtigerer 137. 

Maden 245. 

Magni 31. 50. 65. 326. 338. 
336. 

Mahlſchatz 266. 

Mablftein 46. 

Managarın 284. 

Mandel, Manbelftange 168. 349. 
861. 

Mani 288. 


Mannbeim 44. 


Mann vom Berge 198. 
Mar 183. 

Marbóll 300. 

Meer 84. 844. 381. 
Megingiarbr 298. 
Meblthau 28. 

Meili 50. 


Melnir 186. 

Menglada 88. 

Menja 347. 

Menfden 18. 41. 206. 

Menſchenſchöpfung 5. 282. 

Meudelmödrber 9. 328. 

Midgard 3 52. 288, 

Mibgarbíðlange 87. 315. 816. 
322. 

Midgards Segner 11. 

Mildenbe Kuh und Mutter 67. 
69. 

Mimameibr 90. 

Mimir 6. 10. 41. 48. 206. 887. 
828. 

Mimirs Söhne 10. 

Minnegeſang 294. 

Minnetrank 208. 

Miödwitnir 4. 31. 286. 

Miðlnir 73. 75. 202. 808. 818. 
827. 836. 

Mift 19. 164. 801. 

M ftel 8. 

Miftiltein 91. 317. 

Mitverbrennen 220. 222. 230. 

Mödurtalfi 385. 

Mobgudr 319, 

Mobi 81. 61. 326. 

Modfognir 285. 

Mögr 189. 

Mögthrafis Mädchen 81. 

Moin Zwerg 5, Schlange 19. 
289. 497. 

Moinsheim 164. 172. 


Mond 26. 82. 116. 28%. 288. 


808. 822. 
Moodmänner 108. 
Mord, erfter 6. 7. 

— feine Strafe 211. 
Mordbuße 214, 
Morgentbau 30. 326. 
Möre 283. 

Mühle 167. 347. 
Müplfteinlodh 347. 
Munin 17. 808. 808 
Munarheim 148. 155. 
Munbilfðri 26. 288. 
Muspel 307. 
Muspelheim 279. 280. 


Meineid, feine Strafe 207. 212. | Muðpelð Söhne 10. 70. 286 


Meineibige 9. 825. 


302. 822. 


510 


Mutter 127. 
Mylnir 136. 
Myrkwidr 70. 141. 166. 
Myſingr 347. 
N. 205. 
Nabbi 182. 
Nachruhm 106. 
Nacht 88. 204. 283. 
Nächte, í. acht, drei und neun. 
Maðtmaren 151. 
Nachtreiterinnen 62. 
Naht und Neumond 4. 27. 283. 
Nagel 205. 2086. 
Raglfar Naglfari 10. 288. 307. 
822. 
Nain 4. 286. 296. 
Nal 297. 
Mali 5. 
Ramendgeichent 150. 
Manna 42. 818. 819. 328. 
Ranna Mödið Tochter 134. 
Mar 4. 5. 288. 
Mari 74. 
Mari Narwi Marfi Nörwi Nert. 
42. 74.86.158. 288. 297. 821. 
Naftrand 9. 825. 
Natter 12. 231. 
Naut 304, 
Nebelbelm 83. 
Neiving 13. 
Neidingsivert 825. 
Rep 818. 
Neris Schweſter 188. 
Neſiſaga 163. 
Reg 320. 
Neun Fuß weit 11. 328. 
— Hauptlieber 116. vgl 188. 
— Himmel 81. 
— Knechte 382. 
— Mädden 93. 186. 296. 
— Männer Arbeit 838. 
— Monde 125. 126. 128. 
— Nächte 89. 116. 294. 808. 
819. 839. 
— Belten 3. 30. 279. 897. 
— Binter 345. 
— Bölfe 163. 
Niaren 142. 145. 
Nidaberg 9. 
Nidhöggr 12. 19. 287. 288. 
Nidi 4. 286. 


Regifter. 


Mibjungr 129. 

Nidr 129. 

Nidudr 141. 

Riflheim 30. 44. 46, 279. 

Rifigel 279. 

Miflungen 269. 343. 

Niflungenmord 281. 

Nilar 278. 

Nikuz 278. 

Niördr 16. 29. 63. 69. 298. 294. 
380. 379. 

Nidrds Schweſter 69. 

Niörds Töchter 360. 

Nippingr 4. 286, 

Nit 18. 

Noatun 16. 29. 78. 298. 204. 
830. 

Nödi 184. 

Nönn 18. 804. 

Nordri 4. 882. 286. 

Rori 4. 286. 

Nornen 40. 158. 197. 206. 274. 
288. 289. 362. 

Nornen Balfiren 6. 

Nöt 18. 

Nothgeld 342. 

Nuß 227. 

Nyi 4. 286. 

Myr 286. 

Nyradr 5. 286. 

Nyt 804. 

Ochſenblut 138. 

ÍDbbrun 220. 281. 241. 

Döbruns Klage 241. 245. 

Ddhin 5. 6. 7. 13. 16. 16. 28. 
23. 81. 38, 43. 46. 52. 68. 
65. 67. 116. 187. 159. 160. 
178. 174. 206. 291. 818. 
822. 381. 

Odhin Hönir Loli 6. 189. 328. 
840. 

Odhin Bili We 67. 281. 

— Thorr und Freyr 386. 
Dbbrírir 41. 111. 116. 831. 
Odhur 7. 299. 

Ödlinge 132. 184. 
Dfntr 19. 22. 289. 
Ögir 57. 68. 328. 
Ogirs Tochter 162. 
Ögiðbreda 68. 
Ögishelm 199. 202. 842. 


Din 190. 286. 

Dfolni 9. 

Otuthorr 292. 811. 

Otwintalfa 126. 

Ölmob 184. 

Ölwalbi 51. 830. 

Dmi 21. 44. 278. 2982. 

Dnar 283. 286. “ 

Önburbið 294, 

Dpfer bieten 117. 

Dpferblut 57. 

Dróoba 800. 

Örgelmir 27. 280. 

Dri 92. 286. 

Drfneye 353. 

Drífning 256. 

Örmt 18. 288. 

Örnir 849. 

Örtwanbil 386. 

Örwang 286 

Örtwafund 161. 

Osti 21. 279. 298. 

Dffopnir 198. 

Oſtfahrt 49. 52. 73. 

Dtr, Dtur 189. 887. 

Dttar ber junge 132. 

Dtter 840. 

Dtterbalg 190. 

Dtterbuße 342. 

Nabe 158. 193, 210. 211. 808. 319. 

Naben freuen 194. 

RMabengott 308. 

Radbard 185. 

Nadey 357. 

Radgrid 19. 801. 

Nadseifund 50. 

Radſwidr 286. 

Radwör 806. 

Ran 122. 152. 168. 189. 

Manbgrib 19. 301. 

Randwer 185. 213. 267. 845. 

Ratamund 111. 

Ratatößlr 19. 288. 

Rati 338. 

Näwil 108. 

Reckr 286. 

Rednerſtuhl 118. 

Refil, Schwert 348. 

Regenbogen 285. 287. 

Regin 182. 189. 192. 198. 841, 
848. 


Reginleif 19. 301. 
Neifnir 134. 
Neifriefen 28. 
Meiber 98. 
Rennanbi 18. 
Rhein 143. 192. 240. 344. 
Rheingebirge 248. 
Mibil 199. 

Riegel 87. 

Miefen 8. 282. 
Riefenbrut 225. 
Rieſenheim 76. 223. 
Riffwohner 158. 
Migr 124, 

Rigsmal 124. 

Min 18. 


Rinda, Rindr 47. 122. 295. 301. 


Rinder: 78. 

Ringe am Bafte 142. 
Mingeib 111. 

Riſtil 127. 
Rödulsfioll 157. 
Rödulswöllir 150. 
Rögnir 2086. 
Nögsheim 166. . 
Röskwa 808. 

Rofs und Schwert 84. 
Nofspiebe 50. 

Nota 301. 

Nuder 205. 


129. 180. 208. 206. 225. 258. 


885. 
Runenlied 116. 
Nygtarthal 358. 
Saat 88. 

Sadr 21. 291. 
Säfar 132. 

Saga 15. 299. 
Sägr 284. 
Sährimnir 16. 30. 48. 308. 497. 
Galgofnir 176. 
Ealg 344, 
Salzfteine 281. 
Gamíð 67. 
Sanngetal 21. 291. 
Säreib 148, 
Sawaldi 856. 
Säwar 256. 
Sämarftadr 164. 
Schäbelbecher 288. 


Regifter. 


Schagtheilung 828. 


-Sceiterhaufen 223. 317. 


Ederf 115. \ 

Schiff, begraben barin 178. 266. 

Schiffszelte 115. 161. 

Edilbgefang 119. 

Edildmägde 151. 248. 

Schilf, figen barin 109. 

Schillinge 79. 

Eðlaðt, aufſchauen bei ber: 
felben 114. 

Schlafvorn 804. 

Edlangenbof, Schlangentdurm 
245. 248. 845. 

Scleierweiße 53. 

Scleifftein 335. 336, 

Schreckenshelm 197. 

Schreckenswinter 30. 

Schub 259. 

Schuhe 337. 

Schuhmaden 114. 

Eðuggðttinnen 256. 

Schwäne 289. 293. 

Edtvanfebern 141. 

Schtwarzalfen 289. 835. 

Schwarzalfenheim 297. 341. 

Schwarzwald 246. 248. 251. 340. 

Schweigen 107. 

Schweinsleber 235. 

Schwertalter 9. 322. 

Schwertgott 44. 

Schwertgriff 204. , 

Schwertlegung 212. 228. 


.| Seelen 362. 
„| Geeftillen 118. 122. 


Seggr 127. 

Geibenbanb 299. , 

Gefin 304. 

Selund 277. 

Seſsrumnir 294. 
Gemafiðl 172. 174. 
Stafni 300. 

Star 286. 

Sid 18. 304. 

Sidgrani 81. 

Sidhöttr 21. 298. 
Etbffeggr 21. 292. 
Gieggðtter 68. 

Siegvater 11. 21. 78. 292. 
Sif 55. 59. 63. 295. 834. 388. 
Sigar 156. 168. 234. 
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Sigarsholm 150. 

Sigarswöllr 155. 159. 

Giggeir 163. 234. 

Sigmund 131. 159. 167. 178. 
234. 346. 

Sigmund, Sigurds Sohn 844. 

Gigrbrifa 202. 204. 

Gigrbrifumal 208. 

Sigrun 166. 168. 

Sigtyr 382. 

Sigurd 184. 179. 180. 195. 210. 
212. 213. 214. 216. 221. 232. 
266. 268. 269, 848. 343. 

Sigurdlied, drittes 213. 

Sigurlinn 148 

Sighn 8. 74. 297. 321. 828. 

Silfrintopp 18. 287. 

Simul 284. 

Ginbri 335: 389. 

Ginfiðtli 159. 162. 171. 178. 846. 

Einfiötlalot 178. 

Sinir 18. 287. 

Einmara 91, 

Ginriðb 148. 

Ginter 280. 

Siöfn 300. 

Stabi 15. 63. 71. 74. 135. 298. 
321. 3830. 

Gfafibr 5. 286. 

Skalda 381. 

Gfalbenfunft 205. 333. 

Statalundr 244. 

Skeggiöld 19. 301. 

Stedil 134. 

Gteibbrimir 18. 287. 

Gtibblabnir 20. 305. 307. 838. 

Stilfingr 22. 182. 292. 

Gfinfari 25. 283. 

Skiöld 347. 

Skiöldunge 182. 212. 847. 

Efirnir 33. 70. 298. 809. 

Gfirniðfðr 33. 

Stirwir 5. 286. 

Etögul 6. 19. 48. 301. 

Stöll 20. 284. 

Efrymir 73. 309. 

Stuld 6. 288. 301. 

Slagfipr 141. 

Gleipnir 20. 46. 136. 287. 808. 
818. ' 

Glibr 9. 18. 279. 
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Glibrugtanni 319. 
Glungnir, Rofð 852. 
Smidr 137. 

Snäfiöl 159. 


. Gnäwar 289. 


Snör 127. 

Gnot 127. 

Enotra 800. 
Söckmimir 21. 
Söckwabek 15. 299. 
Sölin 18. 

Sol 283. 801. 
Solar 281. 856. 
Solarliodh 355. 
Solbiartr 94. 
Solblindi 88. 
Eolfiðl 159. 
Golfatli 366. 
Eommer 27. 290. 38%. 
Em 531. 


Eonne 8. 80. 82. 282. 283. 306. 


8232. 325. 360. 861, 362. 
Gonnenbirfð 362. 
Gonr 199. 

Sörli 267. 272. 845. 
Sörli ber gute 857. 
Gparindbatbe 165. 
Speichel 380. 
Speifefad 808. 
Gperberbaum 888. 
Eperrigung 116. 
Spiele 312. 336. 
Spormwitnir 165. 
Spradi 127. 

Sprund 197, 

Stab 834. 

Stäbe 89. 57. 117. 254. 
Staben 50. 
Gtafneðneð 162. 
Stag 158 

Starladr 170. 172. 
Stärtegürtel 837. 
Gternbilber 51. 888. 
Sterne 205. 282. 822. 
Steven 151. 205. 246. 
Stichblatt 150. 214. 
Stier, ſchwarzer 59. 
Storbil® 134. 

Stride auð Sand 51. 
Stränden 161. 
Ströme 17. 


Regifter. 


Strönd 18. 

Stute 806. 

Styrtleif 172. 

Sub 828. 

Sudkunſt 7. 136. 280. 
Gubri 4. 282. 286. 
Sübhneber 154. 
Sühnopfer 7. 136. 285. 
Sund 49. 

Sundwart 168. 

Surtur 10. 279. 823. 
Gurturálobe 81. 290. 828. 
Guttung 111. 381. 
Guttungð Söhne 88. 86. 
Swadilfari 186. 306. 
Swafabr 356. 

Gívafnir 19. 32. 44. 148. 289. 
Swafr 88. 

Swafurlogt 8686. 
Swalin 19. 

Swan, ber rote 188, 


Swanhilb 220. 221. 267. 260. 


271. 278. 344, 846. 
Swanhwit 141. 
Swanni 127. 
Swarang 53. 
Swarinähügel 162. 170. 286. 
Swarri 197. 
Swarthedin 356. 
Swarthöfbi 185. 980. 
Swafubr 291. 
Smwaiva 138. 150. 
Smwardsland 149. 
Swegiubr 164. 
Swein 1829. 
Swiagris, Golbring 852. 
Swidar 278. 
Swidrir 278. 292. 
Swidur 21, 29% 
Swior 5. 
Swipal 21. 291 
Swipbagr 94. 358. t 
Swipudr 164. 
Swithiod 277. 347. 
Swöll 18. 279. 304. 
Gygtrygg 133. 
Gylgr 18. 279. 
Syn 800. 
Syr 800. 
Tag 25. 27. 44. 204. 888. 
Tanngniofir 292. 


Tanngrisnir 298. 

Taufe 119. 128. 

Thankrad 147. 

Thau 6. 154. 289. 

Thedr 21. 286. 2391. 

Thialfi 64. 308. 810. 885. 

Thiaffi 16. 51. 71. 186. 298. 
294. 827. 329. 348. 

Thiopnuma 804. 

Thiodolf von Öldin 277. 

Thiobwitnir 17. 

Thöd 320. 

TE hól 18, 304. 319. 

Tholley 158. 

Thora 188. 280. 234. 

Thorin 4. 286. 

Thorir 184. 

Thor 7. 18. 49. 78. 80. 180. 
287. 29%. 308. 318. 32. 
338. 884. 337. 379. 

Thoröned 168. 

Thorri 14. 

Thrain 5, 41. 

Thräl 128. 

Thräle 63. 147. 

Thrar 5. 

Thridi 21. 291. 

Throin 286. 

Thror 5. 91. 286. 292. 

Thrubr 19. 301. 

Thrubgelmir 97. 

Thrubheim 14. 

Thrudwangr 298. 815. 386. 

Thrym 75. 

Thrumgialla 88. 

Thrumbeim 16. 208. 294. 

Thrymskwida 75. 

Thryms Schweſter Tb. 

Thudr 21. 291. 

Thul 379. 

Thundr 17. 28. 117. 808. 

Thüre fchlägt zu 278. 

Dhurs (TH) 39. 

Thurſen 28. 40. 44. 80. 

Thurfentöcter «4. " 

Thun 18. 804. 

Thyr 188. 

Thwiti 299. 

Tindr 184. 

Tiſchzucht 99. 

Todesftäbe 154. 


Todte 119, 208, 

Toptengericht 107. 

Todtentbor 38. 74. 91. 181. 
379. 

Tötrugbypia 126. 

Traumdeutung 255. 256. 287. 

Trinthorn 311. 

Troldenbetrüber 59. 

Trönubenja 126. 

Trugdifen 194 

Trumba 126. 

Tur 57. 63. 69. 265. 299. 898. 
828. 380. 

Tyrfingr 134. 

berbufie 330. 

Udr 21. 291. 

uf, ber gähnende 134, 

Vilfbalir 141 

uf 189. 

ulfipi 160. 

Ülfinge 188. 168. 164. 167. 

Ulfrun 44. 136. 141. 

Uller 14. 20. 295. 888. 

Uller8 Freund 45, 

Mers Ming 250. 

Unawagir 162. 

Under 4. 

Ungeborner 196. 

Unholde 151. 

Unt 98. 

Unnar 3586. 

Upfala 8582. 

Urb 41. 94. 288. 

Urds Brunnen 6. 112. 285. 287. 
289. 

Urt 99. 

Urlalte See 186. 178. 285. 

Urlog 141. 148. 

Utgardloti 310. 

Bater 197. 

Bater ber Lieber 46 

Vaterrache 198. 

Berfeinben 52. 

Bergeßenheitstrank 230. 236. 

Verpfänbung beð Auges 6. 287, 
ber Hand 298. 

Berfteinert 154. 

Viehhirt 84. 55. 

Bogel begehrt Dipfer 149, 826 

Bogelipeichel 298. 

Vogelſprache 226. 848. 


Simrod, bie Ebba. 


Regifter. 


Wadgelmir 190. 

Wafthrudnir 28. 32. 

Wafthrudnismal 23. 

Bafubr 22. 292. 

Bafurlogi 34. 85. 87. 92. 224. 
843. 

Wälr 22. 298 

Bala 46. 48. 67. 

Balafftalf 15. 289. 

Balbiðrg 237. 

Bal 84. 

Balbar ber Däne 234. 

Wälderwohnungen 54. 

Balglaumi 17. 

Balgötter 57. 

BRalgrind 17. 

Walhall 277. 201. 302. 308. 

Bali 8. 31. 44. 135. 295. 826. 
828. 

Walt, Loli8 Sohn 320. 

Bali, Zwerg 286, 

Bal kiefen 30. 301. 

Balfiren 6. 41. 60. 141. 160. 
171. 301. 348. 

Walkürenhexe 163. 

Balanb 52. 141. 221. 

Balringe 249. 

Baltam 46. 

Balbater 8. 21. 291. 

Balvaters Pfand 6. 7. 287. 

Ban, Fluß 18. 299. 

Banabið 300. 

Banabeim 29. 208. 

Wandilswe 174. 

Banen 7. 40. 77. 206. 880. 
348. j 

Wänir, See 358. 

Bara 300. 

Barins Bucht, Wid 158. 161. 

Barindey 168. 

Warkaldr 88. 

Barr 98. 

Wartari 840. 

Waſchen und Kämmen 8. 47. 
194. 

Waßerklippe 178. 

Be 67. 981. 

Webogt 867. 

Wedlieb 46. 

Wedrfölnir 288. 

Begbrafil 92. 
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Begiwin 18. 304, 

Wegtam 46. 48. 

Wegtamskwida 46. 

Weiberbart 298, 

MWeiberwahn 177. 

Beigt 4. 

Bein 808. - 

Weißer As 297. 

Welſch 287. 243. 

Weltenvater 28. 

Beor 58. 59. 

Beratyr 2902. 

Werbandi 6. 288. 

Bergelb 159. s 

Berlanb 55. 

Meftri 4 282. 286, 

Bette 26. 

Wehftein 823. 882. 886. 

Mid 18. 279. 804. 

ÍBibar 11. 16. 81. 88. 68. 60. 
296. . 316. 888. 894. 896, 
337. 880. 

Bibólatn 290. 

Bibfinnr 284. 

Widofnir 90. 91. 98. 

Widolf 185. 280. 

Widrir 48. 43. 67. 878. 

Bibfett 854. 

Widur 298. 

Wiedergeburt 157. 168. 177. 

BWigblär, Roſs 174. 

Bigbalir 174. 

Bigbtvalin 366. 

Bigolf 887. 

Bigr 286. 

Wigrid 26. 822. 828. 

Bif 137. 

Wikinge 168. 171. 

Wilbfeuer 814. 

Wili 67. 281. 

Wili, Biverg 5. 

Bilmeibi 135. 280. 

Bilmunb 241. 

Bimur 887. 

Win 18. 804. 

Wina 804. 

Binbiðrg 287. 

Wind 28. 88. 890. 382. 

Windalfr 4. 286. 

Binbbeim 18. 

Windhelm 176. 


28 33 


öld 


Binblalbr 88. 
Binploni 291. 
Binbftvalir 27. 291. 
Windzeit 9. 822. 
Bingi 281. 258. 257. 
Wingolf 48. 279. 285. 291. 
Bingftornir 209. 
Bingtborr 75. 81. 
Binter 27. 290. 882. 
Birfir, BWirwir 5. 286. 
Bitr 5. 256. 
Wöggr 851. . 
Wölen 135, |. Bala. 
Wolf 194. 308. 
Wölfe, -reiten barauf 42. 130. 
154. 818. 
Wölfinge 167. 
Bölfinnen 54. 
Wolfsfell 42. 
Wolfsfleifch 210. 
Wolfshaare 281. 247° 
Bolföfee 141. 


Regifter. 


Bolfðthal 141. 

Wolfszeit 9. 328. 

Bolfen 883. 

Bolflode 192. 

Bölfung 134. 339. 

Bölfungen 165. 167. 

Wölſungenlied, altes 170. 

Bölunbarftviba 141. 

Bölunbur 141. 

Bólufpa 8. 

Wönb 18. 

Bóttr 351. 362. 

Bünfcelrutbe 52. 

Wunſchſöhne 66. 291. 

Wunſchmagd 244. 

Wurm 380. 

Wurmhöhle 321. 

Wurmſaal 248. 

Wurzeln ber Berge 298. 

Ydalir 14. 

Yaadrafil 6. 10. 18. 19. 20 286. 
289. 305. 323. 


Dagr 22. 28. 43 109. 292. 
Ylgr 18. 279. 

Ylfinge 1382. 

Ymir 3. 20. 185. 280. 818. 
Yngwi 70. 192. 

Ingwi, Zwerg 5. 

Irſa 847. 850. 851. 362. 
Isja 126. 

Babngebinbe 14. - 


-Bauber unb Gegenzauber 118. 


Zauberei 185. 

Zauberer 280. 
Bauberlieder 886. 
Bauberruthe 37. 88. 
Baubertveib 112. 154. 168. 
Zehen 845. 

Zweilampf 198. 

Biverge 41. 44. 285. 
Biwergregifter 4. 286. 
Bivergsüberlifterin 44. 82. 
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